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Wir ſprachen kein Tebendiges Wort; — ale ob's todte 
gebe? nach ber Weile von tobter und Tebenbigen Sprachen? — 
Benn man lebentige Worte thätige, mit Handlungen verbunbene 
nennen weilte, würden freilich auch tobte Worte fen. O ben 
Todten! Gott ehre mir Lente, bie Hanb und Mund zitgleich ber 
wegen, pflegte mein Bater zu fagen. freilich beutete er tiefen 
Aueſpruch auf Güte bes Herzens und Mildthätigkeit; allein er 
ehrte auch das Symbol umb hatte Die Gewohnheit, bie Hand mit 
fprechen zu laflen. 

Seufjer, bald erbrüdte AGs mennt nicht tobte 
Worte, ihr Wortlrämer! benn bie gelten mir mehr als enre 
Klagelieber unb Conbolenzen. Wenn es auf Achs konmmt, Idst ber 
Geift ben verftummten Leib ab, brängt ſich vor, vertritt ihn und 
läßt fih allein hören. Es gibt unausiprechlihe Achs! — Abba, 
mein Bater! — bie Karthäuferparole: bebenfe das Ende! war ge 
wöhnlich unfere ganze Unterhaltung. Gretchen und ich hatten bas 
meifte eingebüßt; war es Wunder, baß umfer Schmerz zuweilen 
bie aufs memento mori bie Sprache verlor? daß ber Geiſt tas 
Wort nehmen mußte? Im wenigen Tagen fahen wir etwas 
Gruͤnes auf Minens Grabe das Hanpt emperheben, unb ta 
war uns fo willkommen, als wenn Minens Leib, dieſe Gottesſaat, 


ſchon aufginge. Gretchen küßte bieß erſte Grün und „Fehante es 
Sippel, Lchenzläufe. III. 
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mit ihren Thränen. Sie war neibifh auf Thau und Regen, und 
wollte biefe Erfllinge durchaus nur mit Thränen anferziehen. — — 
Dich hatte die Empfindung beim Anblid diefes erſten Grüns ge- 
lähmt. Es war mir, als ſäh' ich ein Stil von Minen. Am 
Kopfende ſchoß diefes erfte Grün hervor. Den Noah konnte ber 
Delzweig nicht fo entzücken, als ung biefer Aufichlag aus einem 
Gebeinhanfe. Entweder war ber gute Prebiger fo voll von feiner 
Abhandlung, ober er legt’ es gefliffentlich bazı an, mich zu zer- 
ſtreuen; denn eb’ ich's mich verſah, ließ fich der Schriftfteller hören. 
Ja wohl, er ließ fi Kören, 

Bor dem Begrübuiffe war bem gutem Prebiger ſelbſi Minens 
Andenken, ebenfo wie uns, Ein nnd Alles. Nach ber Beerdi⸗ 
gumg trat ex zwar auch bie meifte Zeit unfern. Empfindungen bei; 
inbeffen konnt’ er zuweilen nicht umbin eime Störung zu machen, 
were wir uns Minens letzte Lebenstage ins Herz bineinmaltem, 
einbiehauten. Da galt es denn ben Stuhl, anf dem Mine am 
liebſten geſeſſen; jeden Ort, wo fie an wich gebucht, wo fie ve 
Hoffnung, mich zu fprechen, gewefen — wo ihr biefe Hoffuung ben 
Dienſt aufgefagt,. wo fie die Schwäche empfunden, mit dem rechten 
Km ihren Kopf geſtützt, und fi Gott ergeben, we — 

Eben öffneten mir dieſe Eriumerungen Thle und Thor. — 
Nur em Wort, nur ein Sterbenswort von Minen, fing ich an, 
wie glücklich hätt' es mich gemacht I unb ber Prebiger, „was ben 
Drud betrifft," er that, als ob es eine Antwort auf unfer Seelen 
ringen wäre; „mas ben Drud betrifft: er ſey nicht koſtbar, allein 
rein, fo wie jeder Anzug. Cine gute Wäſche ift bei mir mehr 
als Golb⸗ uud Silberbeſatz. Im dem Sid bin ich fehr für bie 
Engländer nnd Holländer. Faſt ſcheint es, faubere Wäſche und 
gut Papier wären micht fo weit amseinianter. Weide Nationen, 
fanbere Väſche und fauber Papier. SR das Papier gut, if 
viel gut. * 
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Dergleichen Eingriffe waren was Gewöhnkiches, und bamit 
meine Leſer ben Haupteingriff Aberfleben unb einmal willen, woran 
fie find: der Eingang des Werle war ein Sündenverzeichniß von 
Sal und David, Dicker raubte dem Urias bs Leben, weil er 
eine ſchöne Frau hatte; jener war gegen bie Feinde Iſraels mehr 
ſchonend, als er ſollte. Heutzutage wärbe man ſagen, er wav 
menſchlicher — und Sant empfand ben Bind⸗, David den Lüfte» 
ſchlüffel. — 

Meine Leſer werben ber Uebergaug zum Thema ohne meine 
Sanbleitung finden. Die Glinde in ober wider ben heiligen 
Geif warb wie gewöhnlich im dee Wet behaubelt, ba ber erfie 
Teil bie umvechten Begriffe euthielt, weiche mar ſich gewöhnlich 
von ber Siinbe wisse ben heiligen Geiſt mache. Unter biefen 
urechten Begriffen laucen freilich einige ver, auf bie lein Menſch 
eher ale unſer guter Schriftſfeller gekommen. Er brachte bavanf, 
weit er recht anf Irrwege finbirt hatte. Der zweite Thell war 
ber rechte Weg, ober eigentlich ber, ber ihm geſtel. Ueberall auf. 
Weg' und Abwegen eine Befefenheit, Die ſich wicht Bloß auf bie 
rußigen Bücherſchrünke der Gegend erftredite, wie ber gute Prediger 
fagte — fle ging weiter. — Ic; wärde zwar (Gott wen? «8 aber 
in Gnaden ab) nit bie Glinde quaestionis, allein doch eine 
wirlliche Sünde begehen, wem ich meinen Leſern von biefem 
gewiß bewanderten Werle eine weitläufige Ergihlung ausfieferte, 
So viel if gewiß, daß ich den guten ‘Prebiger mit. feiner Ausur⸗ 
beitung ziemlich zweifelhaft machte, inbem ich ihm, im belichter 
Kürze ımd Einfalt, meines Baters Meinung Über biefem . heiligen 


Gegenſtand eröffnete, der die Sünde wider hen heiligen Geift eine 


Bemübhang namte, bas‘ins Herz geſchriebene nanrliche Gefetz, bie 
Regel, das göttliche Alphabet anszuläfiken. Das Kind mit bem 
Bake amsgießen, fagte ber Prediger, und legte bie dvei Finger 
feiner vechten Haub an feine Stirn und fobann ame Herz, ale ob 
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er an beiten Orten anklopfen wollte Endlich warb ihm anfgethau. 
Ich würde, fing er an, meine citationseifenfchwer befihiagene Ab⸗ 
handlung germ Ihrem Herrn Vater auf eine freundſchaftliche Blei⸗ 
feder überſenden; allein ich fürchte, daß nach dieſen Grundſaͤtzen 
wenig von dieſem gelehrten Stück zurückkommen möchte. Ich 
verſicherte ben guten Prediger, ohne, wie ich bemerkte, ihm ein 
Compliment zu wachen, daß mein Vater keine Bleifeder hätte. 
Selten, pflegt’ er zu fagen, ift das beflänbig, was burdh ihre 
Vermittlung an Tageslicht Tommi. Schwarze Wäſche und Tafel- 
gebedte verzeichnete meine Hehe Mutter mit der Bleifeber, wie ed 
fih eignet und gebührt. Wenn ſchwarze Wäſche (meine Mutter 
nannte es ſchwarzes Zeug) und Tafelgedecke wieder burch Waſſer 
gereinigt waren, weg waren auch bie Bleifeberworte. Das wit 
Vleifeder befchriebene Papier reibt fih an allem, was ibm nahe 
Tommt,. fagte meine Mutter, und ſehnt fich vecht gefliffentlich, von 
einer ſolchen Unzierde befreit zu werben, wie ein ſtolzes Pferd 
von einem ſchwachen Reiter. Nennt es Bleiflift und nicht Feder 
— Feder iſt zu ſchade, fuhr fie fort. — Da alfo mein Bater, 
fagt’ ich, Leine Bleifeder hat, und fchwerlich eine von meiner Mutter 
leihen wirb, fo bin ich feft überzengt, daß er Ihre Schrift von 
ber Sünde wider ben "heiligen Geiſt ohne Bleiſeder leſen werde. 
Vortrefflich, ſagte ber gute Schriftſteller; wollte Gott! es wären 
leine Bleifedern in der Welt, und unſere Kritikaſter bedächten: 
wer bie Bleifeder nimmt, wird durch tie Bleifeder umlommen; 
richtet nicht, fo werbet ihr nicht gerichtet. Kommt benn, fragte 
ber Prediger, kommt benn alles bei Ihrem lieben Bater unge 
Schlagen davon, was er hört ımb liest? Seine Art ifi, erwiederte 
ich, ohne Vieifeberfirih, ohne Beziehung auf es fey gehörtes ober 
gelefenee Wort, ein Wort zu feiner Zeit nicht ſchriftlich, auch wicht 
einft mündlich, anzubringen, fonbern mlnblich zu verlieren. Zu⸗ 
weilen ſcheint es, fuhr ich fort, daß das, wa@ er fagt, jo paſſe, 
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wie die Fauſt aufs Auge; inbeffen war mir oft ein ſolch verlornes 
Wort ein Wort des Lebens zum Leben. — Dem Brebiger gab 
das verlorne Wort Gelegenheit, von ber verlornen Schildwache zu 
reben, und ba ließ ich ihn fobald nicht los. — Er war ein Heiner 
Bolititus, las die Zeitungen, wußte alle preußifche Regimenter 
namentfih und ihre Uniform; das war aber auch alles! Au mir 
fand er einen andern Mann; ich fprach vom großen und Fleinen 
Dienfl, und hielt ven Ehrenmann feſt. Was eine vorlorne 
Schildwache nicht machen kann! Hier fanb mich ber Prebiger 
gewiegter als bei feiner Abhandlung. Er wollte heim; ich war in 
meinem Element. Endlich jammerte mich fein, ich une die Schild⸗ 
wade ab. 

Anlangend den Drud, fing ber Prebiger, fobalb er Luft hatte, 
an, und dankte dem Himmel, daß er ans ben Händen bes Kriege 
knechts war, ber ihm Werbegelb aufdringen wollen, anlangenb ben 
Drud, wiederholte er, ohne weiter eine Begierde zu äußern, bie 
Bleifeber meines Baters anszuforbern, fo ſey er nicht koſtbar, allein 
rein. — Ein gutes Wort muß eine gute Stätte finden. — Der 
gute Prediger, der fich ans fo manchem von mir verlornen Wort 
Überzeugt hatte, daß mein Vater mit feiner Abhandlung nicht zu⸗ 
frieben fegu wiirde, ging ganz betrübt von meinem Bater, wie ber 
Yängling von Chriflo, der alles gehalten "hatte von feiner Jugend 
an; benn wahrfich! der Prediger war fo wenig eutfchloffen feine 
Noten zu fireichen und ben gelehrten Wuſt, wie biefer Jüngling 
fein Hab und But zu verlaufen und es ben Armen preisgugeben. 
&o wirft bu einen Schag im Himmel haben, fagte Chrifius zum 
Süngling. Wer opfert ihm aber eifenfchwere Gelehrfamteit, welche 
doch Motten und Roſt freffen, darnach Diebe graben und fie 
fehlen? 

Bom Kriegedienſt iſt vorderhand zwiſchen uns beiden, nad 
biefem Ritt, keine Sylbe weiter vorgefallen. 
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Bir fingen nach einer geranmen Zeit ſehr regelmäßig, weil 
bie Sünde wiber ben heiligen Geiſt uns darauf gebracht hatte im 
Geſpräch, ven ber heiligen Regel an, bie man in Ehren halten 
müßte, wenn fonft gleich alles liber unb über ginge. 

Ales in der Natur fucht fi an ziwas zu halten. Der Ber- 
Ranb an der Regel, bie er als Gottes Biib ehrt, und wahrlich! 
fie ift Gottes Bid. Sie if wicht Buchfiab, fie iſt Geiſt von Geiſt. 
Meine Mutter würde fagen: Dieſe Hegel freien, beißt: wiber 
befſer Wiſſen und Gewifſen banbein und wanbeln Wehe bem 
Menſchen, durch welchen Aergerniß wider dieſen heiligen Geiſt 
tommt! es wäre befier, daß ein Mühlſtein an feinen Hals gehängt 
und er erfänft würbe im Meer, wo es am tiefflen if. Dieß iſt 
das eigentliche Verbrechen ber beleibigten göttlichen Majeſtät, nicht 
aber dab, was Stadt⸗, Laud⸗ und Kaiſerrecht fo nennt. 

Wollte Gott! fett’ ich Binze, Ihr Werk würde biefem Mergeruiß 
ſteuern uud wehren! Den Tanı nicht wiſſen, antwertete ber 
Brebiger. 

Das würd' aus ums werben ohne Regel? Da würd' all’ 
Angenblid einer feinen Zauberfiod aufbeben, und bas Bol würd' 
ihm bienen. Warim überzengen wir uns jet nicht von Banbe- 
zeien? Weil wir ber Regel den Boden ausſtoßen würden, ba 
würde fie benn Tiegen in ihren Ruinen. Regeln find das Salz 
der Erben, wenn aber das Sal dumm wird, womit will man 
ſalzen ? Erzähl' ein Wunber von Beut umb geflern ober ehegeſtern, 
wo finbeft bu Glauben, und warum biefer Unglaube? Hat bemn 
Tren' und Blauben aufgehört auf Erben? Wit alfo, wohlmei⸗ 
nender Zeterrufer! Die Natur nahm ihren Anfang durch ein 
Wunder. Wunder genug! JSetzt in alles ohne Sprung. Die 
Sphärenmufil ift ein einfaches Lieb und leine Ode. Cs gebt 
notũurlich zu, heißt: 68 verſteht ſich alles vom ſelbſt, bie allerortho- 
boyeften, wundervollſten Geiſtlichen ſelbu haben ben Wunberu Biel 
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und Maß ſetzen müſſen. Bis dahin, und weiter wicht, folllten bie 
Ausnahmen vom ber Regel Hattfinden und die Wundergaben im 
Schwange gehen. — Die alten Propheten finb tobt; bie meueren 
haben fein Erebitin vorzeigen innen; obgleich meine Nutier jeder⸗ 
zeit Über bie wenige Aufmunterung für die jungen Peopheten 
Achſeln zog. Wenn wir keine jamgen Propheten leiden, werben 

auch keine alten ziehen. Jung geweint, fett fie hingu, alt gechen. 

Sie verſtaub indeſſen durch einen Bropketen ar einen Gupew 
intenbenten, ber ein paar Boll höher wäre (im Kunftwert; mer 
hatte), als ber vegiexenbe Herr in Curl, - 

Wie fommt's aber, daß alles bie Ohren ſpitzt, wenn vom 
Benberberen die Red’ IH? Das kommt, weil ber Verſtaud ſteif 
und feſt auf feine Negel hält und ben Feind kennen fernen will, 
ber diefe feine Befte einzunehmen droht. Das kommt, weil bee 
Verſtand fein Richteramt beweifen und Urtel umb edpt eröffnen 
will wiber bem, ber bie Grenzen zu verletzen dreht. Das kommt 
and, wörcbe meine Mutter jagen, durch Adams Fall und 
Miſſethat.“ Wahrlicht der Meunſch iR fehr zum Mall geneigt; 
wer fieht, mag wohl zuſehen, daß er nicht falle. Wir näheen ai 
eine paradiefiſche Schlange im Buſen. Ber Meuſch Hat zuweilen 
eisen ſchrecllichen Gang zum Aufruhr. 

Alles dieß, und noch mehr von ber naͤtlichen Manier, Grade 
ben Prebiger nicht weiter auf meines Vaters Bleifebder, wiewohl er 
noch Biter als zuvor an reinen Druck und au weißes Papier dachte. 
Koftbar fey er nicht, aux rein. 

So viel weiß ich, daß ich meine Zeit in 2 — mad ben 
akademiſchen Wunſchen gut angewendet habe, Gott ſegnete auch 
meine Studia, Theorie und Prarie! Ich habe wid, viel au dem Grabe 
meiner Mine gelernt, wo am Kopfende Grün heweorſchoß. Wir 
werben wieberlommen, vief ich zuweilen aus, ımb Gretchen fultebe 
bie Sänbe, wir werben wieber bommen gem Zion mit Janchzen, 
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ewige Freude wirb Über unferm- Haupte feyn, Freude und Wonne 
wird uns ergreifen und Seufzen wirb weg müflen! Gott wird 
uns wiebergeboren werden laflen zu einem nmvergänglicen, uns 
Beflediten und unverwelllichen Exbe, das im Himmel if. 

Das erſte Grün war ums eine Hieroglyphe ihrer Auferftehung. 
Es kam uns vor, als richtete Mine ſich auf, und nie iſt das erſte 
Grün fo bewilllommt worben als dieſes! — Es kam ven 
Minen! — Sie war handgreiflich — fo kam es ums vor. 
Wir hatten ihre Grabeserbe fo gelodert und bearbeitet, baß fie 
wie ein Gartenader ausſah. Sie lebt, rief ich eben fo entzlidt, 
als wie ich fie fe an mein Herz drückte und ein warmer, leben- 
diger Odem fi aus ihren Lippen drängte. Sie lebt! rief ich, und 
Gretchen rief au: Sie lebt! — Wahrlich, lieben Leſer! bieß 
alles war mehr als arkadiſche Gärtnerei, — Es lag ein Sinn 
in biefer Hieroglyphe. 

Wenn man fich acht Tage fo auf bem Dad ifl, als ich dem 
guten Prediger, hat man fi weg. — Die Bücher finb Lerila, 
nach Beichaffenheit der Umſtünde Real ober Berbal. Mehr kann 
ih ihnen nicht zugeſtehen. Menſch, Ierne dich! Welch ein großes 
Wort, fagten wir beide, ber Delanns, der bie vorige Nacht Groß- 
dater geworben war, und ich, ber ich nicht niel weniger — Stu⸗ 
bent werben follte. Wahrlich! ein großes Wort! — allein, welch 
ein fchweres Wort zugleich! Der Bater lernt fi erſt in feinem 
Sohne kennen. Niemand will in fich binein; außer fich herumzu⸗ 
fchweifen, bat der Menſch eine fo eingefleifchte Luft, daß er gern 
unſtät und flüchtig if. Sein eignes Haus brennt dem Menſchen 
überm Kopf, er fürchtet, in fih Hineinzubliden, wie Kimber, in 
einem Zimmer allein zu fchlafen. Darum bie Geſelligkeit. — Wem 
ih an dieſe güldene Regel komme: Menſch, lerne dich, bin 
ih in meiner Heimat, Die Theologen nennen bas Selbſwer⸗ 
änanung, was wirklich ein großer Theil von GSelbfilenutniß if, 
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Man muß fi abſterben, um. fi ans den Tydten hervorgehen zu 
fehen, und fol ein Erſtandener, bas biſt du, Selbftlenner ! 

Es kam zwar in unfern Leltionen bee Herr Graf fehr oft und 
viel vor; indeſſen dachten wir nicht anders an ihn, als exempli 
gratia (zum Beiſpiel). Freilich hätten wir auch anf einen Befuch, 
ben wir ibm ſchuldig waren, fallen follen, und bes Brebigers Pflicht 
wär’ es vorzüglich gewefen, fich und mich baran zu erinnern, ba 
ber Graf ein Stüd von feinem Kirchenpatron und fein Wohlthäter 
war. Auf einmal ein Brief mit Pleusenfen vom Sochgeboruen 
Nachbar. Eine Einlabung auf morgen, fagt ih. — Das nicht, 
erwwieberte der Paſtor und bemerkte zugleich, baß ber Graf niemals 
jemanden auf einen gewifien beflimmten Tag zu fi bäte Er 
lebt in biefem Stüd, fette ber Prediger hinzun, wie man flirht, 
Es muß ihm alles unvermuthet fommen. Wer kann, fol er 
fagen, einen über zwei, brei Tage, auch wohl mehr, zur Mahlzeit 
einladen? Diefe Rat kann man beinen Appetit von bir forberni 
Sehet zu, wachet, denn ihr wiſſet nicht, wann es Zeit if. Wer 
ſterben lernt, muß fo unb nicht anders leben, ſey bes (Grafen 
Lofung, bie er übte, wo es fih nur irgenb Üben ließe, 

Wie gefagt, der Brief war nur eine Erinnerung am unfer 
Beriprehen. Wenn bewirtben fo viel beißt, ale ben Gaſt zu 
biefer Aufnahme durch eine Einlabung vorbereiten, jo bat ber Graf 
noch in feinem Leben keinen aufgenommen unb bewirthet. Es warb 
beichlofjen, ben folgenden Tag bem Grofen zu wibmen, unb bamit 
mir alles deſto userwarteter ſeyn möchte, ließ mich ber Prediger 
in Abfiht der Einrichtung bes gräflichen Gebeinhanfes in wohl- 
gemeinter Unwifjenbeit. — Die Prebigerin wollte mit, es geflel 
ihr dort unausſprechlich, und gern hätte fle es in ihrem Haufe ine 
Kleine gebracht, was dort im Großen war, Der Prediger und 
Gretchen konnten nicht aufhören zu fleuern und zu wehren, bamit 
biefes Miniaturſtück unausgeführt bliebe. — Der Prebiger ſchlug 
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feiner Fran eben darum and ab mitzufahren. Der Prebiger uud 
ich fuhren früh aus, um geitig in — — zu fen. Greichen blieb 
bei ihrer Mutter, — Wie fehr freu’ ich mich, dieſen Brafen be 
ſucht zu haben! — Der Prediger ans L—, ber fihen im grüf 
lichen Haufe belaunt war, führte mich fegleich in ein Zimmer, wo 
Särge gearbeitet wurden, Es war das Bebientenzimmer; benn 
niemand als ein Sargtifchler, wie ber Graf mich ſelbſt nachher 
verficherte, wurde in feinen Dienft auf- unb angenommen. Es 
wurden beflänbig Särge gearbeitet. Der Graf biente armen Leuten 
ans feiner Sargfabril. Jetzt war kein Proviſionsſarg in Arbeit. 
Der Sargtiſchler hatte Thränen in ben Augen, wie ber in Cur⸗ 
land, ben meine Mutter des Tobes Zimmermann nannte, unb ber 
in feiner Gemwertsfinbe herzlich meinte, wenn er einen Sarg für 
einem Reblicden im Lande erbaute. Gott, fagte ber Weinende und 
wandte ſich zu feinem Beichtvater, meinem Reiſegefährten: Ach 
Gott! lieber Herr Pfarrer, ber Tünftige Einwohner biefes Haufes 
hatte ein ſchͤnes Ende! Das letztemal, daß ich fr jemand einen 
Sarg made, ven ich fterben geſehen! Mag es thun, wer’s famı 
— ih nicht — ich hoble mir das Herz ab. 

Dieſer Ansdruck, dev ihn, wie man beutlich ſah — entfuhr, 
flug ihn nieder. Er verlor Spannung und Kraft. Das Haub- 
wertzeng entfiel ihm. — Das Müßrenbfle war immer, daß er fein 
Geht in ein Stück feiner Schürze verhüllte. Dieß iſt ein wohl⸗ 
hergebrachtes Zeichen ber Traurigkeit, Wir verhiillen uns, als ob 
wir ber Welt entſagen und uns anf uns ſelbſt einfchränfen wollten, 
als ob der Fall zu ſchwer wäre, um ihn faffen — ſelbſt wm ihn 
fehen zu tunen, Wahrlich diefer Borgang hobelte nicht une dem 
Sargtifehler das Herz ab — ich war, wie er, bin! Er ſchluchzte 
unter ber Schürze! — Freund! fing ber Prediger an, man ſieht 
unb bört es ihm an, baf er beim Herm Grafen das Sarghand⸗ 
wert noch nicht ansgelernmt. — Cs wird ſich geben — if er denn 
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nicht auch ſterblich? — Seine Mitarbeiter, vie fi bis dahin 
nicht einen Augenblick abhalten laſſen, kamen jest zufammen, ale 
fümen fie zur Kirche. Einer nahm ibn an bie Sand, ein anderer 
fireichelt’ ihm ben Arm, ein dritter legte feinen Kopf auf feine 
Schulter, als ob er ihm Treſt ins Ohr fagen wollte; ber vierte, 
der unempfindlichſte, wolle ihm ben Vorhang wegreißen. Unſer 
Betrlibter hielt die Schürze feſt wor Geficht. Diefer vierte ſchien 
e8 eben jo gut zu meinen, wie bie brei anbern; allein wer ben 
Mexſchen kennt, wird es finden, was flr eine graufame Beſchaͤmung 
es für unfern Weinenden geweſen wäre, wenn er uns alle ins 
Geſicht bekommen hätte Der Menſch ſcheint fich in dergleichen 
Fallen zu ſchämen, daß fo wiele Lente gefaßt find, nur er nicht. — 
Ueberhanpt fieht man felten ben Tröfter an, es wäre denn, daß 
viele Troftbeblirftige zufammen find; dann überträgt eimer ben au⸗ 
bern in Rückſicht diefer Beſchämung. — Der vierte riß wirklich 
endlich bie Schürze herab — wie konnte ber Traurige lange wider⸗ 
eben ? Schmerz macht ſchwach. — Unſer Weinender machte in⸗ 
deſſen bie Augen ganz bicht zu, unb ba flanb er jämmerlid. Der 
erfte nahm dem vierten bie Schürze aus ber Haub und gab fie 
dem Weinenben wieder, — In biefer Sanblung traf ans ber 
Graf, dem des Prebigere und meine Ankunft gemelbet war! — 
Alles blheb, wie es ba fand. Niemand kam biefes Ueberfalls wegen 
aus feiner Stellung. Niemand ſchlich fi an feine Werkſtätte, alles 
ſchien aa Ort and Stelle, ſelbſt unfer Betrlibter nicht anegenom⸗ 
men, ber Mittelpunkt biefer Scene. Was ba? fragte ber Graf, 
nachdem ex den. Prebiger und mich mit einem guten Morgen ber 
grüßt oder beherzigt hatte. — Der PBrebiger nahm das Wort: — 
Serbinand bat den Einwohner des Haufes ſterben geſehen, das 
er baut! Nun, fagte ber Graf, Fafſung, Ferdinand! Begrab' ich 
beun nicht alle, bie ich flerben fehe? Leim’ ich nicht bier und ba 
ſelbſt ein Leifichen an ben Sarg ? Der junge Menſch, der bier ein⸗ 
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ziehen fell, hatte ein frommies, gutes, eble®, warmes Mädchen, ba® 
ihm farb. Sie farb und er — ihr nad. Gott, in beine Hände 
befehl” ich meinen Geiſt, dacht’ ich tief im Herzen. Der junge 
Menſch hatte eine Mine, fuhr ich fort im Herzen zu denken, und 
war frob, daß Sram und Kummer wegen verunglüdter Liebe fo 
lang’ am Herzen nagten, bis es durch unb durch if, bis man nad 
Richt. Mein Ange fah gen Himmel flarr. Ha, fagte der Graf, 
ber mich bei ber Hand nahm, da haben wir's. Gelt! wenn Sie 
einen Sarg für diefen Jüngling machen follten? Gern, griff ich 
ein, ſehr gern. Das glaub’ ich, erwieberte der Graf. Sie würden 
nicht weinen und heulen. Nein, fagt’ ich, ich würd' es nit — 
nicht einen einzigen Thränentropfen, nicht einen. — Das glaub’ 
ich, erwieberte ber Graf, ber flirbt gern, fehr gern, den dieſe Welt 
nicht entfchäbigen kann, es fey im Wirklichkeit ober in Einbildung. 
&o hab’ ich einen jungen Menfchen gelannt, der mit Freuben bem 
Tode entgegenging, weil er bie Zierbe feines Haupts, feine Haare 
verlor. Er hatte fie fo ſchön wie Abfalon; allein eben fo leicht, 
wenn er's bedacht hätte, eben fo leicht wie Abfalon, hätt' er an 
einer Eiche hängen bleiben Lünnen. — Cine Krankheit raubte ihm 
diefe -Zierbe, gegen bie ihm ber Tod wie gar nichts ſchien. Cr 
erholte fich zufehende. Kein vernünftiger Arzt entbedit bem Patienten 
bie erſte Erbolungefpur. Die wärbe heißen, anf bem Richtplatze 
Pardon ertheilen. Alle Affekte find ſchon an ſich dem Menfchen 
ſchädlich, Frende fo gut als Leid. Ein Städ von Fieber it immer 
babei, und wer ift wohl zu ſolchen plöglicden Webergängen ‚auf 
gelegt? Nun war umnfer Wbfalon fo weit in ber Beſſerung ge- 
bieben, daß er fich nicht mehr auf bem Nichtplate befand, und nun 
fam der Arzt mit der frohen Nachricht, daß er umb ber Tob ge 
fsiedene Leute wären, Leben if ein frohes Wort! ich fee ewig 
bazu, wenn ich mich freuen foll._ Bei ben meiften Leuten ift bas 
Bert leben ſchon genug. 
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Froh blickte unſer Kranker auf, und fein Hanpthaar war das 
erſte, mit dem er ſich befrenen wollte. Er war mit ihm am 
mehrſten verwandt — allein es war dahin, und ſiehe ba, er wollte 
nicht leben. Man hatte ihn zu voreilig verſichert, daß feine Haare 
entiweber nie wieber, ober wenigſtens fehr fpät, aufgehen würden, 
unb wie form er leben? Gr. hatte, wie Gimfen, feine Stärke in 
ben Haaren. Man nannte ihm WBölter alter umb neuer Heit, bie 
fi zur Bieede ber Haare emtäußerten; allein nidte — er ward 
krank und flach fo rubig, ale wenn ihm im Xobe bie Haare wieber 
wachen würden! — Du arıner Abfalon! Biſt du denn in leinem 
Gebeinhaus gemein? Haft bu denn keinen gebleichten Schädel ge» 
jeben? Ich nenne jo etwas anf Gottes Bleiche liegen, ſagte ber 
Graf im vertraulichen Lehrton, in ben er oft fiell und wahrkich! 
wie werben durch ben Tod ausgewaſchen. Wenn ich einen alten 
Mann, ich fage mit Fleiß alten Mann, mit einer Glatze, mit einen 
Todtenkopf fehe, ben?’ ich, der Mann ift ſchon bem Simmel näher 
ale id. — Wie gefällt ihnen bie Geichichte von Abſalon, ber 
wehrlid an ben Haaren fir? — O Freunde! Nicht wahr, 
von vielen, von vielen Sterbenden kann man fagen, fie bleiben an 
einer Eiche bangen? Nicht wahr, Gevatter Prediger ? 

Bis dahin Hört’ ich ben Grafen mit Bergnügen; da er aber 
zur Nutzauwendung überging und mir ganz zu verfiehen gab, daß 
Minens Berluft von ber nämlichen Art wäre, warb ich über biefe 
Kälte, fiber biefe Tobeslälte bes Grafen, wegen meines unerſetz⸗ 
lichen Berlufles ungebalten. — Es ſchicken fi) wenig Lente, dacht 
ih, zur Nutzanuwendung. — Ich wandte mich zum wnferm 
Weinenden und Henlenben, und verlangte ben liebergang 
von der Geſchichte des eben Berftorbenen zu dem Herzen bes 
Sargtiſchlers — Diefer Weg, dacht' ih, muß fehr gerabe geben. 
Der junge Meufch, fiel der Graf ein, hat ein Mädchen, bie ihm 
feine Elters verweigern, weil fie veich find. Ihre Eltern ſind 
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weicher als wir alle — — fie find tobt, — Er hat nicht nöthig 
in meiwer Werbe zu ſeyn; allein er arbeitet filr Protektion, er 
Hlaubt, mein Yilrwort könnte hinreichend feyn, feine Ettern zu be⸗ 
een. — Und wenn bas nicht, fuhr ich fort, fo baden der 
Herr Graf Mistel und Wege, das arıne Münden zu bereichern, 
und bier gleich und gleich zur machen, Ha, badıt” ich, das if für 
beine Kälte, SHodpgeborner Herr. Anwenbdung für Anwendung. 
Schon recht, innger Mann, erwieberte ber Graf; allein wenn ich 
bie Borurtheile der Stern befriebigen ſollte, haͤtt' ich bann für bie 
Ewigleit gefäet? Wahrlich, ich hätt' auf Fleiſch umb nicht auf 
ben Ge gefiet — und am Ende, wenn ich jedes Mäbchen be 
reichern ſollie — Ich ürgerte mich, und vorzüglich, weil ber 
Manm bei feiner Todeskälte wieber Recht hatte, Se ifl, glanb' ich, 
dns Nacht überall. Man faht Ele, man faßt ben Top an, nicht 
Das rechte Recht iſt fo kalt, fonbern das Weltrecht, mit bem man 
fo felten zufrieben if, daß man faft lieber Unvecht wünſcht, um 
wenigftens Laut fehelten zu Können. Das Weltrecht iſt aus bem 
Codice genemmen, ber tobt am ibm felder if. Das rechte Recht 
ans dem lebendigen Specialfall, der eben vorliegt. — Ein haarkleiner 
Unterfchieb aus der Urſache, nicht aus ber Wirkung, wie ändert er 
bie Suche! Casus in terminis. Welch ein dummdreiſtes Kunſt⸗ 
wort! Iſt ench, ihr hochverordneten Nechtslamer, das Principlum 
indiseernibilium denn ganz und gar unbelannt, und, um euren 
Gollegen ein lehrreiches Exempel barzuftellen, einen wirklichen 
casum in terminis, thut ber Arzt nicht wenigſtens, als ob er 
bem sebenbigen Spechalfall, ber eben vorliegt, nach dem Leben, 
nach dem Puls fa, obgleich auch ex nad bem Corpore Juris 
Hippoeratesiano fein Urtbeil formt? 

Der Graf fette biefe Unterrebumg, ohne daß ich es ihm nahe 
legte, fort. Ich hoffe, fagte er, bie Eiern des Weinenden und 
Heulenden weichherzig zu machen, und dann hab' ich alles ans ber 
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erften Hand; wenn ich fie ansfntten fellte, hun ich's ans bew 
zweiten, wo wicht ger dritten. Die erſte Hand ift mir immer bie 
befte und ſicherſte. Ich liebe, fuhr der Graf fort, Heirathen zu 
ſtiften; denn wo würd' ich fonft Gelegenheit zu Särgen vorfinden? 
Diefer Ä beu ber Graf anf unfern Weinenden (ein 
Heulender zu fen, hau' er ohnedem ſchon aufgehört) ſchießen ließ, 
trocknete ſeine Thraͤnen, ex hobelte weiter, ohne feinem Herzen nei 
ſeinem Hebel zu nahe zu kommen, und ibm einen Gnadenſtoß bei⸗ 
zubeingen. 

Der Gunh bat näher zu treten, und Ich weiß ‚anf Ehre möcht, 
ob es meinen Lefer mb Leferinmen angenehme ſeyn werbe, näßer zu 
fommen. Sie kennen den Grafen fo get, wie id, und willen fo 
gut wie ih, daß ich fle nicht nach Arbadien begleiten werde. Der 
Graf wärbe in Egypten zu ber Zeit recht an Stell’ unb Ort ge 
weſen ſeyn, ba im jebem Hauſe ein Zobter war, umb mas ned 
mehr if, bie kernfriſche Erſigebnurt. — Der Graf ſchien in feinen 
Todes⸗, Hör, und Sehſälen fehr tolerami. Es ſterben Chrißen 
und gottglaͤnbige Deiſten bei mir, ſagt' er. Wenn gleich ich, mit 
Gottes Hälfe, wie ein Chrift zus fterben ber feften Zuwverficht Lebe, 
fo will ich doch mein Hauer zum Sterbehaus und nicht zur Morder⸗ 
grube machen, das beißt: ich will micht Chriſten werben, und ches 
lichen Heiden im meinem Obdach zum erbanlich⸗chriſtlichen Ende 
Hanbgeld beibringen. Kein Jude bat mir noch dad Bergnügen ges 
macht, in meinem Haufe zu ſterben. Mein Hans ift ihm umrein, 
obgleich ex ſelbſt fe unfanber iR, daß ich ihn fir einen Cyniker 
halten wilzbe, wenn ee nicht eim Zube wäre. Ich babe zwar nad 
Anzahl ber fünf Bücher Moſie fünf Juden ſterben gefehen; allein 
bis anf einem wur Rerben gehört, vier farben hebrüiſch, fie hatten 
den Teb auswendig gelernt, ımb beteten ihn fo ber, wie bie Nonne 
den Bfalter Beim Amen — weg waren fie Deu fünften hab 
ich obſervirt, deſſen Aenßeres zwar füdiſch fehlen, fein Inwendiges 
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aber war gettgfkuibig deiſtiſch, und alſo gehört er eigentlich nicht 
ie bie Judengafſe. Barba non facit Philosophum. Der Bart 
macht Teinen Juden. 


Wir kamen einen Gabbatherweg von mmferer eigentlichen 
Strafe ab, und ich hatte Gelegenheit, von dem jühiichen Volke bie 
Meinung meines Vaters anzubringen. Hat ber göttliche Juden⸗ 
befehrer dieß Bolt nicht einienken tunen, mußte er feinen Stab 
Sanft zu bem Heiben überfegen; warum wollen wir bei einem 
fo ſchlechten Beiſpiel, das wir den Inden in ben meiften Cheiften 
barftellen, mehr erwarten? Des Herrn Reich wirb kommen, ber 
Tag, ben Gott allein machen Tann, einbrechen, ba trotz bes bär⸗ 
tigen und unbärtigen Gottesbienftes, eine Heerbe und ein Hirte 
ſeyn wird. — Der gute Prediger aus 2— hatte viel überhaupt, 
befonbers aber wegen ber Sünde wiber bem heiligen Geiſt bagegen, 
welche fi im eigentlichften Originalverſtande das ſtockblinde jü⸗ 
diſche Bolt, wie er verſicherte, zu Schulden kommen laſſen; indeſſen 
mußte er bie Juden für Archivari, für Siegelbewahrer ber chriſt⸗ 
lichen Religion, anerlennen, und ber Graf lenkte mit dem Um⸗ 
ſtande ein, daß er bie vier hebruiſch geſtorbenen umgekehrt in das 
Buch ber Sterbensläufe eingetragen. Der fünfte flanb in einer 
Heihe mit den Gottgläubigen. Ich babe, fagte ber Graf, alles 
nad Ortsumſtänden und Gelegenheit eingerichtet, und zwei Klafſen 
gemacht. Hier zu meiner Rechten Ehriften, zu meiner Linken Gott 
gläubige. Muhamedaner gehen biefe Straße nit; warum alfo? 
— Hier. ift no ein Simultanſtübchen, wo Socinianer, Pelagianer, 
Semipelagianer, Berliner und Semiberliner (mie ber Prediger — 
— in — — bie neneſte Ketzerei nennet) bleiben können. Es find 
indeſſen nur zwei Socinianer bier unfanft entſchlafen; tie meiften 
haben fig zn einer ber größten Klafſen ohne meine Mitwirkung 
befebret und find auf Prima ober Selunda, ober zur Rechten ober 
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Linken geſtorben. Ich ſelbſt bin ein Chrik, made mir eine Ehre 
daraus, und alle rechtſchaffene Primaner erkennen mich dafür. 

Sa, fing ber Graf wie aus einer friſchen Champagner⸗Von 
teilfe au: meine Mode iſt vielen ein Geruch bes Tobes zum Tode. 
She ſpotten mein umb belegen mich mit apokryphiſchen Schand⸗ 
namen. Ss ſey ahſo, ich achte alles file Schaden gegen dieſe über⸗ 
ſchwengliche Erkenntniß; Sterben iſt mein Gewinn; ich ſchätze miich 
ſelbſi noch wicht, daß iche ergriffen hätte. Eins aber ſag' Id, ich 
vergeffe, mus dahinten if, und ſtrecke mich zu dem, was ba vornen 
if, und fage nach dem wwngefledtet Ziele, nach bem Kleinod. — 
Zwar längme ich nicht, daß bie Kraufen- unb Tebeswärter auch 
Träger von je ber eben nicht in großem Anſehen geanben, ud 
baß ſchwerlich, fo lange bie Welt fieht, ein bes heiligen Nömifchen 
Reihe Graf und Here fi damit beichäftigt haben bilfte, aber 
dafür hab’ ich auch hie Ehre, der erſte in biefer Art zu ſeya. Es 
iſt wahrlich ein Stück ven Adam in feiner paradieſiſchen Pracht 
umb Herrlichkeit, wenn mon auf einem Wege ber erfie iſt! Es 
Tiegt etwas Göttliches darin. Zwar wenn vom Stammbaum bie 
Hebe wäre, fing ber Graf in einem hochgebornen Ton an, möcht' 
ich fehen, wer einen entfermtern erflern hätte, ale unfer Haus. Ich 
nehm’ aber meinen erſten im ambern Sinn. Auch ber letzte iſt 
mir ehrenwetth. Der letzte zu ſeyn if zwei Drittel weniger Töf- 
lich, indeſſen beffer als alle, bie wor ſtud, bie auf dem hoben erſten. 
— Aam und Eoa wurben nicht geboren, unb bie ben jüngſten 
Zug erleben, werben nicht ſterben. Ich möcht’ ihn ſchon wicht ev⸗ 
leben, ben jüngſten Tag, denn ich habe Lu abzuſcheiden. Ich habe 
bie Ehre den Tod zu kennen, und kann wohl ſagen, daß ich ihn 
lieb babe, fo Lieb wie mein Leben und mehr. 

Der Graf ſprach dieſes nicht im Aueſorberungẽetone, ſondern 
fo kalt wie dev Tobi: Er hatte ſchon die Weiſe bes Todes ange 


nommen, Ich hatte ihm feine obige Auwendung Fingf verziehen 
Sippel, Lebensläufe III. 
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und war froh, einen folgen Sterbensmann keunen zu lernen. Ich 
möchte bei tem allen wiffen, fing der Graf von frifhem an, wie 
es zugebe, daß Leute, welche alsbanun, wenn uns oft bie beften 
Freunde untren werben, uns zu Dienften ſtehen, fo wenig geachtet 
wurden und noch werben. Die natürlichfle Urſache, erwieberte ich, 
da ber Graf wirklich inne hielt, weil der Menfch ohne Seele nicht 
viel if. Es hinkt und ſtinkt mit ihm, pflegte meine Mutter zu 
fügen. Da es num emblih mit uns allzuſammen auch einmal 
hinken und flinfen wirb, fo ſcheint das Leichenbegängniß, woran 
alles ohne Anfloß, ohne capitis diminutio Theil nimmt, ein- 
gefiihrt zu feyn, welches bei allen gefitteten Perfonen von jeher 
üblich geweien. — Hierdurch wollen wir unfere Entfernung won 
ber Leiche, unſere Berachtung felbft gegen bie, fo ihr nahe blieben, 
rechtfertigen. Wir treten ber Leiche näher. Man nennt bieß bie 
letzte Ehre, ben letzten Liebesdienft, weil bie Seele nicht mehr gegen- 
wärtig ifl, da ber Erdenkloß zum letztenmal nach feinem in ber 
Welt behaupteten Menfchenwertb und Rang behandelt wird. Sch 
will mid, bier nicht anführen, denn wäre es möglich gewefen, mit 
Minen auch ohne lebendigen Othem zu leben unb zu feyn — 
gern! — Der Graf, dem biefer Seufzer unangenehm ſchien, balf 
mir wieber in bie Rede, wie folgt: | 
Ich läugne es mit, daß wir Menfchen vielleicht bei biefer 
Gelegenheit eine Dofis Greßmuth räuchern wollen. Der Erbe 
zeiget, er babe, unerachtet ber Erblaſſer nicht mehr ba ift, noch 
Liebe für ihn und mehr als für ben Nachlaß. — Der Sohn will 
bie Pflicht der Erlenntlichkeit erfüllen gegen ben, ber ihm fein Bilbd 
anbing, das auch noch im Tode wicht ohne übereinſtimmende Aehn⸗ 
lichkeit if. Die Tochter will beweiſen, daß fie eine tugenbhafte 
Mutter gehabt, das heißt mit andern Worten, daß fie ſelbſt tugend⸗ 
baft jey. Weine weinte bei bem Grabe ihrer Mutter meinet- unb 
ihrer Butter wegen. Dem Grafen war biefer Eingriff wieber 
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nicht am reisten Oxte, beum ich konnte ben Ramen Mine, ber mir 
mehr als alle Namen ift, nicht ausſprechen. Ich kann es noch nicht, 
ohne aus dem Eomcept zu kommen. Dießmal half der Graf mir 
ein. — Das alles Tängne ich nicht, inbeffen bin ich ber Iebenbigen 
Zuverſicht, daß, weil alle Nationen fo einſtimmig in puncto 
puncti find, es fen die Naceriftenz der Seele bie Urfache dieſes 
Hebens und Tragens, das man mit ihrer Hüfle vornimmt Man 
ehrt fie. im Körper, fo wie ben Mann im Bilde, und will das, 
was ein Geiſt getragen bat, in einer Ehrenräftfammer aufhängen, 
fo wie man Harnifche in der Kirche aufhängt, obgleich fie nicht alle 
wiber bie Turken gebraucht worben. Man will bas au anbern 
tbun, was man felbft an fich zu feiner Zeit gethan willen will, 
Man fürchtet ein ſchlechtes Compliment in der andern Welt, wenn 
man gegen den Entſeelten diefe Pflichten verfäumt bat. Wahrlich, 


es liegt ſehr was Menſchliches in dem Begräbniß, und ich bin ihm 


ſehr gut — fehr. Der Graf konnte nicht umhin mich Herzlich zu 
nmarmen, mehr lonnte er nicht. 


Die Flüche, womit man in alten Zeiten biejenigen bebrobte, 
bie Hand an die Tobtenhäufer legen würden, wie fehr beweifen fie 
den Werth, den man auf Staub, Erbe und Afche legt! Wer dieß 
Grabmal flört, fol die Seinigen al’ überleben. Schrediicher Fluch! 
Er ruhet auf mir, fagte der Graf. Ich Ienfte ab umb fagte Einen 
Fluch anderer Art: den follen bie Manes fauer anjehen! — If 
das nicht fehredlicher al8 wenn es an ben Wegen beißt: wer bier 
Tabak raucht, fol ſeche Jahr in die Feſtung! denn dieß heißt 
mutatis mutandis, ſoll ihn ſechs Jahr in der Feſtung rauchen. 
Dieß Wort, zu ſeiner Zeit oder Unzeit, munterte den Grafen auf, 
der wider Denken und Vermuthen eine Empfindung über den Um⸗ 
flanb merken ließ, daß er anf dem Staube aller Seinigen ſtünde. 


Man Hatte zu aller Zeit Kamilienbegräbniffe, Familiengewölbe, 
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Hypogka, wo jeder fein Kämmerlein beſaß, jeber Topf fein Pldtz- 
chen und feine Apotheker⸗Etikette! 

Net, ſagte der Graf, bie Urnen und Grabhaͤuſer verrathen 
indeffen viel Geſchmack. Man findet in biefen galanten Zeiten 
Taſſen, fügte er hinzu, Potpourris, was weiß ich mehr, auf biefe 
Weile, mad manches Weibsbild ſollte nur wiflen, woraus es trinkt, 
worans es Geruch ziebet, fie würde — 

Daß ih, fuhr der Graf fort, meine Tafſen im ber Art babe, 

iſt beir Wunder; da ich inbeflen ein Chriſt bin, habe ich was 
Chrifiliches dabei angebracht, ein Krenz. Irh bin fein Heide, 
ſehender oder blinder! Seide ift Hebel Nicht Bo Gevatter 
Prediger? 
Decr Gevatter Prebiger, ber des Grafen Toleranz kannte, ob» 
gleich er auch wußte, wie ächtchriſtlich der Graf ſey, gab kein 
Wort darauf, fonberm ließ fich bei biefer Gelegenheit mit ber An⸗ 
merkng hören, daß Seefahren, ment fie im Lebenögefahr geweſen, 
fi Koftbarkeiten um ben Leib gebunden, umb ein Gefuch, fie, wenn 
bas Meer die Gnade haben wilrbe, fie auszufpeien, zur Exbe zu 
bringen; benn ber Menſch ift Erde und muß zur Exde werben, 
fette er hinzu. Hier fagte ber Graf: Hecht! Gevatter Prediger. 

Ich führte meinen Cornelius Nepos an, wegen bes Eimons, 
beffen Leib ber Herr Sohn Miltlades auslöfen mußte Es macht 
Menſchen Ehr’ und Schande, daß fie einen menſchlichen Leib für 
ein Unterpfand anfehen können, fagte der Graf, und fette wieber 
Hinzu: Nicht wahr, Gevatter Prebiger ? 

Wir konnten von der letzten Ehr’ und letzten Schande nicht 
abkommen, die Bir den Berflorbenen erwiefen. Die Teßte Schande, 
fagten wir einflimmig, finge von dem Augenblick ar, ba alles 
fagt: Kalt, und daure bie zur Eollocation, bis zur Ausftellung; 
bier finge ſich bie letzte Ehr’ an, und gebe bis fi Gleich und 
Gleich geſellt Tat, und Erbe zu Erbe gelymmen. Bei uns zu 











Lande, bemerkte Gevatter Prebiger, Heben Träger von einiger Be 
beutung bie Bahre wicht auf, ſondern ſchlechte Beute, Sie fehen fie 
auch nicht nieder. Da wieder Schemd' und Ehre. Wer wird, 
fragte der Graf, ber Albernheit das Wert nehmen, bie ſich beim 
Anpu der Leiche und Sei dem Begräbniß⸗Luxus zu offenbaren 
pflegt? Da begraben Die Lobten die Tebten! Wir ficken auf bie 
Todten⸗ und Begräbrißlieder der Wien, die nicht fo erbaulich 
waren, ale: Ich bab’ mein’ Sach’ Bott heimgeflellt; Ich bin ja 
Herr in Deiner Macht, und das neue Todtenlied vom Jahr des 
Organiſten in 2 — 


Wir danken Bott für feine Gaben ꝛc. 


Die Tobtenlieber ber Alten waren weinerliche Luftgefänge, 
fagte ber Graf. Ernſt und Scherz, wie iſt es zu erflären (das war 
base Wort, fo der Graf fuchte), wie iſl's zu erklären, daß fo kluge 
Völker in dieſem Stüde fo unfing feyn kounten? Dieſe Geſunge, 
biefe Nänien, bie Sunswikfte und Gaukler, biefe Mlageweiber, bie 
jo lachen konuten, daß alle Welt es für Weinen hielt, wie if’s in 
rerum natura, wie ifi’s erllärbar? Wie Lachen unb Weinen zu 
fawesıen ! 

Nachbild der Welt, fagt’ ich, ober mein Bater. 

Doch ich will bloß den Inhalt eines langen Geſpräͤchs geben, 
fonft würd' ich zu weitläufig werben. 

Diele Leben, fing ich au, iR Lacken und Weinen. In einem 
Sad, fette ber Graf hinzu. Warum ber Anftoß bei einem nis 
verfalwort, das faf in allen Sprachen ein und basfelbe bedeutet ? 
Sad, jagt’ ich bem Grafen nad, Dramas, weinerliche Luſtſpiele, 
würben wahre natürlich. warene Lebensbarktellung feyn, wenn bas 
Ende nicht Inflig und ber Anfang traurig wäre. Linke unb rechte, 
balb fe, bald anders müßte es feyn, bas wär ein Leben! — Luſt⸗ 
und Xrauerfpiele wären dam Kunſt⸗, jene Naturſtücke; nicht 
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wahr? fragte der Graf ben Gevatter Brebiger; allein dieſer ſchüt⸗ 
telte bloß mit dem Kopfe, weil von Luſt⸗ und Zraueripielen bie 
Rede war, auf bie ſich ber Gevatter fo wenig, als auf bie weiner- 
lichen Luſtſpiele, kunſtgerecht verſſand. — Die Alten agirten beim 
Begräbniß das Leben, fo wie fie bei allem, was ihnen groß, er- 
baufich, göttlich wer — agirten. Es lag vielleicht ein hoher Sinn 
in ihrer Begräbnißmethode, mo Luft und Unluſt zuſammen waren 
und wechfelten, wunderlich. Sie laſen den wahren Lebenslauf des 
Berftorbenen ohne Tropen und Figuren. Ihre Begräbnifie waren 
Leichenprebigt, Leichengefang für bie fo umher gingen. Geht ba 
das Leben! feht! feht! faßt euch, wenn ber Tod es fordert. Laßt 
Leben und Tod aus einem Stüd feyn, und foll Leben und Tod 
als etwas verfchiebenes angejehen werben, macht, daß ber Dedel 
zum Gefäß paſſe. Das befte ift, fo ftetben, ale man lebt. Der 
wirfiih Zraurige, wenn ja ein Pidelbäring ihn aus ber Faffung 
bringt und ihm ein Lachen bereitet, welch ein bitterer Vorwurf 
folgt darauf! Die Freude der Welt wirket den Tod! — Das 
Leben ift fo etwas Niebriglomifches, daß es jedem klugen Mann 
elelt zu leben. — Alle Tobte haben Ernft in ihren Geſichtszügen. 
In der andern Welt wirb vielleicht das Lachen fein fold’ Haupt⸗ 
ſtück des Lebens ſeyn; ba wird das Lachen werben theu'r! Die 
und das könnte vielleicht ein Theil von bem hoben Sinn feyn, ber 
in ben Begräbniffen der Alten enthalten if. Wir läugneten, baf 
biefer Sinn eben fo hoch läge, indem jeber ziemlich leicht, und ohne 
auf Zehen bazu kommen könnte. 


Wir ehren fehr Leute, vie fich durch den Tod nicht ans bem 
Concept bringen lafſen; freilich trifft ein gewiſſes geſetztes Weſen, 
das dem Tod entgegen kommt, mehr das Herz, wir ſchätzen auch 
Leute von dieſer winbflillen Art im Leben am meiſten. Genau 
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genommen ift nur ber Umſtand veröhrumgewerih, daß wir nicht 
fteden bleiben — taß es fo ausfieht, als lebten wir in eins weg. 
— Des Thomas Morus letzte Worte fahen wie Tiſchreden aue, 
und wahrlich, er farb wie ein Mann. Sobald, fagte ber Graf, 
ih einen leichtfinnig ſterben fehe, ber fo lebte — fage man mir 
nichts über bem Leichtfiun; ich nehme biefes Wort im guten Sinn, 
Man Lönnte biefen Sinn, um ihn zu verfiehen, auch Leichtſinn 
nennen. — Noch hab’ ich dergleichen Sterbende nicht gefunden. 
Denn Wis und Sinne find in einem befondern geheimen Einver⸗ 
Nänduig. — Bevor bie Frage: wie wir farben? beant- 
wortet wirb, fagte Epaminondas, Tann man nicht fagen, 
wer von uns bie meifte Achtung verbient. — Niemand 
it vor feinem Tode glüdiih, niemand bei feinem Leben groß. — 
Menſch, bedenke das Ende! Uber, fing ber Graf an und wanbte 
fi) an mi, warum fo viel Leib um umfere Torten? Eie gehen 
feinen Schritt vorwärts und werten vom Schmerz angehalten, fo- 
bald ber Name Mine vorfommt. Ich babe viel Äußere Trauer an 
mir, als ta find z. B. tie Pleureufen an meinen Briefen — und 
mich hält nichts an, und was eigentlich hieher gehört, hat nichts 
angehalten. Sf denn ter Tob nicht bloß vorauegezogen? Er 
Haft Ertrapoft genommen, wir geben mit eigenen Pferden. Wer⸗ 
ten wir benn nit zu ihm kommen? Se filler ber Durdbgang, 
je befier! Ich für meinen Theil liebe fehr bie Reifen incognito, 
ohne Geräuſch. Warum mollen wir denn nicht die Lieben Unfrigen 
incognito flerben laſſen? Wir fehen uns wieder. IA in ber 
. Welt «ine Lüde durch unſern Freund, durch unfere Geliebte wor⸗ 
ben? Fehlt denn ein anderer? Iſt Alexander ſelbſt in ber Welt 
vermißt, ber doch wohl unftreitig ein Weltmann war? Haben Sie, 
mein Kind, in Curland gewußt, daß ih Frau und Kinder ver- 
Ioren? Laßt uns doch nicht vergefien, daß wir in ber Welt und 
nicht in der Familie find. — Das war ungefähr, was ber Graf 
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mb ber Prediger mir ons Herz legten. Hier iR ber Extralt mei⸗ 
wm Grception. | 

Der Zeit kann und muß nichts vorgreifen; nicht Religion, 
nicht Weisheit. Sie leidet es nicht, und nur fie kann ben Schmerz, 
ben allergerechteſten Schmerz, lindern. Zeit und Ewigkeit kiegen 
nicht fo von einander wie Königsberg von Paris, wo ich Ertrapoft 
und langfam fahren kann. Die Idee, ben Freund, bie Geliebte 
ſtehſt du nicht mehr, fo ganz erdenganz, wie fie da waren; bie 
bee, ber Leib, den du geliebt Haft, bem du fo gut gewefen biſt, 
m Aſche! iſt Staub! O liebſter Graf! das bremmt wie Neffeln an 
bie Seele. Wir betrauern nicht die Seele, ſondern den Leib, weil 
er Fleifh von nnferm Fleiſch if. 


Wenn nach ja eine künſtliche Störung im Schmerz angenehm 
wäre, würd' eg bie ſeyn, wenn man babe Achtung für jemaud 
bat, und ſich gerabe halten muß. Der Schmerz gebt krumm und 
fehr gebüdt. Durch biefen Zwang kommt man zuweilen der Zeit 
vor; allein oft rubt fie fih. Es Iommen Recidive! — Sich Gott, 
dos iſt, ſich ber Zeit überlaſſen, das, hoff ih, wirb meine Wunde 
beilen. — Es Tann Linderung geben, wenn man. aus Schmerz 
die Binde wegreißt; allein bie Wunde wirb gefährlicher durch biefen 
Apfriß. Man laſſe der Natur ihren Lauf; fonft iſt's Unnatur, 
Die Alten erzürnten fi zuweilen wit ben Göttern. über einen 
Todesfall. Sie ſchimpften, fie warfen bie Bilder ber Hauegötter 
guf bie Straße und wollten wicht mehr fo anerlenntliden Göttern 
ein Obdach veratten. Es iſt Schmerzensnatur, ſo etwas auf 
laufen laflen — und nichts bringt Ip ſehr zu fih, als dergleichen 
Exceß. Kin ganz fliller Schmerz if der geführlichfte. Wenn er 
poltert, Schlägt und ſtößt, legt filh der Sturm und es wird balb 
Rille. Strenge Herren xegieren nicht lange! 


Der guse Prebiger, ber oft zurückgeblieben, wollte bei biefer 
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Gelegenheit voraus, umb eilte uns wit ber Anzeige nach, daß Ale 
rander der Große, als ihm fein Jonathan Hephäſtion farb, fogar 
bie Stabtmauern kurz und Hein gemacht, um eben hierdurch Trauer 
zu tragen um feinen Todten. 


Daß man ih die Haare abickeitt, um feine Trauer an ben 
Tag zu legen, find’ ich nicht mwnecht, fagte ber Graf. Mau wi 
auch mas von fich verlieren, man will dem Berſtorbenen eiimas 
mitgeben. — Ich dacht' au Minens Lade, bie ih an meinem 
Bauten Befefligt hatte, und gern hätt’ ich jetzt eine von mic Minen 
ins Grab gegeben, wenn es micht zu ſpät geweſen. — Wie viel 
Gterbensart kann man von. einem Daun wie ber Graf lernen! 


Ich komme wieder ind vprige Exrtsactsgeleife. — Die Haare 
ausraufen, iſt vom jeher als ein Zeichen ber Traurigleit augenom⸗ 
men worden. Wer gen Himmel betrilbt jehen Tann, fordert ber 
nicht faft Gott hergus, thut ber nicht mehr, als bie Hausgötter 
ansfegen? und doch halt’ ich ihm für einen befferu Menfchen als bei, 
ber dem lieben Gott was vorliebäugelt, und im Herzen gallen- 
bitter auf ihn if. Der Phariſaäer! Ich glaube, ber liebe Gott 
fieht's recht gern, daß wir Menfchen find, baß wir das Her 
haben, e8 zu ſeyn! Es ift ein Lieber, guter Gott! 


Dem Grafen war es eine Befonberheit, daß man zu alten 
nnd neuen Zeiten Menſchen zur Gruft von anbern Menſchen tra- 
gen laffen und läßt, und daß auch hierbei, nad) Bewanbtuiß ber 
Leiche, bald viel, bald wenig Träger genommen werben, obgleich 
bieß mit zur legten Ehre gereicht, won ber oben gehandelt worben. 
Leitet man nicht ben, ber nicht geben kann? ſagt' ich, und um auf 
bie letzte Ehre einzulenlen: Träger find bie Livreebebienten bes 
Topten. Sollte man wicht beim Begräbniß Ewigkeit fpielen, und 
bie Berwesliche nach dem Upverweslichen ſtimmen? erwiederte per 
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Graf. Unb der Hammer ? fragt’ ich. Sole, fuhr ber Graf fort, 
unb num waren wir im 


Was feither vorfiel, war gehenden Fußes, war auf ber 
Treppe. Man fleht ihm die Stufen an. — Erſchrecken, pflegte 
mein Bater zu fagen, if die Golbwage für Männer. Wir können 
erbaben und pöbelhaft erſchrecken. Die Weiber erichreden bald, 
und, was uech mehr if, nach einer und zwar belannten Melodie. 
— Sie erfchreden fchön, wenn man will. — Um alles in ber 
Welt wünſcht' ich mir feine Frau, bie nicht Leicht erfchräfe, 
Schamröthe und Erfehreden liegt bei ihnen in einem Bezirk. Eins 
borgt vom andern; beibes kleidet das ſchöne Geſchlecht. — Cs if 
extra fein Poftpapier, wo alles burchichlägt. 

Könnt’ ih meine Leſer und Leferinnen boch in ben Saat ſelbſt 
und weiter einführen! Könnt' ich's doch! Todespracht überall! 
Wahrlich Todespracht. — Mir war's oft, als hört’ ich einen 
bumpfen Ton: Menfh, du mußt flerben! Wäre mir biefe Bot⸗ 
ſchaft weniger fremb in meiner bamaligen Lage gewefen; ich wäre 
mehr zurüdgefallen. — Ich weiß uicht, ob meinen Lefern bie Ge⸗ 
ſchichte des Belſazars beimohnt, ber eine Hand an ber Wanb 
fchreiben ſah. — Sol eine Hand an bie Wand fchreiben zu 
ſehen — — 

Was ich erzählen kann und werde, o| wie gar nichts gegen 
bas, was ich fah — nichte — 

Den Saal, fing der Graf an, „haben die Weltlichen, fo nenn’ 
ich die Sottgläubigen, in Beziehung ber Ehriften, bie ich im biefer 
fänurgeraben Linie Geiftliche Heiße. Berzeihung, Gevatter, ſagte 
ber Graf, indem er zum Prebiger ſich wandte, ber tief in Ge⸗ 
danken bamieberlag und unfehlbar mit tem Verleger wegen ber 
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zweiten Auflage im Streit war. — Gern, eriwieberte ber Predi⸗ 
ger. Das Wort gern war immer feine Antwort, wenn Ber- 
zeihung bie Frage war, er mochte wachen ober träumen, Chriften, 
fahr ber Graf fort, find allzumal geiſtliche Prieſter! Ja wohl, 
erwieberte der Prediger. Der Geiſtliche konnte ben Berleger wicht 
[08 werben. Der Graf fuhr weiter fort — 

Ob num glei Chriſtus, ber Erzpriefter, kein Altarrebner und 
Kanzelprebiger war, fonbern flatt auf bie Kanzel auf einen Berg 
flieg, wo er eine Predigt hielt, Die er drucken laflen; — ber Pre 
biger, wie aus ber Piftole: Bon ber Sünde wider ben heiligen 
Geiſt. Ci, Freund! fiel der Graf ein: in ber Bergpredigt feine 
Sylbe von ber Säube wider ben heiligen Geiſt. Matth. Kap. 5. 
verſetzte der Prediger. Recht! embigte ber Graf, ber während ber 
Zeit das Ob nun gleich verloren hatte, fo daß biefe Periode un⸗ 
gerundet blieb. Chriften, hub er von frifchem an, verwanbelten 
ihre Höhlen in Kapellen, bis Tempel barans wurben; und warum 
nicht? Wohnt glei Gott tee Herr bier nicht ausſchlußweiſe, 
wohnet er doch auch Bier. Chrifius ging in ben Tempel und 
nannt’ ihn ein Bethaus, das man zur Mörbergrube gemacht hätte. 
— Chriften in bie Kirche — Gottgläubige in ben Saal. 

Wir billigten alle bie Gewiſſenhaftigkeit, bie Peinlichleit bes 
Grafen, ber Chriſteuthum von Heidenthum, ſelbſt bie auf bie Mor 
bilien,, treunte. Werben, fing ich wieber an, boch unfere chriftfiche 
Helden in römifcden Ornat gefledt, wenn man fie aufhängen, auf 
fellen und alſo ber Ewigkeit zubringen und, wenn ich fo frei ſeyn 
barf, ſchon für die Ewigkeit über bie Taufe halten wil. Scheint 
e8 gleich überhaupt, daß ber Kleiberfhnitt, ben wir angenommen 
haben, nur ein Schlafrod wäre, und baß, fobalb wir zu Ehren 
gebeten werben, es römiſch feyn müßte, fo iſt es doch nicht vecht 
und loblich! 

Ich ſtelle, ſagte der Graf, allee an ſeinen Ort. Wahrlich, 
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baum. würde wenig zu lehren und zu lernen ſeyn, wenn alles fo 
geßellt wäre. Jetzt iſt der Haufe bloß darum fo Hoch, weil alles, 
Groß und Klein, durcheinander geworfen if. — Wenn iubeffen, 
fing der Prebiger in einer abzurundenden Periode, ber gewiß nicht, 
wie des Grafen fein: Ob es nun gleich, is Stocken gerathen 
wird, an — wenn inbefien der Chriſt allen allesiei werben ſoll, 
und wenn Chriſtus, ber Herr, ſelbſt fich beſchneiden laſſen und 
das Ofterlamm gegeflen; bie Jünger auch, obgleich fie -Iuben wa⸗ 
ven, am Sabbath Arhren zu lefen und Eſel aus bem Brunnen zu 
zieben von ihrem Meifter die Erlauhniß erhielten; fo barf doch der 
Chriſt fein fo geoßer Ceremonienmeiſter ſeyn. Ceremonialgeſetz if 
hei allen, felbf den geifligen Dingen; inbefiew find wir in Der 
chriſtlichen Freiheit, wie es felbft bei unſern chriſtlichen Ceremonien 
am Tag iſt, denen ich indeſſen von Herzen gut bin. Der Chriſt 
bat dan Geiſt von allen Religionen, das unfterbliche Weſen, fo 
Chriſtus durchs Evangelium ans Licht gebracht hat. Laßt uns aljo 
tolerant ſeyn, wie unfer theurer Graf, ber es if, wenn er glei 
— Saal und Kirche unterfcheibet. Und in allem, fuhr ich fort, 
dem Geiſt, bem Weſen nachſpüren, bis ein Hirt und eine Heerde 
wird. — Hoflanna, gelobet ſey dieſe Zeit, bie ba kommt im Na⸗ 
men bes Herrn! Hoſianmna ihr in ber Höhe! Das Chriſtenthum, 
ſagt' ich, iſt bie einfachſte Religion auf Gottes weiten Erdboden, 
ſo wie der Geiſt einfach iſt. Sie kann Körper annehmen, wie in 
ber Schrift Engel Körper augenommen haben, und wie man von 
ſehr guten Menſchen, die gut wie Seelen ſind, ſagen könnte: ſie 
hätten Körper angenommen, Freilich adoptirten Engel feine andere, 
als menſchliche, als ſolche Körper, bie ſie im Griff hatten, die 
ihnen die nächſten waren. — Die chrißliche Religion bat keinen 
Tempel, kein Haus, kein Obdach uöthig, ſondern Überall, wo Luft 
nnd Some iſt, wo wir find und weben, iſt Gottes Stuhl, unb 
bie ihn anrufen, birfen nicht das Geſicht breben und wenben. 
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Gott iſt Überall. Im Morgen und in Mitternacht. Wer recht 
thut, iſt ihm angenehm. Dieß war (obgleich es hohe myſtiſche, 
mm wenigen verſtehliche Toleranz iM} dem Bloß gewöhnlichen und 
für's Haus toferanten Prediger fo gefimben, baß er mit einer: 
Dreiſtigkeit ſchloß, bie dem Grafen ein wenig zu hart auffiel. 

Ceremonien, fagt’ er, find bes Herzens Härtigfeit Wegen, 
und da, nach Orteumſtänben, bie erfien, bie beften ! 

Nicht alfo, Fieber Gevatter, verfetste der Graf, etiuE untole⸗ 
raut. Ceremonien, lieber Gevatter, fir Meiber ber Sache. Klei⸗ 
ben denn alle Farben alle Gefichter? Cs if ein Aufputz, das 
Colorit — das wahrlich jenen Meifter erfordert. — Biem es 
affo recht wäre, mußten Chriſten chriſtliche Ceremonien baden. 
Wie ſtimmet Chriſtus mit Belial? Hirt’ ich Bei einenn Haar gefagt; 
allein Belial und ein Heibe MB zweierlei. Die Folge dieſes Sprucht 
paßt befſet. Wus hat das Licht für Gemeinſchaft mit ber 
Finſternißz? | 

Ich geftehe es gern, baß mein Auge dem Obre viel ab- 
gewonnen; inbeffen kam bie Sache entf fo zu fliehen: 

Es gibt ein blindheidniſches und ein gottesverehrendes, ein ſehen⸗ 
des Heibenthum. Auch biefe Scherben find von Chriſten nuter⸗ 
ſchieden, ſo wie Saal von Kirche. Findet man Antifen, wo mar 
einen unbefannten @ott drin flehet, einen Künſtler, ber bei biefer 
Arbeit nicht aufs Stitbare, ſondern auf's Unſichtbare ſah: Heil 
dem Künftlen! Und findet man einen Samariter mit Del und 
Wein — er ſey uns ebrenwertt — und findet man — gemtig. 

Zu beides Seiten ber großen The flanben ziel Genien, 
deren jeber feine Pudel umgekehrt hatte und ins Kreuy auf eine 
Urne Biel. Zwei Sphinrxe von beiden Seiten fahen zu. 

In einem Welke waren zwei reißenbe Thiere, bie nuch eineih 
Schmetteriing haſchten, ber Aber einer prüchtigen Urne flog. Sie 
haſchten; allein ev entſloh. 
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Ya einem andern bie Artemiſia, mit einem Tem, tftlicher 
als die Perle ber Lleopatral Mannsaſche. Zu einer Seite ein 


Künftler mit dem Riß vom Manfoleum in ber Hand, zur andern 


ein Dichter, der mit ben Angen fang. Wie kann er anders auf 
ber Wand? 

Sodann allerlei Arten von Pyramiden, Maufoleen , Grab⸗ 
mälern, Urnen, Thränenflaſchen. Ein Feld mit drei Parzen! Zu 
beiden Seiten ſolch Feld. 

Endlich Himmel und Hölle, der Alten drei Furien, ber Tan- 
talus, der heidniſche reiche Mann, der mitten im Waſſer ſteht und 
doch Gefahr läuft zu verdurſten. Ein Rab, mit dem ein Ber- 
bammter ewig berumgetrieben wird. Das nenn’ ich rädern, fagte 
ber Graf! Leidenſchaft heißt dieß Rad. 

Ferner ein Leichenbrand, von Leuten angezündet, die ihre Ge⸗ 
fichter abgewandt hatten. Eine Gebeinleſe von Verwandten — und 
bie Collette: S. T. T. L. sit tibi terra levis. Leicht ſey bie 
bie Erbe — drei, vier, fünfmal angefchrieben. 

Sodann ein Feld, Elyſiſch. Frühling. lee Ein Körper, 
biefem Klima gleid — drei Grazien. 

Endlich eine Art von Altar, oben ein ‚Spiegel. Um ben 
Spiegel bie Anffchrift: bem unbelanuten Gott! 

Dieß, fagte der Graf, iſt der Erbauungsfanl derer, welche 
nur eine Offenbarung durch die Vernunft kennen, nur ein Licht, 
dag den Tag regiert, ohne an das Licht, das bie Nacht regiert, 
und die Steruenflur zu benfen. Die Bernunft wirb durch ben 
Spiegel angebeutet, ben man nur auf Zehen erreichen fanı Es 


muß ein Flügelmann feyn, ber einen Blick binejnftehlen fol, und 


was flieht er? in Hein Stüdchen Kopf! Er fieht fi, wenn er 
Gott jeben will. Bei allem dem bin ich fein Feind dieſer Gottes⸗ 
verehrer, ich habe Kerls darunter erben gefehen, befjer wie Solrates, 


ohne Hahn, ohne Tobesangfl. — Kein Wunder, fie hatten base. 
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nene Teſtament unſers Herrn geleſen. — Ge follen einige fehen 
unter meinen Tobtenlöpfen, wo ich Chrifl- und Gottverehrer zu⸗ 
fammen, wie e8 in allen Gebeinhäufern Sitte if, geflellt babe — 
— Da ift nicht mehr Tempel und Saal. 

Paulus kann unmöglich brünftiger den unbelaunten Got 
tesaltar angefehen haben, als ich ben bes Brafen, geweiht ben 
Menſchen, die Gott nicht ale Bater, fondern als Herrn, als Allein⸗ 
berrfcher, anfchauen. Iſt denn, dacht' ih, Gott den Chriſten be 


kannter? Wohnt er nicht in einem. Lichte, wozu niemand fommen 


faun? Iſt er nicht ein Weſen, bas niemand gefeben bat. und 
jehen kann? Der Gottverehrer inbefien fieht fich ſelbſt im Spiegel, 
der Chriſt fieht Chriſtum, wenn beide Gott fehen wollen. Ihm, 
bem Bater aller Dinge, fey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
Amen! | 

Wir gingen durch mancherlei Zimmer zur. Kapelle; durch viel 
Zrübfal, fagte der Graf, zum Reiche Gottes. Es wareu ihrer 
breimal fieben. Der Graf liebte biefe Zahl fehr, er nanute fie 
eine Offenberung-Iohanniszahl, eine bibliſche Zahl, und hatte gewiß 
ein paar Zimmer (ba wollt’ ich drauf wetten) eingeben laffen obex 
mehr angebaut, um nur die Zahl fieben herauszubringen! Mau laffe. 
ihm doch die fiebente Zahll: Meine Mutter pflegte zu jagen, jeber 
babe feine. Zahl, die ihm am Herzen liege. — Es war kein. einziges: 
unter allen fiebenmal fieben Zimmern (fo viel waren im Haufe), 
in bem nicht Ende, Tod und Berwefung angefchrieben war! Alles, 
mit großen Buchſtaben. Er war ein heiliger Bater, der bie Bilder 
die Schrift der Einfalt uannte Sie find es; allein für ben 
Augen find fie Poefle.e In dem Saal und fechs aubern Zimmern - 
gemeine Liebe, in den ſiebenmal fichen Zimmern weniger fieben bie 
chriſtliche. Sürge in ben chriſtlichen Zimmern ohne End' und 
Zahl, — Wenn ich bei jedem dieſer Särge eine chriſtliche Leichen⸗ 
predigt halten und bie Tobeszimmer alle zuſammen be⸗ und um⸗ 


ſchreiben ſollte wlich’ Ich zu langweilig werben. Gin guter ſchneller 
Ten, iſt er nicht der beſte? Ich behalte mer vor, anf brei (and 
eine heilige Zahl, ebem fo get wie bie fieben, wielleicht eine, bie 
mir nach dem Ausdruck meiner Mutter am Herzen liegt, fo wie 
meinem Bater bie Zahl nenn); Ziumer einen Accent zu legen und 
eife zum Kapelle. — Es führte eim finflerer Gang dahin; fo wie 
oft ein ſchlechtes Beute zu einer fehdn gebauten Kirche eimkabet, 
fagte der Graf. Es Tonnen mir zwei geben, fo eng. war ber 
Gang, um ben ſchmalen Weg zu parobiren. Bon Beiden Seiten 
famen Aerme berans, anf welchen, obgieich es Goch Tag war, den⸗ 
noch Lichter branmten ober bremen ımufteı; denn bier max ed ewig 
Nacht. Die Aerme ſchienen (fo befombers waren fie) ſchnell her⸗ 
auszuwachſen, um den Wandberern anf dem finftern Wege zu lenchten! 
— Auf einer Seite waren ſechs Lichter, anf ber andern fine 
Warum das? Dafür konnte ber Graf wit, daß bie eine Abthei⸗ 
lung bee Spruchſtelle: Dein Wort iſt meiner Süße Leuchte, feche, 
und die anbere: in Licht anf meinem Wege, ganz richtig berechnet, 
feet und nicht weniger Wörter hatte. Lieber jebem Lichte ſtand ein 
Wort, ſchön wie eine Dedication. Würd' er mit bem Worte Unb 
auch einen Arm verehrt haben, fo wären beide Seiten gleich ge- 
weich. Das arme Wärtlen Und, jch hätt’ es nicht verftoßen, wenn 
ich dee Graf geweſen wäre. Es iſt gemeinhin ein menſchlichee, 
liebes, gutherziges Wort, und iM feinen Arm werth. Der Graf 
aber ſprach ihm die Böättligielt ab; wem Bett ſpricht, iſt's ohne 
Und. In ber Kapelle fersft hing ein Cruciſtx und ber Schächer, 
den Chriſtus ins Paradies mitnahm. Des ferbende Simeom, 
mit einer Friebdensmiene im Geficht, bie entgegenrief: Herr, nun 
täffeft du deinen Diener in Frieden fahren. Ginige 
Apoſtel als Märtyrer Merbenb, In ihren Gefichtern lagen bie 
Worte: Leben wir, ſo leben wir beim Herrn, ſterben wir, fo flerdek 
wie bem Herrn; ob wir leben ober ſterben, finb wir bes Her: 
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Hier ſtand auch in einem Behältniß, von einem eiſernen Gegitter 
. eingelchloffen, des Grafen Sarg. Rührend war es mir anzuhören, 
baß er alle Vierteljahr einmal drin ſchlief. Ich babe mich mit 
meinem Haufe, fagt’ er, fo bekannt gemacht, baß ich alles im Griff 
babe. — Die erfle Zeit ſchwitzt' ich, als hätt’ ich Bezoarpulver 
eingenommen; jet fchlaf’ ich, ohne einem einzigen Schweißtropfen, 
rubig und fanft. Der Tob wirb mir, das hoff’ ich, nicht unbe⸗ 
reitet fommmen, Der Wappenzierratb war mir bei biefem Sarge 
mmausftehlih. Es waren drei bemalte Pfeiler in ber Kapelle, 
Weisheit, Stärke, Schönheit, Glaube, Liebe, Hoffnung I brei Grazien 
— drei Frauenzimmer, fagte der Graf und ih: „Die Tugend 
ſelbſt if ein Frauenzimmer, das Lafter ifl "eine Mannsperfon. “ 
Ei! ſchrie der Graf, eil der Prediger. Ich Hatte Mühe bie guten 
Herren zu überzeugen, baß mein Bater wohl wüßte, was er ſpräche. 
Man muß nur alles nehmen, wie e8 von Gott und Rechtéwegen 
zu nehmen if. Der Buchſtab' ift tobt, allein ber Sinn ift lebendig. 
Ich blieb bei Würden und Ehren, und das Ei war vertilgt bis 
auf ben letzten Buchftaben, welches um fo leichter gefchehen konnte, 
da es nur ans zweien befteht. Sonſt verfteht jeber, was Glaube, 
Liebe, Hoffnung ſey, ober eigentlicher, wie fie gemalt werben; in⸗ 
defſen hatte der Graf feinen eigenen Glauben, feine eigene Liebe, 
feine eigene Hoffuung. 

Der Glaube war ein Maͤdchen, bas mit ber rechten Haud gen 
Simmel mit einem Crucifir ben Weg wies, in ber finfen Hand 
einen Kelch hatte, woraus es trank; mit bem einen Auge ließ es 
bie Bitterkeit des Tranfs merken, mit bem andern aber bimmelan, 
als ſaͤh' es ben himmliſchen Bater — auf bem Haupte eine 
Krone mit Lorbeeren durchflochten. Es lag auf ben Knien, das 
gute Kind, Oben flanden bie Worte: Ich glaube, Herr! hilf 
meinem Unglauben! Glaube war groß geſchrieben und es war 
auch nöthig, denn wer hätte fonft wohl wiffen — daß dieß 

Sippel, Lebensläufe. I. 
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ber Glanbe ſey? Es thut mir ordentlich leid, daß ich vergeffen 
babe, mit welchem Auge ber Glaube gen Himmel und mit welchem 
er in. ben Kelch ber Bitterkeit ſah, als wollt’ er bie Tropfen aus- 
zählen. Kannft bu fie zählen, bieß es zu Abraham, ba ihm bie 
Milchſtraße am Himmel gewiefen unb bie Berfiherung in forma 
probante behänbigt warb: alfo foll auch dein Same feyn. 

Die Liebe war eine junge, liebenswürdige Mutter (das ſchönſte 
in der Natır), ein Kind an ihrer Brufl, eins lag ihr auf ber 
Schulter und küßte fie mit Inbrunſt. Noch war ein Kind, dem fie 
drohend ihre rechte Hand reichte. O mie brohte fiel Allerliebſt. 
Oben flanb: 

Stärker als ber Tobi 

Die Liebe ift fehr beichäftigt ! fagte der Graf. Sie bat alle 
Hände voll, die wirb wohl jeber kennen! 

Die Hoffnung war eine Geſegnete, eine der Entbindung nahe. 
Das Kind fprang ihr im Leibe, wie der Eliſabeth, und doch ſah 
man ihr einigen Kummer an. Gie - zählte bie Monden. Sie 
hatte fi auf einen Anfer gelehnt. Sie Tag faft ganz darauf, — 
In der einen Hand batte fie ein poftfliegendes Noatäubchen. Den 
Kopf hielt fie in bie Höhe, ale ob fie wiffen wollte, wie weit von 
ihr zur Erfüllung wäre, vom Ja zum Amen. Die Uugen, bas 
merkte man, konnte fie nicht in bie Höhe bringen, fie wollte — 

Es flauben die Worte herum: Hoffnung läßt nicht zu Schan⸗ 
ben werden! Hoffnung groß. 

Der Prediger war ein Mufitus, umb ba ihm ber Graf das 
Meine Pofitivchen zuwies, zog er ben Tremulanten, ben Hauptzug 
an dieſem Werklein und ſpielte: Was willſt du, armes 
Leben? | 

Beim Herausgehen wurde mir ein Buch in bie Hanb gegeben, 
das die Auffchrift führte: 

„Namen derer, die in biefer Kapelle gewefen, bie, ba fle 
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fchrieben, waren, und eh’ fi das Blatt umkehrt, nicht mehr 
find. Ihre Namen mögen gefchrieben ſeyn ins Buch bes 
Lebens! Amen.” 

Herzlich freut’ ich mich, daß ich meinen Namen beinahe am 
Eude ſchrieb, fo daß das Blatt Bald umgekehrt werben mußte — 
bald! Es ergriff mi ein Schauer und e8 war, als Hört’ ich 
Minen fäufeln: bald I 

Der Graf bewohnte fieben Zimmer, wo er umb fein Bruber 
Feuer und Herd hatten. Des Grafen Bette war ein förmliches 
Gewölbe. Lazarus, unfer Freund, ſchläft, fagt’ er zu mir, ba er 
es mir zeigte. Sein Bruder gab ihm nichts nad, nur daß auch 
bier das gräfliche Wappen eine Scheidewand machte. Der Graf, 
ber fehr in die Umenfacons verliebt war, hatte in feinen fleben 
Leibzimmern chriſtliche Urnen, wo er wirklich chriſtliche Todten⸗ 
knochen unter wohlriechende Dinge gelegt und aufbewahrte. 

‚Bei Gelegenheit, daß uns ber Graf in feinen ſieben Leib⸗ 
zimmern berumführte, war er nicht etwa flumm, fonbern fo beredt, 
als nur irgend jemand feyn kann. Wir fehten unfere Geſpräche, 
des Sehens unerachtet, ohne Zeitverluſt fort. Man flebt noch 
einmal fo gut, wern man brein ſpricht, wenn man fagt, was 
man flieht. Das Hören leidet Abbruch, wenn man vet von 
Herzen flieht. Wir fprachen Über das, was wir fahen — und über 
vieleg, was wir nicht ſahen. Deine Leſer werben keine Mühe 
haben zu wiflen, was jebem aus unferm Kleeblatt, aus biefem 
Spiritus — ober wie es fouft heißt, eignet, zugebört und gebührt. 
Die Griechen, fagte der Graf, hatten bie Gewohnheit, einen Zweig 
an bie Thür zu fleden, wo ein Zobringer lag, wie ungefähr bier, 
wo Bier feil if. Ich behalte diefe Gewohnheit auch bei. Weber 
jede Thür in meinem Sterbehaufe, wo geftorben wich, ift ein 
Reis als ein Siegeszeichen angeftedt; warum ich aber an einem 
Sterbenben nicht genug babe, geſchieht nicht ſowohl meinet- als ber 
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Sterbenden wegen. Man bat ih gemaltiglich Über ben Gebrauch 
ber Alten gewimbert, daß man bei ber Leiche anderer viele Leichen 
. madte, um bem Gott bes Todes du Mund zu flopfen und ben 
Charon auf einen Tag im ſolchen Schweiß zu ſetzen, daß er faft 
ſelbſt geftorhen wäre. Man hat, dünkt mich, Urfache fich zu 
wundern. Soviel ift aber gewiß, daß e8 weit angenehmer ift, in 
Geſellſchaft zu fterben als in Geſellſchaft zu leben. Der größte 
Theil ber Menſchen ſtirbt eben darum fo fchwer, weil ex alles 
verfaffen muß und weil ihn alles verläßt, weil er fo jehr allein 
bleibt. Ein fchmeres Wort allein. Der. Menſch iſt ein ge- 
felliges Thier. Der Sterbende hat ſelbſt fo oft und viel in feinem 
Leben derer, bie flarben, vergefien, als daß ex auf bie Ehre eines 
längern Anbentens rechnen follte. Wenn er aber mit bem Cirkel, 
in bem er leibte und lebte, in einem flirbt, wie tröſtet dieß? Auch 
wenn ihm bie andere Welt und bie Wieberkunft ber Guten und 
Bbſen ein unanfidsliches KRäthfel bleibt, gibt ihm biefer Gedanke 
einige Ruhe — und wel eine Seelenruhe, wenn er mit ihnen, 
fowie er bier lebte, bort wieder lebt! Da denkt bemm ber Reiche, 
er werbe unter feinen mit ihm zufammen geflorbenen Schulpnern 
noch immer ber Gläubiger bleiben. Die Lente werben ſich doch 
ſchämen, ihn auf einen andern Fuß zu nehmen, ba fie ihm bie 
Zinſen ohnedem acht Tage nad) ber Verfallſtunde berichtigt, welches 
aufs Jahr fehon etwas beträgt. Da denkt der Herr, wenn er mit 
feinen Bebienten zufammen ftirht, die Menfchen werben hoch Lebens- 
art verfiehen. Ich, fagte ber Graf, ich ſelbſt möchte mich nicht 
gern von meinem Bruber trennen. Darum, fuhr er fort, find 
ums nene Freundſchaften fo verhaßt, wenn wir in gewiffen Jahren 
find, im Fall die Freundſchaftsparteien nicht jahregleih find. — Auf 
Ehre, liebe Sterbenscanbibaten und Candidatinnen! wenn bie Hohen 
und Reihen, die Augeninfligen unb bie vom hoffärtigen Leben 
wüßten, wie wohl es in biefer Rückficht fih im Hoſpital ſterben 
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fieße, färben viel bein, bie fi jetzo wohlbebädhtig genügen, Gelb 
unter biefe Armen auszumwerfen. Diefe Armen befiten oft mehr 
als alle Schätze der Welt; denn bas Himmelreich ift Ihrer! Darum 
vorzüglich glaub’ ich, fagte der Graf, durch gute Geſellſchaft meinen 
Sterbenden ihre Ende zu erleichtern unb ihnen einen Dienft bavan 
zu thun. Sie Tünnen jest bie Zeit nicht abwarten, fie keuchen 
recht nad bem vorgeftedten Biel und oft hab’ ich gehört: WIN 
bu mit? Ich bin bereit. So komm — ih geb — Gern! So 
fomm doch! Gern! Nun? Hol mich nad. So gern ich wollte, 
fann ih? 

Wenn bie graufame Gewohnheit ber Alten, Leichen bei Leichen 
zu machen, im biefe Ideen zum Theil einſchlüge? fagten wir alle 
drei, und taten fo als frügen wir's. Wir machten es wie bie 
Redner und Schriftfieller, bei denen das Fragezeichen nicht ein 
Menſchenhaar mehr bedeutet als gehorfamer Diener, unterihäniger 
Knecht nud dergleichen ſiebenmal fieben Sachen mehr. 

Selbſt der Selbfimorb würde beim offenen Grabe noch am 
erften aus ber Natur bes Menfchen zu erklären feyn, und es gehört 
ein eben fo großer Grab Lebensliebe dazu, als der große Menfchen- 
töpfer uns mit eingeblafen, um biefen Grillen bei ben offenen 
Gräbern ber lieben Unfrigen zu entlommen. Man bilnft ſich ohne 
bie Seinen verwaist in ber weiten Welt, und ift man es nicht an 
biefem unempfinhlichen, großen Orte? Was wäre das Leben, wenn 
man nicht -nodh den Eirkel ber Seinen hätte, wo man noch das füße 
Echo feines Schmerzes, feiner Freude hört nnd eine Theilnehmung 
fieht, Liebe und Gegenliebe empfindet? — Wer fi auf einem 
andern Wege als am offenen Grabe das Lebenslicht ansbläst, 
bebenkt nicht, von wannen er fommt und wohin er fährt. So 
ehrbar es mandem läßt, er ift doch mit feinem Kopf über Bord. 
Ei, wenn es ber Menfch in einem entfetlichen, übermenſchlichen 
Schmerz thäte? Gibt's übermenſchlichen? Erempel zwar, daß 
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Menſchen ſich des Schmerzes halber umgebracht, ob's aber über 
menſchlicher Schmerz war, bleibt Frage. So viel iſt auffallend, 
baß ber Leib, ber, wenn er tobt ifl, ba liegt wie ein Stüd ab- 
gebauenes Holz, unmöglih dem Schmerz ausgeſetzt feyn könne, ben 
er im Leben empfand, und wenn alfo ein Xeibenber feine Seele 
Gott befiehlt und feinem ihn plagenden Leibe einen Streich fpielt 
oder dem armen Schelm eine Wohlthat erweist, fo. ließe fich dar⸗ 
über reben, mehr aber auch ſchwerlich; denn ein ſolcher Selbſt⸗ 
mörder kommt aus dem Text der Natur. — Wie ſelten find in⸗ 
defſen Erempel von Leuten, bie aus Schmerz ſich ins Leben greifen, 
in ein zweifchneibenbes Schwert faffen; denn Leute, bie bem Tode 
vecht ehrlich trogen können, o, bie trogen auch bem Leben. 

Ei, wenn ber Menſch alles vollendet hätte? Wenn ihm bie 
Zeit mit Recht lang würde? Alles vollendet, Lieber, alles! Wenn 
wir gethan haben, was wir zu thun ſchuldig waren, find wir dann 
mehr als unnütze Kuechte? Wer hat aber alles vollbraht? Wem 
wird bie Zeit auf eine weile Art zu lange? 

Jener Freigelafiene ber Agrippina, ber ſich bei dem Scheiter⸗ 
haufen feiner Gönnerin (um ihr Ehrenbette nicht zu beflecken) er⸗ 

ad. Biel Erkenntlichkeit, wenn fie ihm bloß Schutzgöttin war! 
— Doc ſolche Erfenutlichkeit haben noch mehr bewiefen. Weiber, 
Sreigeworbene, ſelbſt Hunde und andere Thiere, bie fouft nicht fo 
treu befunben werben. 

Sehen und Hören, ich habe es, glaub’ ich, ſchon fonft wo ge- 
fagt, vertragen fi mit einander wie Halbgefchwifter. Sch geftebe 
e8 ſehr gern, viel, fehr viel von bem Gerebe bes Grafen verloren 
zu haben, unb bas ift Schabel Der Braf, ber in andern Fächern 
eben keine große Kenntniffe bewies, war unerfchöpfiih in ben 
Sterbenswifſenſchaften. Da hatte er gedacht umb gelefen. Da 
fonnte er mit bem Gelehrteften ſchon eins anbinden. Ich wunbere 
mich noch, daß er Bis auf bie Terminologien, bie eben feine Sache 
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nicht waren, ben Tod in allen Zeiten, in allen Zungen und Spra- 
Ken verfland. Sogar aus fremden Sprachen, bie er nicht kannte, 
mußte er gewifie Worte, den Tod betreffend. Der Brebiger konnte 
ihm iu dieſer Kunft auf fechs kaum das flebente antworten; in- 
befien eraminirte er nicht, wie es benn auch niemand thut, ber bem 
andern fehr überlegen if. Wer wirklich weniger weiß, als ber 
Initiandns, iſt ein Inquifitor im Examen. — Der Veberlegene 
lehret nur, bas heißt, er legt es alles zum Greifen nahe. 

Ich erinnere mid meines Berfprechens, meine Leer in brei 
Zimmer zu führen. 


%* %* 
* 


Das erſte Zimmer fol das feyn, wo ber Graf feine ver- 
ſtorbene nächfte Familie hatte. 

Es wird meinen Leſern noch im friſchen Audenken ſeyn, daß 
ich bei dem ſeligen Ende des zweiten Theils der Lebensläufe, da 
ich den beſondern Mann, den Herrn Grafen, am dritten Ort zu 
präfentiven bie Ehre hatte, zugleich anbrachte, wie er ſehr traurige 
Schickſale Überlebt. Sieben Kinder, alle im Lenze des Lebens, 
waren ihm geftorben. Diefes Zimmer bieß Familienlabinet, und 
war den Schatten dieſer fieben Seligen, dieſer fleben Engel, bie 
Sottes Angeficht fahen, gewidmet. Lange flanb ber Graf an, ob 
er bieje heilige Seelenzahl verrücken und ihnen noch bie beiben 
Bräutigams ber beiden als Bräute geftorbenen Töchter, und bie 
Braut des als Bräutigam geftorbenen Sohnes, zugefellen follte? 
Endlich Jal! weil feine Gemahlin ſchon Über fieben war. Die Zahl 
war alfo ſchon verdorben. Dieß Familienkabinet enthielt dieſe 
lieben Todten, wie ber Graf fie nannte, von denen immer eins 
bem anbern bie Hand gab und eins nach bem andern an ben 
Keiben kam. Eines fordert das andere zum Zobtentanz, zum 
Grabesgang anf. Biel Einheit der Zeit, alles farb in Zeit von 
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drei Jahren. — Ih kann eben nicht fagen, daß in biefem Trauer⸗ 
fpiel griechiſcher Geſchmack herrfchte, inbeffen war viel Manns- und 
Baterwärme da, viel Empfindng Es waren zwei Tchürftlide, 
das eine ſtellte Geneſin, bas andere Apocalypfin vor. Ge⸗ 
nefisg war in Geftalt eines Menſchen, Apocalypfis wie ein 
Engel gelleivet. In jenem ſah man bie Worte: Es ward — in 
diefem das Offenbarungs⸗Johannis ⸗Wort: Amen! 


Die Seligen waren alle wie @eifter gefleibet. Sie hatten 
weiße Kleider. Sie waren mit Körperchen umſchlagen, mit einem 
leichten Gewande, mit bem GSterbehembe. Die Gefichter keuntlich, 
aber himmliſch. Wenn bie jungen Grafen und ber Bräutigam 
nicht Hutlränze von weißen Federn anf ihren fliegenden Haaren 
gehabt, und ganz umvermerlt bas gräflihe Wappen nebſt ber 
Perlenkrone an ihrer Seite hervorgeſchimmert hätte, jo würden bie 
Geiſter mehr Geifter geweſen feyn. Jetzt waren es gräfliche Geifter. 
Andere Welt! wenn bu Fürſten, Grafen, Sreiberren, Ritter, Bür⸗ 
ger und Bauern haſt! find fie auch nur durch ein Wappen unter- 
ſchieden, wie wenig bift bu dann, andere Welt! wie wenig! — 
Alles handelte in biefem Familienſtück — DO, der unfeligen Wap⸗ 
pen und ber weißen Federbüſche! und ber gräflicden Krone! 

Die Gräfin Mutter hatte fieben Weinreben in ber Hand, bie 
alle fiebeu meinten, jo daß die Thränen zufehenbs herabträufelten ; 
brumter gingen Bergißmeinnicht auf. 

Zwei Söhne hatten Grabſchaufeln in ber Rechten, ſtanden an 
einem aufgemachten Bette, wie ber Graf es nannte, an einem 
fertigen Grabe, und befahen bie Erbe und fich, ale wenn man 
jein Porträt und ſich collationirt, um beizuzeichnen: concordare 
cum suo originali testor. Man fab, daß fie fi fagten: Staub 
von unferm Staub! Zwei Gräfinnen, unſchuldig wie Engel, bie 
anf bie verfluchten Wappen. Wozu doch die Wappen? Zwei 
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Grafiunen, wirkliche Engel, goſſen jede eine Schale auf bie auf⸗ 
geworfene, zur Saat Gottes vorbereitete Erde. 

Meine Mutter hatte das Taufwaſſer nicht feierlicher anegießen 
fönnen, als dieſe Engel die Schalen. 

Die beiden Bränte mit berabhängenden, halbverwelften Krän- 
zen, Hand in Sand. Der eine Bräutigam den rechten Arın in 
ber linken Hand — fo aufgeſtützt fieht er ſtarr auf einen Fleck im 
bloßen Kopf, wie ber Graf fagte, das ifl, auf nadte Erbe. Wohn 
ber Bli nur reichen kann, if bie Stelle kahl, ohne grün und gelb. 
— Der anbere neigte ſich fanft zur Erbe, die er küßt. Die Be- 
wegung jenes Römers, da er feinem Baterlaube einen Kuß gab, 
ift nichts Dagegen. 

Der Sohn und feine Braut, ober Febern und Wappen, biel- 
ten eine mit Blumen durchflochtene Schnur. Gie zogen jedes fein 
Ende mit Macht, und fiehe da, fie reift und beibe find im Sinken. 
— Zwei Tauben fliegen mit Delzweigen liber ber ganzen Gefell- 
haft. Und mun noch ein Engel ohne Sterbehembe, ohne fchlaf- 
rodemäßig um ben Geift hängenbes, fliegenbes Körperchen, ein 
Engel in einer noch anugemefjenerm Uniform, in einem fo Driginal- 
Engelgewande — alles englif an ihm; wie fchön er in bie Höhe 
ſieht! wie ſchön! Es mar ber füngfte, ber Benjamin unter feinen 
Brüdern. Wenn ich doch biefe Uniform befchreiben fönnte! — — 
— Schadel er bat ein Orbensbänbchen, worauf das Tutherifche 
Wort flieht: Vivit. Freilich mehr ale pro gloria et patria. 

Allein ein Ordensengel! O des Orbens, ber Wappen, ber 
Federbüſche! 

Das zweite Zimmer, 
mit dem Accent; ich gefteh’ es, ich hätt’ es für mein Leben gern. 

Lanter fterbende Köpfe! Noch iſ's Zeit zurückzutreten, gnä- 
dige Frau — allein die letzte Zeit war dieſe Heilige Schwelle be- 
treten — ich ſtehe nicht für ihn. — Man ſieht es Ew. Gnaden 
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an.— Sie erliegen! ohne Umftänbe eis poluiſcher Abſchied, ober 
ein bentfoher, wie Sie befehlen! 

Sal bas war ein Odemzug! Das Beharren bis ans Ende 
ift micht jedermanns Ding — Biel Berguügen anf der Heboute. 
— Da find freilich andere Geſichter! Narrenlappen wie man fie 
will. As Schäferin alſo? — — — Und biefe Köpfe? D Freunde, 
wie werth, wie werth zu fehen! Es find Geftorbene, bie eben alt 
geworben, eben. — Alle ganz puünktlich, richtig nach bem Leben — 
nach bem Tode, würd' ich jagen, nad) ihrem Sonnenuntergang! — 
Selig, felig, felig, fagte ber Graf, find die Tobten, bie im 
Seren flerben. Sie ruhen von ihrer Arbeit, ihre Werke folgen 
ihnen nad. — Wir falteten alle brei die Händel &s war erwedlich 
anzufeben. — Sie find, fing ber Graf etwas zu gefucht an, biefe 
Tobten bier, find nach dem Ausgang ber Seele durchs vothe Meer, 
wie dieſe fon Sansane Thurmipigen ſah, gemalt. Wenn bie 
Seele, fuhr er fort, von ihrem vieljährigen Freunde Abichieb nimmt, 
verehrt fie ihm noch ein Kleines Andenken. Cine goldne Tabatiere 
mit ihrem Bilde. Sie wirft noch Strablen anf ihn, bie fo aus 
ben Gefichtszligen des Geſtorbenen heransleuchten, wie das Autlitz 
bes Moſes, obgleih er fchon vom Domer- und Blitzberge war. 
Der Menſch dort, ber, fo lange bie Seele in ihm Iebte, fchwehte 
und war, fi fo oft Hinter ihr verſteckte, und vom Verſtande 
‚ Seigeublätter, Vorhänge borgte, Tanfte, wie es die Noth mollte, ift 
da auf ein Haar zu fehen, als wenn er lebt, als wenn bie Seele 
nur Über Feld gegangen wäre, um frifche Luft zu fchöpfen, um 
ins Freie zu geben, als wenn bie Seele gleih wieber kommen 
würde, Ihr Hauptſefſel ift noch nicht kalt. — Spaßvogel Dio- 
genes, löfche beine Laterne aus! Hier find Menfchen, recht wie fie 
find. — Da iſt das anfgegebeue Räthſel und die fung, das 
Erempel und bie Probel Jeder fürchtet ſich vor dem natürlichen, 
vor dem Kammertobe, vor bem kalten, vernlinftigen Tode Der 
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Heldentod, der Feldtod iſt nicht kalt, nicht vernünftig. Es iſt ein 
künſtlicher Tod, man weiß nicht wo man bleibt; und ich, ſagte der 
Graf, ich, der ich dem Tode ſeine Künſte ablaure, ich, der ich ihm 
nachſchreibe, wollte in Fällen dieſer Art nicht Obſervationen an⸗ 
ſtellen, um alles nicht, in Fällen nämlich, wo der Menſch ſo recht 
in feinen Sünden, ohne Zeit und Raum ſich in Ordnung zu legen, 
dahin flirbt, dahin. — Zwar, fuhr ber Graf fort, zwar hab’ ich 
ſelbſt zwei Brüder, die auf bem fogenannten Bette ber Ehren 
geblieben find, und ich Hoffe fie gewiß im ber feligen Ewigleit zu 
treffen; inbeffen ift nichts richtiger, als daß ber Baum wie er fällt, 
liegen bleibe. Da liegt ber Grund von meinem Grundſatz. Wahr- 
lich, lieber Lefer, das war das Motto zu bem Zimmer, in das ich end) 
ein» und bie gnäbige Gran v. —, bie eben jetzo ſchon ein englifh Tänz⸗ 
hen macht, ausgeführt habe, obgleich bie gute Frau, unter uns ges 
fagt, über ein Kleines auch ein Todtenkopf werben wirb, ımb ins 
Ohr gefagt, ſchon jetzt Halb einer if. — Und biefe Köpfe? So 
hab’ ich ſchon einmal gefragt, und ſo werb’ ich noch oft fragen und 
immer darauf antworten: o Freunde, wie werth zu ſehen, wie 
wertb! Wer kann fie aber ohne Berluft beſchreiben? Wer? Ein 
Gemälde von andern Gemälben ift Copie, iſt tobt an ihm felöft, 
ift kalt von kalt — wie — ber eine Kopf ale früg’ er: wo kam 
ih bin? fo befcheiben gefragt, daß es ihm gleich war, wohin es 
ginge. Die Augen fo gefchlofien, ale ob er fich alles willig ge- 
fallen ließe, unb gern unter Gottes Regiment blinb wäre, ohne 
alle Eapitulation, Wer wirb auch mit bem guten, mit bem lieben 
Gott capituliren. 

Tirefins töbtete die Kran Drachen unb warb aus einem 
Manne ein Weib, Nach fieben Jahren töbtete fie ober er ben 
Herrn Drachen und warb ein Mann, Seiner Offenherzigleit halber, 
ba Jupiter und Juno über die Süßigkeiten bes Eheſtandes flritten, 
und er dem weiblichen Geſchlechte ben Apfel reichte, warb Juno 
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aufgebracht; bemm welche Dame, wäre fie auch eine Göttin, thut 
nicht fo, als ſey ihr nichte um bie Lieblofung ber Männer zu thun, 
und fey es auch Herr Jupiter, ber ihr lieblofe. Der Zorn ber 
Juno machte den Tirefias blind. Jupiter aber verlieh ibm im 
höchſten Gnaden das Privilegium personale, wiewohl in casu 
onerosum, mahrzufagen, zur Erfenntlichkeit. Die Anwendung die⸗ 
fer Fabel: Tireflas hatte fo die Augen zu, wie ımfer Verflorbener 
— er war fo zufrieden, wie Tireſias. Das Schickſal wollt! es, daß 
er die Angen fließen follte, und er ſchloß fi. So auch unſer 
Kopf, Tireflas war blind und ſah mehr, als Leute, bie ihre zwei 
Augen im Kopfe hatten. Unſer Beftorbener fohien andy beim Ber- 
{uf feiner Augen eines andern Heile gewiß zu feyn. Das war 
Ansfiht. Die Rüdfigt? Sich felbſt von Ingendſünden zugezogener 
Sterbensſchmerz ſchien auf der Stimm zu runzeln: allein fein Be- 
wußtfeyn, feinen Nächſten um fünfzig Procent gebracht zu haben, 
fein Betrug, kein Bubenſtück. Die Unterlippe biß die obere ein, 
doch verwundete fie foldhe nicht. — Paete, non dolet. Ober⸗ 
lippe, es thut nicht weh, ſchien bie Unterlippe ber Oberlippe auf 
beißen zu wollen. Juſt dann fehmerzt e8 aber, wenn man fagt, 
es fchmerzt nicht. Man befpricht den Schmerz, wenn man fpricht, 
indem es weh thut, wenigftens glaubt man ihn zu befprechen. 

Sollten Sie denken, meine Herren, fagte ber Graf, es iſt ein 
bloßer Gottverehrer — der, wie er mir bekannt bat, ben lieben 
Gott bloß in feiner Heben gütigen Natur geſehen, gekanut und fich 
drob gefreut bat. Denn Gott ift nicht ferne von einem jeglichen. 
Den fenrigen Buſch der Religion hat er nicht gefehen. Er blieb 
feinem Naturglauben und Bermmft-Eatechiemne, ber nur einen 
Artikel bat, tren! Ich kann nicht, fagt’ er, wenn ich gleich wollte, 
allein ich babe feinen in feinen brei Artikeln geftört, keinem feinen 
Catehismus im Spiel abgenommen, keinem geſchwindes Wit- ober 
langfam wirkendes Berftanbesgift eingegeben, teinem in feinem 
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Thun und Laſſen einen Stein bes Auſtoßes in ben Weg gelegt. 
Ich Hielt viel für Gottesläfterung, was anbere für Gottesverehrung 
bielten — ich — befonbers war es, bemerkte ber Graf, baß er das 
Ich unendlich oft und viel ausfprach, und mit feinem Ich hinten 
und born war. Er blieb auh im Id. — Er fließ fih das 
Herz daran ab. Mit bem lieben Ich! — Die Herren NRaturaliften 
im guten Sinne, babei bleib’ ich, fuhr der Graf fort, halten fich 
ſelbſt für kein Kleines. Ihre Seele wenigftens iſt ihnen ein Stüd- 
lein lieber Gott, wie wir Chriften denn auch darin nicht ganz in 
Abrebe find, allein wie? — Man Einnte bie Deiften Seelenwer- 
ehrer nennen, balb hätt’ ich Seelenabgötter gejagt; allein jeht nur 
die Miene bes Geſtorbenen! HM da wohl Abgötterei brin? — 
Ich mag keinen Stein aufheben wider ihn, weber einen großen, 
wie wider den Stephanns, noch. einen Kleinen, wie wiber en 
— ih nicht. Noch ein Deiſt mit mehr Stirmumbelabenheit, allein 

mehr Lebensmühſeligleit über dem geichloffenen Augen, bie er eigent- 
lich nicht geſchloſſen, fonbern zugedrückt hatte. Es fehien fo, als 
wäre ber Schlüfiel abgebreht. Eine Auferftehumg gehörte dazu, um 
biefe verfchloffenen Angenthüren zu dffuen. Alles war bicht zu auf 
beiden Wangen. Bon ber Mitte ber Naſe an bis ganz herunter 
lag ein Strick von Runzel, ber fi unten zuſammen gab. Er ift 
ſehr verfolgt, der arme Schelm — fagte der Graf. Sein Tob war 
fanft, das fah man — kein Gerwiffenebiß, auch nicht einmal in 
einer Lippe. Ruhe lag über und über und fo viel Ergebung, baß 
er, wenn Gott gefagt hätte: bir’ auf, eriwiebert haben würde, bein 
Wille gefchehel Wahrlich das Könnt’ ich nicht, bemerkte ber Graf; 
ich würde bem lieben Bott wenn nicht mehr antworten, jo doch: 
aber lieber Gott. — Ich Tommte nicht weg von biefem Kopfe. 
Herr, wie bu willft, fo hieß er. Der Graf erzählte mir viele Ber- 
folgungsicenen von Geiſtlichen, unb befonber& von einem gewiffen 
Eonfiftorial-Bräfidenten Caiphas — . ber ſelbſt weder Gott noch 
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Teufel glaubte, der aber von Amtswegen und aus lebigem Bräfl- 
dentenſtolz orthobor ſchien bie zur Raſerei, die Überhaupt mit ihm 
fehr nahe verwandt war. Gott laffe bich ruhig hängen, fagt’ ich, 
da ich ihn ſah — bu ruhiger Menſch! Könnte feine Seele wohl 
in der Hölfe und Dual feyn, und fein beſtes Leibſtück, fein Kopf, 
fo ausfehen? Es wi’ ihm, ſollt' ich denken, auf bem Hölle- und 
Qualfall gewiß etwas vom Durft anzufehen, ben feine anbere 
Säfte dort Titte. Mein Bater: pflegte zu fagen: alles Paarweiſe, 
Seele Mann, Körper Weib. W. 3. E. W. Meine Mutter wärbe 
gefagt haben: Leib Weib — ohne W. 3. E. W. Die fiel mir 
ein, und ſchnell dacht’ ich: ein gutes Weib! Sollte mohl ba oben 
über den Augen etwas Menſchenhaß liegen, und ber Gerntobt eben 
baber fein ſchönes Feierkleid ber haben, und bie Eutſchlofſenheit, 
auch ganz zur Erde zu werben, baber kommen, um nur mit Men- 
ſchen nicht mehr zuſammen zu fegn? — Seht ihn recht an, ich 
finde keine Schulb au ihm, und wenn etwas Bitterkeit wider 
Briefter und Leviten, wie Unkraut unterm Weizen, ſtünde, war 
nicht vielleicht Verfolgung wider dieſen Samariter Schub daran? 
Es liegt anf jedem lebensausgegangenen Geſicht Rückſicht und Hin⸗ 
ficht, fagte der Graf. Ich fand keines von beiden auf unſerem 
Ruhigen. Er neigte nicht fein Haupt, das that auch ſein Bruder 
nicht; fie hatten ben Kopf rückwärts gebogen, und doch in bie 
Höhe! — Schlaf geſund, du Berfolgter, unb genieße der flogen 
Ruhe derer, bie in Gottes Hand find und von benen es heißt: 
feine Onal (and nicht einft vom Konfiflorialpräfidenten Caiphas, 
dem Schwiegerlohn bes Hannas) rähret fie an. — Das waren 
bie beiden Deiften, benen ber Graf hier ein Räumlein bei feinen 
Ehriftenköpfen "gegdunet hatte, fo daß biefe Tobtenkopfgalferie eben 
hierdurch ein Simultangewölbe worben war. 

Der Deift, ba er wohl einfleht, er komme nicht aus, er habe 
eine Rechnung ohne Wirth gemacht, nimmt fih eine Handlung ans 
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feinem Leben heraus, fiellt fie auf und ſieht fie fo mit unver⸗ 
wandten flarren Angen an, baß er branf lebt und flirht, daß er 
fi einbilbet, der liebe Gott werbe auch fein ganzes Leben fo ver- 
gefien als er, bis auf das Pröbchen, das er zur Schau aufgeflellt. 
Mofes warb begraben, ohne daß jemanb wußte, wo? Doch! ich 
wollte vom Lykurgus reben. Diefer große fpartanifche Geſetzgeber 
eröffnete dem Volle feine in Delphos confirmirten ımb göttlich er- 
Härten Geſetze, unb da Sparta unter feinen Gefetafeln blühte, wie 
ein Weidenbaum an ben Waflerbäcdhen, nahm er von feinen Bürgern - 
einen &ib, bie Geſetze ſo lange in Ehren und Würden zu laffen 
bie er beim läme; denn er müßte wieder nach Delphos, und nun 
reiste er nach Cirra und beftätigte mit feinem Tode feine Geſetze. 
— Eine Parentheſe. If Lykurgus ein Selbſtiindrder, und jener 
Patriot, der für fein Vaterland in ein warmes Todesbad ging? 
Nein, fie find Märtyrer und haben ben nämlichen Zug im Geficht 
als bie, fo aus Liebe zn einer Sache, damit fie, bie Sache, nicht 
fläche, geftorben find. Ich komme ab. Ich wollte fügen, Lykurgus 
babe fo anögefehen, wie jeber Deift, ber fich ein Lebensbilb auf⸗ 
fchläpt, und dieß ohne Anfhören anfieht. — Die Seele ſelbſt ge 
wöhnt ihr Auge dran. 

Ueber die Ehriftenlöpfe überhaupt bie Anmerkung: die Augen 
alle nicht ganz zu. Sie wollten ſehen, mo ihre durch Ehriflum 
geheiligten Leichname blieben. Sie wollten lauſchen (das thut man 
sum mit wiebergefchlagenen Augen), wohin bie erfßste Seele citirt 
worben, und alfo bie Augen etwas offen. Die Augen waren bon 
andern zugebrädt; allein bie Thüren wollten nicht zuhalten, fe 
waren eingetrocknet. Die Ehriften Hatten alle das Haupt geneigt. 
Sie hatten, das ſah man ihnen an, ſchon das Geclenteflament 
beponixt: Bater, ih Befehle meinen Geiſt in beine 
Hände, nimm meinen Geift auf! und nad biefem Teſta⸗ 
miente neigten fie ihr Haupt und verfchieben. Die Erde ift bes 


48 


Herrn! Nimm, liebe Mutter, biefen Leib, ben du neu gebären 
ſollſt — ich fürchte nicht deinen werfchloffenen Leib — ich weiß, 
an welchen ich glaube, und bin gewiß, baß er biefe Beilage be- 
wahren werbe, bis zu meinem Geburtstage, bis au jenen Tag — 
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Der eine Mann da, ſollt' ich mich irren, wenn ich behaupte, 
daß etwas Zweifel in ihm läge? Eine eble Unruhe — — bald 
Hätt’ ich ſokratiſche gefagt; allein fie war lange noch micht ſokratiſch. 
Es war eine chriſtliche. — Baal, erhöre uns, hätte biefer Mann 
nimmer und in Ewigkeit gerufen! — Heute im Parabiefe — heute 
noch? Wo liegt es? Gott vom Angefiht zu Angeficht fehen? 
Ein Geiſt den andern? Ewige Seligkeit! ewigel in einem weg, 
ohne daß uns bie Zeit, hätt’ ich bald geſagt, ohne baß uns bie 
Ewigleit (das, glaub’ ich, kann ich auch nicht fagen) lang wird. — 
Auferfiehung ber Tobten, bes in alle Welt zerftreuten Leibes? 
Dergleichen Fragzeichen ſchien der Mann auf. dem Geſichte zu 
haben, und auch ſein Nachbar, auch der hier, auch jener dort, o! 
der an ber Thür am deutlichſten: das ganze Geſicht ein Frag⸗ 
zeichen I allein bei alle dem, mit einer Art von Bertranlichleit gegen 
Bott, Nicht Dummbreiftigkeit, nicht Chriſtenſtolz, wie bie Feinde 
ber chriſtlichen Religion es zu benennen belieben, fonbern kindliche 
Zudringlichkeit, höchſtens Vorſchnelligkeit, höchſtens Kinberfrage. 
Sind Kinderfragen Zweifel? Sind es Knoten, die der Deiſt 
heroiſch, ſtatt zu 18ſen, entzwei baut? Werdet wie bie Kinder! 
Ber kann das geung lehren und lernen, und beim Kapitel ber 
Rüdficht, o! mein Bott, welche richtige Rechnung! Wie fiimmig 
bie Balsncel keine Schuld im Rückſtande, nichts zum Uebertragen, 
alles thut wie oben. Alles rein abgeſchloſſen! ohne Brad, 
ohne — 

Der Kalte dal bie wenigſten Zweifel! im linken Ange. ein 
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halbes Aber, kaum bald, das rechte glaubt — beibe chriſtlich neu⸗ 
geerig; iſt das Wunder? Aber wie ruhig wegen bes vollbrachten 
Lebens! Der Deifl, wenn er’s recht, wem er's genau nimmt, 
banterotiirt, und fein Tod ift eim Prangertob, ein Speltaleltod, ale 
Chriſt? Altes bezahlt! Sollte denn der Chriſt flärker in feinen 
Tugenden, fefter im feineit Gefinnungen ſem? Sollte! Halt! ge- 
lehrter Prager, der Chriſt ift überall kindlicher. Er thut nichts 
aus Stolz ober eitler Ehre. Bett ift Vater, er iſt ein kleines Kind, 
bes wo einmal im’a Licht greift und fich verbreunt, bag — — 

Wer, Freunde, ift der Eugelveine, der nichts auf feinem Herzen 
und Gewiffen hätte? Sol ein Baar Gottes⸗Menſchen, als wir 
beim Grafen erblidt, finden ſich, glaub’ ich, nicht in vielen Jahren. 
Wir haben fie aber rühmlichſt abgehandelt; inbefien haben and fie 
gewiß; ein Pröbdgen ausgehanger. Der Menſch, wenn er alles ge- 
than bat, bat er alles gebacht? Und bleibt er nicht ein unnliger 
Knecht? Und wer macht bas Blutrothe ſchneeweiß und bas Rofin- 
farbne wie Wolle? Ich glaube nicht, daß Gott ber Herr unmittel⸗ 
bar beleidigt werben künme!l Und die crimina laesae majestatis 
divinae find, wie fchon bemerkt worden, jo was Menfchlichgefagtee, 
ale Gottes Hand, Gottes Fuß, Gottes Auge. Wer von Gottes 
Mund fpricht, thut etwas ſehr Gewöhnliches; wer aber nur bie 
Sälfte von Gottes Nafe fpräche, und von feiner Stien unb von 
feinen Beinen, wiirde Gott daufen können, wenn man ibn nicht 
für eine Art von Gottesläſterer bielte. Warum bas? 

Gott, der nicht zu ſehen if, wirb nur in unfern Brüdern 
beleibigt, bie zu jeßen find, und in uns felbfl, bie wir auch fein 
Dbem find. Hier inbefien, welch ein Feld zu Verbrechen! — Wir 
wollen ammehmen, daß Selbſtſünden auch Selöfifirafen nach fich 
zögen (Sünbe, ben Xob); iſts aber barum gut gemacht? Wäre 
dieß, fo wäre jeber Selbfimörber ſelig, ohne GSteeitjchrift, weil er 
dae Leben eingebüßt hat; nicht alfe? Wer fih zum Arbeiter im 

Hippel, Lebensläufe. IM. 4 
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göttlichen Weinberge, zur Weltarbeit untauglic macht, wer nicht 
treu und fleißig mit ben Gaben umgeht, bie er empfangen bat, 
verbient nicht allein keinen Taglohn und Armuth und Mangel, fon- 
bern er bat auch mit feinen Sünden noch andere Strafen ver- 
bient. — Unb wer ift fo unſchuldig, daß er feinen Bruder nicht 
mit Gedanken, Geberden, Werten und Werken beleidigt hätte? 
Schön, Freunde! wenn ihr das Seine bem gebt, dem ihr'es 
genommen, bem Nachbar fein Weizenland, umb ber armen Priefter- 
wittwe ihren Kohlgarten. Schön, wenn ihr dem bie landüblichen 
Zinfen wegen bes entbehrten Nießbrauchs erſetzet, bem ihr ben 
Nießbrauch feines Ackers entzogd. Habt ihr aber- auch bie brei 
Lebensjahre erſtatiet, welche ihr dieſem Armen durch enre Krün- 
tungen entzoget ? Die Sonne, bie auf biefes Land fah? Den 
Regen, der darauf fil? — Habt ihr dadurch ſchon ben in in- 
tegrum reſtitnirt, den ihr für einen Weinfänfer, beißig, hart 
berzig ansgabt,, wenn ihr über viele Zeit, ba er fchon dieſes eures 
Todtſchlags halber in die Berwefung übergegangen, eine Palinodie 
fanget und behauptetet, er ſey ein Waſſermann, babe feine Zorn- 
zähne, ſey warmherzig; und wie mancher if gar nicht mehr mit 
euch auf tem Wege, den ihr beleidigt habt! Wirb der Mord, den 
ihr an der Mutter verübtet, etwa nicht geftraft, wenn ihr ihrem 
Säuglinge eine Amme gebt? ober wenn ihr ben Altar beileibet 
oder bem Oberpaſtor einen Antheil vom Beften ſpendiret? Hat 
Ehriflus, ber Mund der Wahrheit, etwa die Unwahrheit unter bie 
Chriftenleute gebracht, wenn er über jebes unnütze Wort Rechen⸗ 
ſchaft einfordert? IR was wahrer, was richtiger? Herr! wenn 
bu willſt Sünden zurechnen, wer lann beſtehen? So gut ich mein 
Buch gemeint, können nicht Stellen ſeyn, die nicht da ſeyn follten? 
Und was alsdann? So ruhig wie bie zwei Gottes-Menfchen oben 
geftorben! Wer es kann. Wer nah Orts⸗Ellen geſtempelt, durch 
ben Lanb- und Stabtphilofophen Gottes Eigenfchaften abmißt, und 


51 


Gerechtigkeit und Barmherzigkeit nach dem Einmaleins berechnet; 
was meint ihr, Tanıı er wohl bei ganz gefundem Nachbenfen fein 
Hanpt fo rüdwerfen, wie bie beiden, bie wir nahebei gefehen 
baben? Und feht fie doch num recht an. Recht! IR denn bie 
Ruhe der beiben guten Leute bie vechte Ruhe? Wer fleht une 
dafür? Der Phlegmatifche ift ruhig, weil ex phlegmatiſch ifl. 
Wenn aber ein VBetriebfamer feine Geſchäfte wichtig durchlalkulirt, 
- Debet und Crebit abzieht und Summa Summarum Ruhe abzieht. 
— Was meint ihr? HM das nicht eine andere Ruhe? Eine Ruhe, 
ohne vorherige Unruhe, was ift file? Rene, die niemand gerent, 
wirkt Leben, und wenn denn ein Deift traurig wird, was kann 
biefe Trauigleit ber Welt anvers wirken als den Tod? — Seht 
da ben Ehriften, die Augen offen (im Leben heißt es, Naſe und 
Mund offen) wegen der Hinfidht; allein wie rnbig wegen ber Rüd- 
ficht! Selig! felig wer wie Mine ſtirbt! fo kindlich groß! fo 
ſchön! So flerben zu fehen, iſt das nicht Wonne? Wer fo flirht, 
ber flirbt wohl, wohl, wohl! Und verdenkſt du, wumberufener 
Kunſtrichter, dem Grafen, daß — 

Seht nun, wie ansdrücklich berechnet iſt die Ruhe der Chri⸗ 
flen auf ihren Geſichtern! @ilt es denn bier etwa nur eine taube 
Ruß, oder gilt es eine Ewigleit ? 

Nach diefem Präludio, ich wünſcht' es wär’ in ber Wirklidh- 
keit fo ftart im Ausdruck, als das bes alten Herrn in ber Ein- 
bildung! Seht end; mit mir um, lieben Lefer ! 

Auf den Chriften-Tobtenköpfen eine vollfländige Quittung, 
Brief und Siegel zum Losſpruch. Kein Zweifelglanbe, ohne alle 
Einwenbung in ber Rüdficht. — Die Kinberfrage in ber Hinficht 
that nichts zur Sache. Seht jenes Weibsbüb! wie unbefledt, wie 
frohrnhig, wie zweifelefreit Nicht Hoffnung, fonbern ber Himmel 
ſelbſt in Hoher Perſon, Hätt’ ich bald gefagt, liegt auf ihrem eblen 
Geſichte! Ich kann bier ſelbſt Leine Neugierde, leine Kinderfrage 
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finden. Solch ein Weib, wie fohln ſelhß im Tode! Alles iR 
neues Teftament, alles iſt Erfüllung im ihrem glänzenden An- 
geſicht! Nichts Prophezeiung, nichts Vorbild, nichts Berheißung. 
Jener alte Mannslopf ihr gleich! O Gott! wär’ ich doch einſt 
auch fo tobt, wie bie heiden! Da ift auch micht ein einziger Bug, 
ber Bohr wünſchenawerth wärel Nicht einer! So fhöue Köpfe 
würde man Mühe haben, im Leben zu finden. — Der Graf er⸗ 
zählte uns beider Sterhensläufe. Sie wären gern, wie er fagte, 
herzlich gern geftoxben, und hätten bie Kräfte ber zukünftigen Welt 
fo gewaltig gefühlt, daß fie mehr bort als hier geweſen. Ueber- 
bruß der Welt iſt Bortobt, bemerkte ber Graf. Es if ein gut 
Hausmittel, die Vitterleit bes Todes zu vertreiben. Wer aber fo 
gleich gerade ſtirht, jo einen Haren veinen Tob ohne. alle Yagrebien- 
zen) O Schön! rief der Braf aus, — Ein auszehrendes Fieber 
Iöfete bie, beide Köpfe auf. Ihr Gaiſt lag nicht an ber Auszehrung; 
feierlich, fagte der Graf, fo mit Verſtaud und allen fünf Sinnen, 
gingen fie aus ber Welt, fo daß nur ein Thor, wie ber Graf ſich 
etwas zu hart ausdrückte, fagen Eiunte: Sie wären geſtorben. 
Freunde! auf Ehre, fie zogen unr Über Land. Wer einfach, wer 
im Raturflande, im Stande ber Unſchuld lebt, ſtirbt der? Rein, 
er wirb lebendig gen Himmel geholt und folcher Uebergänger, fol- 
her Himmelsfahrer gibt's viel, obgleich das Paradies nicht mehr 
if. Es ift mit ber Unſchuld zuſammen verſchwunden. 

Wir ſprachen bei dieſer Gelegenheit ein Hohes und Tiefes über 
deu Einfluß, den bie Krankheit auf hie. Geftochenen bebamptet ; 
allein der Graf nerficherte, wenig. oder gar nichte, Auf ben Ago- 
nifirenden zwar; allein auf ben eigantlich Sterbenden, auf den 
Geſtorbenen nicht. Sobald ber Menfch tobt if, fuhr ber Graf 
belehrend fort, zieht ich offen, wenn ich fo fagen foll, nad ber- 
Seele, bie größten, einhrüdlichfien Krankheiten verlieren ihre Spu⸗ 
ren. Dos, Work: komm oder geh, welches bie Seele, bie ihr. 
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voriges Leben dem Gewiffen vorreferirt, ſchon in ben fetten Augen- 
blicken vor dem infallibeln, unappellabeln Nichterfiuhl bes Gewiſſens, 
vor dem Baum ber Erkenntniß Gutes und Böfes, ale eine rechts⸗ 
fräftige Sentenz erihallen hört, geht in den aanzen Körper über, 
in die ewigen Elemente veufelßen,, wie ein Bit oder Somenſtrahl, 
nad) dem es fomm ober geh heißt und bleibt. 

Wenn ih, fagte der Graf, beffen Einbildungskraft im Adler⸗ 
finge war, ben Augenblick hinmalen Iaffen könnte, wenn ein 
Menfch Richt, was würd' id drum geben! Diefen Augenblick zu 
obferviren, loſtet Muühe und Erfahrung, und doch glaub’ ih am 
Ende, hab' ich nur flluf im eimentfichften Sinne flecben geſehen; 
ich Hoffe zu fleben zu Bringen. Ein beffiger Ruck — bei allen 
Fünfen; bei einem unter ben Fünfen war ber Tob ein wirklicher 
Einſchlaf. Diefe Fünfte häugen wir, nicht wahr, etwas zu fehr 
im Dunklen? Ich liebe einen gewiſſen Schatten anf biefen @e- 
fichtern, den ich zum Theil erfänfteln muß. Die Fenſterladen auf! 
— — Da ber, bee if’e, von dem ich fprah! Wahr! ich fand 
es, ich fanb noch Seele, aber eben abſchiednehmend, und fo lieb- 
lich, als fagte fie: Leb wohl, Aeber Sirtige, Leib! leb wohl! Ic 
werbe dich noch oft auf dent Krehhofe beindden, wo man dich hin⸗ 
bringt; wenn es angeht, will ich fehen, wo bu bleibft, auch wenn 
fih Stand von Staub losreißt. — Sey gutes Mutho! Gott ver- 
mag alles! &o lange du in feiner Welt bift, finb wir zufammen ! 
Weine doch nicht! Armer Junge, Könnt’ ich dich doch tröſten! Ar- 
mer lieber, geliebten Erdenkloß, könnt' ich doch! O mr ich! 
Beten kann ich, will ih. Laß ihn, o du Seele aller Seelen, 
Sei aller Geiſter, laß ihn nicht verfinfen in bes Todes letiter 
Roth, erbarm dich fein! — Ein Theil Leben, wenn es ginge, wie 
germ gaͤb' ich es Hin für Dich, Tieber Getreuer! — und ihr, Ele 
mente! ihr ewigen Stücke am Korpertheil bes Menſchen, ihre Bor- 
fieher des Körpers, nehmt euch der uneblen Stüde an, m 
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gleich nicht von Familie find, ſchämt euch ihrer nicht. — O ber 
guten abſchiednehmenden Seele! 

Gott, was für Schmerz auf zwei Gefichtern! 

Warum verfielleft du deine Geberbe? Tönnte man zn allen 
beiden fagen. Der zur Linken fcheint fich zu faflen, ober faflen zu 
wollen. Es ift Aleranber, ba ex frank war und ben Arzneibecher 
von Gemeral-Feldmebico Philippus entgegennahm. Eben ein Brief 
von Parmenio. Er nahm ben Becher und tranl, und ‘gab bem 
Doktor Philipp ben Brief, der ihn Tas. Haft fo, fagte der Graf. 
Nicht völlig, fagt ich, denn ich Tannte ben Alexander auf eim 
Saar, und befler als unfer Hochgeborner Herr, obgleih er Graf 
war. Aber dal mein Gott, welche Berzogenheit, Earrilatur, ale 
wär's kein Menfchenlopf. Der Graf erzählte mir zu meiner aller- 
größten Verwunderung, daß bieß ein Piötlichgeftorbener ſey. Mein 
Gott! rief ih aus, wie ſehulich hab’ ich mir, Bis ich biefe Ver⸗ 
zerrung ſahe, einen guten ſchnellen Tod gewünſcht! NWBielleicht, 
fuhr ich fort, war bieß ein böfer, fchnellee Tod, von bem es in 
unferer Litanei beißt: 

Sür einen böfen fchnellen Tod 

Debüt’ uns, lieber Herr Gott. 
Ich glaub’ es nicht, erwieberte ber Graf, allein über ben ſchnellen 
Tod, mein Freund, wie viel zu fagen! Ich babe Urſache zu 
benfen, fuhr der Graf fort, daß jeber Menſch gleich viel Tobes- 
noth ausſtehe. Todesaugſt und Noth ift zweierlei. Die Angſt if 
zufällig, nachdem der Mann, nachdem bie Angfl. Die Notb if 
weſentlich. — ber, wandt' ich ein, follte Mine fo wie biefer ge- 
ftorben feyn, mit fo viel Noth? Ihre Mutter iſt wahrlich fo 
uicht geftorben! Recht, ſagte der Graf, fie hat die Tobesnoth, 
mit einem Stoff Waſſer gemifcht, getrunken. Diefer auf einmal! 
Aeſop nahm den größten Korb zu tragen; allein es waren Lebens- 
mittel darin, und eben dadurch war der Korb ihm am Ende am 
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leichteſten. Men Gott, was gibts für fchmerzhafte Krankheiten 
und Borfälle in biefer bbegewordenen gefallenen Welt! Alles Tobte, 
die Schrift nennt fie tobt, und fie find es im eigentlichen Sinne; 
wenn aber ber Menfch, der nie geflorben, auf eimmal recht und 
eigentlich flirbt, auf einmal weg fol, im Augenblid, aus bem 
Lande ber Lebendigen; — Seele und Leib fo befannt mit einander; 
er eben in der Ausflihrung von vier Planen, wovon immer einer 
ben andern beit? o Freund! fo was pflegt in einen Schrei — 
anszuarten! Und biefer bier ift eben im Schrei! Ich hab’ ihn 
nicht obſervirt. Es if eim großes Präfent von einem freunde, 
ber mir aber auf Treu und Glauben dieß Stild gegeben hat, und 
mich dünkt, es fey ein Städ auf Treu und Glauben. — — — 
Und dieſer verhangene Kopf? (Es war einer ans ben Fünfen.) 
Freund, fagte der Graf, der Maler Timauth malte Iphi- 
geniens, ber Tochter Agamemmons, Aufopferung und theilneh- 
menbe Berfonen, bie jeben rührten, ber fie fa. Timauth brachte 
alles zum Borfchein, alles, alles vom Schmerz, was auf ber 
Stirn bem Throne des Schmerzes, im Aug’ und im Gefichte nur 
Raum bat, was man nur vom Schmerze weiß. Niemand konnt’ 
in bie Höhe fehen, wer Iphigeniens Aufopferung von Timanth 
ſah; alles ſtand betrübt, gebeugt zur Erde; nur Iphigeniens Vater, 
und wie der? eine ſchwarze Trauerdecke um fein Angeſicht. Warum 
alfo? Darum alfo, weil es ber Vater if. Hier, fagte ber Graf, 
bier unter biefem entſetzlichen Leichentuche ift auch ein Schmerz, 
größer, tiefer als jeber Ausdruck. Etwas if davon am Tuche zu 
fehen, und nur eben fo viel etwas, als hinreichend if, uns das 
Herz zu durchbohren. Sehen Sie bier uicht mehr als überall? 
Und doc if bier nur ein Strih, ein Punkt! — Die Stüd ift 
auch ber Bater! 

Ich Tann es nicht ausfprechen, was ich empfand! Ich 
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Der Prebiger machte dem Grafen bei Gelegenheit ber Tedes⸗ 
angft und Todesnoth einen Einwand. Es bat, ſagte ber Prediger, 
Leute gegeben, bie ans freude geflorben find. Was thut's? ſagte 
ber Graf. 

Biel! 

Nichts! Ä 

Wo da bie Tobesnotb ? | 

Freund! erwieberte ber Graf, bie heftige Freude kaun eber, 
wie heftige Traurigkeit töbten. Die beftige Freude bat fehr was 
Widerlices an ſich. Hall wollt’ ich behaupten, e@ if noch niemand 
aus Traurigkeit geftorben, wohl aber aus Freude. Nicht weil bie 
Zraurigleit dem Menſchen eigner als bie Freude ift, obgleich Diefer 
Umflaub uns eben nicht aus bem Wege liegen würde; fonbern 
weil ber Menſch bei ber Traurigkeit auf feiner Hut iR, bie ganze 
Wade ins Gewehr ruft, alle Macht und Kraft aufbietet, und: 
macht euch fertig I ſchreit. Bei dev Frende überläßt fich bes Menſch 
fig ſelbſt, es geht mit ihm rips raps, holter polter, über und 
über, und bieß Freudenwirrwarr, wie leicht faun es dem Mon⸗ 
ſchen eins verfegen! Ein. aus fich verſetzter Menſch iſt tobt. — 
Große Luftigkeit und tieffter, ſchmerzhafter Unwille find fo nah, 
baß fie fi im bie Fenſier fehen Können. Faſt wollt ich ſagen, 
ein beftig luſtiger ſey eben fo gefährlich. unmillig im Sim, wie 
man gefährlich Kranke hat, bie ſehr geſund ausfehen. 

Diagoras freute ſich iiber feine drei Söhne, weil fie alle brei 
den Preis ber Alabemie ber Wifſenſchaften erbalten, fing ich au. 
— Laffen fie den Diagoras, fagte ber Graf, er bat mehr feines 
Gleichen. Ein großes Süd iſt eine Pofaıme ber Ewigkeit, und 
follte jeben Menſchen aufmerkjam machen. Wenn man fehuell Did 
und fett wirb, ift bieß eben kein Beweis ber Geſundheit. Hat 
man Schmerz, Kummer nudb Gram, unb der Körper iſt nur aus 
gefundem Schrot und Korn, Freunde! das find Leute, bie ihr Le- 
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ben big anf ben Gipfel treiben, das flab Leute 
Gebet! Gin lachenb Sterbenber fühlt Noth über 
ume zum ſchlechten Spiel ein gut Geſicht, und get! das iR fchwer 
Ding! Sätirbt er ſchnell und lacht er überlaut, iſt's ärger, «ls 
ber Schrei dieſes Mannes Bier! Wer fo lachen gehört hätte, würde 
nie mehr lachen. Stirbt man langſam und lächelt, fan ein fo 
freunbiich Ansſehender auch ein leichtes Ende haben; beun ex 
[don lamge zuvor geflorben, ch’ er bieß Ueberwinder 
ſching. — Ich halt! es, beſchloß der Graf indeſſen mit Ernſt, im 
Sterben mit einer gewiſſen Fafſung, und bie kennt weber Lachen 
noch Weinen. Eine gewiffe Grazie Liegt zwar in jebem eruften 
Gefiht, und ein gewifies Seelenlächeln, wenn Ernſt edler, un⸗ 
angenommener, nachbrüdlicher Ernſt. — Ein Gruftipieler, ein 
Einfalsernft,, o das kennt man auf ein Saal — 

Noch ein Wert zu feiner Unzeit. 

Meine Lefer werden es von felbft gemerkt haben, daß dieß 
alles: uicht in wenigen Stunden verhandelt warb, Wir aßen und 
tranfen, wenn bie Zeit unb ihr Zeiger, bie Sonne, es wollte; 
ba war ber Graf wie ein anderer Menſch. Und ich kann ver 
fihern,, daß es hier nicht heißen konnte: bee Zob im Töpfen; in⸗ 
zwifegen war auch bei Tafel alles wie beim Leichenefien. ine um» 
ſichtibare Seimme vief, Ratt des Benebicite und Gratias, nad Art 
des Philippno: Gebenle an ben Tod! Bei Tafel war gerebet, 
und zwar viel. Wir waren nicht Papageien, bie mu Memento 
mori bei ſchicklicher und nuſchicklicher Gelegenheit anbrachten, doch 
war alles fo, ala bei einer Leichenwace. Mein Vater lichte eine 
frohe Mahhzeit, eine mit Sonnenfchein. Beim Effen wird man 
nicht alt, fagte er. Der Graf aß, wenn ich fo fagen fol, bei 
Mondenlicht. Er ſchien beim Eſſen alt werben zu wollen. Die 
Zimmer waren alle am Tage verſinſtert; bes Schatten iſt bei: mir 
die Probe vom Dinge, das ihn wirft, fagte ber Graf. — Das 
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Sonnenlicht war überhaupt nicht für ihn. — Wie ehrwürdig, wenn 
fich das Sonnenlicht hier und da durchſchlängelte! Der Graf fagte: 
Ber kaun Gott und bie Sonne in biefer Welt fichtbarlich vertra⸗ 
gen? Gott wohnt in einem Lichte, wozu niemand kommen kann. 
Nur durch den Tod zu ihm! Durch Finſterniß zum Licht, Wie 
ſchön die Sonne da durchſtrahlt — ich verhänge mir bie Welt und 
was in ber Welt if, Wer kaun mit ber Welt in dulci jubilo 
lieben und auf bie Sterbeusaflronomie ausgehen? Stellatim, 
fagte der Prediger, gehen, wie man zu meiner Zeit auf ber Ala⸗ 
bemie fprach. 
Nun mit der Erlaubniß meiner Lefer in 
das britte Zimmer, 
auf weldhem ein lauger Accent liegt. 
Che ich fie bineinführe, wieber ein Wort ber Vorbereitung. 

Bei ben Sterbenden war ber Graf mit Tubus und Yern- 
gläfern auf dem Obſervatorio. Ich ſterbe täglich, das war feine 
Lofung; das wiffen wir ſchon. Als etwas Neues und Beſonderes 
muß ich bemerten, baß ber Graf faft iminer Zeit und Stunbe 
wußte, wenn es mit bem Patienten aus feyn würde, allein er 
fagte es nie dem Sterbenden. Er? mie? obgleich er ben Tod fo 
bochfchätste, und eigentlich lebte, um zu flerben, ober eigentlich 
farb, und nicht lebte Der Graf Hatte zu dieſem Rückhalt fehr 
große Urſachen. Man muß, fagte er, keinem Menſchen bas Sterben 
verberben. Der Arzt, der es buch bie Signa Mortis vielleicht 
eben fo gut weiß als ich (ich fage vielleicht, bemn er weiß es vom 
Köcher, ich von ber Sede), it mein Manu nicht mehr, fobalb er 
es feinem Patienten ins Ohr raunt, ober Leuten entbedt, bie ber 
Batient an ben Arzt abgefandt. Cine ſchreckliche Geſandtſchaft! 
Meine Aerzte müſſen fich dergleichen Kunftverrächereien nicht zu 
Schulden kommen laflen. Mir können fie zuniden, was fie hoffen 
— was fie fürchten. — Das erfle, fuhr ber Graf fort, was bie 
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Batienten gefragt wird, if: ob fie ſchon ihren letzten Willen ent⸗ 
worfen, ihr Hans beftellt und ihren Geiſt im bie Haub Gottes 
einſchreiben laſſen? Diefe peinlihe Frage, dieſes Verhoör enthält 
ben größten Theil bes Lebenslaufe, ben ber Graf gern, herzlich 
gern, vorn Willen nahm, inbeffen ihn, wie er auf Ehre verficherte, 
nie erpreßt hätte. Biele Leute flicchten ben lebten Willen, bloß 
bes Worte Tett wegen, obgleich die Poſtſeripte, Cobicille und alles, 
fo lange.bie Zunge nur allen kann, aufzuheben und zuzugeben, 
von ben Geſetzen berechtigt werben. Die Lehre von ben Zefla- 
menten, wie gefüllt fie Ihnen? fragte ber Graf. Indeſſen kamen 
wir von bem letzten Willen an fih ab. Wer wird, rief ber Graf 
ans, fol eine unverbiente Güte, ale bie Lehre von ben Teſta⸗ 
menten, nicht. vor'n Willen nehmen, und fo etwas bis auf ben 
letzten Abhrud ausfegen? Iſt denn ſchon jemanb am lebten 
Willen geftorben ? Hat fich ber Patient leiblich wohl bereitet, denn 
auch bieß if eine feine äußere Zucht, fo geht bas Geiflliche au, 
und der Patient wird eingeläntet, unb fobann Gott unb 
meinen Anftalten überlafien. — Ich Hätte gern, das Täugne ich 
nicht, dieß Glöcklein gehört, indeſſen warb’s abgeichlagen. Man 
hört' es nie, als wenn eins zur geiflfichen Vorbereitung ſchritt und 
ins Sterbellofter auf- und angenommen ward. Iſt aber, ba bieß 
Stöcdchen nur bei Einlänten eines Sterbenben zu hören, biefer 
Klang nicht fehon bie fette Delung, ift er nicht bie Entbedung, daß 
man ins Tobesthal eintrete? Ins Noviziat, Freund! verſetzte ber 
Graf, wo man, wie befannt, auch heraus kann, wenn Gott will, 
Biele ahnen bie Sterbeflunbe ſelbſt, und das ift ein ander Ding, 
fagte der Graf, denen bat es Bott offenbart. Wie viel ich flir 
foldde Leute Achtung babe, iſt unansfprechlich; ich benfe Immer, 
ber Tiebe Gott Habe mit ihnen gerebet, und fie wären getrieben vom 
beifigen Geiſt. Wer fie nicht ahnt, flerbe, ohne Zeit und Stunde 
zu voiffen, welche Gott feiner Macht vorbehalten bat. Daher auch 
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alle Sterbentzeichendenter, ich felbft nicht ausgenommen, oft isven . 
und fehlen. Meine Werzte haben aus biefem Grunde ihre In⸗ 
firuftion, im ihrer Kur ber lieben Natur zu folgen, ihr nicht in ben 
Weg zu treten, fonbern fie bloß zu begleiten. WIR fie nicht mit 
ſolch einem elenben Geichöpf, als ein Doktor if, zufammen gehen, 
fo laſſe fie der Hochgelahrte Herr allein. Auch gut. — Bei mir 
ſtirbt niemand durch den Arzt, verficherte ber Grat, fonbern natlir- 
lichen, nicht mebicinifchen Todes. Das Stundenſandührchen muß 
fanft abnehmen, ohne daß ihm nachgeholfen wird. Meine Mutter 
wirbe fagen: ohne daß es gesättelt und gefchlittelt wird. Mau 
bat fo viel von ber Abſtellung ber Todesſtrafen in bie Krenz unb 
Quere gerebet und gefchrieben, daß wirklich einige Staaten bie 
C. C. C. wo ohn' Ende und Ziel getöbtet wird, ins Galante, ins 
Feine gebracht. Sch würde, fagte ber Oraf, bie Tobesfirafe darum 
abftellen, weil niemand weiß, ob er nicht durch bie Hand bes 
Arztes ſchmerzhafter, als durch bie bes Henkers, flirbt, und weil 
eine Sede, bie noch Lernfrifch ift, ſich auf taufenberlei Art, durch 
Anftrengung auf einen Punkt, des Todes Bitterkeit vertreiben 
kann. — Das einzige, was einen Henkerdtod fchrediiicher, als eimen 
Kammertod macht, iſt bie Gewißheit ver Stunde; wer alſo bie 
weiß, wenn er auf feinem Bettlein bahinfährt aus biefem Elend, 
flirbt ganz und gar wie ein Delinquent, wie ein armer Säuber 
— ganz mb gar. 

Ich Könnte noch viel, viel erzählen, wenn ich alle Bemerkungen 
wiederholen wollte, die mir reichlich und täglich iu Wurf kamen. 

Ein Paar, und damit genug. 

Das Händefalten hielt ber Graf für ein ſchmerzlinderndes 
Mittel — und ſprach fehr von ber guten Wirkung, bie er von 
diefem Hauemittel erfichtlich ewfochten. 

Die Art, wie er Krauke behandelte, war wirllich Erfah⸗ 
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ruugeweiſe. Alles hatt’, er ans dem Leben, nichts, vein nichte 
aus Bildern, 

Kurz, ehe es zum Sterben kam, tranl er mit ben Sterbenben 
Brüder: nud Schweſterſchaft. Cine ſolche Sterbentſchweſter lonnte 
von ihrem Lager anfſtehen, und wenn es ihre Natur fo wollte, 


tem: Becherreichung Ich 
freue mich, fagte ex, ſchon bier in diefer Welt im Himmel zu ſeyn, 
wo wir alle, bis auf ben lieben Gott, ber ber Hauwvater if, 
Brüder una Schweſtern fin. Geh ein Tranuk iſt wirklicher 
Himmelstrank, wirllicher Nektar, won dem viele Menſchen ſich feine 
Idee machen Können, 

Der Prebiger aus 2 — hatte anfänglich dieſer Becherveicheng 
wegen viel zu. erinnern gehabt; inbeflen warb alles fein scbentlich 
unb ehrtich beigelegt. 

Es berichte im ganzen Haufe bes Grafen ein Krantentritt; 
langjam unb auf ben Spigen der Füße ging alles. Kein Wunder, 
fagte ber Graf, wenn. hie und ba etwas fleif in meinem Hauſe if 
und va biefen Einrichtungen ausficht. Wenn's nur beu. Staat 
nicht if, fahr em fort, ber auf ben Beben geht. — Im Privathaufe 
hat's wenig ober nichts zu fingen. Ich kenn eine Staat, ber 
ſchon lauge auf ben. Zehen geht. (Meine Mutter würbe „geht und 
fcht“ gelogt: haben.) Der dimmel half ihen auf bie Beine, wem 
es ibm müglich und felig ift! fügte der Prediger hinzu. IM liebe 
ben: Privattod wie mesin. Beben, fuhr ber Graf font, mr den zubliben 
ben Rationteb- nicht. Da flicht: nichts und alle Dev Graf lounte 
fig. nicht erholen, um bie Krankenſprache zu reben, fo voll war er. 
üißer ben: publiken Toby, mb freilich iſſie eine Todesart, Die mit‘ 
in fee Fach einfchlägt. So im Tobtentriti lamen wir. in. eine ber 
Sterbezellen. Des. Graf nannie dieſen Zehengaug ben Todten⸗ 
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tanz umb hatte wunderliche, ſteifbenutzte Regeln darüber ımb eine 
ganz peinliche Theorie. Ich konnt’ es in fo kurzer Zeit freilich 
nicht weit in dieſer Kunſt bringen, wie ich benn überhaupt kein 
großer Tänzer in meinem Leben anna Fire Hans und ſo 
war ich auch ein Todtentänzer. 

Der aͤlteſte unter ben Sterbenden hieß Pater, bie Alteſte 
Mater. Diefe Aelteſten veranſtalteten entweder eine Verſammlung 
in einem Zimmer zum Gebet und Geſang und Krankheitserzählung, 
ober es wurden, wenn es bie Krankheit nicht zuließ, alle Zellen⸗ 
tbüüren geöffnet und jedes fang und betete auf feinem Sterbebettiein. 
Ale Zimmer waren in Gemeinſchaft. Jede Sterbezelle war auf 
zwei Perſonen eingerichtet. Im Littera O (alle Buchftaben lommen 
nicht zu biefer Bezeichnungsehre, der Graf hatte einige, denen er 
biefen Borzug erwies), wo ich eben bie Thüre zu öffnen mir bie 
Erlanbniß nehmen werde, um einen Aeccent Darauf zu legen, war 
kurz zubor eine Sterbenscanbibatin gefunb geworben, unb num 
war nur 
| bie Eurländerin 
in Littera O. Ich bitte, fagte ber Graf, und kaum hatte er's 
ausgefagt, ba ich eine Stimme hörte: ber Baflor — ans Cur⸗ 
land, ber Paſtor — — ans Enrland!i Gen Sohn, ew 
wieberte ber Graf. Bei aller Lebenslaufsneugierbe und Berhörstuft, 
wovon ber Graf jhon in L— ein Pröbchen zurlidließ, war er, 
= wir ſchon wiſſen, nichts weniger als zudringlich. Der Ausruf: 

ber Paſtor — — aus Curland, ben ber Graf verbeſſerte und ſte⸗ 
henden Fußes ins Reine brachte, hatte meine Nengierde ebenſo wie 
bie des Grafen in Bewegung gebracht, Die Curländerin Batte fo 
was Liebevolles im Auge, ba fie rief, baß fie Strahlen aus ihren 
Augen warf; bie Augenbraimen gingen fo ſchnell im bie Höhe, ats 
wenn man Fenſtervorhänge durch Schnellfedern zieht. Ein Roman⸗ 
beib würde bie Nengierbe feiner Lefer und Leſerinnen noch wenig⸗ 
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ſtens ein paar Seiten erhitzen und ihnen afsbann einen Labetranf 
geben, fo ungeſund es gleich ift, im voller Hite zu triulen. Ich 
füge geradezu: die Krippenritterin, verfloßen, ver- 
worfen von ihrem Ehemann und im Begriff irgendwo ben Tob 
zu ſuchen. Gottlob, fetste fie hinzu, ba fie diefen Umſtand erzählte, 
daß der Tob mich ohne mein Berbienft und Würbigleit bei Ew. 
Sochgeboren in Empfang nehmen will. Ich bitte, fiel ber Graf 
ein, Hochgeboren weg. — — Hier zu Lande finb wir nur fchriftlidh 
Hochgeborne. Ich dachte bei biefer Gelegenheit au ben Ordens⸗ 
engel und bie Wappen und bie Federbüſche. Diefer Eingriff fette 
bie Curlaͤnderin in eine Heine Unordnung; nach einigem Stillſtande 
fuhr fie fort: fo ein ſchönes Rendezvons war ich vom Tobe nicht 
erwartend. Sie dankte bem Grafen mit einem Blick, daß ich völlig 
einfah, wieviel fie mit ihrem Ange vermochte. 

Ich will ihre Geſchichte in tertia persona geben, ohne zu 
bemerken, ob ih bie Umflänbe von ihr ſelbſt ober vom Grafen 
empfangen Ihre Schidjale waren höchſt traurig, Der Ritter hatte 
wirtii Neigung zur jüngftlen Tochter bes Paſtore L—. Die 
Ohrfeige gab ben Ausſchlag. Er hatte in Curland nichts zu ver- 
fieren al8 mensam ambulatoriam, zu deutſch Krippenritt, und 
da Baflor L — von jeher feine Geberde fo zu verflellen wußte, 
daß man ihm veich hielt, koftete e8 bem Krippenritter wenig Mühe, 
feinen Freunden Tiſch und Krippe aufzufagen. Ihre Anzüglichleiten 
gegen ibn, fomit fie ihm alles verfalzten, was er genoß, nachdem 
er geichlagen war, beftimmten ihn völlig, Der Weinflod feiner 
&öuner war ihm des Weinflode zu Sobom unb von dem Acker 
Gomorra. Ihre Trauben waren ihm Galle, fie hatten bittere 
Beeren. Ihr Wein war ihm Dracengift und wäthige Otterngalle. 
Worte, über welche der Cafniſt Paflor 2 — feinem Schwiegerſohne 
eine. Abfdjiebeprebigt hielt, und ſich wegen zeither genoffener Höflic- 
feiten in Namen desjelben bei feinen Tiſchfreunden bedankte, obgleich 
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in Curland Weinfied und Trauben etwas Wilbfeembes if. Zu 
len im 5. Bud Moſes im 18. Kapitel im 32, unb 33. Vers, 
fagte ber Prediger aus 2 — und freute fich, baß ex, fo alt ex wäre, 
noch fo gut trefien Tünne, 

Der alte Herr fpielte im figürlichen Berftande zu der Predigt 
des Eafuiften. Er gab dem neuen Ehepaar durch einige Reimlein 
bas Geleite. Die Eurlänberin brandhte den Ausdruck: er beſtrente 
biefen Weg mit einem Pasguill und da fie alle Beilagen zu ihrem 
Lebenslauf anfgeblättert hatte, fand fie diefe Beilage A. mit einem 
Griff, womit ich meine Leſer aber nicht befäftigetr till. 

Ein Reimſchmied war gewöhnlich bie anbere Hanb bes 
Sermanns. Aus Höflichkeit nannte er ihn feine rechte Hand. 
Selten war er ohne eine ſolche aubere ober rechte Hand. Ein 
paar Strophen: 


Bas hat in viefer letzten Zeit 

Ein Paftor über Fingerbreit ? 

Den Beichtfiußl, arme Günder, 

Und, wenn zu Haus es wohl gebeißt, 
Ein ganzes Häuflein Kinder! 


Die aber Ste? — Halt! us hat e 
Achtbarer Hetr Präpofite 

Zu Mofen und Propheten? 

Und bei ver Zelten AG und Me 
Zu Bauten und Trompeten ? 


% 
® e 


1 Sieh zu der Seit in Curland Geld und Gut, ober, wie einige 
wollen, Gold⸗ und Silbergeld, oder im Veovinzlalaustrud, grob und fein, 
groß und Hein Geld, dieß will fagen, Albertötinler und VBieviings. 
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Gin Süngferchen wird gnäb’ge Scan; 
Des Baftors Trinchen kommt zum ®. 
\ Auf ungebahntem Wege. 
O Bunderworte! braun und blau, 
Schlag über alle Schläge! 
@ ” ° 
| s 
s 

Iſt Enve gut, ift alles gut! 
Das neue Paar zieht wohlgemuth 
Dit Bibel und mit Degen. 
Der Herr Gemahl Hat adlich Blut, 
Und Sie des Vaters Gegen. 


D des Hermanns und feiner andern Hand! Meine Mutter, 
wie wir alle wiffen, mar feine Freundin ihrer Rebenbublerin, und 
alle Reimlein fein waren ihr ein füßer Geruch. Was würde fie 
inbeffen zu biefem Auswuchs gefagt haben? „So wie Ehriflus ber 
Herr unter Mörder lam, fo auch oft bie Dichtkunſt, dieſe edle 
Gabe Gottes. Die Sonne geht auf tiber Fromme umb Gottlofe, 
umb der Regen füllt über Gerechte und Ungerechte.” Sie nannte 
ſonſt bie Poeſie etwas, was ber liebe Gott feinen Lieblingen in bie 
Hand flede, ohne daß es andere merken. — Was kaun ber Geber 
bafür, fette fie aber binze, wenn ber Schlingel in ber nächſten 
Schenke feine Gabe verfäuft? — Doch von allem bem ift Thon 
fouft geprebigt worben. 

Hermann — — warum vorderhand von ihm auch nur ein 
einziges Wort? 

Der Ritter erhielt vom Paſtor 2 — fo viel als das Haus 
vermochte. Ein Schelm gibt mehr als er hat. Der Paſtor & — 
that ſich wehe feines hochwohlgebornen Schwiegerſohns Salben, feine 

Hippel, Lebensläufe. III. 
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anbere Tochter Mitt Noth dabei; fie flarb im Hoſpital. Unſer 
Nitter hatte nie Gelegenheit gehabt, Debet umb Erebit in feiner 
eigenen Angelegenheit abzufcließen, inbeflen verſtand er doch zu 
überfeben, daß die Mitgabe nicht hochadelich zugeichiritten wäre. Gr 
entſchloß fih alfo zum Incognito, wo es, wenn nur eine reiche 
Were hervorfiicht, aufs Kleid nicht anlommt. Der Ritter befchonte 
feinen adelichen Namen und legte fich wohlbebächtig einen unabelichen 
bei. Das junge Paar lebt' alfo in bürgerlichen Ueberlleibern in 
— — einem preußifchen Städtchen, und verzehrte bei einer fried- 
fihen Ehe alles, was es hatte. Die Ritterin fand Urſache, ihren 
Gemahl für ein gut Spiel in ber Hand zu baften, wobei es zwar 
nch immer auf den Spieler anfommt; ba fie inbeffen Les Dafür- 
baltens war, taß fie fi ſchon in die Zeit zu fhiden im Stande 
ſeyn würde, fo lekte fie forgenlos froh, das heißt feliglid. — In 
biefer glück ichen Periode hatte fie Keine Kinder. Die Arzeige, daß 
ihr Vorraih zum Ende ginge, bracht’ ein Nordwind zumwege, ber 
lange anbielt, wie bie Nortwinde gewöhnlich zu thun pflegen. 
Was war zu thun? Unſer Ehepaar entſchloß fi zur Hauptftabt, 
und nad mancherlei Hin- und Her- unb Ueberlegen wollte ter 
Ritter franzöſiſcher Sprach⸗ ober Tanz⸗ ober Fechtmeiſter werben, 
obg'eich er ſich ſchließlich als Sprach⸗ und Tanzmeifter bei ber 
Univerſität Königsberz für Geld und gute Worte eintragen ließ. 
Es waren ihm Kleinigkeiten, daß er fo wenig tanzen konnte ale 
parliren. Im Gedten war er zwar in naluralibus; inbeflen 
haͤtt' er doch eher als Fechtmeiſter als wie ein anbrer Meifter bie 
Zunft gewinnen fönnen. Er war inbeffen wegen einer natürlidden 
Herzlofigkeit anf dieſe etle Kunſt gar nicht funbirt. Der Teufel, 
glaubt’ er, könnte fein Spiel haben, wie er’s oft hat. — Da unfır 
Krirpenritter ein Bann war, ber fi in allem, felb bei einer 
Dbifeige, wie uns bekannt ift, zu finden wußte, fo half ex fih aus 
und brachte es dahin, ba er in heiben ſchönen Wiffenfchaften, denen 
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ex beu Eib ber Treue abgelegt, das Gewöhnliche leiſtete. Vom 
Franzõſiſchen haben meine Lefer am Wöortchen rendez-vous eine 
Probe, das. er fogar auf feine Frau fortgepflaugt hatte. 

Unfer Meifter zweier brobgebenben Künfte hatte ein Gebächtuiß, 
das er auf curiihe Manier ein Pferdsgedächtnifz hieß, und was 
brachte er mehr, als ein Lerilen, wozu er in kurzem Rath fchaffte, 
Nun war er fürs. Haus ausflaffirt. Die Kunft verräth den Meifter 
nicht. Er hatte gelehrt und gelernt, ben Ader cultivirt nnd ſogleich 
Samen auf ben Boben geftreut. Doppelte Schnur reißt nicht. 
Diefe Methode erforderte Fleiß und Haͤuslichkeit, und das ift ber 
rund und Boden einer glüdiicden Che, worüber unfere Ritterin, 
nachdem ſich ber Norb gelegt hatte, nicht Hagen konnte. . „Jetzt, 
da ich weniger Brob hatte, erhielt ich mehr Zähne und mehr 
Magen. Ich fchenfte meinem Manne einen Sohn und eine Tochter.” 
Unfer Meiſter mußte bei feinem fauyen Wein ber Sprach⸗ und 
Tanzlunſt verſchiedene Kränze anshängen. Er zog bie ſtudirende 
Jugend mit Rath und That an fih. Die That beflaub in Gan- 
tionen, bie er für feine Leute, vom Profeffor an bis zur Wäſcherin, 
einlegte. Man nahm ihn Überall, feiner Frau und Kindes halber, 
als Bürgen an. Der Hauptkranz, den er aushing, war fein 
Incoguite, Er zeigte zumeilen ben Schimmer feiner Wehe nud 
bebedte ſogleich wieder biefen Sonnenglanz burch bie Berfinfte- 
rung feines Bürgerrode Man wird felten einen Sprad- und 
Tanzmeifter finden, ber nicht Menſchenblnt auf fich figen hat, und 
fo hatte auch unfer Sprach⸗ und Tanzmeiſter einen Gewiflen im 
Duell erſtochen, um mit Blut feine Kran zu löſen. Kür einen 
Mann, der Sprach⸗ und Tanzmeifter zufammen in einer Perſon war, 
ift ee fehr beſcheiden, buß er nur einen, und nicht für jede Kuuſt 
wenigftens einen, ums Leben gebracht; obgleich dieſer Eine gewiß ſich 
gottlob beffer befaub, wie er. Leute, bie ben Pfiff verſtend⸗n Tähten 
die Schonung bes unjchuldigen Menſchenbluts und j 
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unferes ZTanzbären und Deutſch⸗Franzoſen. Die es aufs Wort 
glaubten, ſahen die mit koſtbarem Menſchenblute gelöste Krippen⸗ 
ritterin ſo ſteif an, daß ſie roth werden mußte. Ich bin als Gaſt 
in ein paar frauzöfiſchen Stunden bes Krippenritters geweſen, und 
muß nach einem L. B. S. ihm ein Zengniß mit Obgleich geben. 
Ob er gleich durchs Lehren wirklich gelernt hatte, fo wollte mir doch 
verſchiedenes nicht in Augen und Ohren, Bermmft und alle Sinne, 

Unfer Ritter fing an warm zu werben; ich glaube das wird 
fein Deutfcher, wenn er nicht franzöftich Tann. Er ließ es feinem 
Weihe empfinden, daß fie ihn bis zu Trebern erniebrigt hatte, wie 
er fich, weil fie Paſtore Tochter war, bibliſch ausdrückte. Du haft 
ja gottlob ein gutes Lerilon, erwieberte fie in ebler Unſchuld; allein 
ber Krippenritter hatte aufgehört Unſchuld zu fühlen. Es war nicht 
zu läugnen, daß es nicht immer Füchſe gab, bie Küchfe hatten 
(ein paar alademifche Ausdrücke, bie ich fo frei, wie die Curlaͤnderin 
fie brauchte, meinen Lefern abgebe; Füchſe heißen Dukaten unb ein- 
jährige Studenten), allein dieß war nicht ber Hauptgrund feiner 
Ausgelafienheit. Es hatte ſich ein Liebeshanbel zwiſchen ihm und 
der Mutter und Tochter eines wohladhtbaren Mannes auf bem 
Zanzboben angeſponnen; dieß fett? ibn zurüd, und war bie Haupt- 
urſache von allem. Unfer Ritter legt’ es feinem armen Weibe 
nahe, daß fle den Weg des Fleiſchee gehen follte, ben er ritterlich 
ging; es if, ſetzt' er Hinzu, der Weg alles Fleiſches. Nicht alſo, 
erwieberte die Curländerin. — Alſo, alfo, rief er. Ein ummenfd- 
liches Alfol Der Tyrann entzog feinem Weibe alles, was zur 
Leibesnahrung und Nothdurft gehört; ben letzten Biffen Brod. 
Seine Kinder, die nad Speiſe jammerten, flörten ihm nicht in 
feinem Luftfehloßban, wo er mit feinen Prinzeffinnen in Gebanten 
fich weidete. — Ich will heute, fagte ber Keine eines Abendé 
aufbleiben, um dem Bater die Füße zu küffen und ihn zu bitten. 
Was denn? fiel die Mutter ein. — Das Ent Ihr wohl rathen 
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(e8 war alles Ihr umb Ihr) Die Mutter weinte; denn fie 
wußte wohl, baß ber arme Jaeques gern noch eine Semmel gehabt 
hätte. Jacchen ſchlug fi mit dem Schlafe und Hatte einen befto 
fegwereren Stand; beun ibn bungerte, weil er ben Schlaf über⸗ 
wunben hatte. Der Bater kam um Mitternacht und, wie e8 ane 
feiner Art Gepolter den Anfchein hatte, fröhlich umb guter Dinge 
beim. Der liebe Heine Zunge kroch im Finſtern (zu Licht war fein 
Dreier im Haufe) zu feinen Füßen. Was ba für ein Hund? rief 
ber Unvater. Dein Hündchen, lieber Bater, ſagte Jackchen. Er: 
„Fort!“ Der Kleine: „Gleich, Lieber Vater.“ Warum läßt dich 
bie Mutter berumfrieden? Anf biefe Aufforderung gab bas arme 
Weib, das ſich ſchon Tängft in ihr Schlaftämmerlein zurückgezogen 
hatte, feine Sylbe. Der liebe Junge erzählte mit einer himmliſchen 
Leichtigkeit, daß er ſich bes Schlafe erwehrt, nub daß er feinen 
Bater etwas zu bitten hätte, was feine Mutter nicht hören bikefte. 
Vielleicht wacht fie noch, fuhr ber Meine fort, hebt mich an Euer 
Ohr, ober neigt Euch zu mir. Der arme Junge bat ben Bater 
ganz Feife, feiner Mutter zwei Semmeln zurückzulafſſen. Wir beide, 
ſetzt' er hinzu, meine Schwefter und ich, werben, wie ich hoffe, fatt 
werben, wenn wir Mutterchen effen fehen. Dieſe fußfällige Bitte be- 
antwortete ber Vater mit einem Stoß und dem Ausſchrei: Comödie! 
Vortrefflich! Madam hat nicht einmal nöthig zu fouffliven, Krummte 
er binterbrein. Das arme Weib verlor über biefe Geſchichte den 
legten warmen Tropfen Faffung, und nuferm Jackchen (ih will 
ihn lieber Jakob nennen) fpielte ber Schlaf den Streich, daß er 
fein Auge fohließen Tounte. Die Mutter ſchluchzte und ber Heine 


‚Junge weinte fo bitterlich, fo, daß er bis Morgens um fünf darüber 


vergaß, daß er hungrig war. — Die Emrlänberin lebte mit 
ihren Kindern von ihrer Hände Arbeit. Das Mädchen mußte 
fpinnen und Jabobchen bie Wolle auseinanber ziehen. Sie wollte 
eher ihren Iſmael und feine Schwefler Hungers ſterben fehen, als 
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auf unrechtem Wege Nahrung und Meiber ſuchen. Sie erfuhr in 
Wahrheit, baf ber Menſch nit vom Brod allen lebe, fontern 
vom Morte aus dem Munde Gottes, vom Bewußtſeyn, recht und 





zichtig zu wandeln. Ich mar mie böfe, fagte fie, allen mein . 


trauriges Schickſal brachte mich weiter; ich warb fromm, gut, fo 
wie es Menſchen ſeyn können. Ein geweſener Sprachſchüler hatte 
ſchon zur Zeit bes genommenen Unterrichts ein Auge auf fie ge 
werfen, ohne baß fie diefes Auge auf ihren Langen, geſchweige az 
ihrem ‚Herzen empfunden. Jetzt glaubte ter geweiene Sprachſchüler 
beide Augen anf fte werfen zu können. Um indeſſen deſto ficherer 
zu geben (er kannte ihre Denkuugsart), mußte feine Baſe, die in 
der Yamilie kuppelte, es mit der Ritterin freundſchaftlich anbinden. 
Diele Bafe war in einen Engel bes Lichts geffeitet, unb wenn auch 
vielleicht zuweilen ein ſchwarzes Fleckchen hervorkam, wie hätte es 
wohl unfere Curländerin ſehen Fönnen? Berliebte haben mit guten 
Seelen eine gewiſſe Denkungsart gemein; jene Tieben alles, biefe 
balten alles flir ihres Gleichen. Die Geſchenke, womit bie Bafe 
ber Notbleivenden anf eine fo gute Art zuvorkam, machten fie blind, 
wie doch Geſchenke fogar die Weiſen blind maden und bie Sachen 
ber Gerechten verlehren. Der Knoten war geſchürzt, und ber 
Buhler fand fi) eines Tages bei Frau Bafen ein, nnd von Stund' 
an, fo oft die Eurlänberin zur Baje ging. In geraumer Zeit fah 
fie das Net: nicht, das zu ihrem Fang auegebreitet war. Einſt 
aber küßte tiefer Buhler bie Kinder ber Curlanderin fo veriebt, 
daß bie Wangen ber Mutter aus Scham glühten. Vielleicht wär’ 
es ihr weniger bebenklich vorgelommen, wenn er nicht noch obenein 
tie Kinder biefmal, ba er tüßte, fo veichlich beſchenkt hätte, daß 
bie Eurlänberin ganz deutlich ſah, worauf es heransging. Die 
Sache kam dem fünften Aft immer näher, und Frau WBafe bedite 
jetzt fo wenig ihre ſchwarzen Fleden, daß fie Über und Über kohl⸗ 
ſchwarz erichien. Sie brachte, ums recht ordentlich und bebächtig zu 
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Werke zu ſchreiten, ein Palt in Vorſchlag. Die Curlanderin, bie 
ihr Herz ehemals in. ihren Händen getragen, ſchloß und verriegelte 
es jetzt, brach mit Frau Bafen, ſandte die Geſchenke zurüd, weiche 
Die Kinder erhalten. Die mit buhleriſchen Küſſen befledten Kinder 
wuſch die Mutter mit frifchem Waffer ans dem Brunnen vor ihrem 
Feuſter. Die Kleinen weinten über ihren Berluft, allein ihre 
Mutter tröftete fie mit füßen Worten, Das arme Weib mußte 
nicht, was man vorhatte. Man brohte, da Bitte nicht helfen wollte, 
Es uträhfelte. fih, daß Frau Baſe nur bie Geſchenke fpebirt hätte, 
die jetzt zurüdgeforbert wurden. In welcher Seelennoth ſah fi 
die Surländerin. Sie vang bie Hände, entdedte fih ihrem Manne, 
bee zum erfienmal im Jahr (es war im November) lachte; allein 
er lachte fo, daß noch nie fo fegrediih gelacht if, feitbem ter 
Teufel lachte, da Adam und Eva fo bummtöpfig fielen. Der 
Satan war lichterloh in ihn gefahren. Sie fprach Lente an, allein 
vergebens. Sie hatte von einem reichen Manne gehört, von 
bem man fagte, baß er zuweilen einen guten Augenblick hätte. 
Sie ging, fand ihm beſchäftigt; er nahm fich Zeit, fie anzuhören. 
Sie mußte ihm ihre ganze Geſchichte erzählen. Da fie am Ende 
war, fragte er fie mit einer Gelsfienheit, bie mit dem Lachen ihres 
Mannes ehr nahe verwandt war, ob fie hypothekariſche Sicherheit 
hätte? Nein, antwortete fie. Nun, jebe Roth findet ihren Troſt, 
fuhr der veide Mann fort, fo werben Sie einen Biebermann 
finden, der Bürgſchaft für Sie leiſtet. Die Curländerin bat ihn, 
biefer Biebermann ſelbſt zu werben; allein er ertlärte ihr nach 
Nechtezrundfätzen, wie er bei ſich ſelbſt nicht Bürge feyn könnte. 
Ich ſührte Die große Bürgſchaft an, fagte bie Curländerin, die Gott 
ſich ſelbſt geleiftet hatte — allein er meinte, biefe Sache wäre zu 
heilig, um fie anf irdiſches Gelb und Gut zu deuten. — Schließlich 
gab er ihr das Geleite bis zur letzten Stufe und befahl fie Gott. 
Eben dacht' ich, fuhr die Curlanderin fort, wenn ‚Gott bie Men- 
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fügen auch nach Hypothek fragen, wenn er mit ihnen verfahren ſollte, 
wie fie unter ſich — als ich ohnmächtig hinſank, und noch jekt 
nicht weiß, wie ich in ein Haus in ber Heiligen Geiftfiraße 
gebracht worden. Sie fand fi, da fie erwachte, in ben Händen 
einer alten Frau unb eines jungen Mannes. Dieß brachte fie zum 
Schrei, denn fie ftellte fi die Bafe und ihren Better vor; allein 
fie erfuhr, daß es Schwiegermutter und Schwiegerfoh waren. Sie 
war in ihrer Erzählung noch nicht bei ber Hypothek, als biefe 
Mutter und Sohn fi anfahen und den Blick ſchnell abbrachen. 
Ein Blick, fagte die Eurländerin, der mir wie ein. Sonnenftrahl 
tief in die Sede ſchien. — Die Tochter ber Alten, bie Güte 
ſelbſt. — Die guten Leute ließen die Kinder ber Curlanderin 
bolen und. gaben ihnen zwei Tage zu eflen und zwei Nächte Betten 
zu ſchlafen. Diefer. Schlaf war mir ein Vorſchmack bes Tobes- 
ſchlafs, fo ſüß, fagte die Eurländerin. Run kam. fie in ihr bäus- 
liches Elend, allein fie fand ihren Mann nicht mehr; fein Auszug 
batte feine Stunbe erfordert. Ein jämmerliches Bett, mehr war 
nichts nehmenswerth, und eben bieß fehlende Bett zeigte feine Ent- 
fernmg an. Sie warf ſich anf bie wüſte Stätte, wo fein Bett 
geſtanden, nieder und wollte beten, da ihre Thür aufging und eine 
weibliche Geftalt erſchien. So trug ber Engel dem Eliſa Effen, 
wie dieſe Geſtalt ein im weißen Tuche verkuüpftes — Wer? Wie? 
80? Weg war die Trägerin. Die Beterin Iöjete auf, faud das 
Gelb für ben Böſewicht und noch darüber. — Da blinferte ber 
Bid vor ihren Augen, ber ihr in ber heiligen Geiftfiraße in bie 
Seele ſtrahlte. — Dielen Abend banfte fie Gott, ben folgenben 
wollte fie ihren Errettern in ber heiligen Geiftfiraße danken, allein 
fie fanb niemand im Haufe. Die Nachbarn verficherten, daß bie 
gewejenen Einwohner Über Lanb gezogen, wohin, wüßten fie nicht. 
Sie haben's im Himmel zu gut, liebe Freundin. (Balb hätte ber 
Graf Schwefter gefagt, das war fie noch nicht.) Wehe ber Steht, 
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bie ſolche Lente verläffen! Ich dachte an Let umb feine Familie, 
fahr die Curländerin fort. — — — Doch warnm biefe Weit- 
laͤnftigkeit in wortlicher Nacherzähluug? Der Better ımb feine 
Bafe wurden von Heller zu Pfennig befriedigt, das übrige im 
Bündel war kein Oelkrüglein, allein es war Spargelb in den Tagen 
ber Krankheit, womit Bott unſere Curlanderin beimfuchte Ihr 
Töchterlein Rarb an ben Blattern, Jakob aber, eim väfliger Junge, 
ber es ſelbſt mit dem Schlaf angubinben fich getraute und ben 
Sieg erhielt, unterlag nicht ver Krankheit, fondern ftarb im eigent- 
lichen Sinn an ber Gefunbheit, die mehr als bie Krankheit forberte. 
Er überfland die Blattern, allein Mangel der Pflege war bie Ur- 
fache feines feligen Todes. Er fam mit dem Tode wie mit bem 
Schlafe zurecht. Eine benachbarte Wittwe Brad in bem größten 
end mit unferer Unglüdlichen das Brod. Sie hatte einen Bohn, 
ben fie den Bräutigam ber Heinen Julie (fo hieß bie Tochter der 
Kitterin) nannte. Da aber ihre Sohn mit ber Tochter zu gleicher - 
Zeit die Blattern bekam und auch zu gleicher Zeit ein kurzes Reben 
enbete, warb bie Wittwe fo Bitter unwillig, baß fie bie Enrlänberin 
mit einem Tropfen Waſſer vergeben Hätte. If das ber Dant, 
ſchrie die Wittwe ohne Aufhören, daß fie mein Kinb würgt? 
Sie begegnete ber Curlaͤnberin ale ber Mörberin ihres Sohnes, 
und wellte nichts weiter von ihr ſehen noch hoöͤren. Der Schmerz 
thut mehr als dergleichen Dinge, und auch feltener als ber Zorn, 
was recht if. 

Noch eine Aneldote muß ich einholen, bie mich fehr bewegte. 
Zur Zeit, da ihr Ungetreuer fein Bette noch nicht anfgehoben und 
fie verlaffen Hatte, war bie Srippenritterin wegen Quartiermiethe 
ſehr verlegen Oſtern und Michael war Binstag und Sammtertag, 
wie fte fagte. Nie tomnte fie. Zeit und. Stunde einhalten. Habe 
Gedbulb mit mir, ich will bir alles bezahlen, war alle Jahre zweimal 
re Bitte. Der Vermiether hatte Gedunld: es mar ein Leineweber. 
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Einkmals warb ihm bie Zeit zu lange; die Weihnachten waren 
vor der Thür und mit dem Michaeliszins noch kein Anfang ge 
macht. Der Krippenritter batte ben Leineweber, ber ihn in Züchten 
und Ehren mahnte, ziemlich beutfch abgefertigt, obgleich ex frauzb- 
ſiſcher Sprachmeiſter war. Mit einer Fran und einem Leineweber 
getraute er's ſich fon anzubinten. Der Hautherr warb zormig. 
— Sie kam, umnb eine ſpiegelblanke Thräne fand ihr im Auge. 
Der zornige Hausherr fah ſich in biefer Thräne und fand feine 
Seberben verfiellt; denn er hatte es auch mit ihr zum Scheli⸗ 
worte angelegt. Plöglid warb aus dem GSaulus ein Paulus 
Liebe, gute Mabam, ich bebanere Sie. Freilich, Sie find unſchuldig, 
aber er — ein böfer Mann. Sie feufjte in Die Höhe; bie Thräne 
bfinkerte. Nach ein paar Worten fing er an: Laß gut ſeyn! So 
lange ich Iebe, hören Sie? fo lange ich lebe, follen Eie in meinem 
Haufe wohnen und fid Oſtern und Michael: (ein paar ſchöne 
FeRel) nicht mehr durch die Frage verberben, wo bie Miethe ? 
frank und freil Der Leinewweber konnte bie Worte: frank unb frei, 
vor Bewegung nicht laut herausbringen, er ſprach fie gebrochen, 
das heißt, bie meifte Zeit, Beizfid. ie mußte nicht, wie ihr ger 
ſchah. Die bießlährige Michaelismiethe, fuhr er fort, zum heiligen 
Chriſt für ihr Süngfies; das war Jalobchen. — Gottl mehr 
konnte file nicht; fle wollte ben Geber anfaffen und ihm bauen — 
man foßt gern an, wenn mau baut — allein noch che fie bazıı 
fam, legte ber Wohlthäter beide Hände anf ben Tiſch, eine auf bie 
andere, ben Kopf langſam baranf mb — wer hätt’ es benfen 
folen? — far, — D glücklicher Leineweber, bein Lebensfaben, 
wie ſchön iſt er zerriffen! Die biſt lebendig gen Simmel geheilt. 
Gold ein Tod! — Das nenn’ ich fierben! fagte ber Graf, der 
Tobesangft und Noth unerachtet, wovon ich unfern Geligen nicht 
loszählen kaun. 

D bu, der bus bie Menfchen laſſeſt ſterben mb prichſt: Mom 
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wieber, Dienfcpenfinber! ch bin zu geringe, wie jener Märtyrer 
ben Himmel offen zu ſehen; laß weich, laß mich nur mit einer 
folgen That, wie biefer, dahinſcheiden! Kounte Gott biefen großen 
Shäter mehr belohnen? Nicht wahr, der farb in einer feligen 
Stunde? Gott fhente fie mie und allen, die fol eine Thräne 
verfiehen. Amen! 

Hiermit wäre biefe PLeinewebergefichte für ben Himmel zu 
Ente, allein für bie Erbe bei weitem nicht. Die frohen Erben 
verftanden ich fo auf Tränen nidt, ale unfer Leineweber. Das 
Beripregden: So lange ich lebe, war mit feinem Tode abge- 
laufen, das verſtaud ſich von ſelbſt; allein der Michaelitzins? Auch 
ben mußte die Enrlänberin einblißen, oder ihr ZYüngfies — 

„Denn es if mit nichts beſcheinigt, daß eine dergleichen Schen- 
fung vorgefallen, vielmehr find alle Umftänbe dawider. Defanctus 
dat zu verfchiebenenmalen den Zins im Guten und Bbſen ver 
langt, wub iſt mit abtuſehen, warum ex fo ſchnell feine Gefin- 
mungen ändern follen. Es ift unter bem vorfchriftemäßig ſchriftlich 
errichteten Mietholoutralt biefe Schentung mit feiner Sylbe be 
merkt, vielmehr findet ſich weber Binter bem Wiethelontrait, noch 
fon wo, eine Quituug wegen bes angeblich verſchenkten Zinſes. 
Niemand bat die Schenlung enigegengenommen, und Tünnen bie 
vorgeſchũtzten Worte: „„Die dießjaährigen Mihaeliszim 
fen zum heiligen Chriſt für ihr Jüngſtes,““ wenn fle 
wirklich vworgefallen, auf verſchiedene anbere Weife gelenft mub aus 
gelegt werben, zu gefchweigen, baß fein deutlicher Sinn berane- 
zubringen umb daß das Hauptwort: Gehenkung, gänzlich fehlt. 
Der fo plotzlich darauf erfolgte Tod läßt vielmehr vermuthen, baß, 
wenn Defunctue fich ja wirklich (welches doch an ſich zu bezweifeln) 
biefer Worte bedient, er ſchon ohne Bewußtſeyn geweſen. De⸗ 
functus hat, wie es zugeſtanden iſt, fich jederzeit und auch nur 
karz wor feinem Ableben gegen ben Mans Bitter ausgelafien; und 
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würde es wohl ber Shegattin Ehre machen, wenn fie fich mit eben 
demfelben Maun fo gut geftanden? Auffallend ifi’s, daß fie durch 
biefe Schenkung ihre eigene Schande veroffenbaret. BDergleichen 
Berfonen verfagen bie Rechte allen Glauben, ſowohl nad den ge- 
meinen als den flatuarifchen Rechten. * 

Das war ungefähr der Inhalt zu einer Sentenz, bie uns bie 
Eurlänberin sub B. in copia authentica vorzeigte. Ich mag 
nicht weiter abfchreiben, mir efelt vor biefer loſen Speiſe. 

O der feinen, fpinnwebfeinen, nadelfpigen Gerechtigleit! fagte 
der Graf. Wie oft Hab’ ich mich Im meiner Ingend ber heiligen 
Juſtiz angenommen und ben Kopf gefehlittet, wenn Prieſter umb 
Küfter, Bräfibent und Notarius im Öffentlichen Luf- nnb Trauer⸗ 
fpielen dem Volle zum Spebltakel aufgezänmt wurben; nad ber 
Zeit fah ich ein, und wer fieht's nicht, daß man ihr wicht zur viel, 
fondern zu wenig thne. Der Fehler if, man behandelt fie bei 
ihrer Feinheit zu haudgreiflich. — Mit demjelben Make, womit fle 
mifſet. — Doch weh’, weh' ihr, wern ber Richter aller Welt fie 
meflen wird! — Die Emlänberin behielt bie Sentenz zum Sterbe⸗ 
Kiffen, und wahrlich, auf ſolch ein Urtheil ben Kopf gelegt, muß 
fich leicht ſterben, faft fo leicht, wie ber Leineweber auf feiner eige- 
nen Hand. Wie aber, ter fol eine Sentenz formte? — Nichtet 
nicht! — Eine von des Leinewebers Exben war ein 1iebliches 
Minden, das ein Rath ans dem Ober-Eollegio nicht fawer aufah. 
Y weiß nicht, ob und in wie weit biefer Umflanb auf bie gemei- 
nen und flatuarifchen Rechte einen Einfluß gehabt. D ber wär 
fernen Naſe! rief ber Prediger, und dachte an das Promemoria 
bes Jnuſtizraths. Der Graf beſchloß: Wenn die Ehriften zur bei- 
figen Chriſtzeit folge Sentenzen machen! Der Imbenjunge und 
Benjamin fielen mir ein, jener in Ketten, biefer wie er breimal 
mm den Tiſch hinkt. 

Diefes Sterbelopfliffen war nicht das einzige, das unfere Cur⸗ 
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lünberis fidh umtergulegen im Stanbe war; fie Tonnte noch weicher 
liegen. Ihe Ehemann war entichloffen, bie Tochter quaestionis 
zu heirathen. Die Mutter quaestionis glaubte, bloß ihret-, ber 
Mutter halber, bie Tochter bildete ſich ein, es beffer zu willen. 
Der Ritter gewann zuſehends bei biefem Spiel und ließ bie Mutter 
glauben und bie Tochter fich einbilben, was jebes wollte. Er mußte, 
che aus ihm und ber Tochter ein Paar, und bie Mutter zuge⸗ 
rechnet, ein Dreiblatt werben konnte, von feiner vorigen rau, nach 
ber Sitte im Lande, gefchieven werben. Es if ein Gränel in 
Preußen zwei Weiber zu gleicher Zeit haben, allein ich habe einen 
Maun gelaunt, ber zwei Frauen, von denen er gefchieben war, bei 
ſich hatte, die britte umgerechnet, mit ber er.aber priefterlich ver⸗ 
bımben war. Es kommt alles auf bie Form an. — Gott, ber du 
Mann und Weib, Adam und Eva ſchufſt! 

Der Bräntigam ſchrieb an feine Frau einen ſchrecklichen Brief, 
er beſchuldigte fie der ſchwärzeſten Lafter und trug es ihr als eine 
Großmuth an, baf er fich aller Beahndung in beſter Rechtsform 
begeben wollte, wenn fie gutwillig, unter dem VBorwanbe, daß eine 
Todfeindſchaft ſich zwiſchen fie ins Chebett gelegt, in bie Trennung 
willigen wilde. Das arme Weib, bie ſich ihrer Unſchuld bewußt 
war, antwortete ihm, wie er’s mit feinen Sünden verbient Batte, 
und nun ber Weg Rechtens! Gin Kleiner, fchielenber Bube, ber 
Kath des Ehegerichts (ein Verwandter yon bem Haufe, mit bem 
ber Hütter ehelich und umehelich verbunden war unb werben follte), 
war Kläger, Richter, Henker. Er entwarf die Eingaben, veferirte, 
ertannte und trieb fein Werk, mie bie feinfien Böſewichter, fo öffent- 
lich, baß er mit dem Ritter vor aller Welt Augen ging und ſtand, 
aß und trank, Unſerer Beklagten warb ein Anwalt ex officio 
zugeorbnet, dem fie ben Schaben Joſephs entdeckte; inbefien that 
dieß Männchen nichte weiter als bie Achieln ziehen. Mit einem 
Steuermann bes Collegii, eines Armenparts wegen, einen Gpeer 


78 


brechen, veriohnte ber Mühe nicht Der Mäger nahm am ber 
Beilage sub B Gelegenheit, die Beklagtin eines verbächtigen Um⸗ 
gangs mit bem Leineweber zu beſchuldigen. Die Bafe warb zur 
Zeugin laudirt, daß fie Gefchenfe won ihrem Vetter angenommen, 
bie fie wieber zu erflatten wäre gezwungen worben. Ihr Lebens- 
wandel, behauptet ber Böſewicht, ſey ſchon vor ber Ehe verbädtig 
geweſen, und eben biefes Berbachts halber hätte fie mein Vater 
(wie unſchuldig man im Alten prangen kann) recuſirt. Die zwei 
Tage und Nächte, bie fle bei ben Engeln in ber heiligen Seiftgaffe 
gewohnt hatte, wurden ale eine bösliche Berkaffung (malitiosa 
desertio) ausgegeben. Sie warb als eine Berſchwenderin barge- 
ſtellt, und wenn alle biefe Stricke reißen follten, warb eins (eim 
Galgenfirid) angebunden, bas Über alles ging, die liebe Todfeind⸗ 
ſchaft. Wohlbebächtig verſchwieg der Hexr Ehefläger bie Ohr —, 
die er vor der Ehe aus guter Hand erhalten, allein er erwähnte, 
wie oft er notbgebrungen geweſen, Oand an fein Weib zu legen 
und fie fi von Leib unb Seele zu halten, wenn fie als eine Furie 
Fener geſpien. — Er hatte wirklich, unfehlbar dem Beirath bes 
Klägers, Richters und Heukers zur gehorfamfen Folge, ihr das 
erſte Liebesband, die Ohrfeige, mit vielen wucherlichen Zinſen er⸗ 
ſtattet. Die Sentenz war in ben beſten Händen. Der ſchielende 
Bube ſetzte ih auf ben Richtſtuhl am ber Stätte, bie ba heißet 
Hochrflafter, ja wohl Hochpflafter, auf hebräiſch aber Gabbatha. 
Sie wurden geſchieden, unb ba es feiner Auseinanberfegung ſowohl 
wegen Kinder als Vermögens beburfte, weil nichts won beidem ba 
war, jo wurben der Beklagten in ber Sentenz ihre Botheiten und 
Herzenstüde aufs nachbrüdtichfte vertiefen und fie zwar für biefes- 
mal und, wie es hieß, vorzüglich nm ben Namen ihres gemefenen 
Mannes zu ſchonen, von einer öͤffentlichen Gefängnißſtrafe befreit, 
inbefjen fürs künftige augewieſen, ſich eines chriſtlichen, eingezogenen 
debentwandels zu befleißigen. — — O bu fanftes Kopfliffer im 
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Eterben! — Soll ich appelliren? fragte ber Advokat, und 
eine Thräne fiel ihm auf die Abſchrift, bie er in Händen hielt, 
Er war nur im erflen Jahr in der Praxis.) Rein, fagte fie, Sie 
nicht, ich werbe appelliven, ich, umb ſah gen Himmel. Wenn ber 
arme Schelm von Advokaten doch ein anbere® Handwerk gewählt 
hättet Ich babe nichts, fagte die Eurländerin, was ich Ihnen an- 
bieten Tann, als bier biefe Bibel vom meinem Water (fie hatte fil- 
berne Clauſuren —). Wäre fle nicht in Silber, wie willlommen 
ſollte fie mir aus Ihren Händen feyn, erwieberte ber Advolat. 
Nun hatte die Kurlänberin nichts, was einen Rückblick nach Sodom 
veranlafien lönnen, wenn fie auch Mabam Lot geweien wäre, 
Sie war fider, baß fie keine Sakzfänle werben wlürbe. Der Weg 
nach ber heiligen G@eifigaffe, ben fie dreimal auf- und abging, war 
ihr letzter in Königsberg. Sie weinte bei diefem Auf⸗ und Ab⸗ 
gang dankbare Thränen, bie beften, bie man weinen kann, und nun? 
wohin Gott wollte! Mine ging in ein Land, das Gott ihr zei⸗ 
gen würde. — Die Curländerin hatte, wie fie fagte, zum 
G.ück etwas aus bem gutthätigen Wörterbuch gelernt und wollte 
mit ihrer Wiſſenſchaft wuchern. Nicht auf tie Saat, fonbern aufs 
Gedeihen kommt's an. Ich fr mein Theil, fagte bee Graf, würde 
meine Kinder eher von Ahnen ale von einer Franzöſin, bie nur 
eben geraben Weges von Paris kommt, im Franzöfifhen unter 
richten laffen, wenn ich Kinder hätte, fügte er nad einer Weile 
hinzu, und das fo gerührt, daß — Er ſelbſt weinte nicht. In⸗ 
beffen war ter Geiſt bei unferer Curländerin willig, bas Fleiſch 
aber ſchwach; fie erreichte mit genauer Roth ein Wirthähaus, wo 
man fi) bloß des Lagers wegen das lettte Bischen Sachen zu- 
eignete, das fie mitting. Mau nahm fogar ein Bündel franzöftfcher 
Becabeln, bie fie fih als ein Viaticum auegeſchrieben hatte, weil 
fie im Goldpapier genäht waren, in Zahlung. Die Sentenzen und 
anbere Bapiere ohne Bolbpapier lieh man ihr. O bie Unglüdliche! 
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Sie verlor mit den Vocabeln auch die Herzhaftigleit, in der Sprache 
Unterricht zu geben. Hand am fich zu legen, wer kann das? Die 
Hungersnoth, dachte ich, wird ohne bein Zuthun dich erlsſen, und 
ärgerte mich, daß mich nicht hungerte. — Solch ein Hungerswunfd 
iR das ſchrecklichſte, was man fich denken kaun. Die Tobesfurcht 
iſt natürlich, und mid dünkt, man ſey immer übler dran, wenn 
man ben Tod wünſcht als wenn man ibn fürchtet. Da traf fie 
einen Menſchen, ber nicht Del, nicht Wein in ihre Wunden goß, 
fonbern fie zum Grafen brachte, und ba ber Graf auf eine Meinig- 
keit zur Erkenntlichkeit es nicht anfah, wenn bie Tobescanbibaten, 
wie er ſich auszubrliden pflegte, bes Sterbens wert waren, fo 
machte biefer Prieſter und Levile (ein Samariter war er wicht) 
feine unrichtige Speenlation. Nun find wir an Ort und Stelle. 

Das war in kurzem ber Lebenslauf ber Antagonifiin meiner 
Mutter. I konnte dem Grafen noch verſchiedene Auskünfte zu 
biefen Erzählungen zureichen, und das war ihm ein und, den er 
zu Ichägen wußte. Die Eurlänberin bat mich, nah Curland zu 
freiben, wenn fie geſtorben ſeyn wilrbe. 

Gott kann Ihnen helfen, fiel ich ein, 

Durch Tob ober Leben! fuhr ber Graf fort; bemm wenn er 
gleich Teinem bie Sterbeftunde anzeigte, jo war er boch fehr ent- 
fernt, bei feinen Patienten den- Worten Tod und Grab auszu⸗ 
weichen. Man muß, wenn man friſch, geſund und ſtark ifl, auf 
Tod und Leben gefaßt feyn, fuhr er fort, und wenn man kranuk 
barnieber Tiegt, allein auf den Tod. Wenn bie alten hochadelichen 
Hänfer die Schon geftorbene, verfchiebene Hanb ber Curländerin jetzt 
geſehen, bie fie ihr zu einer Zeit rund abbotirten, obgleich andere 
mehr bewanderte hochadeliche Herrſchaften fie ihr gnädigſt ließen, 
wahrlich, fie hätten ihr Urtheil revocirt. Mit ben Urtheilen! 

Die arme Unglüdliche konnt’ ihr Geflcht nicht vom mir wenden. 
Gewiß, fagte der Graf zu mir, if fie Ihrem Vater, dem Gie 
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fehr Aputich ſeyn müfſen, guter geweſen, ale er ihr. Auf biefe 
Art fcheint wohl die jüngſte Tochter bes Baftor 2— (dev nicht Prä⸗ 
pofitus warb, obgleich er ſich auf den Kopf ſetzte) Theil am Gaft- 
mahl zu haben, wozu mein Bater eingelaben warb, nachdem im 
Baflorat des verunglädten Präpofitus L. in Eurland erſcholl: mein 
Bater hätte die Gabe ber Enthaltfamfeit nicht. Ob das Ave Marla, 
ber Gruß, ben mein Bater biefer Ritterin eher als ihren älteften 
Schweftern zumanbte, ober wirklich allmählige Neigung bie Urſache 
geweſen, und viele Ob's umb viele Ober's mehr, leg’ ich bei Seite. 
Was konute das arme Trinchen (biefen Namen erſeh' ich aus bem 
Sermann’ihen Basguill) dafür, daß ihr Vater nad ber Weiſe 
Melchiſedech zum Sprichwort aufbrachte? was? 

Um die Obſervationen über dieſen Kometen in der gegenwär⸗ 
tigen Geſchichte zu ſchließen, ſey mir erlaubt zu bemerken, daß 
dieſe Arme, nachdem fie eingeläutet war und nachdem fie geohr⸗ 
beichtet, ſich erholte. Der Graf hatte dem größten Theil dieſer 
Ohrbeichte bis auf meine Anweſenheit geſpart. Nach der Zeit fiel 
fie wieder ein und ſtarb als Schweſter bes Grafen unb feines 
Jonathaus, des alten Bebienten (denn wahrlich, fie hatte ben Kelch 
ber Todeenoth allmählig ausgetrunken) ſauft, willig und ſelig, 
ihres Alters fünfundvierzig Jahre. 

Meine Mutter, an bie ich dieſen Borfall, ſobald ber gute 
Prediger in L— mir ihn meldete, weiter brachte, antwortete mir 
wie uachfelgt: 

Herr, ber du ſprichſt, es geſchieht, ber du gebentfl, es fichet 
da, der du Gehet und Kommet in deiner Gewalt haſt, gelobet ſey 
bein Name! In Curland und Preußen, für bie Wege und Stege, 
bie du mit dieſer Geenbeten und Bollenbeten eingeſchlagen! Durch 
gute und böfe Gerlichte, durch mancherlei QAmmer und Leiden iſt 
fie zu deinen Freuden eingegangen. — In Unfrieden ging fie ans 
ihrem Baterlande, in Frieden fuhr fle zu beiner — wo 

Sippe. Behensfäufe, m. 
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fie ihr franzöſiſches Bündel nicht mehr nöthig bat, ben Bettelfad. 
Sie hat mich vielleicht nur im Traume beleidigt, umb hätte fie es 
auch im Wachen getban, hätt’ ich ben Schlag befommen, ben ihr 
Nitter belam, was num mehr? Wir find bier nicht zu ſchlagen, 
ſondern gefhlagen zu werben. Berzeib mir, lieber Gott, wenn ich 
im Wachen ben Traum ihr Übel nahm. Ihrer Seele fey wohl 
unter denen, bie gelommen find aus großer Trübſal und haben 
ihre Kleider gewaſchen und fie belle gemacht. Heil ihr, wenn fle 
im Namen deſſen ſtarb, befien, der unſchuldig Iebte auf Erben und 
auch ein Yrembling war und in Gottes Hand im Himmel feine 
Wohnung befielltet Nimm auch ihren Geift in beine Hände, bu 
allgemeiner Bater, du, Preußens und Curlands Vater! Ihrem 
Leibe Ruhe, er bedarf ihrer! — Ein weiches, ungeftärktes Sterbe- 
tuch für ihr ihränendes Auge — ein fiilles Grab! Vollbracht — 
Uns alle lehre bedenken wohl, daß auch wir bes Bleibens nicht 
baben, müſſen alle davon, gelehrt, jung, reich, alt oder ſchön! 
Du aber, mein Sohn, ſchone dich in Preußen, es jcheint eine 
Grube zu ſeyn, wo alles fällt, was ans Curland iſt. 

Wenn es nicht mehr leben kann, liebe Mutter! Aus biefer 
Stelle follte man nicht fchließen, daß meine Mutter ihren Caſum 
fegt und fromm ift — in dem Sinn, wo fromm feyn etwas geifl- 
liche Aufgeblafenbeit, geiftliche Stärke durch Kraftmehl ift, bie hart 
und aufehnlih macht. — Bergib mir, Mutter, wenn ich bir im 
zweiten Theil zu viel that. Ich that's im Traum, wie Paflors 
L— Trindgen. Wenn ein einziges empfinbliches Herz eine Thräne 
bei dieſem Grabe gemeinfchaftfich mit mir weint, fo bat bie Arme 
ein fchönes Leichenbegängniß. Meine Thräne bat eine ſchwere Ge- 
burt, faft nimmt fie mir das Auge mit. Die beinige, liebe Leferin, 
falle fanft auf biefes Blatt und diene beiner Tochter zum Zeichen, 
biefe Stelle wieber zu finden, wenn fie ihr nötbig iſt. 

Alle dieſe Auftritte, welche uns anderthalb Tage beichäftigten, 
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hatten mich fo mitgenommen, baß ich bei einem Saar zum zweiten- 
mal in diefem Buche Trank geworben wäre. Doch Kratikheit kaun 
ich's nicht nennen, was mich nieberriß. Was es war, weiß id 
nicht; ber Paſtor — — in L— meinte, daß biefes Uebel gerabes 
Weges vom inwendigen Menſchen, von ber Seele, herkäme, welche 
fein Arzt tödten, allein and nicht heilen könnte. Er vechnete biefe 
Krankheit zu den Lindenkrankheiten, die oft gefährlicher, oft leichter 
als die Leibesgebrechen find. Recepte, Schlagwaſſerddbechen, meinte 
er, wären bierbei nicht anzumenben. — Hier iſt Gott allein ber 
Arzt, und fein beiliges Wort Mebiein. — Zur Bewegung wäre 
am Frühlingsmorgen eine fanfte Flur vorzufchlagen, ber Wald» 
geruch ſey ſchon zu ſtark und greife fol einen Kopf au. - Das, 
fagte ber Prediger, if die Art der Seelenkranfheiten. — Unfere 
Aerzte curiven oft ben Körper, wenn bie Seele leidet. — Körper 
krankheiten pflegen nicht ben Kopf vorbeizugehen, ſondern ibm bie 
Ehre zu thun, von ihm amszuziehen in ben ganzen Körper meit 
und breit, 

Der gute Paſtor! Ich feh’ ihn noch, wie beflimmert er war. 
Es überfiel mic mit einer Ohnmacht. Der Graf fchien froh zu 
ſeyn, daß es mich fo überfiel — natürlich, um einen Sterbecandida- 
ten mehr zu haben; er gab dem Prediger nicht undeutlich zu ver⸗ 
fliehen, daß, wenn er fidh nicht Länger aufhalten Tönne ober wolle, 
er ihm feine Bitte in ben Weg legen würde. Jeder, feste ber 
Graf Hinzu, bat fein Päckchen. 

IH — fagte ber Prediger, und konnte nicht mehr. 

Beim Ich Punktum? fragte der Graf. 

Ich werde. diefen Fängling nicht verlaflen. 

Auch ich, fagte der Graf, nicht verlaffen, noch verfäumen. 

Gott, wenn er ftürbel 

Nun, wenn er fürbe? 

Er kann nicht ſterben — 


Wenn er unſterblich if. 

Gott! 

Gevatter, entweber glaubt ihr Herren nicht, was ihr lehrt, 
ober was iſt das Sichtbare gegen das Unſichtbare, das Gegenwär⸗ 
fige gegen das Zulünftige, Zeit gegen Ewigleit? If’s denn nicht 
eine ſchöne Sache um bie Hoffnung? Und ber Genuß? 

Freilich, der Himmel wird anders genoſſen ale meter 
Erde. Der Erbengenuß gebiert den Tob, den Ele. 

Der Himmel if Himmel, ift Genuß ohne Ekel, ohne Ted. 
Tod und Stel find gleichbebentende Wörter, Gleiq und gleich 
geſellt ſich gern. Ein Jungliug wie dieſer fol nicht glũcklich 
werben ? 

Ad, ich babe Kinder, er Eltern, und bie zeugten eimen 
Sohn, der ihrem Bilde ähnlich war. 

Warum mehr von den frommen Amügligyleiten , welche biefe 
beiben Leute, ber Graf umb ber Prediger, aus gleich gutem Her- 
zen auswechſelten? Sie ſchlugen Ball. Der Prediger wollte wicht 
von meinem Stubl — und war für mich auf eine fo rührende 
Art befümmert, daß er feine Abhandlung ganz und gar barliber 
vergeffen zu haben fchien. Die Bekümmerniß gefällt am meiften, 
wenn fie ungeitig, wenn fie nicht an Ort und Gtelle iſt; baber 
bie Sorgfalt der Weiber, fo khindiſch fie ausfällt, wie fun! — 
Auch bei den Männern muß fie weiblich ausfallen, fonft ift fie 
Furchtſamleit. — Der gute Bater Gretchens! Er erhielt anf 
vieles Bitten bie Berficherung vom Grafen, daß ich noch nicht ein- 
geläutet werben follte. Andy (bieß hab’ ich alles nach ber Zeit vom 
Prediger) war biefe Yürbitte Schuld daran, daß ich nicht im bie 
Todtenliſte eingetragen warb, welche ber Graf das Himmels 
bürgerbud nannte So kam ich wieber um's Gelinte, wonach 
ich doch fo lüſtern war. 

Herr, laß ihm noch biefe Nacht, dieſen Tag, mod brei 
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Tage! fagte ber Prebiger mit andern Worten zum Grafen, bie fich 
ber Graf oft wiederholen ließ, ehe er dieſe Frift bewilligte. Herr, 
laß ihn noch! war der Morgengruß bes Prebigers ; denn ich hatte 
eine eleude, lange, lange Nacht gehabt, und der Tag war wie fie. 

Der Graf befamirte für, der Prebiger wider ben Tod, jener 
mit erhabener Stimme, biefer mit leifer, ſchmerztheilnehmender. 
Nie vergefle ich die gräffihen Werte: Stirbt man benn am ber 
Krankheit, Freund? Bom Leben flirbt man, und menu unfer 
Liebling (ich liebe ihn wie Sie), wenn er gefund wird, entfloh ex 
dem Tode? Nein, nur ber Allen? Rein, dieſer. — 
Eine große Sache! ! 

Der Graf hielt brei Safto bei feinen Kranken, bie Unterfafte, 
bie Aderbinder und Pulobeſchleicher ungerechnet. Der Arzt, ber 
mich befuchte, wußte, baß er bem Grafen mit einem heimlichen 
Kopfichätteln einen Gefallen erwies, und ſchüttelte alfo, e8 mochte 
Gefahr ſeyn ober nicht. Bei einem Manne wie der Graf, und 
bei Krankenlagern, bie von lachenden Erben umgeben find, haben 
bie Herren Safts immer gewonnen Spiel, es ſtehe ober falle. 

Der Prediger aus &— , der bie Lindenkrankheiten aus Erfah⸗ 
rungen lannte, hatte völlig Hecht, daß biefen Ober - unb Unter- 
ſafts meine Krankheit zu hoch wäre. Freilich ſteckt eine kranke 
Seele den gefünbeftlen Leib an, alle Seelenkrankheiten find an⸗ 
fiedend; allein es war Lebenselel, Lebensftummer — Weberbruß, 
was mich ergriffen hatte, AM’ bie Gebeinhäufer, in bie ich herum⸗ 
geleitet worben, hatten meine Einbilbungskeaft fo erhitzt, daß ich 
wirklich nicht todtkrank war, nicht geführlich krank — aber beibes 
zu feyn herzinniglich wünſchte. O Gott, wie jehnte ich mich nach 
einem feligen Enbel wie nach Minen! Sie war der Mittelpunft 
von allem. Ich fuchte meinen Tod überall, auf allen und jeben 
Gefichtern, und wo ich ein Todeswort fand, wie ſehr drücte ich's 
au's Herz!- Ich war eigentlich nicht krauk, allein ich wünſchte es 


zu werben. ine ber gefährlichfien Gemüthskrankheiten, wenn es 
nicht im Apoflelfiun heißt: Ih babe Luft abzufgeiden — 
Gern wollte ich bei Minen ſeyn, und follte ich nicht wollen? 
Nach des Grafen Meinung nicht. Yu biefer Ansficht fterben, heißt: 
fih den Tod verberben, ihn mit allem Fleiß verunftalten, ihm ben 
gefunden, uatürlichen Geſchmack nehmen, englifdhes Gewürz, Gal- 
gant, Pfeffer, Kreibnelten baran legen. Man muß fierben, um 
zu flerben. Der Graf batte hierüber mit bem Prediger eine fehr 
gelehrte Unterrevung. Ich vernahm bie Worte nicht, allein ber 
Geif von allem wirkte anf mid. Mein Bater pflegte dieß Wir- 
fen Wanken zu beißen, wie man won Gefpenftern fagt: fie wan⸗ 
ten. Ich wanlte; es war mir, als hörte ich in der Ferne läuten. 
Der Hauptinhalt ber gelehrten Unterrebung war: ob man nicht 
auch durch künſtliche Mittel berechtigt wäre, fi ben Tod zu er- 
leihtern? Der Graf behauptete Nein, und nannte biefe Kuuſt 
Betrug. Wenn Sie wollen, frommen Betrug Ich will aber 
nicht fromm betrogen werben. 

Es fey num aber wie ihm wolle, Mine war mein Schutengel 
bei meinem Seelenzufall, fie flärkte mich; ich holte alles nach, 
was ich bei ihrem Grabe durch Betäubung überfprungen hatt. O 
wie gern wollte ich bei ihr feyn! Die vier Nägel, wovon meine 
Mutter ſechs für einen Bierding kaufte, glänzten mir ſchrecklich in 
meinem vierzehnten Jahre. Das Blatt aber, wo ich in ber Ka- 
pelle eben am Eude meinen Namen verzeichnete, wie troftreich für 
mich! Es war eine fichere Berfchreibung, bald, bald, bald bei 
Minen zu ſeyn. Im meinem vierzehnten Jahre ließ ich fie zurück; 
bier fah ich das vorgefledte Kleinod. Es war mir ein Licht auf⸗ 
gegangen; ich empfanb ben ganzen heiligen Buſch einer gottgefäli- 
gen, gottgebeiligten, himmelllaren, engelveinen Liebe — ich hatte 
Luft abzufcheiden. Ein paar Schauer, womit diefer Leib und bie 
Gebein feine Rechte fich vorbehält, abgerechnet. Iſl's Wunder, 
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bachte ich, eine fo hoch geabelte Exbe fol wieder zurücklommen, 
wovon fie genommen if? Ein ſolch Gefäß zu Ehren zum Wurm⸗ 
gehecke? Doc ſchnell gab ich meinem Seelengefährten den Gegen: 
Gehe hin in Frieden, es fol bir alles wohl belohut werben; bu 
ſollſt auferfiehen in Kraft, unb Minens Leib und ihr Schein, und 
dieſer Leib und bieß Geben. — — Halleluja blieb mein Haupt⸗ 
wort, in meinem vierzehnten Jahre war es bas Amen fein, 
Amen, bas ich meiner Mutter nachbetete, Freunde, wohl bem, 
der eine Mine im Himmel bat! Die fühllofen Sabucäer mäf- 
fen keine Minen gehabt haben. Mein Herz bing. an Minen, 
und follte biefer Sit bes Lebens an etwas wirklich Todtem, auf 
Ernſt Tobtem bangen? Gott ifl nicht ein Gott der Zobten, fon» 
bern ber ne, unb meine Seele, fein Ausbau, ift bier 
fein &benbilb. Mine lebt, ich werbe auch leben! Zunge Leute 
fterben leichter, ” fügte bee Graf, weil fie feinen Anhang und Zu- 
gabe haben, weil — eine lange Reihe Weile — ich glaube kurz 
und gut, weil fie gewöhnlich nach ber jetzigen Weltmanier unglüd- 
lich Lieben, Die Liebe hoffet alles, fie duldet alles, fie macht ein 
rubiges Leben umb einen fanften Tod. 

Das erfiemal, wie ih ans zum Ende gehende Blatt 
Dachte, war's fo, als ein ans bem Fener geriffener Branb ins 
Hz. — Das war ein Hunptrefervat bes Leibes, eins in op- 
tima forma. Es ift einem fo warm auf einem led, umb 
kommt bergleichen Brand bem von ber Schamröthe fo nahe gen 
möglid. — Beide verbreiten ihre Flamme zum Angeficht, 
Stirn kalt. — Dergleichen Borbehalte, bergleichen — 
hätt’ ich bald geſagt, Erſchütterungen wollt' ich ſagen, das war 
alles, was ich von Todesaugſt bei dieſer für den Grafen, wie «8 
anfchten, fo erwünfcten Gelegenheit empfand. Es war inbeffen 
alles fo, daß ichs ertragen konnte. Der Tob ſelbſt, fagte ber 
Graf, if das allerwenigfle; ba fpringt ba Band, bas man fo 


lange zog unb riß und nedte, weg find wir. Tod ale Tob bat 
weniger Schredliches ale das Leben, er bat nichts Schreckliches. 
Ih fürchte mich nicht vor Geſpenſtern, wohl aber vor Dieben 
und Mörbern. Wer wird fich vor etwas flicchten, was et nidht 
fennt, umb wer kennt ben Tod? Das Leben aber kennen wir. 
Wenn anf Regen bie Some fcheint, anf Mühe Lohn folgt, wohl 
uns, daß wir flerben, wohl, wenn wir tobt find, wenn unfer 
Glaube an die Unfterblichleit auch nur wie ein Genftlorn if. Der 
Lob gibt Troſt Aber Troſt, Wonne über Wonne, und follte der 
Gang zu biefem Aufichiuffe des Menſchengeheimniſſes (wahrlich, 
wir finb ein Räthſel, der Tod iſt unſere Auflöfung) ſchrecklich ſeyn ? 
Ende gut, alles gut. Der Tod if das Ende vom Klagelied, von 
allem Elend. Canagan im Kleinen, in Miniatur, im Auge; was 
ſchadet ein Fuß in der Wüſte? In einer unfeligen Stunde ſterben, 
beißt in ben Henlerhänben ber Krankheit ſterben; bas kann ſchreck⸗ 
lich ſeyn. — Dem beften Kämpfer aber das Kleinod, dem flärf- 
Ren Ringer ber Preis. Wie wohl ruht es ſich mach ber Arbeit, 
wie wohl! — Laßt ıms nur bes Sterbensieibens, che das letzte 
Stünblein kommt, viel haben, wem es Gottes Wille if; dann 
verdienen wir im Tode getroft zu ſeyn unb wie ber felige Leine- 
weber gen Himmel geholt zu werben. Wer wollte fi) aber das 
Sterben, aus Furcht bes letzten Angenblide, ohne Noth bitter 
machen, wer das Leben dadurch verleiten? Es gibt Leiste, bie 
fih das Leben auf biefe Art verflerben; warum das? Ich kann 
von mir jagen, ich fterbe täglich, allein dieß will nicht viel mehr 
fagen, ala: ich fehe täglich andere flerben, obgleich «8 and Stun- 
den gibt, wo es mehr fagen wid. Der heilige, geplagte Apoſtel 
ſtarb täglich andere ale ich. Paulus trank täglich einen Tropfen 
aus dem Todesbecher; es war nicht Tobesfurdht, die er trauk — 
folh ein Mann wußte jchon, was im Kelde war — e® war 
wirklicher Tob; er ſtarb allmählig. Wer es höret, ber merle bar- 
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anf. Sich fein games Leben vor dem Tede fürchten, heißt Ava, 
ein Knecht, ein ügyptiſcher SHave bes Todes ſeyn, allein noch 
fange nicht, ſterben lernen, ben Tod ſiudiren. Menſch, bei allem, 
was bu thuſt, gebente aus Eube, fo wirft du nimmermehr übel 
thun! das beißt: Menfch, lebe gut, um gut zu fierben! Ich 
mein Theil (ber Graf fiel in einen andern Ton) babe ben 
herzlich lieb, fehr gern ſeh' ich ſterben. Sterben allein, das iſt m 

Leben; jeber muß wiflen, was ihm Leben iR. Ich Babe nichte 
wider das Leben, wie ber Herr Gevatter meint. Da ber Prebiger 
fih bloß anf dieß Wert bitte, brach ber Graf ab und verficherte, 
ber feften Hoffnung zu leben, baß er fanft fierben würbe Du 
weißt, Bruder, fagte er zum Bedienten, ich hoffe zu flerhen, wie 
ber Leineweber. War es nicht, lieber Bott, fragte er zuverfichtlich, 
inbrikeflig, war es nicht Tobesangfi, Todetnoth, was ich ans dem 
Helche trank, den du, mein Vater, mir gabft? Gab’ ich noch biefen 
ganzen Kelch zu leeren, oder wirb meine Zunge, wenn es aus 
Letzte geht, wur noch bie Leiten wenigen Tropfen aufjiehen? Dein 
Wille, nicht wie ich will, ſondern wie du willſt. 

Der Graf Hätte fo ohne End’ und Ziel veben KBnnen. Ge 
war Zephyr, ben er mir zumehte — wirklicher Zephyr, fanfte 
Empfindung, womit er mid anfächelte. Es gibt Stumben, wo 
wir. feinen Sturm ertragen Binnen. Der Bruder bes Grafen 
neigte ſich, als ſchien er fagen zu wollen: Ich werbe eher ſterben, 
ale du, gräflicher Bruder; allein es ſchien anch gleich darauf, daß er 
fich beblichte, wie es ihm gebühre zu folgen. Ehre, bem Ehre ge⸗ 
bühret. Und Sie (fing der Graf zu mir an), ansblühenber 
Jüngling — Schnell hielt ex fich anf, als bebächte er fih bei bem 
Worte: ansblühender — Sie haben auch nad Ihrer Art gelitten 
— vielleicht finb nur noch wenige Tropfen Tobesangft übrig. Ich, 
fuhr er nach einer Weile fort, babe bei ber bitterften Arzenei nichte 
nachgetrunken. Ich auch nicht, exwieberte ich; allein ich muß ge- 
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fliehen, nur blutwenig Arzenei gegefien und getrumnten zu haben, 
fett’ ich Hinzu. Bravo! ſchrie ber Graf. Er wollte bemerkt haben, 
baß Lente, die fanft einfchliefen, auch Anlage zum: fanften Tode 
bätten, und befragte mich, zum innerlichen Verdruß bes Prebigere, 
wie es mit meinem Ginfchlafen wäre? Bei Leuten, bie ſchnarchen, 
fuhr ex fort, Hab’ ich bemerkt, daß fie zu ihrer Zeit röcheln, und 
bie unruhig ſchlafen, ſterben gemeinhin auch unruhig, wenn nämlich 
ber unrnhige Schlaf feine Folge bes vorigen Abends if. 

Wie ich verſchlage! — Defto beffer, fo fehen meine Leer am 
bentlichften, wie ich zu biefer Friſt geflimmt war. 

Der Prediger mußte des Sonntage wegen, ber vor ber Thüre 
war unb anffopfte, von bannen; jeber bat fein Päckchen. Das 
Wort: ausblühender Süngling, fo dem Grafen ſelbſt auffiel, war 
bem Prediger anfs Herz gefallen, der gute, theiluehmende Mann! 
Sagt ſelbſt, lieben Lefer, verbient nicht jeine Abhandlung von ber 
Sünde wider ben heiligen Geift Bloß darum beutlicken Drud, gutes 
Papier und fo weiter? Meine Seelenkraufheit Lehrte das Blatt 
ben Abenb noch, und kurz, ehe ber Prebiger aufbrach; er nahm 
noch ben erſten Beflerungsfirahl mit. Mein Gruß an Gretchen, 
ben er fo gern in bie Hand fich bräden ließ, beiterte mich ſicht⸗ 
barlih auf. Gern hätte ber Prediger dem Grafen wieberholt: 
Laß ihn noch; durft' er aber? Man widerräth ben Schwermühigen 
die Einfamleit, und in vielen Fällen mit gutem Grunde; bei bem 
allen glaub’ ich, daß, wenn ja ein Kraut und Bflafler fie heilen 
nne, es bie Einfamleit, bie Selbfigelaffenbeit ſey, wenn biefe Ein⸗ 
fiebelei nur gleich beim Anfange gebrandht wird. Die Einfamteit 
ft dem Ungewohnten wie ein kaltes Bab, bas anfangs wiberlich 
if, allein es flärkt bie Nerven. — Geſellſchaft ängftigt ſchwermithige 
Perſonen, das heißt, fie macht fie kränker. O ihr gütigen Thränen, 
was fiir ein ficheres Recept ſeyd ihr in biefer Krankheit, und im 
Geſellſchaft weinen, weld ein Mann kann das? Der Graf wänfdhte 
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mir Süd zu meiner Genefung. Jetzt ſah er ſelbſt ein, mas fiir 
ein Zufall es geweien. Das Bhänomenon bei biefer Sache war, 
baf ich, fo froh ich war zu ſterben, es auch zufrieben war wieber 
zu leben. Nicht wahr, ein wahres Phänomen? Ich, ber ich meine 
Hände nach dem Tode ausflredte, nach dem Freiwerber, den Mine 
zu mir gefanbt, ich, ber ich mit biefem Manne ziehen wollte, ber 
ich nach ber Zeit taufend- umb abermals taufenbmal bei ihr zu 
ſeyn mich herzlich fehnte.e Der Graf verfigerte nich, daß er fein 
Sterbenszeichen um nub an mir entbedt. Saft bat alfo umzeitig 
fein Haupt gefhttet, dem Srafen zum Munde wäürde ich 
in Rüdficht des Geſprächs mit dem Prediger in L — fagen. Wie 
fam es aber, baß der Graf Glück wünſchte? Und wie kam es, 
daß ih den Glückwunſch ale Glückwunſch entgegemahm? Wir 
Menfchen find wunderbare Geſchöpſe! — Es war mir fo, als ob 
ich Minens wegen ſchon wirklich geftorben geweien und nun, nad 
bem ich ihre mein Gelübde bezahlt, wieder auferfiehen könnte. — 
Ach, diefe Seelenfrankheit, fo hat fie nicht mehr mich übermannt; 
allein wie oft bieß es won mir: Siehe, um Troſt war mir bangel 
Wie oft Hlüheten bie Linden für mich! — Ach heute, ba ich dieſes 
ſchreibe, war ich in meiner Kammer, hatte bie Thüre nach mir 
zugefäloffen umb mich verborgen, um — 

Wenn ich wäßte, daß einer von meinen Lefern über bas, 
was Sitte beim Grafen war, ſeelenkrank werben könnte, wie bei 
mir biefer Fall eintrat, obgleich fie nicht fehen, fonbern nur lefen, 
ich würde bier fehließen, ohne ein einziges Wort weiter zu verlieren 
— nicht wahr, veriieren? Kommen meine reſpektiven Lefer und 
Leferinnen aber mit einem einfamen Stündchen, mit einem alten 
Badeftündchen ab — was hat’s zu fagen? Wir baben doch alle 
ein langes, kaltes Bad im Grabe vor, und wahrlich, bas wird eine 
rechte Mervenflärtung ſeyn! Sieht noch obenein unter meinen 
Lefern ein Alexander feine- Mine, und unter meinen Leferinnen eine 
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Mine ihren Aleranber in biefer Gefchichte im Bilbe, trägt er ober 
fie Leib um feinen, um ihren leiblichen ober geiftlichen Todten, o 
daun iſt's kein böfes, dann iſt's ein gutes Stündlein, bas ich end 
befchert babe. Wo hatte er benn fo viel Zeit? fragte eim 
Unger Daun, ba er hörte, baß ein Helb im Felde au einer Krant- 
beit geflorben wäre, Dieje Frage würbe bei unferm Grafen, ber 
nichts mehr im ber. Welt zu verſaͤnmen hatte, ber im Fegeſeuer 
fih befand, ohne daß ihm, wie ben drei Männern im Feuerofen, 
ein Saar gelriimmet warb, die überfläffigke von allen feyn. 

Zum Schluß ein paar Heben, bie mir ber Graf zu Ehren am 
Sonntage halten ließ. Das Evangelium, wie es mir vorlam, war 
nicht fo ganz nach feinem, Sinn, es war zu viel Leben bariı. Der 
Graf war wegen feiner Sterbenben zum Hausgottesdienſt gewöhnt, 
und bielt fi) wegen einiger lebendigen Evangelien einige Heben, 
von einem Chriften nnd bloßen Gottesverehrer bearbeitet, fiber 
feinen Lieblingstert. Das Gelänte zu diefen Reben — bier if’e. 

Ein Geſpräch zwifchen dem Grafen unb mir. Meine Lefer 
mögen es als eine captationem benevolentiae anfehen. 

Alles, was feine Sprache befiget, was fogar feinen Laut 
vermag, iſt tobt an ſich ſelbſt. Alles, was nicht mit vernehmlichen 
Zönen von der Natur ausgerüftet if, ringt faft nach Gelegenheit, 
bag ibm bie Zumge gelöfet werbe. Sprache, Ausbrud ift Leben. 
Die ſchwerſte Schrift wird biegfam, gefälliger, gelenfiger, geſchliffener 
in unferm Munde. Die Zunge ift ein Hein Stücklein Fleiſch, und 
faf Könnte man von ihr jagen, fie wäre bag Luſtſchloß ber Seele. 
— Der Menſch ift ber Gott alles Leblofen; wenn er ihm gleich 
nicht einen lebendigen Dbem einhauchen und es befeelen kam, 
iſre doch faſt fo, als ob alles ſpräche, wenn ber Menſch ihm zu⸗ 
Spricht, ale wenn €6 antwortete, wenn ber Menich es frägt. Die 
Fignr, daß man Ieblofe Dinge anrebet, wenn nur bie Kunfl wicht 
zu merklich if, wäre fo nunatürlich eben nicht, ale fie fett auffällt. 
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Es fcheint, als mache ber Menſch ben Verſuch, ob es nicht amginge? 
Gott ſprach, und es warb; ber Menſch fpricht, und es fcheint zu 
werben. Sprich, damit ich di fehe. In der Sprache Tiegt bie 
Gewalt, welche ber Menſch über alles bat, was lebt, ſchwebt und 
if, ber. Binde- und Löoſeſchlüfſel. Mein Bater pflegte zu fagen: 
Noch finb jene Töne nicht enltivirt, wodurch wir vielleicht mit 
allem auf ber Erbe fo umſpringen wärken, ale ber Hauptmann 
von. Kapernaum mit feinen Knechten: Komm, geb, thue bas! 
Bielleicht waren biefe Töne fon und gingen verloren, wie viel 
verloren ging. 

Mein Rebuer, fing ber Graf an. 

Redner? erwiedert' ih. Nicht anders, — der Graf. 
Beleben die? Sich im Leben augreifen, ſich überleben, zu viel 
leben, iſt Tod, überall Tod, fuhr ich fort. Es gibt Rebner, bie 
nicht bloß ſchlechthin beleben, fonbern befeelen, begeiſtern; allein das 
find nicht ausgelernte Papageien und Raben, bie auch zumeilen zu 
verhter Zeit oleum et operam perdidi krächzen, fonbern 2ente 
nit feurigen Zungen, nachdem ihnen ihr Geiſt gab auszufprechen. 
Aus dem Herzen aufs Papier, Schwarz anf Weiß, vom Papier 
ins Gedachtniß, ans dem Gebächtniß in Haud, Mund unb Fuß. 
— D der ermattnben Umwege! Unb wie jet geht's gerabe 
ans bem Herzen ans. 

Der Graf‘ fühlte, was ich fagen wollte, obgleich nur eim 
Funke auf meiner Zunge blinkerte. Fener war nicht drauf, bie 
Lindenkraulheit hatte gedämpft, gelöfcht. Eine Rebe, fie ſey and 
die beſte, if. ein Gipsabguß der Gedanken. — Gemeinhin ver- 
fingen bier bie fleben mageren Kühe bie fieben. fetten, wie in 
Joſepha Traum; inbeffen iR nicht zu längnen, baß eben dieſelbe 
Sonne, wie ein witziger Schriftfieller fagt, die das Wachs ſchmilzt, 
bie Erbe verfeinert; und es gibt Lente, bie gern veben, und anbere, 
bie auch nur durch Reben geivomme werben. Leidet aber jeber, 


9 


baß auf ihm Jagd gemacht, daß auf ihm angelegt wich? Und 
thut ber Rebuer mehr, als feinen Bogen fpannen unb anf bie 
Herzen feiner allerfeits nach Stand und Würden höchſt und hoch⸗ 
zuehrenben Zuhörer zielen? Freilich, erwieberte ber Graf, wo 
Feuer ift, ba raucht e8 au. Meine Prebiger, fuhr er fort, hab' 
ich fo - ziemlich ins @eleife bei Leichenprebigten gebracht, inbeflen 
taucht e8 doch noch. Conferatur: Siehe, ih komme balb, 
behalte was dn haſt, daß niemand beine Krone 
nehme Da war noch viel zu fagen, und doch war es aus bem 
Herzen. Denn er aber empfängt, wenn er concipirt, o dann beißt 
ber Rauch in die Augen! Willſt on denn was Beſſeres fagen, 
ale du kannſt? Das war eine weile Lehre eines weilen Mannes, 
bie er einem Sünglinge gab, der fich Über den Eingang feiner Rebe 
den Kopf zerbrach. Ein Redner, fagte mein Bater, iſt eim 
Mann, ber mehr von einer Sache fagen will, ale er von ihr 
meiß; ein Apantärier, ber fi über feinen Stand Heibet, ein 
Petitmaitre, ber zum verfehimmelten Brod frifche Butter gibt. — 
Er machte einen Unterfchieb zwifcden Redner und Prediger. Mit 
Feierlichleit von einer Sache ſprechen, nannt' er prebigen, umb in 
biefem Sinn war er Prebiger überall. Aber bie Rebner, file machen 
einen großen Schub auf einen Lleinen Fuß. Schufler nicht übern 
Leiften, fagte ber Maler zum Necenfenten, der fidh, wie gewöhnlich, 
mehr herausnahm und berausließ, als er verfland. Dem Redner 
Lönnte man zurnfen: Rebner, nicht Üben Fuß! — — Dur 
Heben find mehr Länder erobert, Feſtungen einge 
nommen, ale durch Waffen; allein wie gemonnen, fo zer- 
zonnen, würde meine Mutter fagen. 

Der Graf teilte mir fein Syſtem über bie Leichenanbachten, 
wie er fie nannte, mit. Die Worte: Leichenprebigt unb Leichen- 
rede, gefielen ihm nicht. Bei ben Aegyptern Tonnte man nicht 
alle Tobten ohne Unterfchieb Ioben, es mußte per judicata feR- 
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Reben; ber Tobtenfiscus trat auf und warb gebt. Dan erlkannte 
auf Beweis salva reprobatione, unb ehrliches Begräbniß und 
Leichenprebigt hing von biefem Urtbeil ab. Der König hatte vor 
ben geringften feiner Kammerlalaien keinen Borzug; im Leben fah 
man ihn buch die Finger an, um ben Staat zu fchonen, nach 
feinem Tode, fiat citatio. Er fo gut Staub, Erb’ und Aſche 
ala ein anderer, und warum jelt eine andere Procedur? Wie oft 
wird’ e8 jet von beprebigten und berebeten Leichen beißen: Laßt 
bie Zobten die Tobten begraben. — 

Ich höre germ Leichenprebigten, fette ber Graf hinzu; allein 
in meinem Simme find es nicht Leichenprebigten, wenn es nämlich 
nicht Lügenprebigten feyn follen. (DO wenn meine Mutter doch 
diefen legten Gedanken von Lügen» und Leichenprebigten gehört 
bättel) Kupfernes Geld, Tupferne Seelmeflen, fuhr der Graf fort. 
Web’ Über biefe Wergerniffel Da heißt es denn: Er hatte 
nichts Menſchlichet an fig, als daß er farb, ober wie 
von jener Madam: Sie betrübte ihren Herrn nur ein 
einzigmal, nämlich ba fie farb! Wer ift ba mehr tobt, 
fragte der Graf, bie Leiche ober ber Reber? Hauch Über Rauch! 
Etwas Rauch fchadet nicht. Opferrauch, fiel ich ein, Blumenranch, 
der gen Himmel fleigt, wenn es hübſch warm iſt. Und das if 
eine inwendige Wärme, bie alles Lebendige bat; Kälte iſt Tod, 
Wärme Leben, innerlidde Hitze ift Krankheit oder Anfang bazı. 
Wer anfteden will, muß ſelbſt fenrig feyn. Gin Redner will fein 
Auditorium anfteden, mithin muß er im Fener ſeyn. Ein Brand 
raucht zu ſehr; allein eine durch und durch glühenbe Kohle, das iſt 
bas Bild eines Redners! — Da war es ansgeläutet. Wir waren 
fenerempfänglih, bas heißt: warn. Noch einen Möppelanfchlag. 
Bom gottgläubigen zum wahren Ehriften ift es kaum 
ein Sabbatherweg weit, hab’ ich ſehr viele Leute (verſteht fich, 
chriſtliche) jagen gehoͤrt. | 
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Plato wilrbe zuverläffig Smperintenbent geworben fegn, wenn 
er das Glück gehabt, in chriftlichen Zeiten geboren zu werben, und 
Sofrates irgendwo Rector an einer Domſchule. 

Der Graf fagte zu mir: Freund, von unten auf. Ein 
feiner Knabe; Delzweige um fein Haupt — freie Stellung. Nichte, 
auch fein paar Handſchuh in den Händen; allein um ihn ein weißes, 
weites Gewand, bald hätt’ ich's Ehorhembe genannt, wenn ich bier 
ein chriſtliches Wort fliegen laffen könnte. 

Das Jahr bat Monate, der Monat Wochen, bie Woche Tage, 
ber Tag Tageszeiten; Morgen und Abenb if überall. Was An- 
fang bat, muß fi auch enden; ber Menſch wirb geboren und 
firbt, Beides, wenn fein Stilndlein vorhanden if; er wächst bin 
and zurlid, er finkt, wirb hinfällig mit dem erſten Tage, ba er zu 
wachſen aufhörte. Seht die Tage, wie fie ab» und zunehmen, fo 
habt ihr euer Leben. Ein Inbeljahr, ein Hunbertjähriger, ift 
außerhalb bed gemeinen, und am Enbe, was ift ber ganze Jubel? 
— Weiber, ſchwächliche Manneperſonen bringen e8 im Leben am 
längften, fie lebten am langſamſten in bie Höhe und in bie Breite 
mb flerben alfo auch fo langſam wieber ab, — Mäßigleit in Ab⸗ 
ficht des Leibes, Mäßigung in Abſicht ber Begierben können une 
zwar zum ruhigen Leben, zum ungeflöxten Genuß besfelben bringen, 
ob fie aber das Leben verlängern, ift noch bie Frage. Der Menſch 
bat feine befimmte Zeit. Wenn es. Ausnahmen gibt, fo iſt bie 
Lebensöfonomie — wenigftens nicht immer — Schuld daran. Wär’ 
es durchaus nöthig geweien, baß wir nicht mehr, nicht weniger 
efien und trinken follten, hätte bie Ratur eine Thitre angebracht, 
die von ſelbſt zugefallen wäre: erreichten denn nur gute Lebens- 
Blonomen, ober erreichten nicht gemeinhin auch Verſchwender biefes 
ansgerüücte Ziel? Sie ſcheinen zu Ausichweifern befimmt zu ſeyn, 
im Tob umb Leben; fie leben, wenn man fo fügen fol, auf Tob 
und Leben, fie empfangen ihr Gutes in biefem Leben. Laßt fie 
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doch, Laßt fie doch leben! Ich wette drauf, es fiub wenige, bie 
ſolch ein Leben nehmen für halbes Gelb. Die meiften Menſchen 
haben nur Jahre, nicht Sehen zurikcigelegt; fie reben vom Leben, 
als von einer Sade, die man vom Hörenfagen kennt, Wie viel 
gehört zum Leben! Man nehme ben Zufällen bes Lebens ihre 
Wichtigkeit; wer kann das? Man bedenke, baß nur das Wohl- 
verhalten ben Werth bes Menſchen und feines Seyns ausmadhe. 
Wer verſteht biefe Kunft? Und beſteht bie Glückſeligkeit in etwas 
anderem, als in ber Befriedigung ber Sinne, aller Neigungen ? 
Beim Lufigen tritt ber Nervenfaft Über feine Ufer, und biefe Ueber⸗ 
ſchwemmung, biefe Sünbflnuth richtet Unheil an. Das Leben if 
eine Lafl, und warum follten wir uns ben Rückgrat bredien und 
darüber froh feyn? An der Länge liegt's nicht, an ber Wirbe 
fiegt’6. Unfere Brliber aus zweiter Ehe haben von ben Yuben ge- 
lernt, daß langes Leben als Lohn für ben kindlichen Gehorſam au- 
zufehen; allein auch fie behaupten, baß Gott mit ben Seinen elle, 
Und fo wahr es if, daß Jünglinge, bie das Alter ehren, ſich alt 
zu werben vor Menfchen berechtigen, fo iſt doch bie Menſchenrecht 
nicht auch Gottes Recht. — Dein Wille, Gott, dein Wille geſchehe! 
Das männliche Alter ſchürzt den Knoten, der Tod löst ihn, Wer 
Gott gelebt Kat und nicht fich ſelbſt, wird aud Bott im Tode 
preifen unb ben verherrlichen, der das Weizenkorn, wenn es gleich 
babingeftorben und in Fäulniß Übergegangen, zum Aufleben bringen 
lann; ben, der Seelen wegzuhauchen Macht hat, alles, wie er will. 
Bas er will, das gefchieht, was er gebeut, das fleht da. Seht 
Blid if Sonne, fein Wort Erdenball. — Gein Wille, und es 
iM nicht mehr, was es war. Wer fich auf alle Fälle bereitet, iA 
weiſe; wer fi einen einzigen Weg erzielt, wird oft durch eine 
Kleinigkeit fo zurückgeſetzt, daß er nicht ans noch ein weiß. Nichtet 
fih ber Lanf ber Welt nach uns, und If es darum ſchönes Wetter, 


weil wir nach Athen fahren wollen, ober weil es im — ſtebt: 
Sippel, Lebensläufe IIL 
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klarer Himmel, ober meil wir ein Weib nehmen, ober einem 
Freunde das Geleite geben und eine Ausfahrt machen tollen, um 
dicht am Fluſſe ein Gericht Fiſche zu efien? 

Das Denten allein hat wenig Troft in fi; wer e8 aber ver» 
fiebt, was für Kraft in ber Rebe liegt, wird auch wiflen, ſich 
alles aus dem Sinne zu reben, was ihm nieberfchlagen lann, und 
fi ſelbſt Muth zuzureben, wie e8 unfere in Gott ruhenden Vor⸗ 
väter gethban, tie beu nämlichen ungewiſſen Weg ohne Wegweiſer, 
ohne Grenzenmal gingen, ber vor uns liegt. Der Herr, ber Herr» 
fher bes Lebens, ber ihnen an Ort unb Stelle geholfen, wird uns 
auch an feinen Ort fielen. Der Thor Uagt Über bat, fo nicht zu 
ändern ift, ber Weife fucht Bewegungsgründe, es zu tragen. Das 
Ende liegt immer im Anfang, fo wie ber Anfang im Eude. Wir 
werben, das heißt wir hören auf zu feyn; wir find, bas heißt wir 
flerben. Wenn wir gegeffen haben, fliehen wir auf, und wenn wie 
gewacht haben, gehen wir, wie alles, was lebt und webt, zur Rube. 
Die Eonne gebt auf und unter und ber Menſch ihr nad. Sich 
grämen, bag wir fierken müſſen, beit: fi; grämen, daß wir find, 
Durch Philoforhie, ter man dur Ton und Geberde nadzuhelfen 
verbunden if, kann man ben Tod befiegen. Es lann man bes 
Todes Bitterleit vertreiben, und wenn Noth an Dann if, ſelbſt 
für Ehre und Vaterland fein Haupt hingeben, wie Johannes fein 
Haupt zum Scauefien. Cine gräßlide Melone auf ber Tafel 
eines Tyrannen! Nicht wer überwintet, fonbern wer fo viel thut, 
ale er weiß und kann, ift Held. Wohlan benn, laßt uns alle 
Kräfte zufammenraffen und uns anfpannen, um bem Tobe, bem 
Fürſten ber Finſterniß, ſtattlichen Wirerfaud zu thun und bag 
Feld zu behalten. Unfer Leben ift ein Quodlibet ron Abwechſe⸗ 
lungen, ein Apriltag, und wenn Thoren es gleich für Mangel ber 
Lebensart halten, an ben Tod zn denken, fo haben doch von jeher 
Unge Leute Zobesbetrachtungen alg richtige Proben eines gutgerech⸗ 
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Mexnſch, weißt du, ob du diele Nacht 
ob do je ſchlofen, ob bu Luß zum Eſſen haben, fröhlich 
u Dinge fan, Söhne ober Züchter zeugen wi? Daß 
du 


weißt bu gewiß aber launſt «4 fo wiſſen, ala daß zweimal 
Aber ſelbſt bes Schnee auf bem Haupte erinnert ben 
t an ben Winter feineg Kebena; eg if Hagel und Schloſ⸗ 
fo was fallt auch mitten im Sammer; ber Himmel 
Getreide ohue Schaben) Die Menihen denlen viel 
nicht an ben Toh, weil ex das einzige Gewiſſe ift, und 
von ſelbſ verßteht, das qudere alles aber mit auf ihrer 
beruht. Richt alſo, Freund! ein hitziges Fieber, ein plötz⸗ 
Tod faun zwar beine Vorbereitung Aören, bein mit Fleiß be 
8 Gelb im Unsrbyung hringen, allein and beim Nißwache 
eist bie Grund und Boden. Du kannuſt Keyte ſterben, alſo lern 
heute. Gin Geefahrer, bes dem Weltmeer entging, findet feinen 
Tod im Bruunen, aus dem ex ſich einen Labetrunk fchöpfen will. 
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als er gegeften Hatte, es warb. ihm ein gewaltſamer Tod prophe⸗ 
zeit und er ließ ſich Lönliche Stridde bereiten, golbene Becher zum 
Bi and einen prächtigen Thurm zum Herabhſturz; allein fiche, 
feige Anſtaltan zum kaiſerlichen Ende waren vergebens, ſein eigenes 
Blut war fein Leichentuch uud bie Tiber fein Grab. 

Der Tod Bat eine Sanduhr in ber Hand, die er nerbedk hält, 
wir ſahen uuy bie Senf, die er in ber andern führt. Weun wir 
gefaßt find, warum ginem Blick auf Sauh in unſerer Lebensuhr ? 
Es fafley 8 Tanfend zur Rechten und Zehntauſend zur Linken, 
lo ung alſe bereit ſeyn und eine Nachtlampe anzüuben, wenn 
wis ſchlafen. Mir Reben anf Mehnung, laßt ums alſo in unſerm 
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Wirthſchaftobnche alles unſträflich abbiren, fubtraßtren, multipf- 
eiren und bivibiren, bamit wenn ber Herr kommt, wir Erebit und 
Debet fein haushäfteriich vorlegen und auf das Zeflimonium von 
ihm Auſpruch machen innen: Ei, du frommer unb getrener 
Knecht! Wer mit Befländigleit umb Gebulb in guten Werten 
trachtet nach bem ewigen Leben, hat vom Herrn ſelbſt ſterben ge- 
lernt, unb bebentt daß es ein Ende mit ihm babe und er bavon 
müffe, daß das Leben einem Gaben gleich fen, ber. in ber Hand 
bes Webers fo leicht abgeriffen wird. Seht euch um, Lilien knicken, 
Eichen ſlürzen. Ein Heiner Wurm ſticht die ſchöuſte Blume, unb 
mandye wird, wie Käfer, mit dreiundzwanzig Wunden erſtochen 
durch und burch. Ein Nebel fällt une auf bie Bruſt umb unfere 
Stätte if nicht mehr. Wir müffen wirten, ehe die Nacht kommt; 
-wir müffen, wie alle Weiſen es thaten, fierben, ehe wir flerben; 
wir müflen ung abfondern und aus ber Welt geben, um unfere 
Seele zu retten; wir müflen uns ſelbſt anfldfen, ehe wir aufgelöst 
werben, unb fo wenig ben Körper, Fleiſch und Blut auflommer 
Iaffen, daß wir je mehr und mehr geiflig werben. Laßt uns, 
Freunde, beim Tobe uns nicht vermwahrlofen.. Wer bemüht fi 
richt, fein Kind geſund und unverwahrlost aus Mutterleibe zu 
ziehen? Wißt, unfere Seele wirb geboren, wenn wir flerben. Der 
Tod if eine Nieberkunft, eine Geburt zum andern Leben, unb es 
iſt gut, auch auf diefe Geburteftunde und biefe großen feche Wochen 
zum voraus zu benfen. Werben wir barım eher ſterben, weil wir 
den Tod in Erwägung nehmen, eher begraben twerben, weil wir 
biefe Gewichte, die uns zur Erbe ziehen, abfchneiten? Willlſt du 
ben Reblichen, ber nach Gott frägt und nach fich ſelbſt, von ber 
Welt entfernen, gib ihm ben Rath, ſich mit ihr zum verwideln, 
Gibt's eine größere Mufforberung zum Memento mori -Drben 
als eben biefe? Habt nicht Tieb bie Welt noch was in ber Welt 
M. Wer fi ſelbſt ein Vergnügen entzieht, gewinnt; nur wenn 
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anbere es uns entziehen, verlieren wir. Der iſt ber 
der am menigflen zu verlieren bat. Beſitzen wir bas, was wir 
Über ein Kleines zurädiaflen müſſen? Gott gibt alles und behäft 
nichts; feyb wie Gott. — Jedweder gebt bem rechten Weg, ber 
recht tönt. Der Chriſt glaubt am Ehriftum, ber göttlich auf Erben 
gewanbelt bat, dergleichen Erſcheinungen glaubten auch unfere Väter, 
Sind nicht noch ber Erbe die göttlihen Spuren anzufehen von 
biefem heiligen, göttlichen Menſchen? Ueberall Gottes Fußſtapfen. 
Wenn Bott auf Erben kommt, was kann er anders ale Menſch 
feyn? Er begibt ſich ins Fleiſch, in den Menſchen. Der Menſch 
iſt das beſte Stüd Zeng, wovon der Allerhöchſte ſich ein Kleid 
machen laflen kann. Diogenes ſah einen Knaben mit ber Hand 
Waſſer fchöpfen unb warf ben Ref feines Mobiliarvermögens, 
feiner fahrenden Habe und Güter, feine Waſſerſchale dahin. Wer 
bie Ruie aufeinander legt, kann ohne Tiſch Ichreiben Der Chrift 
glaubt au Chriſtum, wir an Gott, ber ba iſt unb ber ba war und 
der ba ſeyn wirb in Zeit und Ewigkleit. Sollte Bott. nicht ver 
zeiben, woſür mein Fleiſch und Blut, bas ich vom meinem Bater 
feligen unb meiner Butter feliger geerbt babe, allein kann unb 
nicht ich? Wenn ich nur rechtſchaffenes Wollen habe, das Boll- 
bringen, flieht es wohl in meinen Kräften? Meine Seele kommt 
mit einer BVittfchrift ein; der Körper, ber fi) mn einmal, weil ex 
in bie Höhe gefchoffen und großmädtig if, auf ben Thron ge 
fhwungen, ſchlägt das Gefuch ab. Wenn ih das Gupplilat nur 
recht von Herzensgrund eingerichtet unb weder am Formale noch 
am Matexiale was verfehen, ber Herr König Leib aber bem une 
achtet ben Kopf fchüttelt, was kann das arme Seelen dafür, was 
konn es wider Tyrannei? Wenn ich wie ein Engel von ber To- 
feranz fpräche und bätte ber Liebe nicht, meinen chriſtlichen Bruber 
gehen und leben zw laſſen, wo umb wie er Luft hat, unb ihm 
fein Trofifämmerlein nicht ungeflöxt zu vergäunen, wär’ ich nicht 
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ein Mörder won Unkmg unb with’ ich wohl Seftanben ſeyn in Ser 
Wahrheit? 6 bir Demokrit, der Chriſt Herallit. Künige und 
Ketzermacher haben beide lange Hlnde, ſelten iſt wit dem Ko 
bei beiden zu prahlen. Webers Grab weg, jenſeits des Grabes ins 
Schwarze (dunkel ift gu Werne) reicht keiner mit einem Finger, auch 
nicht mit dem Mitteffingee, obgleich er der hüngſte if. 


Mnfere Sagt M Kebem mb flerben, was bräßer iR, iR wor 


Uebel, jo wie alles, mas Uber In, Ya, Nein, Wein if Die srife 
ice Religion und unſere Religion hat durch bie heilige Schrift 
tin Herz und eine Secle. Wer lmignet, daß ohne Bibel win, die 
wir alle at einen Gott, Schöpfer Simmele und der Erben glas 
ben, lange nicht Td wet voleen 8 wir jetzt find, wer wicht Chriſti 
Lehre fo mancherkei in der Bernunftmoral aufgeräumt hätte, elek 
wer? — Doch warıtk biefer Mauleffe von verfänglicher Frage? 
GEbttlich M, mas von Gott kommt und ewig bleibt, menſchlich iR, 
was fo fingerlang als ba8 menſchliche Reben if, eine Blume auf 


bein Felde; wenn ber Wind woribegährt, ift der Menſch nicht da 


mb ſeine ‚Stätte kennt man Iaına mehr. Worte haben dem 
Menſchengeſchlechte dinen umerſetzlichen Schaben geihan; am Ende 
find Kriege, wo Wnt fließt, ald wür' es ſchlecht Waſſer fo gut 
Wortgezaͤnke, ald bie Diſpute bee Gelehrten, bie ſich kein Komma 
vergeben, wie die Nonarchen keine Provinz, und wenn's auch nur 
ber Name davon in ihrem Bongdticegnadentitel wäre. — O ſagt 
mir, Menſchen, fagt mir, damit ich einleuke, warm ihr fo zittert 
und zegt, wenn's ans Sterben geht, wenn man nur das Wort 
Tod anunbſpricht? Warum ihr im eigentlichen Sinn am Worte Tab 
Nerbet? Iſt es dus Leben werth, daß ihre darnm fiebenzig, web 
wenn hoch komnmt, achtzig Jahre Reid traget? Wahrlich, bie 
teiften Menſchen leben wicht, ſondern betranem bas Leben. Wenn 
wir kebt find, keben wir nicht, warum ſollten wir alſo wicht be⸗ 
wäht ſeyn, wenn wir teben, ben Tod zu entfernen? Wie braucht 
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ihr das Neben, das euch fo Löfih blinkt? Lebt ihr denn wirklich 
auch, wenn ihr das Trauerkleid abgelegt habt? Die meiften Dien- 
fen wachen, damit andere ſchlafen mögen; ihr Iebt für andere, 
unb fo kurz und koſtbar zuer Leben auch ift, fo verkauft ihr es doch 
gern für wenige Gran Gold und Silber, die Erfigeburt für ein 
ſchnödes Linfengeriht, Warum alfo die Klage: kurz iſt bie Zeit, 
kurz find die Jahre? Hättet ihr Delonomie ftubirt, ihr Leben 
durchbringer, ihr verlornen Söhne, wahrlich, ihr würdet das Leben 
nit zu kurz finden! Thiere werben älter als wir, Bäume, bie 
wir pflanzen, überleben uns und wir find im Stande, uns ein 


Grabmal aufzurichten, das ſtumm wie es ba if, zu feiner Zeit - 


mehr von ums angeigen kann als wir ſelbſt. Wie lange währt es 
nicht, his ber Eichbaum fo bicht wird, daß kein Nahrungsfaft mehr 
buch kann, daß die Feuchtigkeit keine Circulation mehr bat, bie 
Adern zu Knochen werben und die Lebenejäfte austrcdnen? Beim 
Menſchen geht's geſchwinder, geſchwinder werben feine Häute Knor⸗ 
pel, feine Knorpel Knochen, feine Knochen Steine, wahilich Leichen⸗ 
ſteine. — Ich längne nicht, daß aller Menſchen ben mır ein Tag 
ſey. Dieſer libt einen Winter⸗, jener einen Sommertag, dieſer 
ein Aequincetium, jener den längſten Tag. Am Ende hat der, ſo 
in ben Zeitungen flieht, als babe er des Moſes Lebensſchlagbaum 
aufgemacht und noch zehn Jahre brüber gelcht, und das kleinſte 
Kind einen Tag gelebt. Methufalem, ba er ſtarb, kam nit im 
tie Zeitungen, berum fleht er auch in ter Bibel. Wag winmerft 
du, Unvernänftiger? Lebt auch mas, das nicht Bernumft hat? 
Du abbrevirft dein Leben wie Geſchwindſchreiber und machſt es fo 
unleferlich, fo -ungeflaltet, daß bu über ein Kleines ſelbſt nicht Hug 
baraus werden kannſt. Die Natur ift nicht karg geweſen, allein 
du biſt ein Praffer. Wer kaum bir das Maul flopfen, mer ti 
bereichern? Ein großer Tebeneburchbringe, daß dich Gott mit 
feiner milden Rechten ſelbſt nicht veich machen kanu! Du bienfl 
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ben Publikum und vernacfäfftgft dich ſelbſt; du finnf Tag und 
Nacht, um das Gelb, das bein Nachbar bat, bir zuznwenden, es 
fey durch Handel und Wandel ober Diebſtahl, das heißt durch 
grobes und fuhtiles Stehlen. Unb wenn bu Meere durchkreuzt 
und gute und ſalſche Wechfel unter bie Leute gebracht und endlich 
alles in beine Scheuern gehäuft haft, was ift beine Sammlung? 
Leben ift’s nicht, das ift nicht feil im ber Welt, du allein haſt es 
zn verlaufen. Bleibe im Lande. Faſſe in beinen eigenen Bufen. 
Nähre dich veblih. Sieh, beinem leiblichen Bruder wird bie Zeit 
lang. Der Thor, fagft du, ohne zu bebenfen, baß jener es in der 
Schlafmütze und du in Neifelleivern bil. — Die meiften Men 
hen fehen ein, daß fie ſich ums Leben betrügen, drum fett fich 
jeber fein Ziel. Wenn ich dahin komme, will ih Halt machen! 
Allein, du Kornjude, heute wird man beine Seele von bir fordern 
und wer wird bas Korn mahlen, das du aufgemeffen haſt? Cr 
ift in ber Lehre geblieben, fagt man von einem Menſchen, ber als 
Hauptmann flirbt umb Felbherr werben follte Sinb wir nicht 
alle unr Hauptlente, wenn gleich nicht von Capernanm? Wie 
kaunſt du mit beinem Leben fo fchalten? wie einen geliehenen Ring 
verihenten? Dem Staate, bas heißt, dem fürſtlichen Schatz und 
deinem grünen Nee von Beutel, bie Erftlinge geben und Spreu 
für dich behalten? Kann man denn, wenn man alt ifl, wieber 
in Mutterleib gehen und geboren werben? Jeder Tag beim Men⸗ 
{hen könnte ein Ganzes feyn, ein Leben in compendio. Wer 
nie foldhe ganz ausgefchlagene Tage, ſolche Lebenetage gehabt, if 
ein eleuder Menſch; wer wird ihm erlöfen von bem Leibe biefes 
Tobes? Wir legen uns unter brei und vier Schlöffer. Die Perlen 
für bie Säue, bie Diamanten in ein Käſtchen. Du lebſt kurz, 
Menſch; allein ift ein Heiner Menſch nicht ein ganzer Menſch? 
Wer an bie Weisheit kommt, bat feinen Lauf vollendet; wer tugenb- 
haft if, if alt, ohne graue Haare. Unfer Leben währt ſiebenzig 
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Jahre; wenn's hoch lommt, ſind's achzig Jahre; ber Tugenbhafte 
lebt brüber. Ein Tag if bei Gott taufend Jahr und beim Ungen 
Menſchen wenigfiens ein Monat; je klüger, beflo zeitiparfamer. 
Zwifchen Pflanzen, Thier- und Menſchenleben, welch ein Unter 
ſchied! Dieſer hat fein ganzes Leben verfpielt, jener bat zwölf 
Procent in gutem, gangbarem, kaſſenmäßigem und auf keinem Ab⸗ 
ſchlage fiehenbem Gelbe gezogen; ber bat ben Homer geleen, 
biefer da weiß bie Kometen auf Seennden zu berechnen, bie Gott- 
lob! mit ber Exbe jetst gute Freunde finb und fo freunblich zu un 
kommen, als kämen fie zum Gevatterſtande. Nur wenige haben zu 
dieſer ihrer Zeit bedacht, was zu ihrem Frieden bient, und ſich bie 
Fragen woher? und wohin? aufgeworfen. Das Leben iſt eine 
Geſchichte, wobei man nicht nad ber Länge, fonbern nur frägt: 
wie fie ausgefallen? , Wie lange wir leben, ſteht nicht in unfern 
Kräften, wohl aber, ob wir gut leben, Menſch, Mage nicht über 
Lebenskürze, fchidde bich in bie Zeit, mache Pläne Über beine Tage, 
und wenn bu bein Leben zu Ende gelebt haft, wahrlih, fo Tann 
bn rubig flerben. Und warum wiünfcher bu denn länger zu eben? 
Sey weile, das heißt, halte beine Zeit feft; if} fie indeß mehr ale 
eine ungetrene Schöne? Sie drückt bir die Hand und lächelt bem 
Nachbar zu Der Tob uimmtt von jeber Minute bie Hälfte, vom 
jebem Athemzug zieht ex feinen Theil; wie werben jeben Augen⸗ 
blick fhrwächer. Jede Minute geht ein Theil von dir; biefen Au⸗ 
genblid‘, fieh, wie das Leben in einem tiefen Seufzer baven geht! 
Greifft du nach, was iſn's? Schatten, weiter nichts, Der größte 
Lebensfhoner klommt bier nicht ungefchlagen davon. Der Genuß, 
wie ſchmedt er? Haft du ihn ſchon geloflet? Zum wahren, inner 
lichen Zeugen, baß es mit biefem Leben nicht aus ſeyn Bume, if 
noch etwas ba, das auf bie Zunge beißt, das fie kitzelt und bas 
wirklich Geſchmack bat: bie Hoffnung; und die follte zu Schauben 
werben lafien? Glüuͤckegüter find Zeitverluf, je weniger wir be 
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ſthen, deſto mehr Zelt haben wir. Jener Weife lachte, und jener 
Weiſe weinte; das beſte iſt, weder lachen noch weinen, ben Richt⸗ 
ſteig halten und mit ernſter Heiterleit wandeln. Gern leben und 
gern ſterben, heißt: Gott gefallen, denn unſer Leben und Tod iſt 
in ſeiner Hand. Wer nichts mehr zu Hoffen bat, ſtirbt gern, und 
es Tim’ amf die Probe an, daß uns ber Arzt allen Hoffnungsfaben 
abſchnitte, vlelleicht würden wir leichter ſterben als jetst, wo ſich 
alles unſerer Lebensart ober Lebensgrille beguemt und uns mit 
Deffnungen ſchmeichelt. Wer bat Luſt, die Probe auszuhalten? 
Die Aerzte machen feig; went fie nichts thäten, als Todesurtheile 
publieiren: du ſtirbſt, du, au du, auch du, wir wilrben Heiben 
haben, in jedem Flecken mehr, als Tage im Jahre. Ein Blind⸗ 
geborner benkt noch ſehend zu werben, und welch ein Uuglückticher 
hofft nicht auf Glück? Wir bringen eine richtige Summe heraus, 
der Fehler Pedt wur in der Aubrik dieſes und jenes Lebens; fo 
was allgemeines if won Gottes Finger in nns bineingeichrieben, 
wir verſtehen nur biefe göttliche Schrift nicht recht zu Iefen. IM 
es ein fo groß Wunder Über Wunder, daß fig bie andächtigen Zu⸗ 
hörer das Beben nahmen, ba Hegeflas die Mühſeligkeiten dieles 
Lebens beſchrieb? Die Freude bes Lebens, iM He mehr, als lei» 
ficher Schmerz, als weinerliche Luft? Wir begrüßen bie Welt mit 
Thrauen, und wahrlih: Lachen, du biſt toll! Hegefias, bu 
hatteſt halbe Arbeit, beine Zuhörer waren ſchon vor deiner Rede 
Übergengt; weit mehr M’S betenlli, daß fi eine lebendige Seele 
Über ein Buch, das ein Chriſt von ber andern Welt geichrieben 
hatte, das Lebenslicht anabfied. War es Neugier? Die Neugier 
iſre, wenn ich wicht irre, von biefer Welt. Die Vernunft zeigt 
den Tob ale was wänfchenswürbiges, bie Sinnfichleit als einen 
König der Echrecden. Nicht die wiel denken, fonbern bie viel thun, 
verpflichten fi mit dem Leben. Der Menfep lebt bie meiſte Zeit 
wie tus tiabe Bieh, uwb noch Bfter fickt er ſo. Warum? Die 
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Berk IM dem Menſhen wegeben, um Tod umb ben gu wilrzen 
and ſedem wer beiden ſeinen Jahreszeitgeſchmack beizcilegen; fie be⸗ 
ſitzt die einfachen Hausmittel, die uns im Leben und Sterben, wo 
nicht froh, To doch gettoſt zu feyn lehren. Die Rothe, fo ſehr fie 
Anmimmt, was iR fie? Tod uber Beben? Wer, wenn er fein 
Intbeil Über das Leben abgeben fell, nicht bier und ba eine ſchöne 
Sille muswählt, ſondern Üer DaB Ganze uriheift, iſt weile — 
Was iſt aber aldkamın das Leben? Wenn ws Wöftlich geweſen iſt'e 
da Rebensmufang. Der hat am Khönften gelebt, ber am meiften 
yebarht, wie ur leben wollte. Jener Weiſe, welcher behauptetn, daß 
Top und Leben eins wub eben dasſelbe wären, war 
wicht in der Rage, ba man ihm eu Einwand machte: Watrum 
ſſirbſt du benn nicht auf der Steie? Davam eben, erwiederte er, 
weil Leben mub Sterben einetlei iR. — Cs fticht fig, wenn man't 
wer dazn amlegt, bLeichter, ale es ſich Teck, vaßt uns ehrlich ſeyn; 
N die Zahl umferer Freuden nicht auf augenblickliche Intervalle 
tiugeſchrnkt? Der rechten Freuden, ſag' ich. Daß wir fo 
helich gern hoffen, beweist, daß an der größten MR nicht wel 
ſeyn könne. Die Menſchen wünſchen ſich vhne End' aud Ziel, 
weil der Wunftch ein Beim ter Hoffuung iR. Schon der Mechanis⸗ 
muB tröpfelt Tränen in den Wein unſever Freuden. Was iſt ber 
Menſch? NMackt kommen wir auf be Welt; ſeht, ambere Thiere 
Sonrmen eingeffeibet und bebliufen des Schneibers wicht; wir KAnige 
von Wortes Gnaden aber mäften bie Thirre befteßlen, werfere Unter⸗ 
thanen mit Abgaben Echrüden, wen Rothhärftigleiten zu befkositen, 
bie ſchwer auf uns ſiegen. Bernunft, wozn braucht fie der Menſch ꝰ 
Dem Tiere das Well Über die Ohren zu ziehen und ſich zu Wer 
beten, ſich ſelbſt nud andern das Leben abzugewinnen. Das Biel 
ber Vernunft if, wenn fie einficht, daß fie me milt glück 
mache, daß wir Überall damit unſtoßen, wie ein Hunger Meuſch, 
der in Ye große Welt utsitt, Ye vwermätitiger der Meuſch if, 
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deſto mehr zweifelt er. Die Kinberjahre finb bie ſchouſten, weil 
wir mit ber Bernuuft i in ihren — bleiben. Gott, was iſt 
der Menſch? 

Dieſe Welt if ein Gefängniß, in das wir vielleicht wegen 
voriger Verbrechen verbannt find, ein Erilinm, ein wahres * 
Der Tod hebt dieſe Iebenswierige Feſtungeſtrafe auf und laͤßt une 
wieber auf freien Fuß. Freuden, wenn fie nahe find, erſchöpfen 
fie nicht mehr, ala ber Schmerz? Bei ber Heltit lann man alt 
werben; ein dider, vollblütiger Körper, wie fchnell dahin! Kranl- 
heit und Schmerzen kommen unverbient, felbft wenn wir ihren 
recht mühſam auszumeichen geiucht. Wer fein Leben lieb bat, ver⸗ 
liert es; wer das Leben genofien bat, ſtirbt gern, das heißt: wer 
dieß Leben kennt, lauft es nicht. Iſt der Tod ein Uebel, ifi er 
ein nothwenbiges Uebel? Iſt es nicht eben fo thöricht, fich zu 
grämen, daß man nur zwei Augen umb zehn Finger bat, als daß 
man fierben muß? Was nicht in unferer Gewalt if, follte bieß 
uns wohl bennruhigen? Dan kaun es une nicht leichter machen, ale 
wenn ung gleich zu Anfang, ehe wir noch Hanb ans Werl legen, 
gefagt wird: Das ift über end. 

Der Tob if bitter? Bielleiht den Umftehenben, dem Ster⸗ 
benden nicht. — Biſt du denn fchon geftorben, baß bu bie Bitter 
teit des Tobes auspunktirt haſt? Ich babe es au Sterbenden ge 
fehen, fagft du, ich habe es von Scheibenben gehört, Ben fremden 
Lenten beinen Tod? Unb war es ber Tod, von bem fie bich um- 
terrichten konnten? War es nicht bas Leben, über bas fie weh⸗ 
Hagten? Dan thut dem Tode Unrecht, daß man ihn bitter ber 
ſchreibt; wer hat die Ehre, ihn zu kennen? Gin Eholerifcher will 
ſchnell fort, ein Phlegmatiſcher will abfterben und nicht ſterben; 
allein in allen Fällen bat nicht ber Tob, ſondern bas Leben bie 
HSetit, Schlagfluß, Krämpfe, Gichte, Beklemmungen. Der Xob 
hebt biefe Uebel umb fchlägt dieſe Lebensfeinbe in die Flucht. Der 
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Held! Wenn dir keine boſe Hanblung in der Bruft licht, fen um- 
befümmert ; warum will bu fürchten, was fo unb anders fen 
kann? Die Braminen fehen auf bie Nafe und weiſſagen. Wenn 
man lange auf einen Punkt flieht, is einem fo, ala fühe man 
nichts. Seht auf bas Unrecht, das man euch in der Welt thut, 
auf ben Ader, ben euch der reihe Nachbar abgrenzte, auf eine 
Batbfeba, um bie eu ein Wollüſtling Betrog, auf bie Zwanzig, 
bie ench ein Verſchwender von eurem Hundert in feinem Eoncure 
darreichte. — Braucht ihr mehr, um gern zu flerben? 


Sude, Freund, ein gut Gewiffen zu behalten, beibes gegen 
Gott und ben Menfchen, und wahrlich, ich fage dir, du wirft felig 
ſterben, auch rubig, wenn bir das Leben es zuläßt; es wirb wohl 
fo gut feyn. — Ein gut Gewiffen if ein probates, ſchlafbeför⸗ 
bernbes Mitte. Das Gegenwärtige hat feinen untäugbaren Reiz, 
denn es if etwas Gewiſſes. Da aber das unfichere Gegenmwärtige 
faum der Rebe werth if, was thut beun bie Gewißheit bazu? 
Die Alten brauchten den Tod zur Anfınunterung Es follte noch 
auf allen Grabmälern fliehen: Sey getroft, Wanderer, genieße bas 
Leben, denn es if kurz! Wer ben Tod zuerſt als ein bäßliches, 
Gerippe vorflellte, war gewiß ein junger Maler, ber feine Gelichte 
verloren hatte. Die Griechen malten ihn als einen Engel, und 
wahrlich, er iſt ein Engel, ein Bote Gottes zur Abldfung Der 
Tod if die größte Gabe des Höchften; ben Seinen fchenkt er ben 
Tod. Jene fromme Mütter, bie ihre beiden Söhne, vor einen 
Wagen gefpannt, in ben Tempel zogen, bat bie Götter, biefe 
feomme Handlung mit der beſten Gabe zu Ichnen; ben Morgen 
fand man beide im Bette in ben Tod eiugefchlafen. Zob unb 
Schlaf finb Kinder von zwei Bätern und einer guten Mutter Iſt 
es nicht gut, baß die Keffeln fi) abnutzen und wir endlich aufhören, 
Ruberflaven zu ſeyn? Der Tod ii der letzte Huftritt ' 
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Reihe ber Suuſen; wir fiab ſchan bis auf den Inten Keitt tebk, 
ehe wis ſſerben. 

Die Liebe duldet alles, allein fie hofft and alle. Wie wohl 
wird uns fegu, wenn Wir unter dem Lindenſchatten bes Tages Laſt 
und Hitze vergefien und uns von ber Arbeit erholen werben; wie 
wohl, wenn wir ven den Ungerechtigkeiten ber Welt noch ans Thal 
Joſaphat die Appellation einlegen und fie geltenb machen! Was 
ber Ted bie räth, iſt wohlgerathen. Der Leichenflein ift ber wahre 
Stein des Weiſen. Auch die GSehufucht nach dem ewigen Leben 
wird befriedigt werben. Unſer Heißhunger nach Eriftenz ift Gottes 
Hauch — ſey getroſt. Ja, menu bie Urſachen feine Wirkungen 
unb bie Wirkungen feine Kolgen hätten, ja, wenut Ja, wenn Das 
Leben biz micht fe viel Vorderſätze darreichte, ans benen bu ben 
umlängbaren Schluß zu ziehen im Stande wäreſt von einem un⸗ 
ſterblichen Lehen, ba dort bein ſeyn wirb, ja, wenn! 

Wir werben leben, wir werben wiederlommen und zum Tode 
fagen: Ted, we ift dein Stachel? Das Priscipium bes Lebens, 
iR es nicht Die See? Dex Koörper, die Materie, ift tobt, unb 
ſollte die Lebeusprineipinm nicht ohne bie Materie befier, gemäch⸗ 
licher, als mit ihr feyu und leben können? Was if Gott, was 
. feine Welt; was finb wir, was bas Gewiffen in nus, wenn bie 
Zeit Sumama Summarum unferes Seyng if? Wer will nicht 
mehr, als er kann? Mer toünfcht nicht, mer bofft nicht? Die 
Efſenz des Lebens iſt Wunf nnd Hoffuung Wir ehren jeheg 
Maun, der fo wenig VBeblrfuiffe hat, und halten ben Genuß, bie 
ganze Sinnfichleit fr etwas, bas unſchidlich if. Unfere Talente 
felbft, was läßt ſich nicht von ihnen erwarten? Was iſt nicht 
fon erfunden, unb bas Reich ber Möglichteit, wer kennt feine 
Grenzen? Ich erftaune, wenn ich bie Gefchichte mir Über tauſend 

Jahre denke. Sollte uns Gott geichaffen Haben, um unferer zu 
ſpotten? Monarchen, und auch Eplowens unter ihnen, branuchen 
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luſtige Nähe, Wie? has höchſte Weſen follte Dienichen zu ſolch 
einer Abficht — ober im Zorn follte Gott ben Menſchen gemacht 
haben, wie einige Gottſchänder gewähnt? Unb was iſt ſelbſt Leichter 
zu benlen, baß wir bleiben ober daß wir aufhören werben? Mer 
ift, ber fich nicht nach Lnfterblichkeit fehnt? Und dieſe Sehnſucht 
fjollte wie Spren zerfivemt werben? Die meiflen unferer Brite 
Berben gemeinhin in Fragezeichen, einige in Verwunberungszeichen, 
viele in Komma; wer flirbt im Punktum? Und follte ber Menſch 
feinem Oberberrn troßen können, ſollte er, wenn es ihn gut düult, 
in ber Welt Braub ftiften, alle Kinder, bie jährig- wub brunter finh, 
in Bethlehem morden laſſen umb fobann flüchtigen Fuß ſetzen 
tönnen, ohne daß ihm Steckbriefe nachgeſandt werten lönnen, ohne 
daß er einzuholen und zu beſtrafen it? IA Tugend und Laſter 
ein nnd dasſelbe Ding, und foll die That im Stillen, bie Gott 
nachahmt, unerkannt und unbelohnt bleiben? Wo dann bie Be 
wegungsgrünbe zu biefen göttlichen Taten? Und wann wiürbe ich 
aufhören zu fragen, wenn ber Teb ewiger Tob, ewige Berhammaif 
zur Vernichtung wäre? Zwar, wenn wir erwägen, wie ter Menſch 
auf die Welt kommt, ficht es doch fah fo aus, ale ob man Men- 
ſchen ſäen tönnte, Wie der Hausvater fi) Federvieh ſchafft, fo 
ber Monarch Unterthanen; jener legt Eier unter bie Henne, biefex 
fließt feine Wollen auf, läßt Freiheit und Ueberfluß in feinen 
Steaten regnen, und fiehe ba, es wirb) IM aber biefer Bang 
ber Natur, fo unbebentenb ex anfcheinet, nicht ebeu darum gött- 
ih? Der Menſch kann alles und Tann nichte. Die Natur fängt 
im Kleinen an, allein wie weit ins Große geht fie! fie fpringt 
nicht, fie geht mit bebächtigem Schritte. Was find wir, wenn wir 
auf die Welt kommen, unb was, wenn wir hinausgehen, und zu 
was find wir dann nicht aufgelegt? Wir find gepräft, geläntert 
und bewährt. Es gibt Tugenden, bie nicht anders als in einem 
niebrigen , fehattigen Thal anf bürrem WBoben wachen kbönnen: 
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rum die Welt, und darum and bie ander. Es kann alles 
aus und werben, was Gott will; zwar wiſſen wir's nicht, 
wir glauben es nur. Die Borficht hat weile, große Abfichten im 
biefen Schleier ber Ungewißheit gehüllt; allein brauchen wir mehr 
als Bahrfcheinlichleit? Wir follen nicht in der Welt bie Hände im 
ben Schooß legen. Wel eine andere Wenbung wilde bie Welt 
gewinnen, wenn wir auf einmal müßten, was wir hoffen? Würden 
wir noch einen freien Willen behalten, unb würben wir nicht nur 
Bloß fo fromm und gut feyn, als wir jet uns gerabe halten? 
Die Ehriften wiffen es gewiß, wie fie fagen, daß fle bleiben wer⸗ 
ben; allein leben fie wohl fo, al® wüßten fe mehr davon al® wir? 
So etwas muß das Leben answeilen. Wenn bie Lehrer bes Volls 
ſelbſt Erſcheinungsgeſchichten, bie fich nicht aus ben Wochenfluben 
derichreiben, hören, wie fahren fie in einander, wie erfchreden fie! 
Ich will den ehrlichen Kerlen unter ihnen keinen Vorwurf machen; 
‚wenn fie e8 aber fo gewiß wüßten, als ſelbſt ihre hieſige Eriftenz, 
würben fie nicht anders leben, weben und feyn? Würbe man aus 
Diefem Leben wohl fo viel auf den Kanzeln machen? Wer ımter- 
ſteht fi, an heiliger Stätte einem Fürften, einem Kirchenpatron 
etwas anderes, als ans bem alten Teflament und ber. vierten Bitte, 
zu wünfden? Arme Lente werben in ber Nutzauwendung mit bem 
Himmel getröftet, Überhaupt ift bie anbere Welt, anch bei unfern 
herzlich geliebten chriſtlichen Brüdern, Bloß Troſt, biefes- Lehen aber 
— o was iſt es nicht alles? Zuweilen kann man ſich nicht ent- 
bregen, an bie himmliſche Freudenkrone zu denken; allein man 
ſetzt wohlbedächtig Hinzu: nach fpäten, urſpäten Jahren. 


Hdren wir auf, was haben wir zu fürdten? Zwar and 
nichts zu hoffen, allein wenigſtens doch kein Klagelied. Wo warſt 
bu, ehe bir zum Menfchen bie Bolation ins Haus gefchidt warb ? 
Ein nicht Geborner und Geftorbener, finb bie weit auseinander? 
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Wie viel Gründe aber zur Wiederkunft! Das Laſter allein fürchtet, 
die Tugend fit der Hoffnung im Schoofe. 

Das Grab, Freunde, ift eine heilige Werkſtätte ber Natur, 
ein Formzimmer; Ted und Leben wohnen bier beifammen, wie 
Mann und Weib; ein Leib find fie, Eins find fie, Gott bat fie 
zufammengefügt, und was Gott zufammenfüzt, fol der Menſch 
nicht ſcheiden. Kine Handvoll Erbe ift eine Handvoll Welt. 
Schaubere nit var ber Verweſung. Das Weizenkorn fauft und 
wird ein bundertfältiger Halm; alles muß flerben, was zum Licht 
und Leben berausbrechen fol. Die Etdenall, diefer Erdenball hat 
alles, was ſchön und gut ift, erzrugt und ernährt; er ift das Herz, 
unter bem jedes gelegen, bie Bruft, bie jebes geſogen. — Die 
Erde ift tes Herrn; faft follte mar glauben, daß es bes lieben 
Gottes Luſtſchloß, fein Sansfouci fey, fo gut iſt's auf ihr, oder fo 
gut könnte e3 auf ihr ſeyn. — Nimm doch diefen Staub in bie 
Hand, vor dem bu bebſt; es ift Bein von beinem Bein. Aus 
Erde find umnfere Windeln und unſer Leichentuch. Wir werben, 
was wir waren. Die Goldkörner, die letzten Körpertheilchen, das 
eigentliche Saatgetreide, ift aufg:fpeichert und wirb zu ferner Zeit 
ſchon vom lieben Gott wieber auageftreut werben auf einen ſchönen 
Adler. Die Natım ift das perpetuum mobile, fie ſteht nicht 
nid, fie wirkt Leben im Tode, Tob im Leben ſchön durcheinander, 
daß es eine Luft iſt anzufehen, dem, der ein Ange dazu hat. — 
Der Ga ift in Gott, in dem er lebt, mebt und iſt. — Das 
Schlechtere vom Körper, das fih bie Würmer fo gierig zueignen 
— Menſch, trauere nit — es wirb nur abgezogen, vom Felde 
in ben Gurten verpflanzt, wo es Io lange verpflanzt unb gepflanzt 
wird, bis — 

Es if noch nit erichienen, was wir ſeyn werben. Di, mein 
Gift, der du bein bemuft bift, du, der du dich ſelbſt anredeſt, du 
Funke Gottes in dieſer ſtockfinſtern ide, bu Funke, an dem ſich 

Hippel, Lebensläufe. BL 8 
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jeber bas Licht amzlindet, dae in feinem Haufe brenut, was warf 
bi, ehe dir dieſes Kleib zugefchnitten, ehe es bir umgehangen warb, 
unb was wirft bu feyn, wenn du biefes Regenkleid, biefen Schlaf⸗ 
rock, wenn's Töftlich geweſen, auszieheſt, ober wenn er, aus Alter 
unbrauchbar, wie ein zerrifienes Gewand abgeſchüttelt wird? Bon 
wannen lommſt bu? Wohin führ du? Woher? Wohin? finfter 
vor und hin!er bir. — O ihr entlleibeten, ihre nadten Geifter, 
die ihr vielleicht dieß Selbſt⸗, bieß Seelengefpräch angehört, rebet 
rein; fagt, wo feyb ihr? Wißt ihr, baß ihr ſeyd, baß ihr waret, 
daß ihr ſeyn werbet, und ſeyn fo ober anders in Gwigfeit? 
Seyd ihr es, die in uns wirken, wenn uns ein heiliger Schauer 
durchblitzt? Nicht von Hautſchauer, fonbern bon Geelenfchauer 
vebe ih. Wollt ihr etwa ben Geift warnen, wenn ihr der Seele, 
bes Geiſtes Bufenfreunbe, winkt, da ihr an feinem Körper anpocht ? 
— Nur herein, ihr guten @eifter, herein! Näher — weg fenb 
ihr! Diefe Ebbe und Fluth des Bluts, was mill fie? Solch ein 
Seelenſchauder, Todesvorſchmack, wozu? Es If wahr, es gebt. 
durchaus unb durchall; allein ich, Hoffe ich, werb’s vollenden. Was 
M ber Tob? Selige Geifter unferer Vorfahren, bie ihr vor uns 
waret und mit eben ber Mengierbe, wie wir, euch nach Nachrichten 
aus ber andern Welt fehntet, fagt une, gebt uns ein Zeichen: was 
it der Tod? Hebt euer Incognito, bittet Gott um dieſe Erlaubniß. 
Wir haben nicht Mofen und bie Propheten, bie wir hören können; 
wir wünſchten, taß eiuer von ben Tobten anfflände O bu, mein 
eben entihlofener Freund, mache auf, der du fchläfft, fiehe auf von 
ben Xobten, entbede mir, wie bir war, wie bir ifl, womit bu dich 
befäftigf.. Der Chrift ift mufllalifd in ber andern Welt, ver 
Muſelmann wollüfig Lüflern, wir find drüben fo einfältig, ale man 
nur einfältig feyn Tann. Wie? frage ich, nicht: ob? ift meine 
Frage; doch auch biefe Frage und alle meine heiligen Fragſtücke 
find wilde Neben ber Wißbegierbe, find vorjchnelle Sprößlinge 
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meiner Giubiibungelseft, welche bie Bernunft, wo nicht gänzlich 
wegzufdjmeiben, fo doch zu verkürzen verbunben if. Freunde. laßt 
uns in bie Hände Gottes fallen! Warum forget ihr für euer 
fünftiges Schichſal? Gott, euer himmliſcher Vater weiß, was ihr 
Ob Leben ober Ted, ob Tag ober Nacht, forget nicht. 
IR es nicht genug, daß jeber Tag feine eigene Plage habe? Cs 
wird alles gut werben. Leben ift eure Sache, Sterben gleichfalls, 
if, bleibt Über euch, Freunde. Was euch nicht angeht, 
enren Borwis. Trachtet am erſten nad bem Reiche 
nad feiner Gerechtigkeit, das if das Grundgefeh in’ 
; und das andere wirb euch von felbft zufallen. Laßt 
wie Gott will, laßt bie vier Winde Über enern Staub 
pruch nehmen, daft bie vier Gegenden darum ſtreiten, 
eihenen Sarg euer Fleiſch an Dauer lbertreffen, was 
ſolche SKteinigleiten. Wir, die wir nicht in bie 
Gnnen, wollen Oott ſehen; wir, die wir den Mond 
befpannen Lönnen, wollen Gottes Gerechtigkeit und Barmherzig ⸗ 
bebügeln unb begrenzen, wir, bie wir bie Firſterne nicht zu 
verſtehen (Menſch, kanuſt du fie zählen ?), wollen bie Ewig⸗ 
it meffen und eine Schlaguhr für fie meiſtern! 

Ber kennt ben morgenden Tag? Unb koch will man einen 
Kalender fiber Emigleiten ſchreiben? Der Anfang und das Enbe 
biefer Welt find uns Geheimniſſe und wir glauben einen Maßſtab 
für die Himmel ber Himmel zu beſitzen. Hat ber Chriſt einen 
nähern Weg als wir? Gut für ihn! Unſere Bahn if die Lanb- 
ſtraße, diefe Bahn ift plan unb natürlich. Im Glauben lommen wir 
mit dem Chriſten überein, als wenn wir unter einem Mutterherzen 
gelegen hätten, nur fein Glaube hat ein ander Feld, als ber werthe 
nufrige. Wir wellen fo leben, als Bunten wir eine anbere Welt 
Auntich machen, fo fingerfinnlih, als baf zweimal zwei wier if, 
als wären wir wie bie Chriſten bis im ben Himmel entzückt ge . 
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weſen. Denn fengt euch ſelbſt, Freuude, wenn anch euer Muth 
an ber andern Welt zweifelt, um euxe Kunſt in Zweifeln zu 
geigen ; ale ob’s Kunft zu zweifeln wäre? Was fagt euch ewer 
Herz? — Will ih beim, daß ihr einen Riß von ber Stadt Gottes, 
vorn himmliſchen Jeruſalem entwerfen ſollt? Es iR mir geung, 
wenn ihr m alle menſchenmoͤgliche Wahrſcheinlichleit für bie audere 
Weit ſindet. 

So gut beben, daß, wenn eine andere Welt, chi wie die 
Sonme, anfgeht, unſer Bürgerrecht im derſelben gewiſſer, wie Brief 
und Siegel iſt, das heißt mit andern Worten: ber andern Welt 
wärbig ſeyn. — Je beffer der Ader, deho mehr Unkraut. — Borwi 
iſt unechtes Kind bes menſchlichen Verſtandes, eine Aulage zur 
Borfchneltigleit, eine Krankheit des Scharffinns, ein helles Glädchen 
in ber Thorheitsfappe. Wir wollen uns entfchliehen, wie einer 
unferer Borfahren, zu bekennen, daß wir nichts wiſſen, daß 
wir bier unb da Wahrfcheinlichkeiten haben; allen im Thun Tome’ 
uns niemanb zuvor, Weber Wagehälfe, noch Wagelöpfe taugen viel. 

Der Ausdrud: feine Seele in Händen tragen, heit, - wenn 
ihn die Philoſophen brauchen, fo viel, als gute Gehus 
Wir wollen uns weniger um bas Für und Wider, viefe ober 
jene Meinung beklimmern, «de bereit ſeyn, es Tomme, was nur 
wolle, daß Del tm unferer Lampe ſey. Gott wird uns vidhten, 
nicht mach unſerm Wiſſen, ſondern mad) unſerm Tham, je nachdem 
wie bie Winke befolgt, die une zum Guten aufforderten, je nachdem 
wir die Keime gepflegt, bie er in uns gepflanzt bat, je nachdem 
wir nieht, wider unſer Gewiflen, bie Leute mit allerlei Schwindelei 
ber Lehre hinter das Licht geführt. -- Weg mit Sophiſterei, weg 
aber auch mit bem Didgterlaub, das hchſtens vor bem bremmerben 
Sormenfraft und ehem Wegenipauer fidert. Eu flarkzweigiger 
Gtamm fol ans uns werben, ber bem auswarzeinden Organ Rast 
pen Mberftaub: leiſtet, deſſen zur Erde ſich neigenbe Wehe Wurzel 
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Pflege Überläßt, bie uns bie ihr zuſtebende natürliche Bormunbichaft 
abtritt; laſt ums biefer jo gätigen Mutter nachahmen, Gutet zu 
thun wmicht müde werben unb durch fo amzählige mittlere Zwecke 
hinduvh zu einem einzigen, leiten, guoßen Eubzwed arbeiten, bas 


Aergſte, was wir zu fürchten haben, iR, baf wir im Thun bleiben; 
bas iſt beſſer als in bar Lehre. Man follte allen Subtilitätenkrämern 
bas Handwerk legen, es find bie ärghen Zeitverderber iu ber Welt; 
fie gewinnen uns bie Zeit ab, wie bie falfchen Spieler das Gab. 
Strebt der Sonne entgegen, Srenube, bamit bes Heil bes 
mienfhlichen Geſchlechte bald zeif werbel Was wollen tie hindern⸗ 
ben Blätter, was bie Ucer — Schlagt nd durch zur Some, 
und ernldet ihr, auch gut, deſto beſſer läßt fich ſchlafen. 
Eine wohlgefeigte Rebe iR nie zum Behalten eingerichtet, man 
will fie ganz, und bat nichts; es iſt ein. vegelmäßiger Garten. 
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wo es recht hubſch und fein ausfieht, allein was kanuuſt zu heim⸗ 
fäbren? Blumen? Blumen in ber Hand, ven ber Wurzel geriffen, 
was follen die? Nimm ben ganzen Garten mit, was haft bu? 
Ein ganz richtig gerechuetes Crempel zufammt ber Probe. Wileniß, 
Berg und Thal, aus dem Vollen gehauene Gänge, Parke, die 
machen Eindrud und laffen ihn auch. So vortrefflich unordentlich 
war dieſe Rede. Es war kein Kunfl-, ſondern ein Natuſtüch, 
und was ift, pflegte mein Vater zu fagen, was if es beun, bas 
bie Münflich gezogene Wortſchleuße unb bie daherranſchenden Fluthen 
des Rebnere, bie alle au feinen Tert fchlagen, erzengen? Schaum. 
und wenn and eine Bemus bavans würde; nicht jebem iR mit 
biefer Schaumgdttin gebient. — Was ich meinen Leſern vom ber 
Wilbnißrebe gegeben, follte eine Nachfolge des Originals ſeyn; ich 
wollte nicht ben Hauch ber Natur von ber Pflaume wegwiſchen, 
fonbern fo wie fie da iR, mit biefem Naturathem, ber mir wie 
ein Heitigenfchein vorkommt, wollt’ ich fe — ba if die rothbackige 
Birne ungefchätt, die Baumwolle auf ber Pfirſich, der Sammt auf 
ber Aprilofe, Blatt und Stengel obenein. — Was meint ihr, 
Freunde, hätt’ ich beffer gethan, alles in Orduung zu fielen und 
zu nehmen umb zu geben, wit: Ullerſeits anzuheben, mit Dixi zu 
fließen? — Ih mag nicht, fagte mein Bater, freie Gedanken 
im die Feſtung bringen, obgleich ex ein Kbuigſcher, ein Monarchen⸗ 
freund war, — Doch ih bin anfer biefer Rebe noch eine reine 
Lehre ſchuldig. Und freitich hatt' ich biefen Pficficden-, Apriloſen⸗ 
nmb rothhadigen Virnennachtiſch weit füglicder bis ans Eube ver⸗ 
fparen und da erfi zum Velten geben Bnnen und follen; wer kann 
fh aber helfen? Daflir werd' ich auch nichte mach dieſem chrift- 
lichen. Exercitio exploratorio ablanzeln, noch eine Kinberiehre 
für die Kunftrichter anſtellen. 

Es trat ein Mädchen auf. Wilerliehk! Sicht mit fliegentem 
Saar, als flänben fie ihr zu Berge, nicht mit einem Gewande, als 
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wär’ es vor dem Winde nicht ſicher, nicht mit einer bin- und her⸗ 
fahrenden, vorfpiegelnben Sand, mit Augen, als wollte fie einfübeln, 
um uns nur etwas aufzubeften — ſondern mit einem feft an ben Leib 
gegoſſenen weißen Kleide, einem ſchwarzen Kranze vor ber Bruſt — 
the Hanpt mit einem Schleier bebeckt, zwar auch fefl, doch ließ er 
zuweilen na. Das Auge ſchweifte nicht aus, allein es bfidte in- 
bränftig gen Himmel und zufrieben auf Gottes Erbe. Die Hände, 
bie meifte Zeit gefalten, oft ans Herz gelegt, das ans Empfinbung 
in die Höhe kam und fi zu Gott wölbte. 

Das Ende kronet das Wert und zeigt den Unterſchied beffen, 
ber Chriſtum angezogen bat, und befien, ber im Bloßen geblieben 
und höchſtens einen Regenſchirm für allerlei Winb und Wetter in 
feine Rechte genommen, welcher aber zur Zeit ber Trübſale ge 
meinhin die Flügel finken läßt und abfält. Nur Ehrifine bat 
Leben und unflerbliches Weſen an das Licht gebracht, bie Dunlel⸗ 
beiten ber Weiſen zerftrent und ſelbſt bie finftere Nacht bes Grades 
ins helle Licht des Evangeliums gefet. In ihm war das Leben 
and das Licht der Meufchen. Der Tod if für ben chriflichen 
David ber Niefe Goliath; er geht ihm nicht mit Schwert, Spieß 
mb Stange, mit weltweiſem Panzer und blank gepubter glänzender 
Küftung, mit fpitigen Sentenzen und riegefifligen ragen, fondern 
wit Ueinen Steinen entgegen, nnd, wenn er ihn glüctich gefchlen- 
bert bat, nimmt er fein Haupt gefangen, und es heißt von ihm: 
Wenn Golrates tanſend geſchlagen, ber Ehrift habe zehntauſend 
Überionnben und das Feld behalten. Hallelnjal Tod, wo bein 
Stachel? Hölle, wo bein Sieg? Bott aber fen Dank, ber une 
den Gieg gegeben bat durch unſern Herrn Jeſum Chrifum! 
Wer vor Bott wandelt, wer feine Seele und feinen Leib unbefledt 
bewahret, nach bem vorgeſtedten Ziele Läuft, wer heifig Iebt, weil 
Gott Heilig if, ber ſtirbt felig; wer dem Herrn lebt, ſtirbt ihm auch. 

Die erſten Ehriflen verſammelten ſich, aus Furcht vor bem 
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Derfolgern, auf Gräbern zum Gotteebienfte; und wie ſchön Lingen 
Tobesgloden dem, ber zu fierben verfieht. Kein Deift hört gern 
läuten. Zwar bat ber liebe, grimbdgütige Gott für alle Menichen 
geforgt, für Chriften ſowohl als für Nichtchriſten. Die Uuchriften 
und Antichriften follten, wenn fie ©elegenheit haben, fih bem 
Chriſtenthume einzuverleiben unb einzuverſeelen, bie Einladungen 
nicht vrrwerfen, ſondern fid den Kopf waſchen laſſen, wo» 
tur das Herz mit reig wird. Was hilft bie reine Vernunft, 
wenn das Herz nicht rein. ift? Nur bie, fo veines Herzens 
find, werden Gott ſchauen. Menſch und Chriſt ſterben; 
allein ber Chrift ift eigentlich ter Lehnsträger, ber Gutoerbe, 
ber eigentliche Sterblide; man kann nur ven ihın fügen, daß er 
geboren werde und daß er ſterbe. Der Undrif iſt ein Menſch, 
als wellt’ ev Menfch ſeyn; der Chriſt ift alles wirllich, was er ifl, 

Sanlı Paulus fprigt zu ten Epheſern, im vierten Kapitel, 
im fiebzehnten. und achtzehnten Berfe: So fage ih nun unb 
zeuge in dem Herrn, baß ibr nicht mehr wandelt wie bie andern 
Heiten wanbeln, in ber Eitelleit ihres Einnes, welcher Verſtand 
verfinſtert if, und find entfrembet von bem Leben, bas aus Gott 
if, durch die Unwiſſenheit, die in ihnen if, und durch bie Blind⸗ 
beit ihres Herzens. Der Körper war da, noch ehe Chriſtus kam, das 
beißt: e8 fehlte nicht an prächtigen Worten, allein ber @eift fehlte; 
ba blies uns Chriftus an und ſprach: Nehmet hin dem heiligen Geiſt! 
Der Chriſt ift das Geſchöpf, das Gott, wenn ich fo fogen foll, 
am fechsten Tage ſchuf, um bie-Lehren der Heiden und Juden 
und alle Schriften, gefchrieben von auserwählten Menfchen, zu 
benugen unb ben tobten Buchflaben zu belieben, unb aus einem 
Sebeinhaufe eine Himmelswohnftube zu machen. Der Chriſt bat 
den Schlüffel zu den fünf erfien Tagen und ift ein Herr bes un. 
vernünftigen Viehes, das auf bem Bauche ober auf Vieren geht, 
ober fliegt oder — Der Heiden Zugenben find, nach dem Aueſpruch 
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bes heiligen Auguſtinus, glänzende Sünden, umb ihr Tod if ein 
Armesfünderende, wo immer viel gerebet wird, Chriſtus hielt eine 
Reden, wie Sokrates, da er flach; ihm fchrieb kein Plato bie 
Predigt nah — ber Herr ber Natur farb natürlich. Alles zum 
fommen, mit ſammt bem ZTeflamente, befand in fieben Worten. 
Eine fhöne Zahl! Laßt uns die Sache beim reisten Ende faflen. 
Der Menih mag es machen wie er will, es finben ſich Leben» 
fiellen, wo er offenbar zu kurz kommt; er kommt nidt aus unb 
macht einen Concurs, wo Gott, er und fein Mitmenſch 
elaffificirt werben, wo es überall heißt: Soll haben, hat 
nit; foll bezahlen, kann nit Wir Können uns zwar 
vor ben Blicken ber Welt verbergen; allein ber Furcht, verrathen 
und verlauft zu werben, wer kann ber auf Flügeln ber Morgen⸗ 
xöche entfliehen? Und wenn wir ber Welt entlommen, find wir 
uns felbft entflohen? Der Hauszeuge if in ben Gerichtehöfen 
verbächtig; allein das Gewiffen ift. unbeſtechbar unb fo erhaben, 
daß man ihm and nichts einmal anzubieten wagt. Verſchließe 
dich wie bu will, das Gewiſſen begleitet dich; es ſchläft und 
ſchlummert nicht, es geht nicht über Feld, und was bas ärgſte if 
— es bat ein göttlihes Gedächtniß. Das Gewiffen if Gottes 
Unterrichter, es eröffnet dir in jeber bir ſelbſt gelaffeuen Stunde, 
du fenft ein ungerechter Saushalter; bu hätteft mehr thun follen, 
weil du mehr thun Können; du hätteft geflinbigt im Himmel unb 
vor ibm und wären nicht werth ber göttlichen Natur, nicht werth 
ein Menſch zu ſeyn. Schäme bi, fagt es bau, und ſammelt 
feige Kohlen auf bein Haupt. Wohl dem, ber biefe Kohlen 
zum Fegefeuer anfacht! Wohl dem, ber zu biefer feiner Zeit be 
benfet, was zu feinem Frieden dient, und baß er in eine Gegend 
gebe, wo ex nicht mehr mit feinem Bruder auf bem Wege ifl 
nnd wo es angeichrieben ſteht: Du tannft hinfort ng 
mehr Hanshalter ſeyn. Wa6 nun? 
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Die meiften Handlımgen, Freunde, find darum gut, weil man 
fie fih viel boſer denken kann, So wird das Spiel als eine er- 
Isubte Sache gepriefen, weil es befier ale Schmähfucht und Zungen⸗ 
tobtfchlag iſt. Prieſter und Leviten ber Vernunftreligion ſtehen 
mit Lebensbalſam, mit Gewifſenskühlungen, mit Herzſtärkungen 
ans; allein wenn's zum Sterben geht, hilft lein Seelenkraut und 
Pflaſter, das Wort Gottes allein heile. — Jeder unrichtige Ge⸗ 
banfe, jebes unnlige Wort if} verantwortfih. Wie fchredlich wahr 
iM dieß Geſetz der fich ſelbſt gelaffenen Vernunft! Wo fliehet fie 
Bin in biefen Seelennöthen ? 

Wohl mir, daß ih ein Ehrif bin! Wenn ich alles gethan 
habe, was ich zu thun ſchuldig war und was ich nur thum konnte, 
bin ich zwar noch immer ein unnützer Knecht, bem noch viel fehlt; 
allein welch ein Troſt für mich im Leben unb Sterben, daß Chri⸗ 
ins lebte und flarbi Er bat Gott, dem Schöpfer ber Menichen, 
im Leben und im Sterben ben ganzen Werth ber Menfchheit in 
hoher Perſon gezeigt; er bat ihm uns bargeflellt, und wenn, nad 
bem äußerften Beftreben, zu werden, wie Jeſus Chriſtus auch war, 
Unvelllommenheiten vorfallen, bitten wir Gott, baf er nicht ung, 
fonbern bie Eſſenz ber Menfchheit, das Ideal menfchlicher Tugen⸗ 
ben, anfchane, umb in ihm, im biefem großen Muſter, uns fün- 
dige Geſchoͤpſe; und baf er uns gnädig fey unb barmherzig und 
bon großer Güte und Trene. | 

Der Menſch if göttlichen Herlommens, göttlichen Geſchlechts. 
Aller diefer Berwanbtfäaft, wie unwilbig find wir ihr im Fleiſch 
buch die Sünbel Heil uns, daß unfere Natur einen Repräjen- 
tanten bat, in weldem Gott uns unb wir Gott ſehen. Chriftus 
iſt der Erſte in ber Menſchenfamilie, ber Chef bes menfchlichen 
Geſchlechts, ber zweite Abam, ber uns ben Weg wies, eine vew 
forme Feſtung einzunehmen und wieber ins Parabies zu kommen, 
wo feine Schildwache mehr flieht, Er iſt ber Erfigeborne, denn 
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Work. Bann haben wir nicht imandſprechüche Selbſtilaute gehört, 
wenn uns eine ſchöne Frühlingemorgenröthe ins Freie einfub und 
wir einfam ber Sonne entgegengingen? Und das Geſühl ber 
Kräfte der zulünftigen Welt, welche Begeiſternng im Sterben! 
Die Offenbarung ift eine erhöhte Vernunft, bie Vernunft im 
heiliger Poefie, ein Beruunftlörper; fie ftellt bar, fie macht an⸗ 
ſchaulich, es iſt ein Höchſtes ber Bernunft, ein vermlinftiges Ibeal, 
unb boch eine ſolche lantere Mich, daß fe ein Kind fahlen kann. 
Wo die Vernunft Zahlen: bat, befittt ber Chriſt lebendiges Weſen. 
Der Weife denkt, ber Chriſt ſieht. Wie fehr weg fett ihn biefe 
Faffung über alles was in ber Welt iſt! Er ift Aehren am 
Sonntage, wenn ihn huugert, umb wem felbſt ber Hoheprieſter, 
auf deſſen Bruſt Licht und Necht firahlen ſollte, biefen göttlichen 
Orden verkennt, und ben Pöbel zum krenzige ihn aufforbewt 
und fein Rüthchen an ihm kühlt, wenn der Sadduchieums und ber 
Phariſaiemus es mit ihm anbinden will, wenn bie Welt ihn aus 
pfeift, überwindet er weit. — Chrifius hat am meiſten von Ge⸗ 
lehrten gelitten. — Seht bie Silbe, wie fie wollte unb nicht 
fonntel Wo if ihr Sieg? Und wenn ber Zweifellopf ber Ber« 
numft, umb wenn das eigene Herz ſchüttelt umb fpricht lauter Nein! 
Er weiß. — Zwar ehrt er ben Namen Gottes umter dem Patent, 
das die Vernunft vorzeigt, er laͤßt ihr ein freies Botum, allein er 
verlangt auch ein. Was weiß bie Bexunnft von ber Zuſammen⸗ 
achmung biefes- und jenes Lebens, bem exfien und zweiten Theil 
des Mensen, von unfern Schidfalen, vom erfien Menfchen? Bon 
ber Sprache, bem göttlichen Unterricht bis anf die Kleiber zn? 
Nicht fo, nicht fo iR bie Bernunft .ine Leben und im Tode. 
Der Chriſt weiß, fein Ted fey nur Verwanblung, Berlärung, 
melior composilio ohne grammatilelifege fehler, ohne Flecken, 
ohne Runzeln oder bei Etwas, Alles ſchön gegeben, vortrefflich 
ansgebzädt. Die zweite Auflage und auch bie, jo mit ihm ans 
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eitem Geſangzbuch jangen, in einer Bibel lafen, auch bie wie er. 
Was teauerft bu, arme Wittwe, um ben einzigen Sohn? Mein 
Meier Ipriht: weine micht! Zwar erwedt er nicht mehr eim 
zen bie Tobten, beun auch bie Exwediten find twieber geftsrben, 
sber was And fie? Wahrkich, beppelter Tob waͤre elite Ungerechtig ⸗ 
tet. Wittwe, warum bie tiefen Thrkuen? Zwar wirb er nicht 
gu bir foınmen, aber bu zu ihm. Weine nicht, ruſt die ber Herr 
zu, beffen Herz auf deu Grund bewegt war, und auch Bor Schmerz, 
vor Mitleid Überging. So lünnen num trauer, bie feine Hoffnun⸗ 
gen Gaben. IA’ nicht gut, daß ein Weltkneten nach bem andern 
geißfet wird, und daß ihr Belaunte in ber Stadt Gottes habt; 
weiches euch gut und wahrlich beffer, als ein Frennb am Hofe IR? 
Die Zeit tröftet den Weiſen. Beweiſe, chriſtliches Weib, daß du 
auf die Zeit nicht warten darfſt und auf bie Stuude, wenn es ihr 
gelegen if. Die Ewigkeit fey bein Troſt, bie auf der Stelle lin⸗ 
dert, verbindet, heilt! Eo gißt ein allgemeines Ziel, ſpricht Si⸗ 
rach, hundert Jahre; allein bieß ift ein apokryphiſches Biel. Mo⸗ 
ſes verlünbigt fein canoniſch: Unſer Leben währet ſiebzig Jahre, 
wenn's hoch kommt ſinda achtzig, wenn es Wftlich geweſen if’e 
Müte und Arbeit geweien, denn es führet ſchuell dahin, als fülgen 
wie daven. Der Chriſt fncht dieſes Ziel nicht zu verrücken, er 
wälzt ben Grabescärenzflein wicht weiter, übt fig, inbene er ben 
fen und Begierden abflicht, im Sterben, unb was kann ihn 
ſcheiden vom ber Liebe Gottes? 

Was Sraudt aber ber Chriſt von den gettlichen Abſtchten zu 
erliägein? Er weiß, daß bee Herr alles wehl made, und das 
iM genug. 

Beam andere leben, um nach dem Tode einen Leichenſtein zu 
verbienen, auf bem Leben und Thaten eiugeähet finb, weichen ein 
gebumgenen Saufen Leichenbegleiter für Gelb und gute Worte mei 
feilen Thrünen taufte, hat ben Chriſt wicht Lieb bie Welt, noch was 
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in ber Belt if. — Gein Name und Wappen, wenn er fie au 
bauen läßt, follen une bloß, auch nach feinem Tede, ein gutes 
Beilpiel ſtiſten. i 

(Bei diefer Stelle fagte mir ber Graf ins Ohr: Wenn ie 
meine Krone im Wappen ſehe, benle ich an bie himmliſche und 
an bie Perlen, deren auch in ber hoben Offenbarung gebucht wixb.) 
Der Menf iR ein Hieroglyph ber ganzen Natur; wer es zu er 
Hären unb aufzulbſen verfieht, bat den Gchtüflel zur Natur. Der 
Leib gehört biezu eben fo, wie die Seele. Glaubt mir, Frennde, 
er muß was zu verbeißen haben, wenn bie Seele im Fluge if, 
und wenn «8 ums vet gut befommen foll, muß unfere Mahlzeit 
geiftig gewärzt feyn. Den Menſchen ganz zu erllären, dazu ges 
hört mehr, als wir bieffeite bes Grabes vermögen. 
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Parabiefe ſortgehen — hinter id) eine glädtich zurüdgelegte Vahn, 
ben Troſtſpruch: Sohn, Zochter, bie finb beine Siinben vergeben, 
fiehe auf und wandle! 

Bor fi einen feligen Tob und eine fröhliche Auferſtehung, 
einen Richter, ber wohl weiß, wie es einem Menſchen zu Muthe 
iM, der auch Iebte und ſtarb! 

Das verlohnte alſo wohl, daß Eugel ber Erbe gratulirten: 
Ehre fey Gott in der Höhe, Friebe auf Erben und ben Menſchen 
ein MWohlgefallen I 

Wollt ihr mehr? O ihre Kleingläubigen? Wohlen, ich wii 
euch bie Furcht bes Herrn lehren, den eigentlichen Anfang ber Weis 
beit. Lat uns von ben legten Dingen anheben. Legt und Erß 
iR nur, nachdem man es nimmt. 

Was du ſäeſt, Freund, wird nicht lebendig, es flerbe denn. 
IR dein Leib nicht ein bloßes Saatlorn, bas ausgefüe iR? SIR 
ber Menfch bier mehr, als Fayence, und foll er bort nicht ſeyn 
ein Gefäß zu Ehren? — Gott wedt alle Frühjahre Todte auf, 
und jeber Augenblid if eine Auferfiehung. In jebem Felde find 
Schaaren Evangelien, bie uns bie Lehre ber Wiebergeburt, bes 
Wieberlebens alles Fleifches, das wie Hen if, verlündigen. Wir 
sieben aus biefem Leibe, um in eine anbere himmliſche Wohnung 

einzuziehen, wie aus ber Pacht ins Eigenthum. So verwandeln 
fi vor unfern Wugen unzählige. Dinge. — Der Gef if ber 
eigentliche Menſch; dieſer Zünger Chrifti flirht nicht. Der Pfeil 
des Todes trifft uur ben Leib. Sobald es zum Sterben geht, 
berubt alles auf der Einbildung berer, fo nicht flerben und flerben 
feben. Geht ihr denn ben Geift, ihr Hänberinger ? Er if in 
Gottes Hand, und Feine Dual rührt ihn an, und warum follte 
ber Geift um dieſen Leib und dieß Gebein zittern und zagen? 
Warum follte er beim Leihenbegängniß im erſten Paar, wie ein 
feibtragenber Wittwer, gehen. Wie vielmal foll ich ben Troft bes 
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Chriſten wieberholen? Auch fein Leib wird nicht untergeben. 
Pflanze und Thier fordern das zurüd, was ihnen zugebört, und 
was ift denn, was wir ihnen zurückzeben? Iſt es nicht Etwas, 
das une oft fo Täfig war? — In der Natur ift ein immerwäh- 
render Wechſel; allein eine Allwiſſenheit regiert ihn! Und kommt 
denn Etwas aus unſerem eigentblimlichen Haufe? — Iſt bie 
Erde nicht unfer Hans? Ob diefes ober jenes Stüd von unferem 
beweglichen Hab und Gut in diefem ober jenem Zimmer fteht ? 
Ob unterm Spiegel ober am Kamin? Ob im Saal ober im 
Nrebenzimmer? Und warım follte ich nicht etwas Abgetragenes 
gegen etwas Neues bingeben? Cine andere arbeit bat bie 
Sonne, eine andere Klarheit hat ber Mond. Es wird gefäet ver- 
weelich unb wirb auferflehen unverweslidh; es wird geläet in Un⸗ 
ebre und wirb anferftehen im Herrlichkeit; es wirb gefäet in Schwach 
beit und wirb auferftehen in Kraft; es wird gefäet ein natürlicher 
Leib und wird anferſtehen ein geiftiger Leib. 

Iſt es nun begreifticher, daß auch ber Leib nicht nntergehe? 
Alles, was flirbt, lcht auf. Nennen wir nicht vielleicht öfters 
tobt, was wir in feiner Entwickllung nicht überſehen ? Jene tanfend- 
maf tanfend Vollendete fehen vielleicht unferee Geburt, unferem 
Durchdrange duch Tod zum Leben zu und frenen fi, bie Zauf- 
zeugen bei bem Namen zu ſeyn, ber bem Ueberwinder, dem Ge⸗ 
prüften, bes Heiligſten würdig Befunbenen, beigelegt wird. 

Geſchöpfe, die Gott erfennen, in denen Chriftus wohnt, fon» 
nen unmöglich auf ber erfien Stufe bleiben, auf ber Stufe ber 
Kindheit. Dieſes Leben if ein Kinderſtand; biefe Leiber find Win- 
bein, Aus Kindern werben Leute. Unſere Seele ift in tiefer Welt 
ein Licht unterm Scheffel. Wir fleigen die Stufen, bie Jakob im 
Tramme fah, mo bie Engel hoch und niedrig flanden, ımb wenn 
ich gleich nach meinem Abfchiete aus dieſer Welt ein Engel werbe, 
fann es denn wicht andy hier Kaffe der Seligkeit geben. Der 
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Thirchüterpoften iſt bier aber fon eine über alle Mahen wichtige 
Herrlichkeit, weil weder Neid noch Eigenbälnlel mehr iſt. In Gottes 
Haufe find viele Wohnungen. Unfer Hans if die Erbe, Gottes 
Sans if die Welt. Das fefte prophetiſche Wort zeigt ums bie an⸗ 
bere Welt in Kupferfiichen, hie und ba illuminirt. Wie kann ein 
vernünftiger Lehrer andere mit Kindern verfahren? Gaſtmahl, 
Barabies, himmliſches Jeruſalem, eine ſchöne Erbſchaft, eine Ehren- 
krone, ein Siegerkranz, ein Ruhefitz Gottes, eine Feſtfeier; fe 
wird uns die andere Welt vorgeftelt, und wenn wir annehmen, 
daß wir Gott in feinen Werken näher fchauen, baf wir tugend⸗ 
bafter und alfo auch glücklicher feyn werben, was wollen wir denn 
mehr? Der riftliche Himmel befteht in reiner Wahrheit und voll 
fommener Tugend, Sehen wir gleich bier nur durch einen Spiegel 
in einen bunfeln Ort, fo ift e8 doch genug zu wiffen, baß, wenn 
gleich unfer äußerlicher Menſch verwest, ber innerliche jedoch von’ 
Tag zu Tage ernenert und ſtärker wird. Iſt denn das nicht Ge⸗ 
währfeiftung für bie andere Welt? Gin ächter Ehrift ift bier ſchon 
im Himmel! Er fieht fih ab- und zunehmen; das Sichtbare, das 
Zeitliche füllt, das Unſichtbare, das Ewige hebt fi. — Er bat 
bag andere Leben in ber Hand — es ift ihm fo nahe, als ber 
Leib der See. — Warum follten wir uns bemühen, zu beflim- 
men, ob ans Steinen Pflanzen, aus Pflanzen Thiere, ans Thieren 
Menſchen, aus Menſchen Engel werden? Ob wir in eine Sonne 
oder in einen Planeten, ob wir in ein Winter“ ober Sommer- 
immer unferes Tieben Gottes bereinft einziehen? Ob wir in unfer 
Sonnenſyſtem oder wo anders hinkommen? Beides, Leben und 
Ted, ift dem, ber alles recht bedenkt, wünſchenswerth. Gott’ hat 
uns in biefer Welt ber Weg gebahnt, zu werben, was wir gewor- 
den, umb in jener wirb er, ber Herr und Bater über alles, was 
Kinder heißt im Himmel und anf Erben, uns nicht verlaffen ! 

Dieß if die Zuverſicht, die ich durch bei habe, er bem Tode 
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bie Macht genommen und bas Leben mb ein unvergängliches- We⸗ 
fen ans Licht gebracht durchs Evangelinm. Wir. befigen bes 
Himmelreichs Schlüffel, zu binden und zu löſen, wo ber Philoſoph 
Lüden findet und nicht aus, nicht ein weiß. Ueberhaupt weiß ex 
nichts. Liner ift unter ihnen wider ben andern. Der if ein 
Plato, der ein Ariſtoteles, ber ein Rebner, ber ein Sophiſt. 
Sophiften find Taſchenſpieler und Redner find Schmeichler. Wahre 
Weisheit wohnt nicht in geſchmückten Gärten von Kunftworten, 
fondern in bem frieblichen Thale ber kindlichen Aufricktigkeit. — 
Darum ſchilt ein Weifer ben andern. Sie haben unter fi KHa⸗ 
tholiken, Proteftanten, Mufelmänner und Gott weiß, was mehr. 
Je nachdem jebem ber Kopf ſteht, je nachdem will er es au vom 
Aubitorio. Diefer fpriht von ber Mutter Gottes, ber Jungfrau 
Maria, ber grumbglitigen Natur und von guten Werken, prebigt 
viel Geſetz, allein kein Evangelium. Jener ift ber Meinung, ber 
Menfch Lönne fich nicht beffer machen, als ex if. Seine Neigungen 
find nicht Borfchriften, bie ex ſich ſelbſt gegeben, fonbern Reinerne 
Geſetztafeln, die man zwar zerbrechen kann; wer aber, fragen 
biefe guten Herren, wer lann ein Gebot ber Neigung ausrabiren ? 
Es if ja ein Stein. Diefer if ſiunlich, Sener geifig; Diefer 
ein Ropfhänger, Iener fröhlich und guter Dinge; Der zweifelt 
über alles, auch ſelbſt, daß ex zweifelt, Diefer thut fo grund⸗ 
‚ gelehrt auf feine Worte, daß man wirklich glauben follte, ev wüßte 
Etwas. Ein Einfall, fagt er, ift ein einziger Kal, ben auch eim 
bloßer Wigling haben kann. Mir leben Principien, bas heißt, 
eine Sammlung aller Fälle zu — Gut, aber wo find denn 
beine Principien, in fo weit fie wirllich weiße und felig machen? 
Die Philoſophen find Häthfelaufgeber, fie lehren Räthſel und Ich- 
von fie räthſelhaft. Kine Volksphiloſophie müßte fo Kurz ausfallen, 
wie Lythers Heiner Catechiosmus. Iſt denn bie Wahrheit nicht 
nodt, und wenn einige ber Alten für Dunlelheiten waren, mußten 
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fe es nicht wegen ber Undernunft bes Wolle fegn? Sekt aber, 
ihr Weiſen, da ihr ſelbſt nicht längnen Könnet, Weisheit ans dem 
Bolt und aus dem Bollsbuch, ans ber Bibel, geſchöpft zu haben, 
warum gebt ihr nicht verflänblich wieber, was ihr verflänblich em⸗ 
pfinget, umb was if’s bemm, mas euch jelbſt zufeht? Der Chrift 
weiß, an wen er glaubt. Bon biefem Glauben bes Ehriften hat 
ber Nichtehriſt keine Vorſtellung. Es iſt ein lebendiger, ein wiflen- 
ber Glaube. Gott fanbte uns nicht ein Buch herab, voll Worte 
und Meinungen, fein ſauber gefchrieben. Unſere Borfabren waren 
Geiſterſeher, allein wir? wir ſahen Ehriftum, ben Anfänger und 
Bollender unfers Glaubens. Hier if Sache, That, Begebenheit, 
Wahrheit. Er war zwar Menſch, allein Gottmenſch; man fah 
ihn, und wir ſehen ihm noch im Begebenheiten mancherlei Art; 
fein Geiſt blieb bei uns. — Chriftus Ließ fich nicht malen, denn 
da hätte man mur eine Stellung von ihm gehabt, fonbern ex 
warb geboren, lebte, lehrte, farb. — Er lehrte buch Thaten, er 
lebte Durch Lehren. — Was won feinem Leben gefchrieben worden, 
if auch Leben. Ginfalt ifi bie Wet, went alles behaudelt wirb; 
allein Einfolt iR bie ächte Tochter alles Guten, alles Wahren, 
alles Vollkommen en. — Wo ich göttligen finger ſehe, warum 
will ich denn ba noch meine Hand aud in bie Nägelmale legen 
um fagem zu Türmen: Mein Hear und mein Gott! Empfindeſt bu 
sicht im jedem deiner Schidfale (0 Menſch, gib auf dich Act!) 
Gottes Wege? Füslf bu nicht, daß, fo wie Gott Einer if, ex 
dich auch fo Teite und führe, ale ob du ber einzige wäreſt, ben er 
zu leiten und zu führen hätte, unb warum willſt bu denn eis 
Zeichen am Himmel, um zum Dank, zum Lob, Lob ſey Gott! 
oh’ Ende aufgefordert zu werden? Loft uns Hand ans Wert 
legen, unb wir werben finden, ob bie chriftliche Lehre von Gott 
fey, ober ob bie Bibel fo von ihr ſelbſt rede? Bon bem WWelt- 
weifen beißt es, wie vom reichen Manne: Er flarb und warb 
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begraben. Die Herren Recenfenten bielten ihm Heben umb Pre- 
bigten, bie Dichter fangen, umb boch warb er begraben. Bom 
Ehriften kann man wie vom Lazarus fagen: Er ftarb und warb 
getragen von ben Engeln in Abrahams Schooß! 

Was habt ihr denn für einen Beweis? rufen uns bie Wei⸗ 
fen zu. Verzeiht, ihr Herren, Gott allein it weifel Was aber 
unfern Beweis betrifft, fo führen wir ihm menfchlid. Unſer Be⸗ 
weis ift vernünftige, Iautere Milch und Erfahrung. 

Wie if der Menſch auf Gott, Geift und Ewigkeit gelom- 
. men, wenn fie nicht wären? Der Menfch iſt groß und klein; er 
zähmt Löwen, verkauft Wallfiſche und wirb von einer Schlange 
getöbtet. 

Aweifler! ich ſoll beweifen, daß ein Bott fey? Be 
weife mir erſt, daß er nicht if. Wie kann man Chatſachen be- 
weifen? Wie kann ein Sohn beweiſen, daß Diefer ober Jener 
fein Bater if? 

Es gebt in ber Welt über und Über, und wie 
könnte das, wenn Gott, ber Herr berfelben, König 
wäre? Ei, Lieber, wenn Gott fein Bilb dem Menſchen anbing, 
wenn er ihm Berflanb und Beillen gab, wer hat Schuib an biefer 
Unordnung ? 

Jeder Menfch hat fo etwas bei fi, was Ja ober Nein bei 
allen Dingen fagt, fie mögen Wiffen ober Thum, Rath ober That 
betreffen. Es gibt fo gut ein Verſtandes⸗ als ein Willensgewiflen. 
Iſt euch das zu hoch? euch zu body, bie ihr ben Gaug Gottes in 
der Natur, das Kommen einer jeben Pflanze im ihrem fanften 
Tritt befchleiht? Ihr ſolltet euer eigenes Erdreich nicht Tennen ? 

Es gibt baare Kenntniffe und Kenntniffe auf Berfalltage, 
Das Chriſtenthum bat von beiden fein Theil. Die wichtigften Ar- 
tilel können durchs Leben bewiefen werben. — Ich lebe, fagt 
Chriſtus, und ihr follt auch leben. 
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Ich weiß eure Einwendungen, ihr Weiſen der Welt. 

Das Chriſtenthum, fagt ihr, habe den Muth gehemmt, froh 
zu leben und froh zu flerben; es lehre, daß nur wenig Auserwählte 
feyn werben. Allein was iſt befler, feine Seligleit ſchaffen mit 
Furcht und Zittern, ober wiber befier Wiflen und Gewiſſen han⸗ 
bein? Es ift ein Aufwachen, Bringt ihr Leichtfinnige bei; allein 
ſeyd ihr ſchon von enerm Gewiflen je in Aufpruch genommen ? 
Seyd ihr ſchon in ber Tinte geweien? Glaubt ihr denn, daß das 
Auge, welches feinem Nächften nad Leib und Leben fland, mit 
einer Thräne ber Neue abgemafchen werben könne ? 

Wenn die veine Bernunft lehrt, ih fo zu führen, daß, 
wenn ein Gott und eine Ewigfeit wäre, wir feine Kinder nud bie 
Erben des Himmels zu ſeyn das Recht hätten, fo lehrt fie uns 
etwas Webermenfchliches, — Sobald wir zweifelt, Freunde, fo 
bricht die Sinulichkeit Thür und Thor, ſchlägt alle Schlöfſer auf 
und findet im Zweifel fo viel Unterſtützung, daß alles über und 
über gebt. Ja, wenn bee Menſch fünfzig Jahre alt und des Ta⸗ 
ges Laſt und Hitze ber Sinnlichkeit getragen bat, daun, Freunde, 
Tönnte biefe Lehre weniger gefährlich ſeyn. 

Und doch ift fie gerade zmwiber ber lantern Milch Chriſti, bes 
Sum, ber en herzliches Autranen von feinen Nachfolgern 
will. Zweifel, Frennde, iſt das Schredlichfte, was man fich ben» 
ten kann! Wo Zweifel ift, wie kann da Zutrauen fen? Man 
will fi in ben Schatten legen, eh’ noch die Bäume ausgeſchlagen 
find, Man brennt fein Haus aus eitler Bauluſt ab; man ift nicht 
falt, nit warm; man hinkt anf beiben Selten. Gelehrte. Ziweifler, 
gute Freunde, ihr dringt aufs Thum, umb wenn ich ench ſage: 
Hr köunt, ohne zu wiflen, obne ben Glauben, ohne bie Lehre 
Chriſti nichts than. Eine Gott ehrende Menfchenliebe ift uufere 
Tugend. Wir leben dem Hern, wenn wir ben Armen geben. 
Wir geben nicht mit bem Munde, fonbern mit dem Herzen 
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Geiſt und in der Wahrheit; wir entäußern uns unfer felhfl, wenn . 
wir Gutes thun. 

Euer ganzes Syſtem beruht auf Furcht, bie aber nicht bie 
Furcht bes Herrn if. Lebt fo, als wenn wirklich ein Golt, wenn 
wirklich eine Unfterblichleit wäre. Gchön gefagt, aber auch gethaun ? 
— Liebe, Liebe, Liebe ift bie Duelle alles Guten, ber Bruunen 
bes Lebens! Die Liebe treibt bie Furcht aus. 

Niemand bat Gott je gejehen, niemand befitt eine Demon- 
firation von feiner Eriftenz; allein braucht's einer Demonfiration, 
daß ihr feyb? 

Du glaub, Fremmdb, daß ſich die Welt ſelbſt erhalte, Daß, 
wer erhalten Bnne, and zu fchaffen vermögend fey, baß, wer B 
zu fagen verftände, auch U zu fagen im Stande ſey? Ich weiß, 
baß ein Hans fich nicht ſelbſt baunen könne, weil es ein Kunſtſtück 
it, daß aber die Natur täglih, ſtündlich, angenblidiich baue und 
nieberreiße, befiere und fördere; allein, Lieber, was ift bie Natur? 
Laß mich mit deinen Wörterchilanen; bie Wahrheit bat, wie bie 
Sonne, ihr eigen Licht. | 

Vorwitz ift freilich Untugend, allein kindliches Zutrauen und 
Aubringlichkeit, wie ſehr nuterſchieden! 

Ich weiß, was ich glaube, heißt dat viel weniger, als: ich 
weiß ? 

Onten, lieben Yreunbe, wenn eure Lehre unter ben Haufen 
fäme, was würde ba aus ber Welt werben? Gott fchlägt endh 
mit Wortshlindheit, fonft müßten wir unfere Kirchen brechen 
und Gefängniffe daraus machen, — Und boch, lieben Leute, glaubt 
ihr die Wohlfahrt bes ganzen menschlichen Geſchlechte durch eure 
Lehre zu befürbern, ihr, durch ſolche Kehren, bie nichts bemm 
Menfchengebot find? Freunde, das laßt dem Chriſtenthum über, 
ober ber ganze Plan ift platoniſch. Uns ſollt' es gleich ſeyn, wie 
das Reich Gottes käme, wenn es wer lüämel Nur eure Gabe 
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ſcheint es nicht dazu anzulegen, das Verirrte zu fammeln — bamit 
eine Heerbe und ein Hirte werde. — Doch, warum follten wir 
mit euch rechten? Richtet nicht, fagt unfer Herr unb Meiſter, und 
es wird bie Zeit kommen, da wir alle werben gerichtet werben. 
Wohl uns, wenn wir befiehen in ber Wahrheit! Als gute Streiter 
im Reiche ber Boruttbeile, nicht, bie fuchten das Ihre, fonbern 

Das, was der Wahrheit und Tugend IM; nicht, die über Die Men⸗ 
ſchen bereichen, ſondern die fie glücklich machen wollten. Wie oft 
kaun es bier beißen: Große Schulben erhalten bei Credit, Heine 
ſchwächen ihr. Der Chriſt will keinen verführen; er gibt jedem 
bie Bibel in bie Hand, und ba liest fich jeber berans, was feinem 
Berſtande gemäß if. Es finden fi Sprüche für Gelehrte und 
Ungelehrte, Heide und Arme. Hier if harte Koft, bier ift Milch, 
Rarter Wein und Labetränke. Die Bibel ift allen allerfei; fie iR 
für Leben und Tob; fie lehrt uns, Eifterwen anszufegen, um himm⸗ 
liſches Waffer aufzufangen. Der Geiſt der heiligen Sqhhrift if fe 
kurz, ale das Baterunſer. Glaubt, lichen Nickichriften, Im Sterben 
fieht man Gott, fi$ und bie Welt ans einem aubern Gefichts⸗ 
punfte, als im Leben. 

Laßt mid am Ort und Stelle, laßt mich zurlid, wo ich 
ausging! WERE 

Was Zohannes fagt, if jeben Augenblid wahr: Kinder, 
es if Die legte Stundel — Wohl ung allen, wenn wir bereit 
find zu fliehen vor des Menſchen Sohn! wenn wir ihm unter An⸗ 
gen treten und fagen können: Wie bu gewandelt haft, haben auch 
wir gewandelt; fo ehrlich, wie bu gelehrt haft, haben auch wir ge- 
lehrt. Geſtern haben wir überwunden, heute laß uns mit bir im 
Paradieſe ſeyn! 

Komm, Tod, heute, morgen! Meln Freund iſt mein, ich 
bin fein. Ich habe Tut abzuideiben und bei ihm zu ſeyn; welches 
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auch befier wäre. Amen, ich Lomme bald, Amen! Ja komm, 
Amen! Bater, in beine Hände befehl? ich meinen Geiſt! 


tt?tt 
tt 


Lieber Graf, bis zum Wiederſehen, bier ober bort! 

Bon einem Manne, wie ber Graf, wer Tann Abſchied neh⸗ 
men? ober beflex, den Abſchied mitteilen? Ich nicht. 

Der Prebiger aus L — kam und war fo inniglich froh, mich 
wieber beffer zu finden, baß er bei einem Saar mit bem Grafen 
wieber frennbfchaftlich zerfallen wäre. Der gute Prebigeri Er 
hatte file mich, unter dem Namen eines Leidenden aus einer an- 
bern Gemeinde, auf ber Kanzel gebetet,. und eignete ben größten 
Theil meiner Befferung biefer ernftlichen Kürbitte zu. Die ganze 
Gemeinde, fügte ex hinzu, wußte beim erſten Wort, daß Sie ber 
Leidende aus einer andern Gemeinde waren. Der junge Ehemann, 
fagten fie unter einander, beffen Frau wir jüngſt begruben. 

Ich bin fonft fehr fürs Abſchiednehmen, wovon ich in biefem 
Buche manches Pröbchen gegeben; allein bier, Tann ich? 

Das ganze Leben bes Grafen war eigentlich ein feierliches Ab- 
ſchiednehmen, nicht beſtehend In: Leben Sie wohl, Dank für alle 
erzeigte Güte! — Wünſche fo glücklich zu ſeyn, vom Wohlbefinden 
die beſten Nachrichten einzuziehen! Solch elenb jämmerlich Zeug 
hat das Abſchiednehmen, fo wie das Gefunbheitstrinten, blrgerlich 
gemacht — und doch liegt im einem Leben, im andern Sterben. 
Ich trinfe Gefundheit und nehme Abfchieb, 

Wahrlich, ich kann es nicht befchreiben, mit welcher Bewegung 
ich diefen "Hochgebornen Todtengräber verließ. Auf meinen wohl- 
ehrwürbigen Neifegefährten konnten biefe Dinge natürlicherweiſe 
Beinen fo ſtarken Eindrud machen. Der Prebiger kamıte bas Erd⸗ 
reich auf diefem Gottesader und hatte bier zuweilen felbft bie Haub 
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am ben Pflug legen müffen. Aufang, Mitte uub GEube meines 
Aufenthalts auf bem gräflicden Gute lag auf meiner Seele; allein 
fanft war mir biefes Joch, leicht dieſe Lafl. Hier ober dort! Ich 
badhte nicht das Hier. Hier galt bei mir wenig, bas Dort vew 
lang es bei mir, Nicht bier, dort! bald! dort! dort! we Mine 
iR, wo fie ewig ſeyn wirb, dert! bort! bert! Ich komme bald, 
Amen! hieß es beim Schluß ber dhriftlidden Rebe Ja kommi 
Amen! 

Der gute Prediger fließ mich mit ber Frage au, wie mir bie 
Reben gefallen, von bemen er gehört, daß fie gehalten worben? — 
Serzbrechend, fagt’ ich. Dort, Lieber Herr Prediger, bort fehen 
wir uns wieder! Der gute Prediger faßte mich bei ber Hand unb 
drückte fie, und fagte mir fo fanft: Gretchen Täßt Sie grüßen! daß 
mir warb, Ich weiß nicht wie? — Jungen Leuten if Leben und 
Sterben wie Wachen nnd Schlafen; alles an einem Roſenkränzchen. 
— Au bier iſt gut feyn, fagte der Prediger. Nur nicht zum 
Hüttenbauen, verſetzt' ich, wenn man eine Mine verloren hat. 
Auch die Erde if des Herrn, fuhr ber Prebiger fort, fo wie es 
ber Himmel ifl. 

Der Prediger fand viel eigenes in Abficht des Style in ben 
Neben. Es if, fagte er, fo mas Veängfligenbes, fo was von 
Todesnoth darin. Eben das, ſagt' ich, bat mich emtzlidt Bis zur 
Halle des Himmels. Dieß in ber Rebe zu treffen, zu copirem, 
war unmöglich. — Ich liebe, fuhr ber Prediger fort, eine genane 
Bindung der Perioben, eine gewiffe Baukunſt im Bortrage, und fo 
viel Fenſter wie möglich in jedem Stod. Zwar halte ich es für 
feine Sunde wiber ben heiligen Geiſt — 

Da waren wir wieber, wo mich der gute Prebiger hin haben 
wollte. Er wieberholte mir Plan und Ausführung, Geift und 
Ausdrud, werficherte, alles Scige im ben Perioden, was nicht ſchon 
gerundet und abgefchliffen wäre, noch runden und abichleifen zu 
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wollen. Was meinen Gie, fragt er mich, ob ich das Regiſter 
lafe? md zur Nutzanwendung noch ein 06? noch bie kritiſche 
Frage: 06 fein Bruder, der Mnigliche Rath, fidh nicht Wer die Zu⸗ 
fegeift kreuzen und fegnen würde? Ohne Bortebe, fagte ber Paſtor, 
laff ichſe nicht. Es iſt nicht gut, daß das Buch allein ſey. — 
Die Borrede, ſagte mein Vater, iſt der erſte Eingang, wo Bitte, 
Gebet, Frbitte und Dankfagung vorlommt, bamit ber Autor ein 
gerubiges umb ftilles Lehen führen möge, in aller Gottfeligfeit und 
Ehrbarkeit. 


Zur Erkenntlichkeit verſah mich ber Prediger mit einigen Zü- 
gen vom Grafen — aus feiner Vorrathekammer, womit ich meine 
Lefer verfehen will. Die letzte Hand — 

Der Graf vechuete mit feinen Pächtern und Berigaitern jebes- 
mal die Woche vom neunten bis zehnten Sonntag nad Trinitatis. 
Am neunten Sonntage nach Trinitatis wirb von dem ungerechten 
Haushalter geprebigt, am zehnten von Jeruſalems Zerſtörung. Dei 
Graf ift nie von feinen Haushaltern betrogen. 

Wenn er in bie. Kirche kommt, wirb ex mit Geläute einge- 
bot. So wird’s Hingen, fagte der Graf, wenn Sie wich werben 
beimführen ans biefem Elend. Kyrie eleifon. 


Zu feinen Kirchenabgaben, wozu auch bes Prebigtamt gehört, 
hält er feine befonbere Samı- und Feſttage. Er bericktigte fie 
doppelt, nur nicht wenn Quatentber roth im Kalender ficht, ſon⸗ 
bern 3. B. am ſechzehnten Semtage nad Trinitatis, we man ber 
Wittwe Sohn ans Rain trägt; am erflen Gemuinge nach Trimi⸗ 
tatis, wo vom reihen Maun mub armen Lazarus geprebigt wird; 
Solche Evangelien muß man eindrücklich machen, fagte ber Graf. 

Am fiebenundzwanzigſten Sonntage no Trinitaties wo, wie 
er ſagt, die chrifiliche Ilumination vorlommt (das Crangelium hans 
beit von ben fünf kiugen und fünf thörichten Jungfrauen), fchenfe 
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ber Graf zebn Kirchenfidhter, die bei ber Eommunten (neh ber 
Gewohnheit in Preußen) brennen. 

Au feinem Geburtstage Legt’ er ſich zwei Stunben in feinen 
Sarg, welder, wie meinen geneigten Leſern belanmt If, in ber 
Sauscapelle fieft — mb zwar im Gterbehembe. 

Gedulb, Standhaftigleit, jagt’ er einfimafs zum Prebiger, ber 
von ter Standhaftigkeit und Gebuld geprebigt hatte, das find bie 
einträglichftien Tugenden, unb worin beſtehen fie? In der Fertig 
keit, fih auf einen Punkt eingufchränten, den man mit unver 
wanbter Seele anfleht; im ber Geſchicklichkeit, immer in biefen 
ſchwarzen Fled zu treffen. Mein Bater ſchlug Obſervationen vor; 
allein ber Graf ſchien fi auf einen einzigen Punkt angufivengen. 
Wer bat Recht? 

Der Graf war fehr glüdlih im Ratten. Er ſetzte fich nicht 
auf den Dreifuß, wenn er zum vorans Dinge beflimmte Gr 
fepttelte bieß aus bem Ermel. Er bielt fehr auf Träume, umb 
glaubte mit meiner Mutter, daß andere Beifter alsdann bie Thüre 
offen fänden, um fich mit ihres Gleichen zu unterhalten. 

Die Welt, fagte ber Graf, if. ein Garten in Norben, wo 
mur wenig reif wird. Er aß gern Brunnenkreſſe und Haute, 

Nichts konnt’ ihn mehr Ärger, ale wenn fidh ber Menſch ben 
Schlaf aus Lebensgeiz entzog. Es if glei viel, auf dem Ball, 
ober in ber Stubirfinbe, überm Leben ben Tod vergeffen. 

Der Graf fah entweder gen Himmel ober auf bie Erbe, 
Leute, die den Kopf von einer Seite zur andern werfen, finb nicht 
fo, nicht fo, find Zweifler, find aufgefchoffenes Rohr, bas ber 
Wind Hin unb ber treibt. Heranf ober herab. 

Bathengefchente gab er nicht eher, als bis ber Pathe zum 
erftenmal zur Kommunion ging. Ein ſchwarzes Kleib war daB ger 
weihte Geſchenk. 

Seine Bücher waren ſchwarz eingebunden. Silb⸗ 
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ſagt' er, das beißt: ber Titel war mit verſilberten Buchſtaben 
eingeflochen. 

Wenn man fällt, beſieht man bie Stelle, wo man gefallen 
if. Der Geiſt wird fi gewiß von feinem Lebensveifegefährten 
nicht fogleih trennen. -Exr wirb fehen, wo er gefallen if. Mer 
mit ben Seinigen noch länger zufammen zu bleiben Luft und Liebe 
bat, gebe auf die Kirchhöfe, wo fie hingelegt find. Ich habe den 
Einfluß der Meinigen lang in meiner Seele empfunden, unb noch 
empfind’ ich ihn. - 

Denn man erzählt: bie und ber ift tobt,  frägt ber Hörer: IA 
fie? ift ex tobt? Warum frägt ber Hörer alfo? 

. Wenn der Graf communicirte, hatt' er einen rothen Mantel 
fiber das ſchwarze Kleid. Im feinen Tiſchtüchern, Serwietten war 
Name und Wappen fchwarz eingenäht. 

Ich Tann, fagte der Graf, im breißigften und vierzigften Jahre 
mit vieler. Zuverläffigleit wiffen, ob man fiebenzig ober achtzig 
Jahre alt werben fol, Ein Glücks⸗ oder Unglücksfall iſt ſchuld 
baran, wenn man es nicht wird. 

Melancholiſche Leute (diefe Anmerkung machten wir beibe, ber 
Prediger und ich) find fehr zur Dichtlunft aufgelegt. Vielleicht be 
flieht die Melancholie im Dichten, 

Am neuen Jahrstage wärb’ es fchwer ſeyn angemefien zu 
prebigen, wenn nicht die Worte drin vorlämen: ba aht Tage 
um waren. Alſo von der Zeit. — D bu liebe Zeit! exrliamiren 
einige Leute im Sprüdwort, In ber Entfernung iſt fonft alles 
Hein, nur bie Zeit nicht. 

Der Graf fette einem feiner Pathen, ber nur fieben Wochen 
gelebt hatte, ſelbſt eigenhändig bie Grabichrift: Aus einem Mutter- 
ſchooß in ben andern, 

Der Schlaf war eher in ber Welt, als ber Ted. Das Bor- 
bild eher, als bie Erfüllung. 
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Auch du wirft flerben, ba6 war bes Grafen Condolenz, wenn 
man wirklich trauerte um einen Todten. 

Gehſt du aus ber Welt, wenn bu ſſirbſt? Deine Seele ent- 
fhwebt nur den Dänften dieſer Erdel Ewiger Geil ber Liebe 
weht im Athem der Natur; wo ber webt, ift Leben! 

Was mir der Prediger vom Leichenanzuge im Namen bes 
Grafen fagte, gefiel mir nicht. Ich ſtimme mit ihm nicht ein. 
Barum befeiden wir denn einen nadten Körper ſelbſt im Grabe? 
Wollen wir etwa den Würmern etwas zu verbeißen geben, ehe fie 
an uns kommen? Dem Menſchen gefilit nichts, was ein Be⸗ 
birfniß verräth. Wir find im Geſellſchaft gewohnt, unfere Be⸗ 
bilrfniffe zu verhehlen. Wir verehren Leute, die fich mit Wenige 
bebelfen, wenn nicht Gelbgeiz die Wage hält. — Man glaubt, fie 
ſind ſchon geftorben und auferflanden. Sie find ſchon Bollenbete, 

Ber in einer großen Stube fchläft, fagte ber Graf, bebenft 
wicht, wie Hein ber Sarg if. 

Bon unferem Körper heißt's im Tode: Lazarus, unfer Sreumb, 
ſchläft, nund es wirb befier mit ihm! 

Wer viel Leib bat, von dem könnte man eben fo gut „ent- 
leiben” fagen, als nur von bem, ber viele Seele hat, „entfeelen” 
gefagt werben follte. 

Es ging alles ſchwarz beim Grafen. Ser v. W— würde 
mit feinen Sreubenfeften eben fo wenig, als mit feiner brei Biertel-, 
Halb» und Biertel-Traner, bei ihm Glück gemacht haben. Der 
Graf kam nicht ans der Berwunberung berans, baf ich nım einen 
ſchwarzen Flor um ben Arm trug. 

Säne Bettbeden waren alle ſchwarz. 

Es if ein falſches Mitleid, was die Menfchei von ben Tobten- 
betten zurlidhäft, fagte ber Graf, Böhmiſche Et -anftatt Die» 
manten — Glanzgold. 

Der Graf Hebte viel Lichter. Er ſchlief gerade auf dem 
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Rüden, nie lag er auf einer Seite Im Sarge, ſagt ex, liegt 
alles auf bem Rüden. 

Die Jugend if wigig wegen der Blane, die fie ſich macht, 
am bie Frage zu beantworten: Was werben wir efien? was 
werben wir trinfen ? womit werben wir uns Heben? Dem Alter 
fepmedit dad Leben am beften. Je weniger Wein im Keller, beflo 
beſſer fepmedt er. . 

Der Tob hat große Leute bei Büchern getroffen. Man wollte 

wielleicht bes Todes Bitterkeit mit papierner Unſterblichleit verjagen. 
— Bielleit liegt eine Fafſung darin, ſich nicht in ſeinen Cirkeln 
Rören zu laſſen. — Ich, ſagte der Graf, halt' es für Furcht⸗ 
ſamkeit. 
ODift dachte ber Graf au einen feiner beſten Unterthanuen, ber 
beim Ungewitter unter einen Baum geflohen und hier erſchlagen 
worden. Auch der Baum war zu Boden geſchlagen! Da iſt ja 
Michel ſchon eingeſargt, ſagte ber Graf, als er dieſen Fall 
hörte, und ordnete an, daß dieſer Baum zum Sarge gebraucht 
werben follte. 

Bis zum letzten Seufzer, fogt man, Warum nicht bie zum 
keiten Lächeln? Weil das Leben ein Jammerthal iſt; und bodh 
kommt ber letzte Augenblid, bie legte Stunde, ſehr oft, wie ber 
Geik des Herm, im fanften Winde — Da ſieht vielleicht bie 
Seele den Engel, ber fie aus Sobom führen will. Stehe auf, 

Ein böfer ſchneller Tod if — guter Mann, und ein 
boſes Weib. 

Der Tod iſt nicht Gottes peinliche Halegerichtsordnung. 
Gemeinhin ſprechen wir uns ſelbſt das Todesurtel. Die Art bes 
Todes gründet ſich auf bie Art unſeres Lebens, wenn dieſe Todes⸗ 
art nicht ſchon eine Erbſünde if. Der ſtirbt au Zangenriſſen, as 
Etichen; ber wird verbsaunt und flirbt am hitzigen Fieber; ber 
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wirb gehamgen und fickt am Schlagfiuß. Wir ſitzen alle auf 
ben Teb. 


Bo die Praris mit ber Theorie vorgeht, ba verdient fie 
Saum ben Namen. | 

Jeder Schwinbflidhtige, ber unter meiner Aufficht geſtorren 
hat den Wunſch geäußert, einen hohen Sarg zu haben! So find 
die Menſchen! 

Der Graf hielt Ahnungen fir Warnungen guter uns ver⸗ 
wandter Geifter, für Orangenblüthen, die wir noch aus bem Pa- 
zabiefe gebracht. 

Sein Troft wer der Tod! Ich, fagt ex, bin nicht für leidige 
Trößer. Gemeinhin If ber Troß ein beglaubtes Zeugniß, daß 
wir mit leiden. Wir wellen uns Überreben, ber Tröfler nehme 
einen Theil Leiden auf fih. Wir wollen gewiß ſeyn, daß niemand 
froh und glücklich in ber Welt ſeyn Einne, 

Kuuftrichter, bie ihr biefen hochgeborne Mann angreifen wollt, 
laßt ihn, wenn ich bitten darf — nud ift es möglich, erlaubt mir 
bie Frage: ob eu vindicta Lyourgi befsunt fe? in Studioſus 
wie ihr, hatte dem Lylurgus ein Fenſter eingefehlagen, ober, weil 
euch vielleicht bie Lylurgiſche Geſchichte nicht beiwohnen bürfte, es 
war das Ange ſelbſt, das er ihm ansſchlug. Das Sriminalgericht 
beſchloß im diefem beſondern Caſualvorfalle, den Jüngling bem 
Seburgus zur Strafe zu übergeben. Was eröffnete Lykurgus für 
eine Sentenz? Schidt’ ex ihn in bie Feſung, ober ins Irrenkaus ? 
Nein, die Hand, ſagt' er zum Angenräuber! Studiolſus gab fie, 
wie netirlih, Sr. Magnificenz mit Zitiern und mit Beben, und 
Lylurgus? gab ihm bie feinige und fo gingen fie Haud in Hand 
— in Lyknegus Haus, wo er ihn unterrichtete, nicht, wie arme 
Sihrder, che fie hingerichtet werhen, hen ſchlachtealecntſchen Hähnen 
gleich, wit Katechizmuslehren gefüttert und gemäſtet werben, ſondern 
ig Lehengsegeln, und ba ber junge Menſch Caudidat werben war, 
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ſtellte ee ihn nor das Criminalgericht unb fengte dienſtüch an: ob 
fie mit dieſem im Rechtokraft übergegangenen Urtel zufrieden wären ? 
Kunſtrichter, ber Graf bietet dir auch die Hand bar, um dich flerben 
zu lehren. Bedenke das Zube, fo wirft bu dem Grafen fein Ang 
ansfchlagen. | 

Gretchen empfing mich fo froh, fo gutthätig, daß wir uns 
beide Hände reichten. Zwar weiß ich es nicht mit vollſtändiger 
Gewißheit; indeſſen kommt es mir fo vor, daß wir uns auch 
herzlich geküßt Haben! Ein unſchuldiger Kuß! Wär’ er wieberholt 
worben, hätt ich ihm vielleicht nicht vergeffen; alsdann wär er 
aber auch ſchon vom verbotenen Baume gewefen. 

Auf Greichens Geficht Tag noch viel Schmerz; indeſſen waren 
es bloß Narben, welche ıur bei Beräuberung bes Wetters bie 
vorige Wunde ins Geduchtniß bringen. 

Ich fing an mein Hans in L — zu beſtellen: ich batte viel 
zu beſtellen! So gern ich gleich noch bei Minchens Grab geblieben 
wäre, fo wollt’ umb konnt' ich doch nicht fäglich läuger weilen. — 
Ein ganzes Tagewerk war, bie Abhandlung won ber Sünde wider 
ben heiligen Geiſt von Anfang bis ans felige Ende zu hören; das 
Kegifter bloß ansgefchloffen. Der Brebiger hielt Komma, Kolen, 
Semilolon, Ansrufungszeichen (bevem viel vorklamen), Bragzeichen, 
und wie fie weiter lauten, biefe himmliſchen Zeichen, wie meine 
Mutter fie benamt. Ich werbe mir vorfiellen, fuhr ber Prediger 
fort, als ob Gie mein Bruder wären, und nun brach er mit ber 
Zueiguungefchrift los, und that wortlich fo, ale ob ich ber konigliche 
Rath wäre. Ich wol’ Ihnen, jagt’ er beim Wufang ber Borfefung, 
feinen unbefeelten Odem mitgeben, keinen tobten Körper, fonbern 
ihm wielmehr einen Lebenbigen Obem einblafen und fie Ihnen empathiſch 
vorkefen. Er hielt Wort. Auedruck, nicht Eindend, machte diefe 
AWhandlung. Dan konnte drüber ſprechen. Zum Weiternachdenken 
war fie nicht eingerichtet. Gin Unterſchied, ber gewiß weit ber iſt. 





145 


Das Schiußwortregiſter war das Amen biefer Tauſhaubluug. Des 
Bater übergab mir biejes fein wohlbeſtalltes Kindlein fo feierlich, 
wie man einem Pathen wur bie Frucht feines Leibes übergeben 
Mit der Abhandlung find wir alfo fertig. — Noch mehr aber 
lag mir ind — ob. 

Meine Schuld drückte mich zu Boben. Der Prediger in ! — 
war nicht in ber beſten Bermögensverfafinng. Er hatte (bieß unb 
jenes erfuhr ich von umgefähr) verſchiedene Auslagen bei Minens 
Begräbniß gehabt: Glocken, Erbe, Zräger und befgleihen. Dem 
Drganiften mußt’ ich andy eine gefeguete Mahlzeit wänfchen; beun, 
wenn gleich eine Krähe bes andern nicht bie Augen anshadt, fo 
bat doch unſer Glaubensoater, Dr. Luther, in ber vierten Bitte 
bas Holz ausgelaffen, welches nicht geſchehen wäre, falle Dr. Luther 
Organiſt in & — geweſen, unb wenn. gleich ber gute Organiſt fon 
den Abend beim Prediger fich's wohlſchmecken ließ, fo foflet es 
doch viel und mancherlei, einen Sohn auf der Uniwerfität zu haben, 
ber künftige Pfingſten prebigen und zeigen fol, ob ex wüßte, wo 
er zu Haufe gehöre ? Oft hatt' ich ſchon dieß alles überdacht; allein 


‚ meine Berlegenheit war bis jet noch wicht herrſchend worden. 


Das Ende trug die Laſt. Wie ich ſtand und ging, trat ich meine 
Reife nah L — an, und wenn ich auch mehr Zeit gehabt, ober. 
mir mehr Zeit genommen, was hätt’ ich mitnehmen können? Eben 
erwartet’ ich mein Ausgebing von Haufe. Wo Brod in der Wähle? 
hu’ eines Bebenklichleit Rebe ober nur Gebanfen zu Reken, ging 
ich Hin, brach und las. 

„Weißt bu was aveyav xas — ſagen will? Dein 
Griechiſch haſt du nicht vergeſſen, das weiß ich. — Sollte der Geiſt 
dieſer Worte von dir gewichen ſeyn? Das wolle Gott nicht] und 
bie beutfche Note uebenher: In der größten Noth! — Iſt fie bir 
entfallen? Prüfe dich, che bir weiter brichſt. (Es gibt nicht bloß 

Hippel,"Lebensläufe. III. 
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Geldnoth, fondern auch viele von anderer Art, 3. B. Melchifebecht⸗ 
Nothl -- avkyov zai areyov in der größten Noth! —“ 

Ich fand in dem Zimmer meines Amulets, das ich erbrochen 
hatte, Schauftlde. Ich zählte fie nicht, ſondern nahm ihrer drei; 
zwei für ben Prebiger, eins für dem Organifien. Dem letzten 
ſchidt' ih eins bin. Herr Prediger, fagt’ ich bem erflen, wegen 
ber gehabten Auslagen. Ich z0g den beiden Goldſtücken fein weißes 
Hemd an; denn eben baburdh würd' es ein Geſchenk, eine Ber- 
ehrung geworben. ſeyn, umb fchenten, welch ein gräßliches Wort ift 
e8 unter Leuten, die empfinden innen! Der Prebiger kam mir 
mit einem gleich Falten: Woflie ? entgegen, unb nach einem Heinen 
Wortwechſel blieb’8 dabei, Daß ich ihm die baaren Auslagen erfehen 
follte. Als Unterpfandb, fuhr ich zwar eben fo Takt umb ehrlich, 
allein lange nicht fo treffend und anfländig fort; ich habe fein ander 
Geld. > Ich brauche Fein Unterpfand, erwieberte ber Prediger, 
und um ber Sache ein Enbe zu machen, geben Sie bie Anslagen, 
bie fih auf 2 Rthlr. betragen, meinem Bruder. Dem, bas wußte 
ber Prebiger, durft' ich mit einem Schaufüd gewiß nicht aukommen. 

Daß man doch nicht umfonft flerben lann, fagte ber Prebiger. 
Wir follen nicht forgen für den andern Morgen; unfer Arme muß 
weiter hinaus, und für. fein Begräbnif ſorgen — — vie ber Mann 
mit tem einen Haudſchuh. 

Der Organift eriieß ein großes Dankfagungsfcgzeiben an mich, 
und bat höflich ſich'e bagegen aus, die Stellen in feiner Abbanfung 
zu flreichen, worin er mir zu nahe gekommen, ober gar zu viel 
gethan. Ich würde Fein Gelb um alles in ber Welt willen nehmen, 
fette er mündlich hinzu: allein ein ander Ding Gelb, ein ander Ding 
ſolch Schaueſſen. AB doch David bon ben Schaubroben, rief er 
einmal Über Das andere aus, — Noch br.ng er mir eine auege⸗ 
arbeitetere Abdankung auf, die ich aber nicht als Beilage C. aus⸗ 
flatten werde, eben wel fie ausgearbeitet war. Leute, bie bio 
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Mutter Natur, und nicht Vater Kunft, haben, müſſen werfen, nicht 
fegen, Glüuͤck greifen, nicht fortiven. | 

Freilich hätt” ich bebädtiger mit meinem Amulet zu Werte 
gehen, und, wie meine Mutter, Ja und Nein in zwei Zettelchen 
ſchreiben, und eins von beiben ziehen können — indeſſen — 

Was meint ihr Herren Kunſtrichter, wenn ich bie Übrigen 
Goldſtücke (e8 waren ihrer zwanzig) unter euch vertheilen follte, 
wie e8 wohl Sitte im Deutfchland war, und noch if, wenn ber 
Berfaffer ſich einen Titel, oder Amt, ober beß etwas, an ben Hals 
fchreiben will? 

Noch war ich mit meinen letzten Dingen nicht fertig. Ich 
fieß mir bie Tare bon dem Sachen meiner Mine methodiſch ertra⸗ 
dien, gab Gretchen eine Abſchriſt des legten Willens meines feligen 
Beides, weil Gretchen mich barum bat. Grete erhielt dich An- 
benfen auf Minens Grabe. Wir meinten beibe bei biefer Gelegen- 
beit. freunde, werm alle Eontralte, alle Berabrebungen auf Grä- 
bern, an biefem Altar ber Natur, gefchloffen würden, was meint 
ihr? Ich liebte Gretchen nicht, allein ich Tiebte ihren Schmerz 
um Minen, und fand, baß es tief in unferer Natur läge, wenn 
man was Niebes verloren, ſich fogleih mit mas Liebem zu ver- 
ehelichen. Einer Wittwe, einem Wittwer, iſt vielleicht bie zweite 
Ehe in ben erſten ſechs Wochen noch am erflen zu vergeben. 
Gretchens Mutter wollte, das ſah man deutlich, Daß Gretchen meine 
Mine würde. Gretchen felbft verlangte feierlichſt von mir, baß ich 
wenigftens (auf dieß wenigftens der Zon) noch einmal (auf 
noch einmal wieder) nad 2 — kommen möchte, ehe ich von binnen 
zöge. Des Grabes wegen, fette fie mit einem Seufzer hinzu, ber 
mir burch die Seele ging. Der Prediger dachte am weiter nichts, 
als an feine Abhandlung von ber Sünde wiber ben heiligen Geiſt. 

Lieben Lefer! Kaun ich dafür, baß ich fo oft dran benfen 
muß? Die Autorfchaft Könnte wirklich fol ein Puntt, fol ein 
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ſchwarzer Fleck ſeyn, auf.ben man im Leben und im Sterben flarr 
binfieht, um alles andere weit zy überwinden. — Ofjt iſt fies 
wirklich! Gretchen ſagte mir gerade heraus, daß fie einen gefähr⸗ 
lichen Eindruck befürchtete, den meine Abreiſe auf ihre unglückliche 
Mutter machen würde. Sie iſt Ihnen gut, ſetzte ſie hinzu (und 
warb roth, nachdem bie Worte weg waren), als wären Sie 
ihr Sohn. 

Wenn ſie nur nicht glaubt, ſagte Gretchen: es ſey eine Linde 
ausgegangen, wenn Sie abreiſen. 

Dieſe Befürchtungen machten eine allmählige Entfernung von 
ihr vor meiner Abreiſe nothwendig. Vergeſſen Sie uns alle und 
Gretchen nicht — fagte bie Lindenkranke, ba ich Abfchieb von ihr 
nahm. Gretchen küßt' ich nicht; allein beibe Hände reichten wir 
uns Ein paar Stunden vor meiner Abreife ließ ſich der Juſtiz⸗ 
rath Nathanael anmelden. Wenn ich nicht mehr ba wäre, ließ er 
fagen, um meinen Schmerz nicht aufzubringen, nicht zu erneuern. 
Ih bat Gretchen, ihn zu grüßen. Mi? fragte fi. Sagen Sie 
ihm, ich wendete mich zum Prediger, daß Mine ihm bon Herzen 
vergeben babe. — Gretchen hat das Zeflament. 

. Und fo kam ich mit dem kuünſtlich gewinbelten mic auf bie 
Seele gebundenen Werklein von der Sünde wider den heiligen 
Geiſt nach Königoberg. Mein Gefährte fprang mir um ben Hals, 
da er mich ſah, und herzte und küßte mich. Zu Hauſe, fing ich 
an. Seit ehegeſtern, erwiederte er, hauſe ich; ich habe es der 
Blonden in einem ſchwachen Stündlein verſprochen, weil eben heute 
ein Lantenconcert, bem Bater zu Ehren, aufgeführt wird. Geftern 
war bie Probe. Es warb bei ber Probe alles durchs Fenſter ge- 
fpielt, Heute bin ich in befter Form gebeten — aber bu kommſt 
mit, wenn wicht, fo fol auch heute bie wirkliche Aufführung durchs 
Fenfter geſchehen. Aber, fing ich an, ohne aufs Mitlommey ein 
Wort zu geben, und fah einen Stoß Bücher unb Schriften. Beim 
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Scherz muß Ernſt ſeyn, beim Zeitvertreib Arbeit; dic, cur hic? 
Schön, dacht' ih, und v. G. (er hieß Gotthard mit dem Vornamen) 
fuhr fort, da hab’ ich mir einige Bücher Über Jagdgerechtigkeit und 
Fagbungerechtigleit, über fas und nefas in biefer freien Kuufl, 
nicht minder bie kunterbnuten preußiſchen Jagdverordnungen geben 
Yaffen. Bruder, ein Studium, um ben Tod zu haben! Freilich 
mehr als Iagbtermimologie, moburdh man für Fund zeitlebens 
ſicher iR, und noch dazu Fund andern zuwenden kann. Indefſſen 
ſag mir, du biſt doch ein kluger Kerl, wie kommen die regierenden 
Herren dazu, die Jagden zu Herrlichkeiten und Geſtrengigkeiten zu 
rechnen, und ſich barliber ſolche Rechte anzumaßen, als ob ihnen 
das liebe Wild näher wäre, als Schafe, Ochſen allzumal? Da 
hab' ich ſchon gedacht, daß fie ihre allerunterthänigſt trengehorfamſte 
Sklaven nicht zu genau mit dem Wilde bekannt machen wollen, 
um ſie nicht anf wildgroße Gedanken zu bringen, aus dem Schafe 
ſtall ins Freie. 

v. G— brachte mich durch einige Betrachtungen, bie nicht ans 
dem Stalle waren, zum Ausruf. Bruder, exclamirt' ich, du ent⸗ 
zückſt mich; du biſt, ohne bie Concertprobezeit abzutechnen, bie du 
am Fenſter verhört haſt, noch nit viernndzwanzig Stunden zu 
Hauſe, und ſprichſt fo wahr! Und wenn ich immer zu Hanfe 
bliebe, fiel er mir jagdeifrig ein, gelt! dann mi’ ich Sklave über 
Sklave. Nicht alſo, ſagt' ih, wenn je bie Freihelt noch einſt im 
ihrer edlen einfältigen Geſtalt auf Erden erſcheinen ſoll, wenn je 
— fo kann fie jetzt nur aus ber Studirſtube ausziehen. Der 
Heerführer Moſes war unterrichtet in aller aͤgyptiſchen Weisheit. 

Da kam eben ein Bote, ber mich mit zum Concert einfub. 
Man hatte mich kommen fehen und Hefte gewiß — 

Ich war fo wenig geftimmmt, eine ſolche Diffonanz anguhbren 
daß ich geradezu abſchlug. Junler Gotthard, dem ein Menſchen⸗ 
fimmbainmer ohnedem wicht eigen war, und ber feine meiner 
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Herzendſaiten in Harmonie ziehen konnte, nahm indeſſen bas Wort, 
ſagte dem Boten: Ich werde ihn mitbringen. Dieſer ging, und 
ich mochte wollen, ober nicht, ich mußte. Freilich, fagte Junker 
Gotthard, wirft bu heute nur bie Hochzeit fehen; die Verlobung ift 
vorbei, wie bu zu ſagen pflegeſt! Wer kommt indeß in der Welt 
immer zur Probe? 

Herr v. &— Hatte nicht Die minbefte Neugierde, Geheimniffe 
zu been ober zu fchießen. Ich veifete, ich fam, ohne daß er was, 
und wie, und wo wußte. Mein Herz brach mir über ben gutem 
wilben Sungen. Ich wußte wohl, daß Theilnehmung ein Wunder 
in feinen Augen fey, und doch fagte ich ihm alles, Ohngefagt 
verfiand er nicht, das wußt' ich, einen Herzensbruch, bie ſchreckliche 
Ohnmacht eines bellemmten Herzens, ben Wortstob auf ber Zunge, 
bas Beben auf ber Lippe, wo man fonfl mit fichtlichen Augen ben 
Geiſt fieht, der den allerfeinften Körper von Wort (wär' es auch 
ein bloßes AKT) zu ſchwerfällig für fi findet. Ich ſagt' ihm 
alles, und mußte mich wahrlich zwingen, zu veben; benn wer fan 
in foldden Herzensnöthen, wer kann mehr, ale abgebrechen ſeyn? 
Ich war bießmal fo glücklich, ſolche Worte zu ertappen, baß ich 
ben Junker Gotthard in Bewegung fette. Bruder, fagte ex, du 
jammerft mil Das war viel! 

Nach einer Weile: wenn ich bas gewußt hätte, ich Hätte dich 
zu Hauſe gelaffen und wäre ſelbſt zu Haufe geblieben. Hiebei 
Rand er auf; denn er faß bei feinen Jagdſchriften. Hätten. G — 
biefe Periode nicht mit wenn angefangen, was hätte ich mehr er⸗ 
warten lönuen? Was, meine Lefer? Was fehlte denn zum thätig- 
fien Beweis einer lebendigen, lebhaften Theilnehmung? O wär’ 
- e8 babei geblieben! Si tacuisses! 

Schon war ich entichloffen, nach einem fo guten Anfang meinem 
lieben v. & — Empfindung beizubringen, bie Jagdwerke unver- 
merkt zuzumachen, um ibm zur Abſage bes Lautenconcertß zu bes 
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quemen, ba er. wieber, um feinen Ausbrud zu aboptiren, ins Zeng 
gefeßt war. Urplotzlich war er wieder ba mit Flinte und Tafche 
und dem Satanae, 

Hätteft du denn, fing er von freien Stüden au und ſetzte ſich 
wieber, hätteſt du denn nur eine ſchmucke Mine? Bruber, erwies 
berte ich und wollte was anders fagen, Bruber, wir gehen aufs 
Soncert. 

Junker Gotthard wollte zwar feine Frage durch eine anbere 
wieber gut machen und ſchwur mir hoch und theuer, daß ich wie 
eine Waflerfuppe ansfühe, fo verzweifelt wie ein geiagter Hirſch; 
allein unfere Empfindungeflunde war vorbei, Ich ſchloß bie Sünde 
wiber den heiligen Geif in bem nämlichen Kaften, wo mein 

ayfyov xal ankyov, 

befien Vorhang bis zum Allerheiligſten, wie mid bünft, gezogen 
war, an einen Ort, doch fo, baß fie nicht zufammen famen. Zwei⸗ 
mal ſchloß ich ben Kaften auf und legte fie jebesmal noch mehr 
anseinanber, recht als ob ich beforgte, fie könnten fich doch wohl 
zu nahe fommen und Schaden thun, und nun ging es an eine 
ſtãdtiſche Läuterung, bie ich nicht nöthig gehabt hätte, wenn Grete 
bie Helbin, prima donna, dieſes Eoncerts gewefen. 

Was ein ander Kleid, ein gewiſſes fläbtifches Weſen, eine. ge 
wiffe Körpertracht, aus ber ber Tanzmeifter alles ſchlichte, natürlich 
gute Wefen berausgegeigt und heransgebrodgen, machen kann, wird 
jeder wifen, ber in Rom und auf dem Tusculan gewefen. 

Ich ging mit meinem guten v. & — zum Concert, wo id 
Lichter und Kleider won Golb und Silberſtück über alle Maß und 
Gewicht fand. 

Bas mir feit einiger Zeit dergleichen Pracht und Herrlichkeit 
widerlich iſt! Ein wahres Theater! Da ging ich leife hin und 
ber, ohne daß ich hörte. Ein paar Töne Iamen mir fo vor, als 
hätten fie was ähnliches von ben Glocken aus L —, und dann ein 
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paar Abagiosſtellen als wären fie aus dem Liebe: Run laft 
uns ben Leib begraben, und das rührte mich fo, baß mir 
alles nicht etwa verlümmert war, mein, fonbern fo, als wär’ es 
gar nicht. Der Herr bes Feſtes follte durch biefe Solenmität über⸗ 
raſcht werben, mithin hätte er thun müflen als wäßt’ er nicht, was 
Trumpf wäre. Er wollte es auch, wie mich dünkt; inbeffen zeigte 
feine lichterloh brennende goldene Weſte das Gegentheil. Alle ſein 
Dichten und Trachten fiel zufehends dahin ans, daß ihm biefe 
Felerlichkeit, die im Finſtern geſchlichen, nicht unbekannt geblieben. 
Er ſah leibhaftig wie das Ziel aus, nach bem gefchoflen warb. 

Ich merkte bei aller meiner Zerfiremmg, daß Amalia ber 
ſchmucken Trine be guten Imker Gottharde Abbruch gethan, unb 
obgleich er gewiß mehr als eine In dieſer Gegend (wieder fein Aus⸗ 
druckh) auf dem Korn batte, fo fühlen doch Amalia base Schnupftnch 
empfangen zu baden. Jene mit ſchwarzem Haar, wie Ebenholz, 
wobei eigentlid Junker Gotthard titulo institutionis honorabili 
zum Erben eingeſetzt war, hatte es wegen ber zehntaufenb Liebes 
götter auf dem Bufen, bie bis auf zehn reducirt wurden, verborben. 
Amalia hatte ſehr wohlbedachtig biefen Abend alles, mas ihr nad 
tbeilig ſeyn konnte, entfernt; fie allein wollte mit ihrer blonden 
Stine fiegen und mit ihrem wallenben, berauf bebenden Bufen 
und mit ihrem dahinfließenden Ordensbande unb mit allem, was 
ber Teflator fo pünktlich von ihr angegeben hatte. 

Ich hörte es Amalin in bee Kople am (das Original, bie 
Probe war wie bekannt vorbei), daß fie von ganzem Herzen bem 
Junker Gotthard zufpielte, daß ihr Herz alle feine Gedanken und 
Begierden ber Laute anvertraut hatte, bie alles wieder raunte, was 
fie wußtel Nur Schade, daß es eime Laute war! Wenn's ein 
Waldhorn gemefen wäre, würde v. & — es eher verftanben haben. 
Den Lautenzug verftand er nicht. Amaliens Auge, das wahrlich 
nicht ins Ohr ſprach, ſondern vernehmlich ſich ausließ, dieß vebembe 
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Ange verſtand v. G — wies ſchien, flellenweiſe. — Er war eine 


lebendige Seele worden. 


Vater und Mutter, obgleich beide auch bei dieſer Gelegenheit 
ſo thaten, als der Hausvater beim heutigen Namenstage, konnten 
doch eine gewiſſe Freude von lichterloh brennender goldener Weſte 
nicht bergen, welche fie über dieſe Augenvertraulichkeit (es war mehr 
als Augenumgang) verſpürten. 


Wenn ich ben Aunler Gobthard nicht als einen fo jagdgerechten 
Züger und einen, ver mehr ats eine ſchmucke Trine und ſchmudce 
Amalie zu lieben verſtünde, gelaunt, würde ich ihn Beheben Fußes 
gewarnt haben; allein jetzt, dachte ich, wirb ſich alles geben. 


Da fand ich ein Glas voll Roſen, zwar außerhalb ber Jahres⸗ 


zeit, wie alles am Hof und in ber Stabt ifl, doch anziehend, 
Bier Rofen waren anfgeblüht und eine Knoſpe. Gott verzeihb mir 
meine ſchweren Sünden, daß mir in einem Muſikzimmer, bei fo 
viel Glanz und Lichtern nur Mine einfll. — Der gräflidhe 


Tobtengräber liebt auch viele Lichter, und man fage, was man will, 


Lichter (die Menge thut nichts Dagegen) haben etwas Melanchelifches, 
etwas von Monbfchein bei fih. — ine beiligel — meine heilige! 
— mein Schutzgeiſt — wie in biefem Saal ber Eitelfeit? — 
Wie ſtimmt Himml und Erbe, Seligkeit und Weltfrendel Doc, 
war es nicht bei einer Rofenknofpe, ihrem Ebenbilb? 


Da war dieß Knöfpchen unter ihren aufgeblühtern Schwe⸗ 
fern. Es ſchien gerungen zu haben, fi herauszuhelfen, allein ver- 
gebend. Bleich, abgezehrt begab es ſich in bie liebe Geduld; es 
ſpuͤrte wohl, daß es. nie zum Aufbruch kommen würde. Gott, 
dachte ich und ſah get Himmell Eine Platzthräne fiel ans meinem 
zum ‚Himmel anbringenden Auge, bas ich über biefen Roſenbuſch 
hielt. — Diefe Thräne emtblätterte bie Knoſpe. — Ob fr naher 
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anders. Die Blätter fielen auseinander und ich — — Ber fo 
ſtirbt, der ſlirbt wohl. 


% 
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Ich ging ober lief wie e8 fam wieder in bie Stunden. Meine 
Abweſenheit war mir nicht nachtheilig — ich half mir felbft nad, 
und ba ich mit dem beften meiner Beigänger ober Beiläufer colla- 
tionirte, fand ich bier nnd ba eine andere Aber! Auch gut, bachte 
id. Man muß Gott mehr gehorchen als ben Menſchen. Man 
muß ba Pfund, das uns ber Herr anvertraut bat, nicht ins 
Schweißtuch vergraben, fonbern es anlegen, bamit es Früchte 
bringe zu feiner Zeit. 

Mein Bater pflegte zu fagen: alle Philoſophie will ben Men- 
fen fi machen. Erinnerſt du dich nicht am ſchöne Abende, wo 
fih fein Blättchen am Baume bewegt, wo bie ganze Natur, wenn 
ih fo fagen fol, beim lieben Gott in ber Kirche if und Ihn, 
nur Ihm anhört umd die Sphärenorgel, wo auch ein Lieb: Freu 
bi fehr, o meine Seele, und vergiß all’ Angſt und 
Dual gefpielt wird; allein wahrlich von auberm Inhalt und wahr. 
lich auch in anbrer Melobie als es deine Mutter fing. Wahrlich, 
die Philoſophie will uns in Stille bringen! Es fol fi fein 
Blaͤttchen an uns bewegen, fein Bergnlügen, kein Schmerz foll bis 
zu unferer Seele einbringen, e8 fey denn ber Schmerz, der Selig⸗ 
feit wirkt, ber Schmerz wegen verletster Pflicht. Nicht jeder Schmerz 
iR Traurigkeit , nur alsdann wirb er's, wenn er bis zum Gemlthe 
fommt. Nicht jebe Rub’ ift Fröhlichkeit; fie wird es nme, wenn 
wir das Vermögen befigen, alle Vorfälle unferes Lebens aus bem 
Geſichtspunlte zu betrachten, ber ums auf irgend eine Art an bem 
unangenehmen Borfall ein Vergnügen verichafit, eine fonnbefchienene 
GStelle zeigt. — Wir find leibend bei Affelten, fchickt fih das für 
uns? Gchidt ſich paifio zu ſeyn für Männer? Man veracitet 
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jeden Menſchen, wenn er in Affelt if, Weiber weniger, bemn fie 
find zum Leiden gemacht. Woher bie Beratung? Weil bie 
Menfchheit herabgeſetzt ift und bie Zhierheit anf dem Throne filt 
und tyrannifirt. Wohl, recht tyramnifirt. Beim Uffelt tritt bie 
bumme Figur ein: Pars pro toto. Der Theil ift fo groß ale 
das Ganze. Ein Theil ber Bedürfniſſe überwiegt Summa Sum⸗ 
marum aller Bebürfniffe ine Neigung lberwiegt die Sammlung 
aller Neigungen. Es if ein Monftrum, ein Mannstopf-und Kinde⸗ 
fuß ober umgelehrt. Neigung if ſchon Schwachheit; inbefien bes 
bält fie noch immer eine Klarheit, allein im Affelt, wo biſt du 
Sonne geblieben? Der Tag ift fchier dahin. 

. Ale Wiere find bes Bergnügens und Schmerzes, nicht aber 
ber Freude und Traurigkeit fähig; denn biefe entflehen nur alebann, 
wenn wir von bem Hligel unferes jetzigen Zuflanbes unfern ganzen 
Zuftand überſchauen. So weit reicht bas Auge des Thieres nicht, 
wär's auch ein Elephant. Der Menſch iſt Thier, wenn er ergößt 
wird, wen er Schmerz empfindet, kann es ihm wohl verbadkt 
werben? Nur auferorbeutlich freudig, anßererbetiälh tranrig zu 
ſeyn, if ihm unanſtändig. 

Der Eifer für des Herrn Hans, ber edle Zorn für bie Rechte 
ber Weioheit, bie Entzückung über das Glück der Menſchheit Heiden 
einen Menſchen, weil fie ben Menſchen dahin leiten, wo kein Affekt 
mehr feyn wird. Dieß Reich Gottes (mein Bater nannte Reich 
Gottes was zwar hinein gehört, allein es eben nicht if, pars pro 
toto) wirb ſchon im biefer Welt kommen, kaun kommen; allein 
bort ifl’8 gewiß, darum ewige Rubel Die Sünde if ber Men- 
ſchen Berberben, und das Berberben ift die Quelle aller das Gleich⸗ 
gewicht habenden Leidenſchaften, fle mögen übrigens ſeyn, welche fie 
wollen, angenehm ober unangenehm. — Am Ende find fie alle 
mangenehm, glaubt mir ! 

Diefe Predigt, welche meinen Leſern feinen Dreier in ben 
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Seckel gelofiet Kat, dieſe Wiederholung einer parinetifchet Stunde, 
wie wandte ich fie an? So wie man gemeinhin alle Prebigten 
ohne nud mit dem Sedel anfangen pflegt. Faſt könnte ich ſagen, 
daß ich dieß alles angefehen, wie bie Henne ihre Ausbrut Junger 
Enten, womit fie die Hausmutter Betrogen hät, wenn fie ſchwimmen. 
Es iR noch Tange nicht alles gefagt in ber Welt, mas gefagt wer- 
den Tann, weit weniger ift alles gethan. Was that ich aber? 
Bas Tonnte ich thun? Da Mitte lebte, ſah ich fie Überall. Ich 
ſtudirte an ihrer Hand. Jetzt, ba fie im Simmel if, ruhte ihr 
Geiſt anf dem meinigen. Ich Tonnte wicht fo glüdfich ſeyn, im 
8 —, wo ihre Gebeine rubten, korperlich mit ihr zuſammen zu 
feun, und eben dadurch, nach ber Meinung des Grafen, länger fie 
zu baben, länger fie zu befiten. Es war mitbih alles im Geifl. 
Wahrlich, umfere Liebe war Geift zu Gef, war himmliſch, war 
anserwaählt. — Ich wallfahrtete, fo oft ich konnte, auf alle Kirch 
Höfe, chriftliche und unchriſtliche, und las mir einen aus, wo ich 
Minens Andenten fliften wollte Dieſen fanb ich an einer Kirche, 
de man bie Moßgärtfche nennt. 

Der Tod, Freunde, iſt natürlich fürchterlich! Der Denter, 
ber fein eigen Licht Kat, und der gemeine Geiſt, der fein Licht 
von der Somne borgt, müfſen gleicher Weite ihre Zuflucht zur 
Kunft nehmen, um den Tod fich leidlich vorzuftellen, und da kommt 
es wit auf bie Derter an, wo man umd binbringt. 

Gewblbe, find das nicht Derter, wo einem augft und bange 
wird? Der ober, ber Todtengeruch, womit wir unſere Kirchen 
verpeften, wie fchrediiich zieht er babin und baber, wenn er eirige- 
manert wird? Bringt ben Tobten in bie freie Luft, ev ift lebendig. 
— Schließt den Geſundeſten ein, er vermefet. 

Meine Kirchhoftidee fand ich anf dem Roßgärtſchen Kir 
bofe am gründlichſten in ganz Königsberg ausgeführt. 

Ein vortvefflidger grüner Play, mit Bümmen unorbentlidh 
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beſetzt, zuweilen viere nicht weit vom einander, und unter ihnen ein . 
Grab, das fie bebeden, zuweilen ganze Stellen als ein Wald, und 
dann ein Monument, wie verloren, nicht nad Regeln ber Kuſt, 
ſondern ſchlechtweg gearbeitet. — Ein lebendiger Zaun unterſcheidet 
einen kleinern Kirchhofstheil nom größer. — So vortreffliches Gras⸗ 
grün auf biefem eingefchloffenen Plate, daß man fi) Das Ange dar⸗ 
an flärken kann. Vielleicht wird bier das Taufwafler auegegoſſen. 
Die andere Seite biefer Kirchhofsparenthefe geht nad dem Waſſer. 
Diefer Einfluß, diefer Kirchhof im Kirchhof, biefer Status in Statu 
nimmt bie Gebeine der verftorbenen Herrnhuter an Kinbesflatt an, 
bie nad) dem jehr präcifen herrnhutiſchen Kunftworte, das auch dem 
Grafen v. — eigen war, nicht Rerbem, ſondern heimgehen. Da ich 
nad meines Baters Weife bei allen bergleihen Dingen durch bie 
große Pforte zu gehen gewohnt war, jo. blieh ich auch mit meiner 
Mine auf bem unverzäunten Hauptkirchhofe. O bier if gut ſeyn! 
Man kaun fi auf biefem Kirchhofe kaum bes Gedankens erwehren, 
daß bie Abgeſchiedenen bier im Mondenſchein ſich regen und bewe⸗ 
gen, wie meine Mutter ſich ausdrücken würde. 

Der Todtengräber dieſes Sprengels wohnt unweit dem. Kirch⸗ 
hofe, fein Hauptfenſter geht hinein. Da er mich unfehlbar mit 
einem Geſichte, worauf Tod und Begräbniß deutlich zu leſen war, 
berummanlen und Stelle und Ort ſuchen ſah, lam er mit einer 
eifernen Stange zum Vorſchein und fragte mich, was mein Begeh⸗ 
ven jey? Die eiferne Stange biente ihm beim Grabmachen, um zu 
verſuchen, ob auch tief genug, ohne einem friſchen Sarge zu nahe 
zu Tommen, gegraben werben konnte. „Ich kann ben Kiuchhof em⸗ 
pfehlen, wenn es was zu begraben gibt, fing er zu mir an. Wie 
ſehr überraſchte mich der Fobtengräber mit feiner Stauge und jeiner 
Frage! Ich erwieberte ihm mit ſchwerem Herzen, baß ich ein, Lieb⸗ 
haber von Kirchhöfen wäre, und eben einen getzoffen hätte, ber mir 
fehr gefiel. Sie find nicht ber erſte, ber biefen Kirchhof ſchön fin⸗ 
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bet. Der Graf v. — beſnchte ihn, fo oft er nach Königsberg kam. 
Ich bin Hei ihm einige Jahre im Dienft gewefen, ſetzte er binzu. 
— So, dach!' ich, biſt du ein wirklich ausgelernter zünftiger Tobten- 
gräber, bei ſolch einem Meiſter! 

Nach diefen Umftänden fand ich es nicht Tänger ſchwierig, die⸗ 
fen ansgelernten Tobtengräber in mein Herz tiefer bineinfehen zu 
Iaffen. Ich babe, jagte ich, eine Schweſter verloren, bie ich jehr 
liebte, und an bie ich gen bier auf biefem Kirchhofe denken will, 
Ich gebe darauf ans, mir einzubilben, baß fie bier begraben ſey, 
am mic mit bem Anbenfen an fie befto fefter zu binden, das bauern 
ſoll, bis daß auch ich begraben werbe. Sterbe ih in Königeberg, 
verfieht fich, ift hier mein Grab. Der Zobtengräber, dem mit ber- 
gleichen ibeafiihen Gräbern, bei denen er feine Stange nicht brau⸗ 
en Tonnte, nicht im mindeften gebient war, wiberrieth mir, obgleich 
er einige Jahre beim Grafen v. — gebient, biefe Imaginationen, 
bie keinem Menſchen was einbrächten, wohl aber dem, ber ſich mit 
ihnen in Vertraulichkeit einläßt, an Leib und Seele ſchaden könnten. 
Ich glaubte zu merken, worauf es bei dieſem Ehrenmann ankäme, 
und nachdem ich mich feiner Seblihren halber erkundigt, und ihm 
noch einmal fo viel in bie Hanb geftedt hatte, als ein wirkliches 
Grab galt, weil ich ein ibealifches Grab bei ihm beftellte, fo fand 
er weniger Bebenklichkeit bei meiner Sache, und ließ es mir ſelbſt 
über, ein Plägchen file meine Bhantafle auszufuchen. Er fragte mich 
zum Beſchluß, wie alt ich wäre, umb fehlittelte, ba ich ihm antwor⸗ 
tete, den Kopf. Ich fragte ihn zur Wieberbergeltung, wie lange er 
beim Grafen v. — gebient hätte, und fchüttelte, da er mir ant- 
wortete: fieben Jahr! andy ben Kopf. 

Wir hatten, glaub’ ich, beide gleich Urſache zum Schütteln. 

Ich ſuchte Hin und her eine Stelle für mich zum Monument 
mb ſah endlich einen Baum, ben ein anderer nicht bloß angefaßt 
hatte; er hatte fi hinangewunden. Der Xobtengräber, ber feine 
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Kıntepniht vollbracht haite, und mit feier Stange nad) Kaufe zu 
geben im Begriff war, ſah fich zum Glück no einmak um, Ih 
winlte ihm nicht, allein er ſah, die Frage im Auge und kam. 

IS. Dieſe Blume — 

Er. Bon ſelbſt zufammen. 

Ich. Selbſt? 

Er. Ohne Menſcheuhände. 

Ich. Und begraben? 

Er. Ein junges Paar. 

Ich. Paar? 

Er. Wie ih ſage. Blade, Daß Ihe Bertwp ie cab· aer 
iſt, ſonſt eine Stelle für Sie, wie gewonnen. 

Ich. Wer zuerſt? 

Er SEie. 

Ich. Gott! 

Er. Es war ein Mäbchen, Das Lehe hatte bei Ang und 
Alt. Die Sitern, wie's bach immer fo gebt, walten fie zwingen, 
and fie wollte ſich nicht. zwingen Taflen. Sie liebte einen jungen 
Menſchen, defien Vater das if, mas ihr Water if. Kein Finger⸗ 
breit mehr ober weniger. Die Eitern wollten höher mit ihr bitte 
ans; entlich fahen fie, es ginge nicht, bemm das Mädchen gelte 
fig zuſehends. In der Gemeinde kende ich meine Kundlente auf's 
Haar. Da follten wohl zehn eingefchnürte verheimlichte Schwanger⸗ 
ſchaften der Hebamme des Kreifea eher entgehen, als mir eines; 
das an Grades Bord iR, obgleich ich auch mich auf bie geſegneten 
Umflände und Leibeserlöfung, wiewohl nur nach Augenmaß, verfiehe, 
Ein Auge iR. bei unfer einem bie andere Hand. — Dießmal glaubte 
ich Schon, mich zu irren, Ich irrte mich wirklich; bie Eltern fagten 
endlich ja zur Heirath und alles fagte ja: Das Mübchen erholte. 
ſich aufeher.dbe. Verlobungen kommen unfer einem felten zu Ohren. 
Die Leute halten mich für ein Stuck vom Zube, für: einen: Ber- 
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wanbten bes Todes, unb wollen mit dem Tode bei begleichen Ger 
legenheit nichts zu thun Gaben, obgleich ber Tob immer hinterm 
Stuble Reht, es ſey bei einer Berlobung ober fonfl, Es if, hät 
mid, zu fehen, daß ich fo gut lebendig Bin, wie eier, unb wenn 
ber Tod bebenkt, daß unfer einer ihm gewiß if, und daß er ihm 
aus ber erfien Hand bat, fo geht er lieber auf bie Jagd, als daß 
er nach dem Hanshahn: greift. 

3b. Das Mädchen, Freund, das Mädchen erhalte fih — 

Er. Ja wohl erholte es fih. Iſt bie Verlohung nicht vor 
gefallen, fo hatte fie Doch vorfallen follen. Es war ales: Ja und 
Amen, und da ſtarb es wie eine Knoſpe Roſenroth, und nun ging's 
ans Heulen und Zähnklappen. 

Ich. Und er? er? 

Er. Er? weiß Gott wie's war, er iſt am Tode geſterben. 
Es hat ihm ſo wenig gefehlt, wie Ihnen und mir. Sie ſtarben 
einander fo nach, wie Blitz und Donner, So was bat man bei 
Menſchen Gedenlen nicht erfahren! Die Nachbaren und deßgleichen 
ſagten num freilich. wohl, daß ber liebe Gott au Ihnen ein Exempel 
flatuirt, weil fie Doch yoga verbotenen Baum eſſen umb ben lieben 
Eltern der Braut ungeherfam werben wollten. Cie meinten es gut 
mit ihr und badten hößer mit ihr hinaus, 

Ich. Ach Freund! Sie ift höher hinaus, wie wir allel 

Er. Ja, wenn Sie's fo nehmen, babe ich nichts dawider. 
Sonſt pflegt’s zu beißen: wer Den Elkgru nicht folgt, ber folgt dem 
Kalbfell. Hier ging fie einen andern Meg unb er folgte. 

(Das Sprüchmort: mer eu Eltern nicht; folgt, folgt ber 
Trommel, fiel mir fo anf, daß ich aus der Weiſe kam; inbefien 
erholte ich mich nach einer Heinen Weile und lenkte das Geſpräch 
zurück anf ihm und fie.) 

Ich. Aber dieſe Bnme? 

Er. Lin Ichenbiger Leiheuflein, zum Zeichen ber fröhlichen 
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Anferfiehung geſetzt. Ihr ſetzten feine Eltern biefen lebendigen Lei- 
chenſtein, ihm die Mutter ber Seligen, mit Zuziehung ber Kirch⸗ 
bofsobrigkeit. _ 

Ich. Mit bebenber Hand, 

Er. Kaum nicht fagenz was man fekt, muß mit Herz und 
Dand gefetst werben, fonfl geht's auch fo for. — — Ohne mid 
kann kein Grab gegraben und kein Baum gepflanzt werben. Auf 
dieſem Acker bin ich, ohne Ruhm zu melden, Gottes Gärtnierer, 
fo wie ber Herr Pfarrer fein Diener if in ber Kirche. — Die 
Mutter der Geligen hatte ben Glanben, daß bieß Paärchen bort 
Hochzeit machen würde, obgleich ich's ihr ohne Ende und Biel fagte, 
fie werben bort weber freien noch freien laffen. Noch kann fle nie 
manb von dem Gebanfen abwenbig machen; ich wenigſtens gebe 
meine Kunſt auf, denn ſehen Sie, die Bäume wurden mit Herz 
mb Hand jo hingeſetzt, mir nichts, bir nichts. Wahrlich ein ſtark 
Stück! Diefer Baum da, auf Ehre und Redlichkeit, ſchlang fich 
um ben anbern fo herum, daß es num freilich fo ausſieht, ale wären 
fie um einander gewunben. 

Wie mich diefe Zugabe bes Todtengräbers gerührt, mag jeber 
meiner Leſer felbft empfinden, ber ſich bieß im einander gefchlungene 
Baar Bänme fo lebhaft vorflellen kann, als ich! Da lag id, und 
Mine im Geift in meinem Arm! Die Bäume — waren Linden. 

Bis hieher hat der Herr geholfen, fagte Sammel, ba er einen 
Stein zum Mitar binlegte, und auch ich; ihr wißt es, ihr heiligen 
Gräber und ihr Bäume, bie ihr mit ihnen fo nahe verwandt fenb, 
ihr wißt es, wie ich bei biefem Altar bewegt war, ben ich nächſt 
Gott Minen ſetzte. Der Tobtengräber war weg. Ich alle. — 
Ein Heiliger Schauber nad bem andern nahm mid, als wenn biefe 
ober jene abgeſchiedene Seele auf und im mich wirkte, und nun, 
ba ich mir ſelbſt zu ſchwer war, fiel ich anf Gottes Bartenader, 
bon wo ich beide Hände offen gen Himmel bob, ale wenn mir 

Sippel, Lebensläufe. IIL 11 
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Gott einen fanften, feligen Tod hineinlegen ſollte. O wahrlich! ich 
bettelte darnm. Siehe, ba fiel ein welles Blatt anf meine Rechte; 
bieß nahm ih und ging gefegnet in mein Haus, Noch Liegt bieß 
Blatt in ber Bibel, die mir mein Bater anf ben Weg gab. Wie 
mir biefen Einweihungtabend war, vermag ich nicht anszubrliden. 
Oft hab' ich ihm wiederholt, ben vortrefflichen Abend, chne daß 
mi ber Todtengräber weiter mit feinem Spieß ſtörte. — Eo oft 
wir uns überfielen, berichtigte ich ihm meinen Canon. 

Einen fhBnen Abend, ba ber Mond bie Nacht regierte, ging 
ich tief antächtig zu meinem Altar, und fiebe ba, ber Lönigliche Rath 
fam, ftelite fi vor ein Grab, fah in ben Mond und aufs Grab, 
wie's mir vorlam, fo lange, bis bie Thränen ihm nicht mehr er⸗ 
laubten, in ben Mond und aufs Grab zu ſehen. Ich glaube nicht, 
baß er mich bemerkt bat; allein ich habe ihn weinen ſehen, meinen, 
und das Keim Mondenſchein. DI wie ſchön bie Tränen ba aus 
feben! Er war mir von jeher ſchätzbar; feit biefem Abenb aber 
war er es mir unenblid mehr. Es Tamen umb gingen viele Leute 
biefeg Weges, unb bieß war das einzige, was mir anf biefem 
Kirchhofe mißfiel und meine Andacht unterbrach. Deun wahrlich 
bie wenigſten faben, wie ber Tönigliche Rath, in ben Menb und auf 
ein Grab, bis bie Thränen es nicht mehr verfiatteten. Die wenig. 
ſten wallfahrteten einer Mine wegen an biefe heilige Stätte Ich 
hab’ ihn auch nie mehr am biefem Grabe weiter gefunden; allein 
nie bin ich feine Thränenftelle vorbeigegangen, ohne baran zu beit- 
fen, daß biefer in ber Welt fo gefaßte Mann bier weinte. 

Bei biefer Gelegenheit freue ich mich, auf ben löniglichen Kath 
zu kommen, ber, wie alle Oberften im Volle, nur des Nachts, nur 
beim Mondſchein, weinen konnte, 

Die Abhanblung überlieferte ich ſogleich nach meiner Ankunft 
bem Berleger, ohne, nach ber bem guten Prediger gegebenen Ber- 
beißung, feinem Bruder hievon einen Strahl Ienchten zu laſſen. Ich 
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inbeffen ftellte auf meine eigene Hanb dieß Wert und ben König. 
fihen Rath zufammen und Überzeugte mich je länger je mehr, daß 
ihm“ mit ber Zuſchrift nicht fonberlich gedient feyn würde. Ich 
erzählte dem koniglichen Rath meine Geſchichte mit aller Treue, 
und hatte Gelegenheit zu bemerken, daß er, auch one in ben Mond 
zu feben, empfinden und theilnehmen konnte Es war hoch am 
Tage. — Weinen mar Tonnt’ er ohne ben Mönd nicht. Go lieb, 
ale in meine Stunden,‘ und wären fie auch beim Profeſſor Groß⸗ 
vater gehalten, ging ich in feine Kleine Abendgejellichaften, wo ein 
Mniglicher Rath, fein College, ein Offieier, ein Prebiger und ich 
mit Leib und Seele waren. Selbſt, wenn er es nicht Tänger aus⸗ 
fegen Tonnte, und er ein Mittagemahl gab, wo mehr gegeffen urd 
geteunfen und weniger gefprochen warb, unb wo ber Königliche Rath, 
fein College, der DOfficier, der Prebiger und ich, nichts mehr thaten 
als vorlegen, felhR da hielten mich manche Anmerkungen fchablos, 
bie der königliche Math zumeilen zum Beſten gab. — Es ift viel, 
einen Mann von feinem Stand zu finden, ber zu Bott, ber Natur 
und zu fich ſelbſt zu kommen verftand, wie fein College Nicobemne 
zu Chriſto. Der Eollege bes Föntglichen Mathe, mein Mitgaft, ein 
Mann von auberm Schrot und Korn, hätte nicht geweint, wenn 
fi der Mond gleich feinetwegen alle Mühe gegeben. Man nannt’ 
ihn ein jnriſtiſches Genie, bas Heißt, er fing feine Sentenzen nicht 
mit Altdieweilen, fonden mit Alldieweil am; fehrieb nicht: 
Wie Recht iſt von Rechtewegen, ſondern von Rechtswegen; ließ ben 
Buchſtaben 5 bei vielen Worten weg. 

Das letztemal, ba ich biefen Altar befnchte, Tieß ich es baranf 
nicht ankommen, ob ich dem ehemaligen flebenjährigen Bedienten 
bes Grafen v. — und jekigen wohlbeſtallten Zobtengräber bes 
Roßgärtfchen Kirchhofs, ober Gottes Gärtnierer, in bem Sinn, 
wie ber Prebiger des Orts Gottes Diener ift, begegnen ve 
Ich war verbunden, ihm Minens Grabmal zuräd > 
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ben zu liefern, umb mich mit ihm, neben bem Dank file bieles 
Begräbniß der Einbilbung, auf eine wirkiih fühlbare Art abzufin- 
ben, bes Canons umgerechnet, ben ich ihm, fo oft ich ihm begeg- 
net, abzutragen für Pflicht gehalten. Ich Kopfte an fein Fenſter. 
Gleich, war feine Antwort, nub ba flanb er auch mit feinem 
Spieß in ber Hand, ben er lächelnd anfah, nachdem er mich ge 
wahr ward. Er war es nicht gewohnt, daß sch ihn anf biefe Axt 
aufrief; ſich zu begegnen war eingeführt. Hier, fing ich au, Lieber 
Frenub, gebe ich dieß Grab, frei von aller Einbilbung, bie bie 
jet darauf haftete, zurück. Die Gebeine bes guten Paares, das 
in biefer Welt, des Ja und Amens umerachtet, nicht zuſammen⸗ 
tommen konnte, das an ber Liebe flarb — mögen wohl ruhen! 
Ich ziehe mit meiner Tobten von bannen, bie dieß Grab, fo lange 
ich fie bier beigefeßt, wicht beunruhigt hat. Mein Begräbniß war 
geiſtig gerichtet. Da wollt’ ich wetten, fagte ber Tobtengräber 
und flüßte fich anf feinen Spieß, biefem Paar wirb es ein Ber- 
gnügen geweſen ſeyn, ein ander Paar guter Freunde bei fich zu 
fehen! Die Gejellichaft kann auch ben Todten nicht unangenehm 
jeyn. Bon jeher find Kicchhöfe geweien. Hier fiel mir bie Sterbens⸗ 
methode bes Grafen ein, bie auch auf Geſellſchaft hinausging. 
Bon ber Erbe, womit ber liebe Gott von Anfang, ba er Himmel 
und Erbe ſchuf, dieſe Kugel beftrente, fo wie meine Hausmutter 
alle Sonntage unfere Prunkſtube, wirb wohl fohwerlich viel mehr 
übrig ſeyn. In dieſer Anfangsrebe war freilich kein pulverifirtes 
Gebein; allein unſere jetzige ſind wir ſelbſt, bis auf die Seele! 
— — Nach dieſen Betrachtungen, welche der Todtengräber in be⸗ 
liebter Kürze und Einfalt, anf feinen Spieß gelehnt, nicht ohne 
Bewegung ber Hände, bald zur Rechten, bald zur Linken, bielt, 
und worin ich feinen hochgebornen Meiſter im Lebensgröße fanb, 
berichtigte ih ihm meine Schuld, und er kam zur Nutzanuwendung 
m mgefangenen heiligen Rebe, bie zwar feinem Tert nicht an- 
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gemeflen war, bie inbefien aus gutem Herzen quoll. Bor allen 
Dingen, fing er au, ſchenke Ihnen ber liebe Gott Std und Se- 
gen und ein langes Leben! Bei Ihnen verliert ber Zobtengräber 
nichts bei lebendigem Leibe, wenn ich aber bitten barf, begraben 
Sie Ihre Einbildung auf dieſem ſchönen Kirchhofe, wo es Ihnen 
gefallen hat. Jeder Pla ſoll Ihnen gehören, ben herrnhutſchen 
griimen Einſchluß nicht ausgeſchlofſen. Es ift Leine Schwefter, ber 
Sie hier im Geiſt ein Grabmal errichtet! Ich weiß, was Schwe⸗ 
fer fagen will. Die begräbt man ohne Einbilbung, und, wenn 
ich's ſelbſt nicht wüßte, mein Weib weiß mehr ale bas. Da ſtirbt 
feing vom löniglichen Haufe, was ihr nicht voraus gemelbet wird. 
Wunderbar verkehrt fie im Schlaf mit ben Geiftern. Das Baar, 
das umter den zuſammengewachſenen Bäumen fchläft, ift bier mit 
dem Herzen zuſammengewachſen. Sie läßt anf bieß Paar nichts 
kommen. Sie, mein Herr, haben eine Braut verloren. Ja, ſagt' 
ich, meine Minel — Den Namen mußt” ich nicht, erwieberte er. 
— Geifter haben feinen. Minens Geiſt, Freund, heißt Mine, 
fiel ich ein. — Einbildung, und biefe Einbilbung, wenn ich bitten 
barf, begraben Se fi. Es ift Raum im ber Herberge. Das 
Stab haben Sie reichlich bezahlt! Ich will es eigenhändig machen. 
Sie find jung, und wiſſen nicht, was ſolch eingebilvetes Weſen für 
Folgen bat. Seit einiger Zeit war mein Borfag, Sie aufzu⸗ 
fuchen und Ihnen biefe Lehre zu wieberholen, bie ih Ihnen beim 
Miethekontraft nicht verhielt. Konnt' ich aber fo grob ſeyn, und 
Sie aus ber Miethe ſetzen, ehe Sie fie mir ſelbſt aufzuklndigen 
genehm finden würden? Heute alles, wie gerufen. — Der Zobten- 
gräber belegte feine Ermahnung mit einer Geſchichte, die vor kur⸗ 
zem ihre Endſchaft erreicht hatte. Es verbroß mich, daß fo etwas 
auf dem Roßgärtſchen Kirchhofe geblieben, ohne daß ich in meinem 
Quartier der Stadt davon eine Tobtenglode gehört. 

Was liegt nicht alles auf ben Kicchhöfen ber ge 
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ken Stäbten iſt Bergulgen ber Juhalt. Das Wort Tob ift bier 
fo contreband, als das nuhalliſche Salz in Preußen. Hier if 
biefe Geſchichte, womit ich biefen Kirchhof Tchließe, fo wie ich ihn 
mit einer Geſchichte meinen Lefern öoffnete. Zuvor eine Tobten- 
gräberbemerlung, bie meinen Lefern nichte neues if, daß mehr 
Lente an ber Liebe fierben, ale an ben Blattern. Die Schulb 
biervon gehört auf bie Rechnung bes Zwaugs, ben man ben Men⸗ 
ſchen auflegt. Mau bat fo viel Über bie Klöſter geſchrien; allein 
wahrlich jeber Staat macht recht geflifientfich ein großes Kloſter 
aus fehl — 


Die Geſchichte. 


Ein Eigenthümer von einigen Hufen Acker und einem kleinen 
artigen Häuschen, hatte einen Sohn und eine Xochter. Eltern 
und Kinder lebten in fo glücklicher Ruhe, daß ber Pastor loci 
ſelbſt zur fagen pflegte, es wäre ein patriarchaliiches Leben, das fie 
führten. Der Sohn kam ins. Jahr, in dem fein Vater geheivathet 
hatte. Dieß fiel dem Alten an feines Sohnes Geburtstage ein, 
unb er forderte ihn ſelbſt auf, am bieß Heilige Werk ber Ratur zu 
benfen. Der Sohn hatte fon daran gebadht, und entbedite dem 
Bater feine Abſichten. Anmwerbung, Berlobung umb Hochzeit waren 
fo nahe zufammen, baß alles wie Eins war. So ſollt' es auch 
immer feyn. Gretchen, fo will ich bie Tochter des Hanfes nennen 
(ohne Paſtora Gretchen in L— im minbeften zu nahe zu treten), 
hatte das größte Recht won ber Welt, zu erwarten, baß ihre 
Mutter fie eben fo auffordern würbe, als es ber Bater in Rückſicht 
ihres Brubers nicht ermangeln laſſen. Sie war einunbzwanzig; 
ihre Mutter hatte im zwanzigſten geheirathet. Diefe Aufforderung 
blieb ans. Böſe war es hiebei nicht gemeint; bie Mütter haben 
gemeinhin bie Hüdfichten nicht im biefem Punkte für ihre Töchter, 
bie die Bäter für ihre Söhne haben. Gretchen machte biefe ver- 





167 


fehlte Aufmerkſamkeit ihrer ſouſt Heben Wintter nicht bie minbefle 
Sorge. Sie fiel ihr nicht einmal ein. Wann werben benn wir, 
fagte Hans, ihr Beliebter, es fo machen, wie bein Bruber mit 
feinem Gretchen? Hans war nicht mit feiner Liebe in ber Feſtung; 
allein völlig im Freien war er auch nicht. Er war nicht bloß anf 
Die Wälle eingeſchränkt, fonbern konnte Sonntags und Feſttage 
Gretchens Eltern befuchen, Gretchen ſehen, ihr verſtohlen die Hand 
drũcken, umb beim Weggehen ihr geradeswegs bie Hand geben; bei 
welcher Gelegenheit ihm aber bie Hand fo zitterte und bebte, daß 
er fie kaum binlangen lonnte. War niemand babei als Gretchen 
mb er, war fie ihm fe in allen Gelenken. Gr war ein finıler 
Hans an Leib und Seel. Gebacht mögen bie Eitern Über Haufens 
. Liebe viel Haben; allein gefagt batten ſich Vater und Mutter fein 
Wort. Unfer Paar liebte fi fo inbrünſtig, als man nur lieben 
tum, und doch fo unfhuldig, fo rein. — Gretchen Hatte ihrem 
Hans viel von bem ſchönen Meiergute erzählt, bas ihr Bruder 
mit beläme, und Hanfen, obgleich er fein anberes Eigenthum, ale 
eine unbefangene Seele, und ein Paar geſunde Hände, beſaß, 
waͤre ea nicht eingefallen, ba bas Gütchen, worauf Gretchens El⸗ 
tern waren, ihm mit Gretchen zufallen würbe, wenn Gretchen 
ihn nicht ſelbſt darauf gebracht hätte Der Sohn, der fonft ba 
nächfte Recht gehabt, war jetto wohl verforgt. Das liebe Eigen- 
thum; es bat mehr Unbeil, ale bieß, angerichtet. Hans machte 
ſich den Kopf fo warm mit allerlei Entwürfen, bie er, wenn 
Gott will, anf biefem Gütchen ausführen würbe, daß fein Paar 
gefumbe Hände am Werth verloren. Gretchen merkte, daß Hans 
mit etwas umging; inbeffen wußte fie nicht, was es war. Einf 
fagte fie ihm: Du haſt ba etwas im Kopf, und follf doch nur 
etwas im Herzen haben. Hans inbefien hatte Gretchen Bei ſeinen 
Entwilrfen nicht vergefien. Alles macht' er an ihrer Hand. Ein 
Stück uncultivirtes Sand wollt’ er erziehen, und «8 follte Greichen⸗ 
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feld beißen. Dort follte ein Gang angelegt werben, unb ber follte 
Gretchenhall genannt werben, Der arme Hans! Was ihm fein 
Guͤtchen, das er nur in Gedanken befaß, ſchon für Gedanken 
machte! Gretchen Hatte ihm fo viel von ber Auwerbung und Ber- 
lobung und Hochzeit ihres Bruders erzählt, daß nichts barliber war ; 
nur einen Umftand hatte fie verfchwiegen, daß nämlich ihre Schwä- 
gerin einen Bruder hätte. Die Meierei, weldye das neue Ehepaar 
bezogen, lag zwei Meilen von dem Gütchen, bas Haus iu Ge 
danfen, umb fein künftiger Schwiegervater wirklich beſaß. Nach 
einiger Zeit famen das nee Paar unb bie Seinigen, Gretchens 
Eitern zu befuhen. Der erſte Stoß, den Hans aus Herz erhielt, 
war die Nachricht, daß Gretchens Schwägerin einen Bruder hätte, 
Auf diefen Umſtand war Hans nicht gefaßt. Und warum? fragte 
er fih ſelbſt, warum Bat fie mir das gethan, umb kein Wort bare 
über verloren? Sich fo in Act nehmen, wer kann das ohne böfes 
Gewiſſen? — Hans hatte nicht fo ganz unrecht, fo zu fragen, 
allein Grete war unfchuldig, wie die Sonne am Himmel. Es 
bfieb nicht bei biefer Unruhe. Haus warb zm ben unſchnuldigen ein⸗ 
fachen Gaftmählern, welche in bem Haufe feiner Schwiegereltern 
- angeflellt wurben, wicht gebeten. Zwar hätt’ er biefe Tage für 
Fefttage anfehen und von felhft gehen follen; allein biefer Entſchluß, 
wenn er gleich zumeilen wollte, konnte nicht anflommen. Gretchens 
Bruder, der voll von feinem Weibe war, und ber feinen leiblichen 
Bruber dariiber in ben Tod vergefien hätte, bejuchte zwar Hanfen, 
feinen alten guten Freund; inbefien war es nur fo beiläufig. Hans, 
ber einmal ins Auslegen gelommen war, bentete alles zu feinem 
Nachtheil. Das ſchöne Wetter fchien ihm als von Gretchen ber 
ſtellt, um mit ihrer Schwägerin Bruder fpazieren zır gehen, unb 
auch des Regen gehörte auf ihre Rechnung; bamit fie ungeflörter 
mit ihm Tieben konnte, vegnete es. Sieh! dacht' er, auch ſelbſt 
von ber Natur will fich bie Ungetrene und ihr Liebling nicht ein- 
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mal ſibren laſſen. In biefen Borfleflungen vergingen einige Tage, 
bie Hanſen in ber Hölle und Dual nicht hätten wärmer ſeyn Ln- 
nen. Rum jehnte er ſich nach Gretchen, micht, um von ihr biefe 
Rathſel Iöfen zu lafſſen, ſondern ihr Vorwürfe zu machen, und ihr 
das Bütchen wieber zurlidugeben, bas er von ihr erhalten, und 
eben nun begeguete ihm Gretchens Bater, ber ihn bei der Hand 
nahm und zum Abend einind, Wo fo lang geweſen? fragte ber 
Alte. Hans antwortete nur bloß durch eine Pantomime, indem er 
ben Hut abzog umb wieder aufſetzte. Hans ging mit bem Alten, 
und aßles kam ihm weränbert vor. Es mar ein Kälberbraten auf 
getifcht, unb Gretchens Mutter fing an: Da kommt ja Hans recht 
zum erlornenſohn ⸗Braten. Das Berlorne fiel ihm ſehr auf. 


feesmblich wer, fand er Rabrnng für ſeinen Argwwohn, und mas 


Aug’ und Händen greifen ſieß, kam es Hauſen nicht anders, ale 
eine Schlange vor, bie in Geſtalt eines Junkers ben Herrn Chris 
finm auf ber Zinne herum führte, und ihm das alles anbot, wenn 
er znieberfallen und ihn aubeten würde. Der Fremde faub alles fo 
allerliebſt, daß er mehr als einmal ben Wunſch fallen ließ, wie 
ihm bieß Bütchen viel beffer als ber väterliche Meierhof gefiele, 
ber ibm befimmt war. Nun war Hans bis zur leisten Stufe 
ber Berzweiflimg gebracht. Gretchen, bie feine Unruhe merkte, 
wollte fih mit ihm eine Luft machen, und ſchien den Fremden 
aufzumuntern. Sie war froh und lächelte, weil fie ſah, daß 
Sans fie fo liebte, und Hans that froh und lachte auf eine recht 
ſchreckliche Art. Die war der letzte Abend, ben bie Gäſte bei 
Gretchens Litern zubrachten. Hans hörte unanfhörlich bitten, wenn 
es ihnen allerfeits gefallen, doch bald wieber zu kommen. Auch 
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Gretchen bat. Hanſen kam es vor, daß es bloß feinem Neben⸗ 
buhler galt. Sah fie ihn nicht an? fragt’ er ſich. Hans ging 
voller Verzweiflung von binnen. Gr lachte, ba er ging. Den 
andern Morgen, als er alles zuſammen rechnete (bis bahin Tag 
alles ungeäblt, unberechnet), was er gefehen unb gehört, war fein 
Entſchluß gefaßt, wor Gretchen ihm bie Hand bot. Es jammerte 
fie fein. Sie wollte ihren Vielgetrenen beruhigen, unb legte es 
recht gefliffentlich an, mit ihm ins Selb zu gehen. Cr, gleich ba. 
Was ift bir aber? fuhr Grete fort. Es wirb fi, erwieberte er, - 
im Freien geben, follte ich denken. — Gretchen wollt! es anfäng- 
lich heimlich machen, endlich eutſchloß fie fich, von ihren Eltern bie 
Erlanbniß zu diefem Gange zu erbitten. Die Heine Opfer, dachte 
fie, bin ich Hanfen wegen bes Kummers ſchuldig, ben ich ihm 
gemacht habe. Mit Haufen? fagte ber Bater und lächelte. Die 
Mutter fagte: So? und laͤchelte begleichen. Gretchen hätte zu 
feiner erwünfchtern Stunde biefe Erlaubniß bitten men. Water 
und Mutter hielten in Gegenwart Gretchens einen Rath über fie 
unb bas Ende war: Grete follte Hanfen zum ehelichen Gemahl 
haben. Ja doch, fagte ber Bater, ih muß jemand haben, ber 
mir zur Hanb geht; allein halt' ich's nicht mehr aus. Ja doch, 
fagte bie Mutter, ber es jetzt einfiel, was ihr längft hätte einfallen 
innen, daß fle ſchon ein Jahr früher geheirathet hätte. Grete 
ſtand ba, fo froh, daß fie ihren Eltern vor Freude nicht danken 
konnte. Das, dünkt mi, if ber befle Dauk, für Erkenntlichkeit 
nicht zum Dank kommen können. Diefes Geſpräch hielt Greten 
über bie Zeit auf, bie verabrebet war. Hans war ſchon unrubig. 
So fanb fie ihn. Du wirft ſchon ruhig werben, dachte fie; hiebei 
gielte fie anf ben Rath, dem ihre Eitern gepflogen hatten, allein 
fie ließ fich nichts merlen. Unfänglich wollte fie ihr Luftfpiel fort- 
ſetzen. Hans war ihr aber zu ernſthaft. Gie beſam fh bald, 
uud zog ein anber Kleid an; das natürliche, bas befle. Ihre 
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bartes Stäbtefen — und fand ben Wunbarzt wicht an Ort und 
Stelle. Alles hatte er Srerchen zur Hülfe aufgeboten. Nun kam 
er, wie ein Berbammter, ber um einen Zropfen Wafler bettelt 
and ihn nicht erhält, und fand ven Wunbarzt, ben Gretchens El⸗ 
tern aufgefunden, fanb bie Eltern ſelbſt, bie ihm mit offenen 
Armen entgegen kamen. Einem Tochtermorder! Grete hatte biefe 
That auf einen andern ausgeſagt, ber fie überfallen, und hiebei 
hatte fie Hanfens ſtarke Hand gepriefen, bie fie zu retten nuer⸗ 
mübet gewehen. Gott, biefe Unwahrheit, Betete fie im Herzen, 
vergib fie mir! Die Eltern hatten ihr zugeſchworen, Hanfen bas 
@ütchen zu laſſen, und um, voll bes Danks und der Erkenntlich⸗ 
feit, kamen fe ibm entgegen, fielen auf bie Bluiflecken, bie fie 
an feinem Kleide gewahr wurben, als fo viel Beweiſe feines Edel⸗ 
mutho. Fiir jebe Wunde, die Grete erhalten, umarmten fie ihn! 
— Es koſtete Hanfen laum fo viel Milbe zn morben, als bie El⸗ 
teen zu überreden, daß ev Mörder ſey. Ste glaubten, er hätt 
ans zu großer Liebe ben Berfland verloren. Je gütiger Gretchene 
Eltern gegen ihn. thaten, je ſchrecklicher klagte Haus fid an. Wenn 
er Gott und alles, was heilig, zu Zengen aufgerufen: er fen ber 
Täter; fo fahen ihn Gretchens Eltern fo mühlelig, jo beladen an, 
als wollten fie fagen: der arme Junge, wie ihn Gretens Schickſal 
übernommen bat! Und wenn er ihnen bas Morbmefler zeigte, 
drückten fie ihm die Hände, weil fie Greichen jo mächtig beſchützet. 
Wenn er es gen Himmel hielt und ſchwur, bogen fie fanft feine 
Hände zur Erde. Niemand wußte, woran es mit Hanfen war. 
Lieber Sohn, fingen die Eitern au, bu biſt mehr tobt als fiel 
Endlich ging allen ein Licht auf. Hans warb eingezogen. Er ſah 
bie @erichtebiener,, bie ihn feflelten, als feine Wohlthäter an, bie 
ihm ben Tod, das einzige Berbanb für feinen Schmerz, mitbrach⸗ 
tem! Der Abfchieb war rührend. Er bat Gretchen um Bergebung; 
fie verficherte, daß fie ihm nichte zu vergeben Hätte, und ba fie 
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endlch einſah, daß alle ihre Vemihuugen, Hanſen zu retten, ver⸗ 
gebeus waren, rang fie bie Hänbe, — — daß 
ſelbſt die Gerichtebiener zu weinen anfingen. en. 
Proceß gemacht. Er konnte bie Zeit nicht ab 

urtel zu hören. Ber bei am inem Lage mit ie fi 
Punte, bas war ber einzige Wunſch, ben er noch in 
hatte, Eben au dem Tage, da fi bie Richter einigten, 
Sanfen, als einem Unmenfchen, der ben Borfat gehabt, anf 
Lanbfiraße zu morben, fen Leben auf eine fehredliche Art, vor 
aller Welt Augen, genommen werben follte, war es ausgemacht, 
baß Grete anßer Gefahr fey. Sie erholte fi nach biefem Tage 
zufebenbs, unb es war bie Frage: ob es gut fen, Gretchen Hanſens 


waren. Hans wußte nm Green, und Grete um Haufen. Im 
erſten Angenblick war es Hanſen anzufehen, daß ihm über Gretens 
Auflommen der Kopf herum ging Da er fi aber befann und 
noch dazu hörte, daß Grete durchaus nicht leben wollte, ſchrieb ex 
an fie wie folgt: 

Es iſt genug, Du lebſt, und ich will fröhlich fierben! Dein 
Blut wird mir nicht vor ben Augen fließen, wenn ich für meine 
That bluten werde. Nun barf ich an meiner Seligkeit nicht ver⸗ 
zweifeln und an meinem ewigen Leben. Meine Hand ifl mir von 
ben Ketten nicht‘ fo ſchwer, als vom Herzen. Vergib Deinem 
Mörder und bete für Haufen. Dank bem, ber mich verhört Bat. 
Mit dem edlen Mann bat Tod und Leben, Gefek und Menſchlich⸗ 
ee Wünfh ihm in meinem Namen ein langes gläd- 
ſiches Leben, und geh micht herans, wenn ich ausgeführt werde. 
Keife, wenn es Deine Geſundheit erlaubt, dahin, wo ih Dich er- 
ſchlug, und ſchreie ein Bater unſer für mic, 
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Diefer Brief, anflati daß er Krant und Pflaſter zur Beruhi⸗ 
gung für Greten ſeyn follte, näßrte ihren Sram. Er brachte ihr 
empfinblichere Wunben bei, als Hauſens Morbmefler. Niemand 
hatte Hanſens Tob erwartet. Hans nahm fein Urtel als Gottes 
Ausſpruch an. Grete war außer fi. Sie weilte für ihn ſterben. 
Die Geiſtlichen lösten bie Wundärzte ab, um ibe Ruhe zuzuſprechen; 
allein vergebens. Das Wollen, fchrie fie, nicht das Bollbringen. 
Wenn Gott firafen follte, was wir wollen, wer Bunte vor ihm 
befiehen ? Sie ſprach wie alle Leute, bie außer ſich find, fo weiſe, 
fo vernünftig, daß fich jedes wunderte, wo fie alles biejes ber 
hatte, was wirklich Über ihr war, Es war klaglich amzufehen, daß 
biefe beiden Menſchen ohne einander nicht leben, nicht erben 
kennten. Grete trat, ohne daß Hate es wußte, ben König an. 
Sie find ein Menſch, ſchrieb ſie, Monarch, unb machen ſich eine 
Ehre daraus, es zu ſeyn! Schenken Sie Hanſen das Leben, ober 
nehmen Sie es mir, fo und nicht anders iſt uns beiden geholfen, 
— Der König verwandelte bie Xobetflrafe in eine einjährige 
Feſtungoſtrafe, und alle Welt fagte, daß biefes ein Salomeniſches 
Urtbeil wäre. Um feld ein Urtel zu ſprechen, wer wilnfdhte nice 
König zu ſeyn! Hans wäre gar nicht in ber Feſtung geweſen, 
wenn nicht Grete feine Strafe mit ihm getheilt. Hätte Dieß war 
das einzige, was ihm ſchwer zu tragen war. Geine Ketten waren 
ihm nicht laäſtig. Nach fo viel Kummer und Neth, ging enblidh 
die Sonne über biefes treue Paar auf. An das Gütchen, in 
welchen Hans fo viele Veranflaltungen in Gebanlen getroffen, war 
num nicht mehr zu denken. Sie wollten beide weber Land noch 
Seute biefer Gegend fehen, mub entfloffen fich, um ſich recht zu 
verbergen, nach Königsberg zu ziehen. Sie waren eben zum britten- 
mal aufgeboten, ba Hans in ein hitziges Fieber fiel und ſtarb. 
So entfeibet Bott, ber Herr, wenn gleich Könige anders ent- 
ſcheiden. Geine Wege finb nicht unfere Wege, feine Gebanken finh 
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nicht umfere Gedauken. Grete fiel an Hanfens Begräbnißtage in 
eine ſolche Schwermuth, daß fie jet im Irrenhauſe, wiewohl im 
einem beſſern, als den gewöhnlichen Zimmern, gehalten wird. 
Gott, was hat Grete verbrochen, baß fie gelacht bat? Cara lachte 
auch und Gott feguete fie mit dem Bohne Saal; und Grete? im 
Srrenbaufe. Ihre zerräittete Einbildungekraft laͤßt fie glauben, 
Hans fey anf dem Richtplatze ans ber Welt gegangen. Sie macht 
befiänbig eine Bewegung mit ber Hand, als Lüpfe fiel — Hans 
liegt auf dem Noßgärtichen Kirchhofe zur linken Sand, am Heinen 
Ausgange, begraben. 

Diefe Geſchichte Hab’ ich aus einem Auffag genommen, ben 
en armer CGandidatus Theologiae zu einem Sahrmarkteliebe 
entworfen, zu fingen von einem lahmen Bettler, auf tie belannte 
Melodie: Es if gewißlid an der Zeit. Der Tobtengräber, 
ber num ſehr unvollſtändig biefe Geſchichte erzählte, behänbigte mir 
biefen Entwurf, den ich ausgezogen Gabe. 

Wahrlich, Freund Xobtengräber, mer feine Einbiibungstraft 
begraben kann, Kat fich leicht gemacht! Wie Eiunt’ ich aber Minen 
Andenlen zurikdlafien ? 

Schlüußlich fiieß ich auf brei ausgegangene Bäume, und mein 
Lehrmeiſter verfiherte mich, baß, nachdem bie Familie, bie hier ihr 
Erbbegrabniß gehabt, ausgeſtorben, fie in einem Herbſt alle brei 
ausgegangen wären. Das ift nichts Neues, fette der Todtengräber 
hinzu. Es haben ſich viele Hunde um ibren Herrn zu Tobe ge 
grämt, und bie Stiere, bie in biefer Gedichte vorlommen, finb 
ein nener Beweis, daß bie Bäume gewußt, wenn es Zeit zum 
Ansgehen war. Ich bat ben Todtengräber, biefe Morbgefchichte 
den Grafen zu Überfenben, welches er mir aber abſchlug. „Ich 
muß fo etwas aufbewahren, um e8 ibm bier vorzuſetzen.“ 

Ich ſchließe ben Kirchhof, che das Stabtthor für mich geſchloſſen 
wird. Wer mir aber bergleichen Borgriffe übel nimmt, kann mie 
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mehr übel nehmen, wenn es ihm fo beliebt. — 6&o ſehr mir biefe 
Geſchichte auffiel, fo war ich body nicht im Stande, Greten im 
Irrenhaufe zu beſuchen, um nern ſchredichen Scharfrichterhand⸗ 
griff zu ſehen! 

Denn es ausgemacht iſt (und nichts ir gewiffer «ie bieß), 
daß die wahre. Bhilofophie eine Sterbeknuſt ſey, fo legt' ich mich 
mehr anf die Bhilsfophie, als auf irgend etwas. Um reich zu fegn, 
brandht man nicht Gelb, nicht Gut, ſondern Mäßigfeit. Gute 
Führung beehrt uns, nicht Wirte. Wer lang und glücklich leben 
will, fey fein eiguer Herr, im philofophiihen Sinn! "Wer bie 
Belt verachten will, hab’ eine ine im Himmel! — Mine war 
ber philofophifche Tert, über ben ich ſtudirte. Ueberall war fie. 
Je mehr ich finbirte, je mehr fand ich: Gefunber Verſtand ſey 
täglich Brod. Wörterkam, Schnirkelei aber, kopfverderbendes Ge⸗ 
backenes. Wenn mein Bater vebete (bocirte, wenn man will, denn 
ich Tängn’ es nicht, daß ber Lehrton ihm wie eine Klett' am Kleibe 
Bing), hatt’ er jeberzeit etwas in ber Haud, Meſſer, Scheere, ein 
Bud, einen dem Wacelicht abgenommenen Bart, einen Zahnſtocher, 
kurz, ohne was Köcperliches war er nicht. Er ſchwur immer einen 
körperlichen Eid, wenn ich mit Berzeibung ber jurififchen 
Genies mich fo erflüren darf. So was Hilft die Sache ſinnlich 
machen. — Gr tnetete bie deutlich zu machende Sache durch, wilrh' 
ein anderer gefagt haben; er nicht — ich auch nicht. — Gott ber 
Ser Hatte ein Chaos, aus dem er die Welt allmählich herausrief, 
umb wenn ich's vecht bebente, if was Körperliches vielleicht darum 
in ber Hand gut, um file den Gedanken ein Neid, fiir ben Geiſt 
einen Körper zu finden. Gott ehre mir Leute, bie Hand unb 
Mund zugleich bewegen, war, wie wir wiflen, meines Baters 
Sofung. — — Der Kichhof in E—, ber Roßgärtſche Kirchhof 
in Konigeberg, das waren meine Meffer, Buch, Scheere, Wache⸗ 
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Die Alten brauchten ben Tod, ale ein Mittel ber Aufmunte⸗ 
rung. Ich ahmt' ihnen nach, wiewohl anf andre Weife, bie aber 
nichts zur Sache felbft thut. Hätt' ich, einfam im mich verfchloffen, 
der Welt das Rauhe zugelehtt: ba wäre freilich nichts Kluges 
berausgelommen. In Geſellſchaft gefällt das Wunderfame; in ber 
Einfamteit fchabet es. 

Ich habe ſchon meinen Lefern meinen Stubirplan ad unguem 
vorgerifſen. Ich war barım auf ber Alabemie, um mich vor 
Irrthümern protestando zu verwahren. Mein Bater ſtand keinem 
Menſchen das Recht zu, ohne Rand zu fchreiben, und auch, wie er 
fi mmeigentlich auszubrliden pflegte, ohne Rand zu ſprechen. Wir 
find Dienfchen, feste er hinzu. Man muß fi mit keiner Schrift 
fo einverfiehen, bag man es babei läßt: Es ſteht geſchrieben. 
Was mündlich vorfält, ift Scheibemlnze Was ift Ihre Meinung, 
lieber Profeflor Großvater? Was? Iſt'e genug, baf die erfle Er 
ziehung negativ ſey? ober muß jeber Unterridt cum reservatione 
reservandorum negativ feyn? Ich denke ad Zwei, Ian. Willſt 
bn ein collegium charitativum anorbnen, willſt du causa 
cognita rechtliches Erkeuntniß eröfiun? In allen Stüden will 
ich hören! — denn dazu bin ih und bu zum Lefen (Gott helf' 
bir !) berufen, Würde mein vorgefchlagener Weg gewandelt, wahrlich 
mir wären felbft im fpeculativen Fache ein wenig weiter, nicht 
eben in Rüdfidht von Sonne, Mond und Sternen, fondern unferer 
felbft, der Welt in nuce, in compendio. — Wahrlich das find 
wir. Der Menſch bat einen innerlihen Sporn zur Thätigkeit. 
Er will durchaus, daß bie Leute felbft mehr von ihm fagen follen 
als an ihm if. (Obgleich ber Philoſoph durch fich ſelbſt und nicht 
durch fein Aeußeres fid vom Haufen unterſcheidet, obgleich alle 
Affeltation ein Mangel wahrer Bolllommenbeit, ein Mangel menſch⸗ 
licher Vollſtändigkeit if.) Woher dieß? Der Menſch bringt durch⸗ 
aus zum Poſitiven. Glaube mir, hohe Schule! — — poſitive 
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Jüngling', nach rühmlichſt zurückgelegter alademiſchen negativen 
Bahn, weiter ginge, was würde da nicht zum Vorſchein kommen? 
Mehr als in vielen überdachten VBeantwortungen gleich überdachter 
Preisaufgaben! Wie felten ift der Menfh Menſch, wie felten 
kann, wie felten darf er's ſeyn! O! wenn er's doch immer wäre, 
— Taufendmal um Bergebung, fagte Herr v. ® — und Hermann: 
Tauſendmal unterthänigfi um Vergebung, wenn von jemanden, 
wo ein Schnad mit andern Umfländen erzählt warb, ale Herr v. 
% — ober ber ſchnackreiche alte Herr ihn zu wiſſen das Bergnügen 
hatten. Es bat ehegeflern gefroren, fagte Ser v. & — Tauſend⸗ 
mal um Bergebung, fällt Herr v. W— ein, und ber alte Herr 
nimmt ſich die Erlaubniß, taufendmal unterthänigft um Bergebung 
zu bitten. Warum tauſendmal? erwieberte Herr v. G —, ih ſag's 
einmal, und warum um Bergebung? Hat's nicht gefroren, fo 
fagen Ew. Hochwohlgeboren und Hochedlen: es hat nicht gefroren. 
Sat es aber gefroren, fo haltet beide das Maul! Mit der Ber- 
gebung bleibt mir in alle Wege vom Leibe. — Bergebt eurem 
Schulbiger, wie Gott end vergeben fol. So ber brave v. —. 
Mein Bater würde biefen Anftritt auf philofophifche Noten ſetzen 
und fi alfo verlanten laſſen: ber Menſch fühlt ſich berufen zur 
Thätigleit, wenn ihm jemanb in die Quere kommt, fchlägt er aus, 
mit dem Munde nämlid, Bein Einwurf wirb er aufgehalten, 
diefer Nenner nad dem Preife, unb bas ift freilich unangenehm. 
Daher Pardonnez — Berzeifung! Weg mit dieſem franzöflfchen 
unphilofophifchen höſlichen Halt! Laßt den Seren v. G— ben 
ältern erzählen, was ihn gut binft, laßt jeben feine Meinung 
fagen. Wer hindert end) dagegen geraben Wege ımb ohne Bück⸗ 
ling einzuwenden? Jeder Menſch bat in ber Welt gleiche Rechte. 
Das ift fo und das ift nicht alfo, kann jeber fagen. Auf biefe 
Art würde fih von wahr und nicht wahr alles fein abgezogen ber 
Ueberſchuß ſchon finden, den biefe Behauptung vor jener bat und 
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jene vor biefer! — So Time das Pofitive ohue unfer Gebet all- 
mählig zum Borfchein, wenn wir erſt recht negativ geweſen. Nach 
langem Regen bie Sonne. Unb bliebe bann fo manches, aller 
Mühe unerachtet, unentfchieben, mir ſchon recht. Mau wißte denn 
bo, woran man mit foldden unzuentſcheidenden Dingen wäre, bie 
jetst fo oft ungebührlich auf Wetten ausgeſetzt werben, obgleich bier 
nichts zu wetten ifl. 

Was meint ihre Herren Gelehrten, wären Univerfitäten nicht 
die Pläße, wo dergleichen Streit geflihrt werben könnte? Es ver- 
ſteht fich nicht Über den Umſtand, ob es ehegeſtern gefroren ober 
nit? Und über biefen unb jenen Schuad, ben Herr v. W — 
anders und Hermann anbers gehört haben. 

Bei unfern jetzigen Berfaffungen fiebt man offenbar ein, wie 
nüßlih und felig es fey, gewiflen Dingen ein Anfehen beizulegen, 
fie zu Würden und Ehren zu bringen und fie babei zu erhalten. 
Ebenſo fieht man auch ein, wie wenig bie Sache fi) von felbft 
zue Strenge, zum Ernſt bereditige, unb was iſt zu thun? Man 
wärzt geſundes Efien, man hängt fih einen Laugen ſchwarzſeidenen 
oder wollenen Mantel, eine Reverende um bie Schulten, man 
teilt Stod und Degen ans. Der Menfch iſt von feiner Unwichtig⸗ 
feit, ſobald er fich ins rechte Licht ftellt, vollftänbig überzeugt, nnd 
dieß bringt ihn zum Lufligen, obgleich “es noch eine zum Streit 
anszufegende Frage wäre: ob ber Menſch zur Luftigleit geboren 
fa? Das Klügfte, was ein unwichtiger Menſch anfangen kann, 
iſt luſtig ſeyn. Das fehen wir an unfern Alltagseinfälligftien. Die 
einzige Role, bie der Mittelmäßigkeit angemeffen ift, iſt fröhlich 
und guter Dinge fen. . Seht euch um! Alle mittelmäßige Leute 
find e8 von Herzensgrunde. Sie haben nit umſonſt Berfland. 
Ber kanmn nicht Vögel leiden, die luſtigen Thierchen auf Gottes 
Erbboden? Der Profefſor Großvater erzählte, einen Tauben ge: 
kannt zu haben, ber ſich Bögel gehalten bloß des Springens wegen | 
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— Meine Mutter. würde freifih das Singen vom Springen 
nicht fcheiben, ba es bie Natur zufanmengefligt bat; was konnte 
aber ber. Tanbe dafür, daß feine Ohren nerichloffen waren? 

Man lafle die Menfchen bei ihrer Lufigfeit, ber erften Thränen 
unbefcgabet, womit wir alle bas Taufwaſſer verflärkt haben und 
bes Alteften biblifchen Buchs unerachtet, welches ein Trauerſpiel if. 
— Ließen fi doch die Stoifer ſelbſt zu Öffentlichen Bebienungen 
braudden, da gibt's genng zu lachen. Und Epikuel war er nicht 
ein allerliebfter Weiler? Warum follten wir ben Menfchen nicht 
zugeſtehen zu büpfen, wenn fie nur wicht Iuftfpringen; und ihr 
gennbgelehrte Herren ſelbſt, die ihr darauf bebacht ſeyd, alles troden 
zu fagen, allem ein Anſehen beizulegen, ein gewiffes Ceremoniel 
einzuflihren, wobei fich jeber gerade halten, ein fleifes Kleid anlegen 
und im bloßen Kopfe gehen muß — wenn ihr doch den Verſuch 
maden möchtet, auf alle biefe fleife Etilette Berzicht zu thum. 
Sagt eure Wahrheiten immerhin troden, gebt uns Talte Küche, 
nur fchreibt uns bie Bratenkur nicht vor, wenn wir gefund finb. 
Thut nicht fo ernſthaft, wo zu lachen iſt. Hängt euch nicht eine 
Neverende von Worten um, wo es auf Sachen ankommt. Ich 
weiß, Kleider machen Leute, allein nicht uuter Männern, benen 
das Denken obliegt. Warum bas ermüdende Geremoniel, das, 
fobald es aus eurem Tempel ins Freie gebracht wirb, lächerlich if}? 
Gehört denn dazu fowiel Kunft zu fagen: wir wiffen nichts! und 
das iſt boch das Ende aller eurer Kunſt. Wahrlich eine meunſchliche 
Kuuft, die aber natürlich vorgetragen werben muß, wenn fie Frucht 
bringen foll in Gebuld. Was if denn pofitie, fo wie ihr es nehmt, 
hochgelahrte Herren? Das Format des Pofitiven iſt Duodez. 
Barum doch alle die Formalien, wo es auf Ja und Nein an 
tommt? So fey entre Rebel Was barliber if, jagt, iſt es nicht 
vom Uebel? Wir eben nicht mehr im alten Bunde, fonbern im 
ber chriſtlichen Freiheit, wo das Ceremonialgeſetz, Gott ſey gebantt ! 
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abgeht iR; warum wollt ihr feld einen Kopfzwang, folde 
Danmenfdhrauben einführen? Geieht aufrichtig, legt ihr es nicht 
recht gefliſſentlich darauf au, das Allerleichteſte ſchwer zu machen, 
das Lichte zu verfinſtern und euch vom Leben zu entfernen? Hat 
denn dieſe Welt nicht Mühfeligleiten geung und ihr wollt fie noch 
mit mehr Drangfalen beläfigen? Geht! Sch vergelte nicht Böſes 
mit Böen, nice Kunftwort mit Kunfwort, ich begegne nicht 
teocduen Wahrheiten mit trocknen Einfällen, obgleich trodne Wahr⸗ 
beiten und trodne Einfälle Sevattersiente finb und in canonifder 
Berbindimg fichen. Wie kann ich euch aber vetten, wenn ſich der⸗ 
gleichen trodine Einfähiken wirklich fänben, bie ench über kurz ober 
lang darſtellten, wie ihr fg? — Um bes armen DMenfchen- 
geſchlechts willen bitt’ ich euch, laßt ab vom Ziegelſtreichen und von 
eguptifcher Dienfbarleit und vom Morbe ber geiſtvollen Knäblein, 
und wollt und Könnt ihr nit? Cs wird ein Mofes kommen, ber 
nnd nah Canaan führt, wo Milch und Honig fleußt. 


Daß das Stubiren tröfte, hab’ ich erfahren. Der einzige 
Trof in ber Welt, wenn ja bie Welt Trofi bat, liegt in ben 
Wiffenfchaften. Selbſt die Unvolllommenheit unſeres Wiſſens if 
tröſtlich; die edle Art ums zu zerſtrenen, bie ben Wifſenſchaften eigen 
if, Hat weber bie Welt noch etwas, bas in ber Welt iſt! — Die 
Wiffenfchaften allein können zerfiveuen! — In ihnen liegt Lehr⸗ 
und Troflamt eines guten, eines heiligen @eiftes, ben ber Vater 
in umfern legten Tagen gefenbet bat, denen zur Stärke, weldhe ob 
bem Sammer, ob bem Elend biefer im Argen liegenden Welt bar- 
nieder liegen! Wir haben die Ratur, bie Freiheit verlaflen und 
uns felbft in bie Feſtung gebracht. Die Wiffenfchaften finb ba, um 
uns wenizfiens in ber Feſtung eine gute Ausficht zu verſchaffen, 
um uns die Zeit zu vertreiben. 
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Stubiren ifl eine Art von Geifterfeherei, eine Empfinbung 
höherer Kräfte, ein Borfchmad des Himmels! — Die Alten, 
welche die Ideen ber andern Welt mır flir Schöne Träume hielten, 
wußten nicht, wie biefer Troſt eigentlich mit ben Wiffenfchaften 
verbunden war, wo er eigentlich zu Haufe gehöre? 

Uebrigens hängt bieß Leben an einem feibenen Faden. Wir 
leben nur einmal, wir. haben nur eine Seele zu verlieren. Ein 
Menſch, ber im Himmel, das heißt liberal, nur im Planeten Erde 
nicht zu Haufe gehört, follte aus Paris, London, Rom, Athen 
jeyn? Unfer Wanbel if im Himmel. Wir wollen Herzhaftigkeit 
haben aus Gottes Welt, aus uns ſelbſt zu ſeyn. \ 

Deu Menfchen kennen lernen beißt: ben beften Theil ber 
BWiffenfchaften gewählt haben. Das foll nicht von uud genommen 
werben! Wenn ums alles verläßt, behalten wir une doch! 

Ich werde noch Gelegenheit haben, von meinem afabemifchen 
Lebenslauf ein Wörtchen zu geben. Will man dieß Wörtchen in 
Rüdficht, daß das Studiren eine Art von Geifterfeherei ift, fo 
überfegen: ich werde einen Geiſt erfcheinen laſſen! Auch gut! 
Einen guten Geift, verfteht fi. Alle gute Geifter Ioben Gott ben 
Her! 


Ich verließ, wie e8 meinen Lefern nicht unbekannt feyn kaun, 
Gretchen eben zum einer Zeit, ba ſich ber Yuflizrath Natbanael zwei 
Stunden zuvor in dem Wibben (Paftorat) anmelden ließ. Meine 
Leſer wiflen, daß ich Gretchen bat, ihn zu grüßen, unb daß fie 
bagegen fragte; mi? — Ich küßte Gretchen nicht, da ich von 
binnen zog, wohl aber, ba ich vom befonberen Grafen kam; wenig⸗ 
ſtens glaub’ ich e8 fo. — Nichte war mehr zu vermuthen, ale 
daß ſich der Juſtizrath feiner Anmelbung gemäß einfinden würde. 
— Auf bie Berlobung folgt die Hochzeit, wenn kein Einfpruch ger 
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ſchieht, wenn nicht wo ber Wagen bricht, ober anbere Sinberniffe 
fih.in ben Weg legen. Nathanael kam wohlbehalten in dgs Wirths⸗ 
haus in L—, aus welchem er zuvor Kundſchafter fanbte, ob ich 
auch wirklich ſchon abgereist wäre? Und ba er Ja zurück empfing, 
fam er mit einer ganz frifch anfgepuberten Perlide, und fo ftattlich 
ausgeziert, daß ber Prebiger fehr um Verzeihung bat, baß er ihn 
fo alltäglich finde. Meine Leſer wiſſen zwar ſchon, baß er feinen 
Erlaß erhalten, allein dDieß war ein Wort aus gutem Herzen, bas 
auch oft zur Unzeit füllt. Nathanael war jeßt, ba er feine Auf- 
wartung in 2 — machte, auf das alleruntertbänigfte Geſuch um 
feinen Erlaß noch nicht beſchieden und konnt’ auch noch nicht be- 
ſchieden ſeyn. Das erfle und letzte Wort des Natbanael war 
Mine! Und bieß ſchien bie einzige Urſache, warum Gretdhen auf 
alle feine Fragen antwortete. Er ließ fi das Grab zeigen, und 
weinte herzlich, wie Petrus, ba er feinen Meifter verrathen hatte 
Da ihm Gretchen die Stelle in Minens Teftament, auf bie Erin, 
nerung des Prebigers (von ſelbſt that fie es nicht) zeigte: „Sag 
ibm, wenn bu ihn in biefer Welt fprichft, daß ich ihm von Herzen 
vergeben habe,“ weint‘ er fo beftig, daß er bie Hände brach und 
fih an bie Stirn” ſchlug, ohne feine aufgepuberte Perücke und bie 
ſtattliche Berzierung zu bebenfen, womit er ausgerüftet war. Der 
Prediger hatte fein ganzes Troſtamt nöthig, um ihn wieber ins 
Geleiſe zu bringen. Mein Gruß, den ihm Gretchen warm beftellte, 
toftete ihm neue Thränen; allein ex tröftete ihm auch. Die Pre- 
bigerin ſelbſt Iief nicht mehr vor ihm. Seine Thränen hatten fie 
aus bem andern Zimmer berbeigelodt.: Natbanael konnte nicht aus 
2 — kommen. Jet bebauerte er, daß er zwei Stunden vor meiner 
Abreife ſich melden laffen und nach vieren vor berfelben gelommen 
wäre. Dieß alles machte ben Nathanael bei ben Frauenzimmern 
erträglich, ohne daß biebei auf feine mühſame Dekoration gefehen 
warb, die der Schmerz, nach feiner Gewohnheit, ziemlich in Un 
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ordnung gebracht Hatte. Man bat ben Natbanael fogar, noch 
länger zu weilen, um von Minen und mir erzählen zu könmen. 
Nathanael blieb in Mitbetracht des Mondſcheins. — Seine Bitte 
war bie Erlaubniß, Minens Andenken in 2 — öſters feiern zu 
bürfen, bie ihm felbft von der Prebigerin bewilligt warb, Ohne 
Thränen aber nicht, fügte diefe gute Hanna hinzu. Zu bes 
fehlen, beichloß Nathanael, und fuhr feine Straße weinerlich Der 
Prediger, Hanna und Gretchen begleiteten ihn bie — an 
ben Mond, hätt’ ich bald geichrieben — bis ins Freie. Alle fahen 
auf Minene Grab, und es kam jebem fo vor, als wenn ber 
Mond bier ganz befonders fi hingewandt ımb es bebliget. — 
Was meinft du, Einzelner! es ift bocdh gut, wenn man Freunde 
nachläßt, die beim Mondfchein nach unferem Grabe ſehen. — 
Nathanael, der, ohne daß Gretchen es empfunden, fo oft es bie 
Thränen nachgeben, fein Auge nicht von ihr gelaflen, war fo er- 
baut vom allen biefen Vorgängen, baß er — weg war. Am Hed 
fang ein Banernmäbchen ein bekanntes Vollkslied in gleich befannter 
Melodie, indem fie das Hed öffnete: 


Der Mond fcheint Hell, 
Der Top reit Schnell! 
Seins Liebchen, graut die auch? 


Das fehlte noch dem Nathanael, um von ganzer Geele feinen 
Abſchied zu wänfchen und einem Plan nachzuſpüren, in ben Gretchen 
mitgehörte. Nathanael wiederholte feinen Beſuch, ohne fich weiter 
melden zu laffen. Gretchen blieb, wie fie flanb und ging. Vater 
nnd Mutter bedachten bie ernente Perücke des Nathanael und fein 
fonfliges Schnitzwerk, und balfen fi nad, Gretchens Nachläſſig⸗ 
felt machte Nathanael noch verliebter. Mine und ich blieben bie 
Hauptmaterien. Nathanael kam auch ber Ermahnung ber Hanna, 
nie ohne Thränen, nad; indeſſen wußt’ er je länger je mehr 
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es fo einrichten, ba er Gretchen einen begehrenden Blick zu⸗ 
wandte, ben Gretchen nie auffaßte. Sein Funke ziubete nicht. 
Jetzt war bie Erlaffung gelommen, bie feinem in Preußen ſchwer 
wird, und wäre Nathanael das A und O in Gtaatefachen geweſen, 
ba er es doch jetzt nur im Juſtiz⸗Collegio war, Der König von 
Preußen hält keinen. — „Wenn ber Zob ihn will, muß ich nick 
auch wollen ?* if fein Königlicher Grundſatz. — Ein König muß 
fi$ zn allem gewöhnen lernen, fo wie fi alles zu ibm gewöhnt. 
Mit einer Freude, bie ihres Gleichen nicht hatte, kam Nathanael 
nad 2 —, entdedte bem Prediger, fein Bermögen zu einem Heinen 
Guͤtchen ohnweit C— angelegt zu haben, und hatte ohne Prome⸗ 
moria Herz geung, dem Prediger ſein Anliegen näher zu legen. 
Nathanael war dießmal noch gepußter, wie je, obgleich. ihm ſchon 
zuvor nichts abging. Der Prediger erwieberte, biefen Antrag in 
Erwägung zu nehmen, unb Ratbanael trat ab, wie alle Parteien, 
wenn bie Nichter im ihren Sachen ertennen wollen. Der Brebiger 
trug ran und Tochter mit einer. Heinen Aurede bie Sache vor 
mb Heibete alles in eine wohlgemeinte Rebe Über die Worte ein: 
Willſt du mit biefem Manne ziehen? Da ging Gretchen 
über manchen unverflänblich gebliebenen Blid ein Licht auf. Hauma 
hatte tauſend Bedenklichkeiten, bie aber alle taufenb in ben Umſtand 
zuſammen kamen, baß ich — Gretchen warb roth. — Nun, fagte 
ber Prediger, wenn das if, beflo beſſer; ich bin ihm wegen 
meiner Sünde wider den heiligen Geift tanfenb Ber- 
bindlichleiten ſchuldig. Er hatte ſchon längftens ben Grfolg feines 
Auftrags in Händen. — Wenn er mit bir fo umgeht, wie. mit 
biefer Abhandlung, haft bu gewonnen Spiel. Fein Bapier. Der 
ſchönſte Druck. — Die Hecenfenten werben wider biefe Verbin⸗ 
bung kein Wort haben. Der Beſchluß war, dem Juſtizrath Nein 
zu fchreiben, weil Gretchen mit mir eins wäre — Natbanael 
batte, gebeten, ihm ſein Urtel fchriftlich zuzuſenden, welches er ale 
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publieirt anfehen wilrbe, und war voll Erwartung ber Dinge, bie 
tommen follten, heim gereifet. Den andern Morgen fiel dem Pre- 
biger bie Frage ein: ob ich denn wirklich mit Gretchen eins wäre? 
Und da man alles zufammenbielt, fand man mich in weitem Felde 
— im weiteſten. — Eo gibt nicht alle Tage Naihanaele, fagte 
ber Brebiger, ber biefen ganzen Borfall feinem Bruder zu veferiren 
umb die Sache feinem Schiebsipruch zu überlafſen antrug. Sauna 
trat bei, und bat nur, das Teſtament in biefer Relation abſchriftlich 
beizufllgen, al® ein Dokument, woraus ganz — hervorginge, 
daß ich Gretchen heirathen müſſe. 

Der Haupteinwand, den Gretchen aber für fi behielt, war, 
daß, obgleich fie mit zwei Accenten verlangt, baß ich wenigflens 
noch einmal nah L— kommen follte, ich doch im fo langer Zeit 
nicht gelommen. — — Zwar Yatt’ ich gefchrieben, allein, ba war 
auch feine Spur, bie biefes Obgleich heben ober. mur mindern 
fönmen. 

Ein Brief von mir an Gretchen, ber meine Reife nach Göt⸗ 
tingen eröffuete, gab allem eine andere Wendung. Der Prebiger 
ſah dieſen Brief als eine göttliche Schidung an. Die Prebigerin 
ſelbſt war der Meinung, baf die Relation nicht abgehen dürfe. Cr 
bat doch keinen Amtswachtmeifter mehr, ſetzte Hanna hinzu, und 
Srethen? Sie hätte freilich bedenken können, daß ihre Eltern 
arın wären und ihre Mutter noch obenein lindenkrank, allein bief 
war ihr wenigfter Kummer. Es iſt nicht die einzige und fichere 
Art, Mädchen durch Schmeicheleien zu fahen. Man follte kaum 
glanben, was in einem nnbefangenen Weibsbilde Raum bat. Eine 
Großmuth, die Über allen Ansbrud if. Ich getraue mir zu be- 
baupten, daß man ein Mädchen durch Beleidigungen eben fo weit 
bringen kaun, ale durch Lieblofungen. Wenn nicht Curländer gerabe- 
über gewohnt und ihr Herz durch buhleriſche Blicke verborben haben, 
was laun fie nicht? Wißt ihr, Freunde, wer bie größten Meufchen- 





187 


feinbe find? Die, benen bie Menſchen am meiſten Gutes ge- 
than, Diefe Beglüdten empfinden ihren Unwerth, fie wiflen am 
beften, durch was fir Wege fie fich bieß und jenes erichleichen, und 
eben bieß macht fie zu Menfchenfeinden. — Unglüd, Freunde, das 
man duldet, leitet ım8 oft zum genaueften Menſchenliebe — Daher 
Frend und Leid, Sarg und Hochzeitbette fo nahe verwandt! Nichte 
it natikclicher, ale daß Gretchen Ya fagte. Sie hätt’ es gelagt, 
wenn gleich Nathanael nicht fo geweint, als er gethan, wenn er 
gleich ben Abſchied nicht genommen. Gut ift gut, allein beſſer ifl 
befier. Einer, ber Buße thut, iſt beffer, als neunzig, die ber Buße 
nicht bedürfen. — Ehe es fi noch fchidte, bie Bedenlzeit zn 
fließen, wiewohl alles ſchon bebacht mar, erfchienen Se. Hoch⸗ 
geboren, ber hohe Eingepfarrte, mit einer Anwerbung — auch fir 
Nathanael. Das Nathanaelſche Gltchen ſtieß an eines des Grafen. 
Ver viel im Himmel haben will, muß forgen, daß bie Welt 
fruchtbar ſey und ſich mehre. Man gab, um alles fein und ſchön 
zu machen, dem Grafen die Einwilligung mit, und ſiehe da! 
Rathanael und Gretchen ein Paar! — Eins hätte Gretchen ſich 
gern ausbedungen, wenn es ſich geſchickt hätte. Sie wünſchte, daß 
Nathanael, der ſonſt eben nicht unleidlich war, ſeine Haare wachſen 
ober fie wenigſtens mit feiner Perücke fo verheirathen möchte, daß 
man nicht wüßte ob's Natur oder Kunft, eigen Haar oder Perücke wäre. 
Die Natur trägt ihr eigen Haar. Solche Wilnfche heben in ber he 
fih von ſelbſt. Das Weinen ließ dem Nathanael, wie Hanna ver- 
fiherte, nicht übel, Die erweinte Röthe, welche ſich von einer an- 
bern ungefähr wie das Taufwaflergrlin vom anbern unterfcheibet, 
gefiel Greten felbfl. Leber das Weinen ließ fi) Hanna ans: „Es 
Heidet wenigen Leuten, Lachen flieht faft allen gut; darum laflen 
fih die Menſchen fat alle im Lächeln malen.” — Wer war glüd- 
licher, als Nathanael? Daß du es noch immer ſeyſt, gutes Baar, 
ich wünſch' es von Herzen! Gretchen beftanb baranf, daß bie Ber- 


lobung anf Minens Grabe gefchehe. Man bat mich ſchriftuch um 
diefe Erlaubniß, und ich bewilligte fie mit einem Seufzer, ber aber 
bloß Minen zugehörte. Gretchen ſchrieb: „Damit au ein 
Engel des Herrn dbiefer Berlobung beiwohne!“ Der 
Graf fand dieſes fo originell, daß er ſehr bebanerte, nicht auch auf 
biefen Fuß ſich verlobt zu haben. Der Prediger fchenfte feinem 
Schwiegerfohne zwei Autorexemplare von ber Abhandlung, bie auf 
ertrafein Papier gebrudt waren, und fragt’ ihn, was fir Bände im 
feiner Bibliothel hervorſtächen? „Lieblingswerte brofdirt 
ohne las und Rahmen, am wenigfien goldnen;“ in- 
beffen ſchien ber Prebiger zu wünſchen, daß er mit dieſem Werklein 
eine Ausnahme von ber Regel machen umb ihm eine ſchwarzeor⸗ 
buame Uniform anziehen mögen. — Nathanael hätte bas Wert aus- 
wenbig gelernt, fo lieb Batt? er Gretchen. Ein ſchwarzeorduanes 
Kleid. war bas wenigſte, was er daran wenden konnte. 

Nachdem alles von Seiten der Verlobten Ja und von Seiten 
bes Prebigere und feiner Hanna Amen war, unb man ſich, wie 
doch im Brantflande gewöhnlich, das Herz ausfchüttete, erſchien 
auch ein Theil von ber geheimen Abichiebsgeichichte bes Juſtizraths. 
Er entſchloß fich freilich auf friſcher That, nicht mehr zu richten, 
bamit er nicht auch gerichtet wärbe; allein bei alle bem würde 
wenigſtens der Abſchied nicht fo ſchnell geſucht umb erfolgt ſeyn, 
wen nicht noch ein Umſtand dazu gelommen wäre. 

Der Juſtizrath fand wegen verfchiebener umrichtigen Beſchwer⸗ 
ben, bie man wiber das Collegium böheren Orts, das heißt in 
Königsberg, angebracht, bei feiner Rüdkunft einen Reviſor, balb 
hätt’ ih Sequeſter gefagt, das if, ein Männchen aus einem Col⸗ 
legte, das ben königlichen Titel bat, wenn es beiſammen iſt, ein 
Männchen, das den Tag feine brei Reichtthaler aus bem Seckel 
ber Juſtiz, aus ber Sportellaffe, ſich zueignet und jebes einlabet, 
feine Beſchwerden über bie Ortsobrigleit anzubringen. Beſonbers, 
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daß ber König vom Preußen ben Militärperfonen, wenn gleich fie 
excellent -finb (das ift Bier zu Lande ber Feldherr vom Generallien- 
tenant an), fein Bild nicht anhängt und ihnen ben Königlichen 
Zitel verleiht, dagegen im Clvilbdienſt oft an einem Ort vier 
Stück Könige vegieren, ober Collegia, die ben Namen ihres Könige 
numüglih führen. Ein König über ben andern. — Ein Reviſor 
iſt ein eimelnes Mitglied ans einem bexgleichen mit bem fänig- 
lichen Namen begabten Eollegio. Ein Poſtillon ohne Horn. Gold 
ein Poſtillon if indeſſen im Collegio zu fehr gewohnt, alle Augen⸗ 
biid ins Horn zu floßen und durch: Wir Yriebrih von Gottes 
Gnaden x. fih Pla zu machen, als baß er nicht auch ohne biefen 
Drbensfaben ſich einbilben follte, ex fe etwas. Muthwillige Knaben 
machen mit ber Hand das Poſthorn fo nach, daß man glauben follte, 
bie Boft füme. Jeder Mann denkt fich unter einem Richter einen 
Aelteſten im Volke, und es ift wicht zu Iäugnen, daß es anf zehn 
Jahre, in ober außer dem Wege, fehr viel beim Richter anlommt. 
Bon dem Geburtsbrief, vom Taufſchein unferes Revifors, war ber 
blanke Streuſand noch nicht abgerieben. Er konnte ungefähr drei⸗ 
unbzwanzig Jahre haben unb war alſo fehr zeitig zur Lanbesregie- 
rung gelommen. Dieſer Jüngliug hatte die. juriſtiſchen Collegia 
durchlaufen, wie ungefähr ein Hofmann ein Puderſtübchen, damit 
nur ein feiner GSeptemberreif Heben bleibe. — So viel war bem 
Heoifor auch Heben geblieben. Stoß, fenrig inbeffen in Gedanken, 
-Geberben, Worten und Werfen! Er rlibhmte fich, einen glüdlichen 
Altenblick zn haben. Das hieß: Er las bie Alten nicht ganz, fon- 
dern ſchweifte nur number, hüpfte fie nur durch, und doch, ſagt' er, 
find’ ich die rechten Stellen, bie verba probantia, ben phyſiognomi⸗ 
fchen Fleck. — Gott erbarm' ſich beffen, der fein Wohl und Weh fo 
aufs Spiel jegen mußt Ein Schurf’ anberer Art war er obenein, 
nach ber Weiſe des Chegerichtsrath®, ber deu Ritter und bie Eur- 

landerin ſchied, und Kläger, Richter, Henker in einer Perſon war. 
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Er ließ fih fo Har und offenbar beftechen, baß fein Menſch es 
geöber machen konnte, und eben biefe Grobheit war Feinheit. Er 
borgte nämlich von allen Menichen Gelb unb gab es nicht wieber, 
ober beffer, man fordert’ es nicht. Das nenn’ ich einen Bock zum 
Gärtner ſetzen! Unſer juriftifches Genie war dem A und O im 
Collegio wie auf den Leib gebannt. An keinen Heinen, als ihm, 
wollte der Knabe zum Ritter werben. 
Wo geweien ? 

Auf koniglicher Commiſſion? 

Und bie Alten? 

- Beim Prediger in L—. 

As Mitcommiflarius? 

Rein, 

Barum denn? 

Damit er ber Regierung Beidt erftatte. 

Deſto befler! 

Nathanael erzählte dem Boftillon ohne Horn fehr gerade ben 
Borfall und zeigte ihm das Promemoria, bas er allein zurückbe⸗ 
halten Der Reviſor beflanb darauf, daß er wieber zurück nach 
&— folltee Er ſelbſt wollte mit, um biefe Sache zu ergrlnben. 
Mine kam ihm als bie feiufle Betrligerin vor. Sterbenb bin, 
fierbenb ber, fagte ber Reviſor. An biefem Herobes, an biefem 
Zauntönig, hatte es auch noch gefehlti — Einige bringenbe Be⸗ 
ſchwerden berer, bie von den Straßen und Zäunen geladen waren, 
bielten biefe Reife auf, umb eben ba er hin wollte, kam bie Nach⸗ 
richt. und der Bericht zur Unterfchrift, daß Mine im Herrn eut- 
fhlafen fey. — Der Revifor behauptete, Mine hätte Gift ge- 
nommen, ba er bie unzulinglichen Altenſtücke las. Gold einen 
treffliden Ueberblid Hatte er! — Zwar ließ ex auf bie Bor- 
Rellung bes Nathanaels die Obduction, bie er anfänglich durchans 
veranflalten wollte, nach; indeſſen konnte Nathanael es nicht hin⸗ 
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bern, daß ber Reviſor auf zehn Bogen Papier dieſen Borfall aus- 
einander fette, um bemen, bie ihn gefanbt Batten, zu zeigen, was 
gefhehen wäre, umb was nicht geſchehen wäre, und mas geichehen 
umen, und was gefchehen follen. 


Da kam eine Wittwe, bie fich befchiwerte, man Hätte zu viel 
Stempelgebühren von ihr genommen. — Alten! fchrie der Re- 
vifor, und feßte auseinander, was bei dieſer Sache verfehen wäre. 
Rum fand er zwar, daß nach ber Berorbnung mehr Stempel⸗ 
geblihren genommen werben follen, bie and bas arme Weib nad 
bezahlen mußte; allein nebenher fette er bie Fehler ins Licht, 
welche bei biefer Sache vorgefallen. Alten waren nicht gehörig 
geheftet, nicht gebührend foliit, das Rubrum mar falſch und hätte 
auch größer geichrieben werben müſſen. Lateiniſche Worte, bie 
man fchon beffer als die beutichen verflaud, verdentſchte er, umb 
bas mit einer Ranbweilung: in Zukunft, bes gemeinen Mannes 
wegen, fich fo viel ale möglich der beutfchen Sprache zu bebienen. 
Vo er Termin fand, ſetzte er Tagfahrt, we Eoncurs, Brobel u. 
ſ. w. Die tanfend Kleinigkeiten, welche ber Reviſor zu moniren 
fand, zeigten eben fo, wie ber blanke Streufand auf dem Geburts- 
briefe, ziemlich deutlich, daß er nicht fehr lange ans bem ABC 
berans wäre. 


Der Wittwe wurden alle biefe Erinnerungen und WWeifungen, 
wiewohl ohne Stempelpapier, gegen Bezahlung ber Copialien zu⸗ 
gefertigt, und anftatt, daß fie berausbelommen follte, mußte fie ©. 
R. W. noch das zu wenig genommene Stempelpapier und bie Co⸗ 
pialien fir ben Revifiousbeſcheid zuzahlen. Schwerlich wirb fie 
mehr Hagen! Sch wollte, fagte fie, für meine Tochter, bie eben 
beirathet, zu einem filbernen Speifelöfiel aus ben Alten heraus 
haben, und muß in bie Alten einen filbernen Borlegelöffel bazu 
geben. 
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Das war flirs Bromemoria, dacht' umfer guter Nathauael. 
Wen Oott lieb hat, den züchtigt er auf frilcher That, wie jeber 
gute Bater feinen Sohn! Wenn ich meine Rüben pflanze, wie 
angenehm wird e8 mir feyn, gebüßt zu haben! — — unb beim 
vermißten Früh⸗ ober Spätregen nicht benten zu bürfen: fürs 
Promemoria! Wahrlih, Nathanael war biebei auf keinem un- 
riptigen Wege. Mein Bater pflegte zu fagen: es muß jebem 
Ungen Menfchen (und auch ber kann ein Sünder ſeyn) eben fo an- 
genehm ſeyn zu büßen, als zu ſündigen. — Die bitterfien Er- 
niebrigungen, in Gegenwart ber andern Mitglieber des Collegii 
und der Subalternen, kräuften ben Nathauael, bag A und O, am 
meiften. Selten if ein Unglüd allein. Der Director bes Juſtiz⸗ 
collegii ſtarb, aus Furcht unfehlbar. Furcht iſt eine Krankheit, 
welche den größten Theil der Menſchen, nach der Liebe, dahimafft. 
Es iſt die Seelengicht. Unſer Reviſor hatte einen adlichen Hefe 
rendarius, Anfenltator, was weiß ih, wie ſolch ein Zögling recht 
beißt, mit. Man kann fich vorftellen, wie alt biefer gewefen, ba 
er an ber Bruft des Revilor Ing. Nach dem Borfchlage, deu ber 
Reviſor denen, die ihn geſandt hatten, that, und ber burchaus ge- 
nehmigt warb, follte dieſer Säugling von unferm Reviſor ale In⸗ 
terim&birector eingeführt werben. Nathanael hatte wider biefen 
Director ben Spruh „aus dem Munde ber jungen Kin- 
ber” unb bie Stelle Jeſaia brei, ber zwölfte Bere: „Kinder 
find Treiber meines Bolls, und Weiber herrſchen 
Über fie,” gemißbrandt. Die Kolge war grüne Galle bei 
ber Introdnetionsrede und anfßer ihre noch ein Anhang 
mehr, als Galle. Der Interimsjuſtizdirector machte den Reviſor 
mit ben Benachbarten vom Adel belannt. — Das war ein Leder- 
biffen für feinen Stolz, ein Kitzel für feinen Gaumen; ber Reviſor 
war nicht vom Abel. Jedem feiner adlichen Wirte fagte ber Re 
vifor bie Gpöttereien Über das Juſtizcollegium vor, bie er in feiner 
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Einführungerete angebracht, und zum Schluß, ter abliche Wirth 
mochte lateiniſch verſtehen ober nicht, 

cognovit bos ct asinus, 

quod puer crat dominus. 
Der Juſtizrath hat ihn ans ber Bibel beleitigt; ber Reviſor ſchlug 
ihn aus dem Geſangbuche. Dieſe Strophe ift aus dem Liebe: Gin 
Kinb geboren zu Bethlehem: Puer natus in Bethlehem, und 
heißt nicht, wie wir fingen, das Dechslein und bas Gfelein, fondern 
ber Ochs und Eſel erkannten, bag ber Knabe Herr war. Ob nun 
gleich Nathanael nicht wußte, wie er und fein College (aus zwei 
Rüthen befand das Juſtizeollegium) fich biefe beide Präbicate ver 
teilen follten, To waren doch beibe Ehrentitel nicht viel aukein⸗ 
anber. Beide Leute hörten ganz laut dieſen Zufat erzählen, ob⸗ 
Kon ber Revifor ihn nur jeberzeit ins Ohr gefagt hatte. Wieder 
ein Genieblid von unferm Neviſor. Der Abel nimmt Recht beim 
Yuftizcollegio. 

Der Menſch beſteht aus Leib und Geel, Außerlidem und 
innerlidem Sinn, und bebarf alfo immer etwas ton innen, und 
etwas von außen, wenn er zum Ziel kommen fol; ohne einen 
Schlag aus Herz, etwas ad hominem, bleibt tie fpeculativifche 
Demonftration ein Lufifhloß. Faſt follte man glauben, baß bie 
Einnen, bie anfangen, auch vollenden, Allerfeits und Amen fagen! 
Selbſt zu Entſchlüſſen, wenn nichts ans Herz lommt, wie ſchwer 
bie Geburt! Wen Gott lieb hat, bem gibt er, außer bem ſchweren 
Bude, noch ein Handbuch, außer ber Bibel einen Katechiemus, 
außer ben höhern geifligen Gründen, einen mit Fleiſch und Bein 
— außer tiefer Wiffenfchaft — Dichtlunft, 

So mit unferm Juſtizrath. Minens Geſchichte erregte ben 
Entſchluß: Du kaunnſt binfort nit mehr Hanshalter 
ſeyn! Der Reviſor macht ihn lebendig! 

Bei diefen Umfländen verbachte ber Pretiger in &— fefkf 

Sippel, Lebensläufe. IL. 13 
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nicht dem Naibanael, daß er fein Amt nieberge'egt, und eine Beit 
der Nude, der Heiligung angefangen. Lieber Nathanael, 
wenden Sie Ihre Zeit gut Au, und Bott fegne Ihre 
Studial Der kku'glicht Bath, beim ih gelegentlich tiefen Vor⸗ 
fall erzählte, war fo wenig über biefen Vorgang außer fi, daß er 
pielmehe, obgleich er ſelbſt ein Srücklein König war, nichte mehr 
that, a8 tie Müleln ziehen. — Der Eniſchluß bes Nathanaels war 
fo na feinem Sinn, daß auch er fih, wie man bentlid Jah, nad 
biefer Erlöjung fehnte. 

Greichens Hochzeit ward meinethafber yeiiger veranſtaltet, als 
e8 wohl fonft nad der Sit’ im Lande bätte gefhehen können, wo⸗ 
fir mir, glaub’ ih, Braut und Bräutigam, wiewohl mit bem 
Unterfhiebe verbunden waren, baß ter Bräutigam allein fi Die 
Berbimbenfeon merken Taf. — Ih kam ein yaır Tage vor dem 
Hoͤchzeitdiage. Greihen, ſobald fie mich fah, küßte mid fo aus 
Herzenegrund, und ich fie wieder, daß Nathanael auffuhr. — Sie 
ließ iyn, md kam Au mir. Dem Nathanael war hierbei eben fo 
übel, als bei der Reifen, zu Mutbe, und mas bas ärgfle war, 
fo turft er fi dieß nit einmal malen laffen. — Yeber, Las 
ſah er ein, würd’ ihn wegen feinet Eiferſucht am@gelacht haben. 
An einen Abſchied mar bier ohnedem nicht zu denken. Er liebte 
Gretchen anendlich. Anfänglich offeciirt er babei Tb eine Heiterkeit, 
daß man gar nicht wußte, wie ibm geworden. Bald baranf warb 
er unruhig. Er ſchien nicht aus roch Fin zu willen Wenn ich 
mit ihm allein war, fragt’ er mich ohn' Ende und Ziel: wenn id 
benn gebächte Preuſſen zu verlaflen? Und, ohne mich zu nöthigen, 
auch nur einen Zag länger zu bleiben, wat wieber ein Wenn ta. 
Sobald Mix Aber dieſe Eiſerſucht, tie ſich jeht in eine ungewöhn⸗ 
liche Hoftia keit gegen Gretchen aufiöfete, nur das eıfte Licht auf 
ging, dacht' ich auf Mittel, den armen Nathanael zu heilen. — 
Iſne nit eigen, daß man ben Giferfügnigen allein durch Affec- 
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tation beruhigen kann? Ich fing an, gegen Gretchen mich zu 
zwingen, und ba fie fich darüber beichwerte, Tuch! ich für den Ju⸗ 
ſtizrath auf eine fo gute Wrt alles zum Beſten zu kehren, daß er 
von Stund an anders zu werben anfing. Ganz fan er nicht ine 
Geleiſe; obgleich tr nicht mehr wenn fragte. 

Der Graf konnte fo werig, wie fein an Brubersflatt ange 
nommener Vebienter, anf bie Hochzeit kommen. Etwas Sterbentes 
hielt Ihn ab. Gern Ha’ ich ihn zu ana in Galilän gefehen. — 
Und der konigliche Rath? Ang er nicht. Er Hatte einen Re⸗ 
vifiondanfteag erhalten. So viel weiß ich, daß et Teiner Wittwe, 
außer tem eingebilbeten Gewinnſt eines fifdernen Eßloͤffels, einen 
Borlegeiäfiel von der Seefe revidirt haben wird. 

Gretchen hatte von jeher auf ein fliffes, Meines Hochzeitmahl 
beftanben. Ihre Mutter war zu diefen Wünſchen eine Miturſache. 
Wir find in Trauer, fagte fie zum Juſtizrath, und fah mi an. 
Einige der Eingepfarrten indeſſen mußten gelaben-werben, und hiezu 
war ber 14te — angeordnet. Den 13ten — bes Morgens gingen 
wir alle zufammen ius nahe Wätbcyen, und kamen fo Beiter zurück, 
daß wir, Gretchen, Nathanael und ich, auf den Gebanten fielen, 
heute ſtehenden Fußes den gefchlürzten Knoten zuzuziehen. Der 
Brebiger hatte Bedenklichkeiten; unfehlbar war er mit ber Hochzeit⸗ 
rebe noch nicht fertig. Er gab indeſſen nad, da er unfere ver 
einigten Wünſche merkte. Gretchen umb ich gingen zur Mutter; 
was konnte tie uns beiben abſchlagen? Während der Zeit, daß 
ber Prediger fiH in feine Reverende fette, und an feine Traurede 
bachte, ward nah bem DOrganifien ımb ein paar Dorfälteften ger 
fandt, wozu noch ein Verwandter bes Yuftizrarhs, ber ſchon ben 
12ten — angelangt war, ſtieß. Es war ein Löniglider Amtmann 
(Bähter eines Domänengute). Gretchen fragte ben Nathanael: ob 
fie ihren Brautſchmuck anlegen follte? — Den können Sie nie 
abtegen, erwieberte ber galante Bräutigam Wir baten 


195 


Gretchen möshte bleiben, wie fie wäre, und biefe Bitte machte uns 
wenig Mühe, weil fie ſelbſt dazu geneigt war. Sie blieb, und 
bie Natur felbR hätte fle nicht befier puten können, als fies war. 
Sehet die Lilien auf dem Felde! Und Salome war nicht ge- 
kleidet, wie berfelben eine! — Wahrlich, Gretchen war eine ſchöne 
Feldblume! — Wie ſchön fie ba fand! Nathanael konnt’ es ohne 
Puder nicht Laffen, fonft konnt' er feiner Galanterie feine Elle 
mehr zufeßen; er war wie aus einem Putzläſtchen gezogen. — 
Der Amtmann war nicht im Stande, fih ans feinem Erſtaunen 
beraus zu finden. Er hatte fein Kleid mit den golbbefponnenen 
Kuöpfen noch nicht herausgepackt, und unn war e8 zu |pät. Der 
Drganift bat um Verzeihung, daß er kein hochzeitliches Kleid an- 
hatte, und während aller biefer Dinge kamen bie Begleiter zu 
Hanf. Gretchen bat mich um Blumen, bie ich ihr zitternd brachte; 
ih hätt’ ihr gewiß feine gepflüdt, wenn fie's nicht felbfi verlangt 
hätte. Sie nahm biefe Blumen mit einem Blick entgegen, ber 
mir durchs Herz ging, und ftedte fie ſich, warm von meiner Hand, d 
an ben Bufen. Nathauael war zu andächtig, um barüber eifer⸗ 
füchtig zu werden, und ber Blumen halber zur frage: wenn? 
Belegenheit zn nehmen. — NRıthanael ging mit feiner Braut, ich 
mit ber Predigerin, ber Prebiger mit dem Amtmann ohne bie 
goltbefronnenen Knöpfe; dann Gretdhens beide Brüder, ein paar 
Brimaner, bie beiden Dorfälteften machten bas Iehte Paar. Der 
Organiſt war voraus gelaufen, um uns mit einigen feiner Schüler 
zu bewillfommnen. An Minens Grabe fanden wir einige Minuten 
fill, als wenn wir uns ausrnbeten. Ju ber Kirche trafen wir 
eine nungebetene Berfammlung, ber man es anfah, daß fie mit 
dieſer Eilfertigkeit nicht völlig zufrieben war. Bielen ſah man an, 
baß fie auf die erſte Nachricht fich zu putzen angefangen, und in 
biefem gutgemeinten Beflreben, zu Gretchens Ehrentage etwas beir 
auftragen, geflöret worben. Es war nicht halb, nicht ganz. Die 
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Tochter der Dorfälteten flachen durch günee Band herver; inbefe 
fen waren auch felbft fie nicht fertig. ' Der gnolbbefponnene Knepf 
feblte ihnen fo gut, wie bem Amtmann. Die Tödter ber Do 
geſchwornen hielten einen Kranz, den fie Gretchen, eben ta fle in 
bie Kirche trat, anfiekten. Der Organifi, ber entweder auf ein 
P. Alndium nicht denken koönnen, ober der dem Geſang burchs P:&s 
ludium wicht zu nahe treten wollte, fing * unſerm Eintritt ſtugend 
und ſpielend an: 

Bas Gott thut, Tas IM wohlgethan. 

Es bleibt gerecht fein Mille 
Chen fo begann Minens Begräbnig — und tiefe Erinnermg, wie 
bewegte fie mich! 

Der Pretiger war gerabes Weges auf ben Altar gegangen. — 
Wir andern fanden rund herum. — Nach ben Worten: 

Darum laff ih ihn unr walten, als ben letzten bes 
Gefanger, fing er fo zu reben an, als ob er ſich mit uns unter 
balten wolle: 

„Hätten Sie fih’s wohl vorgeftellt, lieber Freund!“ fo unge 
fähr war fein Anfang, „daß Eie, was Gott thut, das ift wohlge⸗ 
than, in unferm lieben L — Lei einer Hochzeit fingen würden ?* 
Ehen wollte ich antworten: nimmermehr, lieber Paſtor, ba er 
feierliher fortfuhr: „Und doch lag biefes: Was Gott thut, das if 
wohl. gethan, in jenem: Was Gott thut, bas ift wohl geihan.” 

Der gute Maun batte fi, das merkte man, vorgeſetzt, über 
Minchens LKeihentert: ſiehe ih komme bald, Halt was bu 
haft, baf niemand beine Krone nehme, and feine Hoch⸗ 
zeiterede zu halten, allein es fehlte ihm juſt fo viel Zeit, um feiner 
Rebe die golbbefponnenen Muöpfe anzufegen. Sonſt war fie fertig, 
in ſechs Stunden wäre alles angehefter geweſen, und wir häu⸗ 
gefehen, wie biefer Text eben fe gut für Minens Tod, a’ 
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Greichens Hochzeit, in ber Offenbarung Zohaunis bes britten Gar 
pitels eilften Vers ſtünde. 

Sp gut es indeſſen dem Amtmann und den beiden Töchtern 
ber Dorfälteſten ließ, eben fo gut ſtand es auch dem gutem Paſtor. 
Was ihm an gernnderen Perioden abging, erſetzte ex durche Herz, 
und ich hätte um vielts nicht dieſe Hochzeitrede mit der grundge⸗ 
lehrten Abhandlung von ber Suünde wider ben heiligen Geiſt ver 
tauſcht, obgleich dieſe Abhandlung beſeilt und beſchliffen war nud 
in zwei gleichlautenden und gleichgebundenen Epemplaren in der 
Bibliothek des Bräuiigams Rand. Zehnmal ſchien es mir fo, taß 
e6 ter Prediger dazu anlegte, mit dieſem eder jenem unter uns ein 
Wort zu wechſeln. Es lief inbeffen allemal fo ab, wie mit mir 
beim Anfange. Zuletzt batte ex fich zu tief in feinen Spruch, ic 
fomme ba:d, verw'delt, ober war es väterlihe Rührung? Kurz, 
ohne Uebergang rahm er feine Agenbe und las: 

„Rieden Freunde in dem Herrn! 
Segenwärtige beite Perfonen wollen fi in ben Stand ber Ehe 
begeben” — unb fo weiter. 

Dieß Kormular, alt und wmohlgemeint, war mir darum fo 
rühren, weil ich mich all' Angenblide befragte: wenn bu ta fo 
mit Minen ſtündeſt? 

Der Pretiger erzählte uns nach der Trauung, daß bei Haus 
copnlatienen, tie in Preußen fehr häufig wären, gemeinhin das 
Formular verbeten würde, und zwar wegen bes Fluchs und Segens 
bes heiligen Cheftantes, ber in tiefem Formular jo ehrlich als nur 
immer mögli vorgetragen wirh, 

IR’ Wunder, daß Gott deuen ten Eheſegen entzieht, beren 
zu keine Ohren bie Eheftaubshefihwerben nicht einmal in ber Kirch me 
agmde ertragen Tünnen? Leute, denen bie Bibel zu herb ift, Gottes 
Dort, was für einen ſchmachen Kopf und Herz mäflen bie haben! 
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„Und Bolt ber Herr ſprach: ce ift nicht gut, daß ter Menſch 

allein fıy.” 

Das ift ein Wert in allem Verſtand anwendbar. Es if nicht gut, 
daß ber Manſch allein fey. — Selbſt im Sterben, würde der Graf 
wiederholen, iſi's nidt gut, daß en allein ſey. Selbſt quf dem 
Kirchhofe, würde der Tedtengräber hinzufügen. 

Der Pretiger machte in feiner Rede bie Anmerkung, daß tie 
Cepulation vor dem betiübten Eündenfall ganz anders geweien 
wäre, unb mandge, fee er hinzu, bie wellcicht den betrübten Sün⸗ 
tenfalf am beudichfen an fi tragen, wollen kurdaus eine para» 
kieſiſche Copulatioen und fein Wort aus bem brüten Gipitel bes 
erſten Bus Moſe, fordern alleq hübſch und fein, alles aus dem 
zweiten Capitel. Wie fans das aber? — Feeilich erſchrak tag aus 
dem Parabiefe getriebene Baar Über tas dritte Kapitel fo fehr, baf, 
ta Sett ihnen Kleider von Fellen machte, fie foldge in ber Bew 
wirrung nicht einmaf quzuziehen verftanben: er zog fie ihnen am, 
heift ee. Die meiften unjeyer angehenden Gheleute hätten wenigen 
Urſache, dielen Eapitel drch sine Haueeccpulation und Weglaffung 
bes Agende quſuweichen, da fie pom Stande ber Unſchuld keinen 
Begriff haben. 


Meine Leſer End in bes Kirche zu 2 — ſchon fo befamıt, wie 
ih ſelbſ, und willen, daß bie Kirche nie anders als nad einem 
Lohgefang geſchleſſeg wird, Wie beim Begräbniß warb nach bes 
Copulotion gefungen: „Run banlet alle Bott!“ 

Pech dieſem Belang Yetete alles vor tem Altare. Die Brayt 
hatte, wie es fonft wohl etwas ungewöhnliches if, keine einzige 
Thräne geweint, — Nach bem Gebet traten tie beiden Züchter ter 
Dorfälteften hinzu, und wünſchten Gretchen alles qus dem gweiten 
S:pitel. m Dis etle Einfalt dieſex Wunſchenden war rührend, fo 
wie es alles Edeleinfaltige if. Greichen und tie Märchen waren 
Jahreslindar, Milchſchweſtern, zufanunsu in hie Kinderlehre g 
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gen und zufammen confirmirt, oter, wie es in Prenfien heißt: eim- 
gejegmet. Greichen wünſchte, daß fie auch bald Gelegenheit haben 
möge, ihnen beiden fo Süd zu wünſchen. — Die Mätchen batten 
Thränen in ben Augen, und man fah es ifuen an, daß es Thiä- 
nen ber Liebe waren. reichen Tüßte fie beibe, und nun gingen 
fie zum größern Haufen zuück, ber in ber Gntferung geblie 
ken war. 

" &s ging alles wieber paarweiſe fo, wie es gelonmmen war. 
An Minens Grabe firente Gretchen Lie von mir erhaltenen Blumen 
hin. — Sie warf fi nieber (ſchwerlich hätte fie bieß than Lännen, 
wenn fie in hodhzeitlichem Schmuck geweſen wäre) unb weinte, a’6 
ob fie bis hicher ihre Thränen anfgefpart hätte, Der ſchwerſfällige 
Juſtizrath fette ſich — ich kniete. — Der Brebiger und feine Frau 
batten fi umfaßt, — Die beiden Derfätteften fanden von ferne. 
Wir weinten alle. Das neue Paar weinte mit, aus bem britten 
Kapitel. Es war rührend! Ihr fah man bie Worte an: „Ih will 
bie viel Schmerzen machen, wenn du ſchwanger wirft, du ſollſt mit 
Schmerzen Kinder gebären, und bein Wille fol einem Manne 
tnterworfen feyn, unb er foll bein Herr fen.” Ihm, die folgen 
ben Berfe: „Dieweil du haft geborchet ber Etimme keines Weibes 
und geflen von tem Baum, bavom ich bir gebot und ſprach: du 
ſollſt nicht davon effen; verflucht fey ber Ader um beinetwillen, mit 
Kummer ſollſt du dich darauf nähren bein Lebenlang Dornen 
und Difteln fol er bir tragen und foUft das Kraut auf dem Felde 
effen. Im Schweiß beines Angeſichte ſollſt du bein Bred eſſen, 
bis daß du wieder zur Erde werdeſt, davon du genommen biſt: 
denn du biſt Erde und ſollſt zur Erde werden.“ 

Mir war nur Minchen in Herz nnd Sinn. 

Die ımgebetene Verſammlung hatte no has PBıfl'ndium bes 
Drganiften gehört, ber fi), weil wir nicht mehr barin waren, mit 
Manual und Pedal hören laffen. — Jetzt kam der ganze Haufen 
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umb blieb fliehen. Allen und jeden fah man auf ten Gefichtern: 
Du bi Erbe und ſollſt zur Erbe werben. 

Genan genommen, Heben Freunde, ift’s al’ eine, taufen, fler- 
ben, beiratben. Menſch, du biſt Eide und ſollſt zur Erbe werben! 
Nach dieſer Sceene kamen wir in tie Widdem. Das neue Paar 
fit fi$ in die Arme! — Man fah, wie es fi liebte. Bon Stund 
an ließ Gretchen nicht mehr ihren Nathanaeſ. Sie nahm mid 
nicht weiter. Er war der Ihrige. — Pflicht, Freunde iſt fie 
nit befier, ale Neigung? Sicherer, flärker, wahrlih! Sie über 
windet den Tod oft weit leichter als bie Liebe; allein auch fie wird 
von ber Pflicht überwunden. Der Suflizratb fragte fo wenig 
wenn? daß er mich jest zu bitten anfing, boch ja zur Heimfilh⸗ 
rung zu bleiben. Da Gretchen fortfuhr, fi ihm ganz zu weihen, 
gab er in feiner Bitte immer mehr zu. — Zuletzt bat er mich im 
ganzen Ernſt, gar nicht aus Preußen zu geben. — Haben Gie 
nicht hier Minens Grab? fette er hinzu, und konnte feinen größern 
Bewegungegrund anführen. — Doch warum vorgreifendb ? Wir fetten 
uns zu einem Mahl, fo natürlich eingerichtet, wie Gretchen gel.eibet 
war. — Wir alle, könnt' ich faſt jagen, waren fo gefleibet, bis auf 
ben Zuflizrath, der wie ein ſauber gefchriebenes Urtel in beweifen- 
ber Form ansfah. — Der Prediger bringt mich auf biefen Aut- 
dınd. Er hatte ben Einfall, da wir alle, wie ein Concept, ein 
Entwunf ausſähen. — Wie die Probe, fagt’ ich, indem mir das 
Lautenconcert einfil. — Der Organifl, obleich er fein hochzeitlich 
Kleid anhatte, blieb zum Mahl; nur die Dorfgeſchwornen nicht, ob» 
gleich man fe fehr darum erſuchte. Ich erzählte dem Prebiger unb 
dem Juſtizrath, was ich bei dem Glückwunſch ter beiden Kranz 
trägerinnen bemerkt hatte, nud bat fie beiberfeite, fich ber Herzen 
diefer guten Mädchen anzunehmen. Dieß geſchah unverzüzlich. — 
Da kam es denn bald zum Vorſchein, taß ber eine Bater feine 
Tochter einem Heinen bien Pachter, und nicht dem rafchen Mr 
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tin, ber bie Zcchter Tiebte, heſtimmt hatte; ber andere wollte fiz 
feiner Schwefter Sohn, einen weit ſchönern reichern DBurjchen, ale 
Caepar war, zumwenben; bas Mädchen aber wollte Casparn cher 
keinen. Dergleichen Wahleigenfinn, follte man ihn wohl unter Leute 
ten biefer Art vermuten? Kunft ift er. Bon Anbegiun iſt es 
nicht jo geweien. Adam konnte nicht wählen, unb bo hatt’ ex 
ein allerliebſtes Weib, — Caspar war inbeflen eig guter Junge, 
ber dem Mädchen mehr zur Hand ging, als der Schweſterſohn, ber 
feineg Sache ſich gewiß glaubte. Natbanael und ber Prediger brache 
‚ ten es in kurzer Zeit zum Vergleich. Martin und Caspar wareu 
an beim Tage, da Gretchen Hochzeit hielt, die glücklichen Bräutigame, 
Wir werben ſchon macheilen, fagten bie vergnijten Burſche, und 
Greihen ward roth, was weiß ih warum? Natbauael fah in ten 
Spiegel. Ich glaube nicht, daß es eben. fo angenehm fiy, in Ge⸗ 
ſellſchaft zu heirathen ala zu erben, obgleich ich nicht vom Grafen 
zu biefem Glauben aufgeforbert bin. Kin verliebtes Baar ift Adam 
und Eoa in ber ganzen meiten Welt; fie dünken fich big einigfien 
Menſcheu im bex Welt zu feyn und ſich ſelbſt genng, 

Bine Geſellſchaſt wie dieſe inbeflen, muß auch bei ben Bere 
liebteſten ein Beitrag des Bergnügens ſeyn. Das Dorf kam un⸗ 
ſerer Hochzeitfreude eben dadurch näher, &g war allea Paar und 
Paar, Die Dorfälteften hatten ſich ſchan längſt var bes Hochzeit 
feſtgelehzt, dem Nathaugel-Grer’iegen Piyzsenfefte zu Ehren eins Bei⸗ 
freude zu bezeigen. Gin Reihentamz keunt' es nicht Senn; denn fie 
war aus dem Stamme Levi und detz Seelenhirten eheleihliche ein⸗ 
zige Jungfer Tochter. Nach vielem Hin⸗ und Herdenken waren 
fie endlich auf einen ländlichen Geſang gefallen, den zwölf her ſchön⸗ 
fen Mädchen in weißen Kleidern kurz vor Schlafengehen akfingen 
ſollten. Ein junger Burſche Hatte dieſen Geſang eutworfen, ber 
Herr Organift aber, wie eg hieß, hatt' ihn Aylifirt oder bie Natur 
verlünſtelt. Die beiden Kranzträgerinmen hatten große Rollen Bei 
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biefer ſingenden Mitfrende, wobei ſich alle zwätf die Hänbe geben 
‚unb eine Sreubenlette machen wollten. — Hätten bie Mitfrentigen 
unb ſelbſt ber Cenfor von den neun Muſen gewußt, es wären nicht 
nah Zahl ber Monate zwölf gererfen! Unfehlhar aus denen mehr 
als zwanzig jungen Mädchen, bie in bie Stelle ber Leichenbegleiter 
traten, nachdem Minens Sarg vor ben Altar geſetzt war. 

So ward es beſchloſſen; jet aber kam alles in Unorbnumg.- 
Die beiden Kranzträgerinnen, weldye die großen Rollen hatten, wa⸗ 
ren aus Text und Melodie gelommen. Niemand wußte, ob bas 
Ständchen heut ober morgen gebracht werben follte, und doch wollte 
jedermann es fo gut als möglich machen. Kurz, das Dorf war in 
Unorbnung. Diefe Unordnung felbR indeſſen bot Hank zur Freude, 
Die Freude ift die umorbentlichfie von allen Leibenfchaften. Unfer 
Pfarrhaus war während ber Zeit das glüdlichke Hans iu ber 
Welt. Gretchen fo ganz umb gar bes Nathauael, daß fie and 
nicht einmal einen Blick für mich übrig Hatte Neigung if fo 
pünktlich nicht. Pflicht aber iſt bag pünktlichſte, was ih weiß. 
Der gute Paftor ließ fi an biefem Tage bie Berlagsgeidichte ſei⸗ 
ner Sünde wiber bem heiligen Geiſt erzählen, unb war fo froß, 
baß er fein Seelentindb fo gut, wie Grethen, angebracht! Gin 
wahrer Ratbannel von Berleger, fagte bex Prebiger, uub feierte 
ein doppeltes Hochzeitfeſt. Gretchen und ihre Mutter nahmen wie 
gewöhnlich keinen Theil an biefem Seelenlinde. Nathanael indeſſen 
mußte wegen ber in ſchwarz Corduan eingebundenen Exemplare 
fein Ohr zu biefer Unterrebung neigen. Da er Gretchen hatte, 
war ihm fchon vieles von biefem Ehrenwerl entfgllen, bas er, al 
angehender Bräutigem, faft wörtlich wußte Gretchens Mutter 
war ſelbſt fo heiter, als wäre fie gax nicht lindenkrank, als wäre 
der Lindenbaum, ber fo alt wie fie war, yub bay in ihren letzten 
Wochen auszing, wieber zu Kräften gelommen; ber Organift, fo 
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dem Biden herauskam, und fo ehrerbietig gegen ben hochedelgebor⸗ 
nen Herrn Iuflizrath, baß ich immer beforgte, er würde wieder 
etwas aus bem Hute leſen, obſchon er nur auf VBegräbnißreben 
funbirt war; der Amtmann fo ins Bergnügeu verfidt, daß er ben 
goldbeſponnenen Kucpf vergeflen hatte. Wahrlid, man kann aud 
ohne goldbefponnenen Knopf vergnügt ſeyn! Und Gretchens beite 
Brüder, welche ber lönigliche Rath als die Seinigen in Königsberg 
erzog, die in eine ber beſten Schulen gingen, wo fie gerades Wegs 
auf einen Superintendbenten losfiubirten — bie guten Primaner, 
harten ein Gedicht zufammen getragen, das fie beim Braten über⸗ 
gaben. Freilich hätten fie bis zum Kuchen warten können, in» 
befien war «8 ihre erſte Autorfchaft, bie felten ben Kuchen abwartet. 
Der Bater frürifirte die armen Iungens fehr ſcharf, und nannte 
ihr Moscopiewerliein ein äbrengelefenes Süd! — Guter Baftor, 
haft du denn ſchon aller kritiihen Tage Abend erlebt? — Die 
beiten Knaben thaten in alle Wege fo altkiug, baß man ihnen 
isre Aaronsbeſtimmung ohne Fingerzeig anfah. — Es gebrach bei 
biefem Feſte niht an Wein. — Ge. Hocgeboren hatten dem 
guten Prediger ein gutes Faßchen Rheinwein verehrt, welches wit 
nicht feierlichen begrüßen konnten. Wein Hätte heute getrunken 
werben mäflen. Der Commmion wegen wird an allen chriftlicden 
Orten Wein gehalten. Da aber die Andacht keinen Geſchmack am 
Korperlichen hat, fo iR ber Communionwein gemeinhin ſchlecht, 
fagte ber Prediger. Ih, fuhr er fort, babe noch nie bei diefer 
heiligen Handlung ben Wein geſchmeckt. Biele ber Herren von 
Adel ſchicken ben Tag zuvor ein Flaͤſchchen aue ihrem Keller; unfer 
Graf nicht alfo, obgleich fein Rheinwein ſich nicht gewafchen bat. 
Wir faßen länger ale gewöhnlich bei Tiſch. Deut, fagte ber Pre. 
biger, fröhlich mit den Fröhlichen! Wir waren traurig mit bem 
Zramigen; wir find e6 noch, fagte Greichen, und dachte fo ri 
rend an Minen, ohne fie zu nennen, daß alles au ſie dachte. 


805 


Der Prediger belebte biefen Gebanlen durch ein paar rührende 
Borte Wer feiner Tobten nit benft, wenn er vergnägt if, 
bebenkt nicht, baß auch fie Iebten und daß auch er ſterben wird, 
Das war das Gerippe, das er auf gut Äguptifch aufſtellte! Wahr⸗ 
lich, es war nicht fürdterfih. Sie bat ihren Myrthentag nicht 
erlebt, fagte Greichen, und ließ eine Thräne fallen. Natbanael 
füßte fie berzlih. Wer es weiß, wie ſchön e6 fey, ein Mäbdhen 
in ſolchen Thränen zu küſſen, denke fi) die Wonne dieſes Paares, 
Ohne Thränen gibt es feine Trunkenheit ber Liebe. Diefe he, 
fagte die Prebigerin, bat der Tod gerathen; was er rärh, iſt wohl 
geratben. — Die Dorfälteften fchloffen dieſe wahre hedizeitliche 
Ecene, fie famen nnd fragten im Namen ber jungen Dorfiente 
an, ob «8 wohl erlaubt wäre, bie vier Dorffliinten bem Tage zu 
Ehren abzufeuern, wie es wohl ſonſt bei: dergleichen Gelegenheiten 
geichehen wäre? — Das wäre fo recht für Junker Gottharden 
geweſen! Wir alle aber verbaten tieß Fenerwerl. Die Anfrager 
mußten ein Glas Wein dem Brautpaar zu Ehren leeren. Das ifl 
befier als ein Flintenſchuß, fagte ber Amtmann ohne goldbeſponnene 
Kuöpfe; und dann noch eins, und dann bas dritte. Aller guten 
Dinge find brei, fagte ber Prediger, und ich flimmt’ ihm, meiner 
heiligen Zahl wegen, herzlich bei. Im Paradieſe, was braucht’ 
Adam mehr als Eva, um frob zu ſeyn? fagte Nathanael Rach 
dem Falle haben wir auch Rheinwein nöthig, um uns ins Para 
dies zu bringen. Man muß ſich hinein trinlen. Gr fing ih ans 
lichterloher Balanterie zu wunbern an, daß Adam nicht beim Bid 
feines Weibes ans Entzüden, ans Uebermaß bes Sehens, blind 
geworben! Der Prediger half ihm zurecht. Es war im Para 
diefe, jagt’ er, wo Adams Auge fo gut, wie feine anbern Glied⸗ 
maßen, unfterblid waren. — Der Organifi, bamit ich fein nicht 
vergeffe, hatte dem geſunden Gebanten, ba fi das Brautpaar 
tüßte: Laffen Sie uns ihm mit den Glaͤſern naclüffen! Wir 


206 


flließen an, unb zur Ehre dieſes Einfalls zweimal. — Der heiligen 
Zahl war er nicht wert. Wir landen auf. Der Prebiger ſchlug 
einen Spaziergang in das nämlihe MWälbdhen vor, das uns zu 
biefem Tage unräthig geweſen, und befchloffen mir alfo, wie an- 
gefangen war. Wahrlih, ein ſchöner Tag! — Wir kamen in ter 
Dämmerung beim, ımb eben wollten wir ins Paftorat, ba ung 
ber Maſenchor üderfiel. Der Organift hatte fih ber Noth an- 
genommen unb bie Zahl zwölf noch mit zwölf andern vermehrt. 
Ein wahrer Minnegefang! — Gretchen ging nach vollendetem 
Ständigen unter biefen ſchönen Haufen, nannte alles Schwefter, 
nad dankte fo ſchön, daß jedes Mäpchen glaubte, Gretchen hätte 
ie ihm gebanft, 

Der Prediger konnte fich ohne Abendeſſen nicht bebelfen. Na⸗ 
thanael beclamirte wider das Abendeſſen, ex warb aber überflimmt: 
ben Alten, fagt’ ich, wäre das Abendeſſen freilich das vorzüglichſte, 
und den Chriften, bemerkt? er, ſollt' es noch weit mehr ſeyn. 
Man fette fih an ein Milchmahl. Die Sängerinnen hatten uns 
mufilaliſch gemacht. Wlles Tang und fprang, hätt ich beinahe 
mihterich binzugereimt. Es war aber wahrſcheinlich fein Sprin- 
gen, es war eine Mille Freude, eine Milchfreubel O Gott, was 
liegt in der Unſchuſd, in ber lautern Mil der Unſchuld! — Unter 
taufenb andern Dingen liegt auch Bernunft darin. Es heißt ver 
nüänftige Tautere Milch, und nichts iſt einpaffenber als biefe 
Beiworte zur Unſchuld. Es Tiegt in ihr Vernunft, böchfte ober 
tieffte, wie fol ich fie nennen? 

Nun ging das nene Paar ins Schlafgemach. — Es ver- 
(wand und das ft das natürlichfie Ceremoniel, wenn ein neues 
Paar zn Bette geht. Die Auslleibung ber Braut iſt ebenfo un⸗ 
würdig ald eine Tante Hochzeit. Geht im Frieden, liebin Leute! 
Es geleite ench ber, welcher dem Dienfchen fein Schöpferbilb an⸗ 
hing, mit feinem himmliſchen Gegen! Das iſt mein Hochzeit 
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gehnt, Auch jedes der Hochzeitgüſte ging in fein Kämmerlein, 
nur ich nicht. Ich ſchlich mich au Minens Grab und hatt? eine 
Scene über alle Ecenen. — Eine bimmlifhe Hochzeit! Wer war 
glückſicher, ich oder Nathangel? Spät kam ich in mein Rämmer- 
lein und fand, baß ter Amtmann, mit bem ich gepaart war, auf 
mid) gewattet. Ich konnte nichts ſprechen, nicht einmal ein Wort 
zum Dank. Auf fol einen Tag, wie ſchön ſchläft es fih! — 
Mein Schlaf war eine Entzüdung in den britten Himmel. &6 
fiel Teine Schakerei den andern Morgen Yor, Wine Strohkranzrede. 
Die Fran Nathanael ſchlich ſich ans der Schlafkammer umd ich 
merkte, fie warb roth duf ihre eigene Hand; fie hätte nicht ſchleichen 
dürfen, Auch nicht veth werden daB gute Gretchen! Nathanael ımb 
Gretchen waren jet fo ganz Eins, ein Leib, eine Sal! 

Wie fih das Paar benachbarter Freunde kreuzt’ und fegnete, 
ba8 zur Hochzeit gebeten war und, wie ber Prediger fagte, post 
festum (nad dem ef) kam, kann man fidh leicht votftellen. 
Hirte ter Straf et Compagnie zufagen Taffen, danıı bärten wit 
ten Tay zuvor biefe Freude nicht baden lönnen. Mit bem Paar 
benachbarter Freunde hatte es nichtd zu bebenten. Dieſer Nachtag, 
dieß Agio von Hochzeitfeſt hati' drei Umſtände, bie ich anßerdem, 
daß dreimal mehr Eſſen und dreimal weniger Vergnügen herrſchte, 
ber Bemerkung weith halte. Die erſte Denkwürdigkeit. Der Amt⸗ 
mann brachte fein Kleid mit ber goldbeſponnenen Knöpfen nicht 
zum Vorſchein. Warum ſollt' ich? ſagt' er; Möftich nach der 
Mahfzeit. 

So gern ich alfo andy meinen Referu des Kleides Farbe, 
Form und nähere Nachricht von den Knöpfen und ihrer Zahl mit. 
theifen möchte, kann ich? 

Diie zweite Denkwürdigkeit. Die post festum gekommenen 
Freunde hießen bie neuen Ehelente nicht anders al® Brautpaar, 
und wenn ſie's ausgefprochen hatten, ſchämten fie ſich biefer Ucher- 
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eilung, bie fie boch gleich barauf wieder begingen und daum noch 
einmal — So feſt hatten fie es ſich eingeprägt, es ginge zur 
Hochzeit. 

Bielen wird dieſer Mittelumſtand nicht denlwürdig ſcheinen. 
Mag's doch. 

Die dritte. Der Graf lam ohne ſeinen Bruder nach Mittage. 
Alles vol Frendel Auch zu Ihnen komm' ich, fagt’ er, um Sie 
uoch einmal zu fehen und noch einmal zu fagen — bier ober kort. 
— Was er fih freute, daß bie Hochzeit vor ber Hochzeit geweſen! 
Das lommt aus dem Bitten heraus. Das feine bes Vergnügens 
geht verloren. Die Natur läßt ſich nicht melden, es wäre denn 
bei Krankheiten, — Wir mußten bem Grafen ben gefirigen gan» 
zen Tag referirin, und wahrlich unfere ganze Freude dieſes Tages 
war, daß wir ben vorigen Tag froh geweſen. 

Mit ben lieben, großen Hochzeiten, fagte der Graf. — Eo 
was nenn’ ich nicht leben, wenigſtens will ich das Leben bzi biefer 
Selegeubeit fo wenig obſerviren, a‘’s auf bem Schaffot ben Tod! 
— Allzuviel iR ungefund. Zu Warnungsanzeigen findet fi zwar 
in beiden Fällen Stoff bie Menge, nur zu Lebens- und Sterben 
obſervationen nicht. 

Der Graf konnte nicht ange bleiben. Er hatte, wie er fagte, 
einen rechten Segen Sterbender bei ſich. Obgleich, fügt! er hin⸗ 
zu, ih wenig Heil in meiner Ehe erlebt, iſt's mir doch lieb, ge 
beirathet zu haben, um dort einft fagen zu können: bier bin ich 
und bier find, die du mir gegeben haſt! Kann bas ein Eheloſer? 
&o rührend mir diefe Empfindung war, fo ſchwächte fie Loch die 
Erinnerung an bie Grafenkrone, am bie weißen Federn und ben 
Orden. — Füllt die Erde! heißt: füllt den Himmel! Wenn 
Menſchen fich nicht Leib Hagen könnten, wie unglüdlich wiürben fie 
ſeyn! Die Ehe if ein Band, wo fih Mann und Weib auf Lebens 
lang verbinden ſich Leib zu Hagen. 
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Der Organiſt, ber auch biefen Abend herrlich und in Freuden 
beim Prediger lebte, hielt fi) während ber Zeit, ba ber Graf 
gegenwärtig war, jo bemüthig, daß er nidt vom Ofen kam. 
Wieviel And biefen Monat im Kirchſpiel geftorben? fragte ihn ber 
Graf, und er: ic habe nicht geglaubt, tie Ehre zu haben, Ew. 
Gnaden zu ſehen. Zwei Reden hab’ ich gehalten, aus dieſem Dorf 
alfo zwei. Der Prediger mußte das Buch holen und wir fanden 
abermal, daß bie Geinnerung bes Todes feine Hochzeitfreude ver⸗ 
berbe. Die Hochgeitgeichente, welche ber Graf unvermeilt in bie 
Prautlammer ſetzen laffen, waren Sinnbilder vom Tob und Ber- 
weſung. Sie hatten einen ausgemachten Werth. Eine Urne von 
Borcellan gefiel mir am beften. 

Iqh blieb noch einen Tag in L— und biefen einen Tg: Was 
ven wir wieber ganz umter ums. Den Amtmanı hatten wir umter 
uns aufgensunmen. Es war eim recht guter, bieberer Mann! Wie 
lang er am Hochzeittage wmeinethalben feine Ruhe abgebrochen! 
Mitrelmäßig war er in allem; allein warum fagen wir: die Mittel⸗ 
ſtraße bie beſte unb wanken body fo gern? Warum? 

Bei dem Mittelmäßigen fällt es mir ein, baß wir ben brib 
ten Tag viel von ber Schönheit ſprachen. Nathanael that fich bei- 
biefer Unterredung recht fichtiich hervor. Er fette die größte Schöns 
beit in bie Mitte zwiſchen Peiftigleit und Magerheit, obgleich er 
ſelbſt mehr fett ale mager war. Gretchen aber biente. ihm zum 
Grempel, feine Regel zu beweilen und außer ihr alle Statuen ber 
Alten. IH muß es doch wohl wifien, fagte Nathanagel. Der 
Amtmann, ber feinem Banche nichts vergeben wollte, fand inbeffen 
bieß letzte Argument umwiberlegbar, ſchlug ſich anf feine Bauchbürbe, 
jah Gretchen an. und ſchwieg. 

Nathanael ließ nicht ab, mi zur Seimführung einzulaben ; 
allein meine Stunde war gelommen. Ans wenn? war gar nicht 
weiter being Iufizrath zu denken. Diefen Abend Bene ich noch 

Sippel, Lebensläufe. UL 
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Minene Grab, nahm von „Nathanael und Greichen das feierliche 
Verſprechen, dieſes Grabes Beier zu ſeyn, und unn wollte ich 
2— (allem Vermuthen nach auf ewig) gute Nacht ſagen. Die 
Prebigerin machte e8 mir zur Pflicht, daß ich, wenn ich bei ber 
Heimführung nicht gegenwärtig feyn Lönnte, wenigſtens bis zu 
Greichens Abreife bleiben mödte. Der Prediger und feine linden⸗ 
kranke Frau biieben auch zurück. Der Amtmann allein und Grete 
chens beide Bilder begleiteten bas junge Ehepaar. Der Abſchied ? 
Bei Beichreibungen ber ganzen Natur kanun man malen ober pinfeln 
nach. ver Babe, tie jeder empfangen hat. Iſt von Menfden die 
Rebe, wer kann ohne läſtig zu werben Leidenfchaften in Worte 
ausbrechen laſſen? 

Gretchen war im Neifelleibe ausgegangen und kam mit ver⸗ 
meinten Augen zurüd. Wo fie gewefen? werben meine Leſer nicht 
fragen. Au Minens Grabe. — Ihre Mutter fand am Fenfter, 
fah unverwandt bem Neifewagen au und hatte ſich betrübt aufe 
geſtützt. Gretchen ging zu ihr, faßte fie zärtlich an und Hanna 
tüßte fie herzlich. Gretchen fiel ihr zu Knien und bat um Gegen! 
Sey geſegnet, ſagte Hauna und legte beide Hände auf fie, unb 
fey eine fo gute Mutter, als du eine gute Tochter geweſen. Nie 
geb’ ein Lindenbaum vor beiner Thüre aus! — Hier hemmten bie 
Thränen der Mutter und Tochter tiefe Segenehandlung. Nach 
einer Weile feßte fie hinzu, beine Lüchter werten wie Mine und 
beine Edhne wie Minens Mann. Gott bewahre bie Eöhne, im 
Fall fie Juſtizräthe werten, vor Treibern, vor Reviſoren, bie 
Knaben find, und bie Züchter vor Nachſtellern ber Unſchuld, vor 
v. E—86 — Und nun legte ber Prediger den Segen, womit 
Gott fein Bolt zu fegnen befohlen, auf beide: ber Herr fegne 
big u. f. w., ohne baß er von einem Canbidaten mit langen Man⸗ 
fg:tten aus ber Bauekeſchen Präpoſitur unterbrochen warb. 

Die beiden Aelteſten ter Gemeinte kamen gemeinſchaftlich bas 
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Wutgebet für ihre Töchter nacksufschen, meldhes den nädffolgenden 
Sonntag zum erſtenmal geſchehen follte. — Nebenher wellten fie 
fig erlundigen, wenn heimgefahren werben follte, unb ba fie 
ſahen, baß es hier fo raſch als mit dem Hochzeittage ging, festen 
fih einige junge Ehemäuner zu Pferde, um tem ueuen Paar bis 
zur Grenze das Geleit zu geben. Ginige junge rauen, worunter 
drei gefegnet waren, begleiteten das Baar bis ans dem Dorfe. 
So weit ging auch Bater, Mutter und id. — Der Genius bes 
mir unvergeklichen Kicchborfs ging weiter mit Gretchen, mit ſei⸗ 
nem Liebling. — Ee gebe bir wohl, liebe Seele, vergiß Minen 
und ihr Grab nicht! 

. Sc reiste beufelben Tag nach Königsberg und fand bei me 
wer Ankunft einen Brief nebſt hundert Piſtolen. Ich ie, ben 
Brief und fand weiter nichts als folgende Deviſe: 

„Für Minchene Verwandten in Mitan.“ 

Ein Zug, an dem ich ben Grafen erlaunnte, obgleich er incagıtite 
war und blieb. Aller Mühe, bie ich mir gab, uneradtet konnte 
ih ihn nicht herausbringen. Wahrlich dieſer Zug ähnelt ihm! Der 
Graf, dachte ih, der den Gargtifchler nicht in Stand felgen wollte, 
ein Mädchen zu heirathen, das feinen anbern Fehler hatte als ben, 
daß es arın war; ber Graf, ber dieſen Süngting für Protefriom 
arbeiten unb ih bas Herz abbobeln ließ — ba fiel mir wieber 
feine ſtrenge Gerechiigleit ein. Er war Patron ber Kirche und bes 
Hefpisaie, dem Minchens Anverwanbter in &— ben Halbſcheid ſei⸗ 
nes Vermögens zugewenbet hatte. Alſo — gebanlı hätt' ich dem 
Grofen nicht, wen gleich ich feines Namens gewiß getwefen wäre. 
Gott dan! ihm! — Der bantı nit mit Worten, fonbern mis 
That. unb Babıhet. Zwar hatte ich meiner. Butter die Worte 
ans Mindens Teſtamente beſtens empfohlen: 

„Kauf du meinen Berwandten in Mitau fürberih und 

dienſtlich ſeyn, ſey es. Goett wird bi lohnen!“ 
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inbeffen fam mir bieß areyou xzai asıdyov, dieſe Rotteriebeisife mit 
einem Bewinnſt fehr willlommen. WBilllommmer lann es ben 
Auverwantten in Mitan nicht ſeyn! Schwer war es mir, gu 
biefem allen nichts mehr als ein Frauko beitragen zu Mamen — 
ein en in ben Gotteslaften, 


Das Schwere bei einem mäßigen unb ER Au 
kommen iſt bloß, daß Wir nichts mehr als Höchens bie Gabe ber 
Reichen ſraukiren können! Darf ich wohl bemerken, daß ich gegen 
ben Grafen kein Wort von Minchens armen Berwandten in Mitau 
verloren? Es wird nicht jeder fo nengierig feyn zu frage, ob bie 
Poſt amd) richtig das Hans ber Armen gefunden, bie iu ber Welt 
Angſt Hatten. Um ihnen keine Minute zu entziehen ſaudte ich das 
Geld geraden Wege und nicht durch meinen Vater, aud nicht ein» 
mal durch Wechſel; allein ich bat meine Mutter, ſich nach ter 
Aufnahme dieſes Geldes zu ertunbigen, ba ich hierliber bem lichen 
Gert Inmittelbave Rechnung abzulegen hätte, Er, ber ehrliche Kite, 
war‘ ſchon feit brei Wochen zur Ruhe eingegangen in jene feligen 
Wohnungen, wo ihn kein Pachtuugtück und kein Contrakt, ber ohne 
ben lichen Gott gemacht warb, and kein W. R. J. B. R. M. 
meht drücken Tomate. Seine Frau lebte noch, zählte bis zehn. 
Roy mehr? ſagte fie, als ob das Gelb nmuter ihren Händen fi 
mehrte. Sie fprach für ben Geber Segen, gab das uugezählte 
Geld und bie gezählten zehn einem ihrer Machbaven zum Wnfheben 
und farb. — — Der Tod war ihr lieber als hundert Piſtolen. 
Der Sohn, bee Amtegeſchäfte halber feinem Bater nicht das letzte 
Geleite geben Leute, Tamı zum muätterlichen Begraͤbniß. Sollien 
ihn wohl bie hundert Piſtolen dazu vermocht haben? Weine Wintter 
verſicherte mich, baß ber keibtragenbe Herr Sohn nicht aufhören 
önnen, Gottes. wunderbare Führung zu vecherrlichen! — 
dacht' ich wohl und meine Zefer :urkt mir, daß er bisfe hundert 


Piftelen nicht oben! ein Kirchengebet einſtreichen wrde. Ich wünidhe 
wehl zu bebommen, lieber Herr Prebiger an der Grenze. 
v v 

Ein Wort zur Rettung der Ehre meiner Mutter, die ich 
vielleicht hier und da auf zu friſcher That beurtheilt haben Tann. 
Darf ich bitten, lieber Freund! zu biefem Nettungswort? Auch 
du urtheilteſt anf frifcher That, ba ich dir meinen Lebenslauf aus 
freier Fauft erzählte und an ben Brief kam, ben meine Mutter 
an Minen fehrieb, fi) auhebend: 

„Ss will verlauten.” 

Hermann machte meine Mutter mit bem Abſchiedebriefe bes 
fannt, ben Mine ihrem Bater aurüdließ, als fie aus ihrem 
Baterlande und aus ihres Vaters Haufe in ein Land ging, bas ihr 
ber Herr zeigte. 

Hier iſt die Antwort meiner Mutter und meines Vaters. 
Was jenes Weib vom Petrus am Kamin fügte, gilt auch don 
diefen Briefen. Die Sprache verräth fle. 


* * 
» 


Fafſe dich! bedenle bas Ende, jo wirft du auch in beinem 
Schmerz wicht übel ihun. Gott ift bie Liebe) Das größte Leber 
bleibſel des göttlichen Genbildes if bie Liebe. Liebe ift der Funke, 
ben Gou anfing, da ex die Melt ſchuf. Du weißt das Gimme 
Bild Fener, Liebe, Wafſſer, Haß! Wo Feuer if, if Lit — me 
Licht if, iſt Wahrheit. Das Kcht der Vernunft if Liebe, bie Luft 
ber Geifter if Liebe. Suche deinen Troſt in ber Bibel — Du 
feat: Gott lieben, ben bu nicht gefehen haſt und nicht ficheh, 
Eich! em Hülse, ein Hausmittel, dich zu biefer Gottesliebe hinauf 
zu ſchwingen, da bn Minen liebſt, bie dn gefehen haſt und nicht 
fleheſt. Um biefe Welt gleichgültiger zu finden, iſl's gut, einen 
geliebten Gegenſtaud in der andern Weit zu haben. Wahrlich! es 
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warten no Stumben auf bit, wo e8 bir in biefer Weit nicht ge 
fallen wird. — Du liebft Minen und wünſcheſt fie nicht glücklicher, 
als du biſt? — Iſt die Liebe nicht flärker, als ber Tod? Sind 
wir nicht am geneigteften, allenthalben eine Aehnlichkeit von Men- 
{hen zu entdeden? Ein Baum im ber Entfernung blnft ung ein 
Menſch. Wir geben ihm alle Gliedmaßen, und alles dünkt uns 
fo. An der Wand, im Dunkeln, überall Menfchengeflalten I Nichte 
ift uns wichtiger, als ber Menſch, nichts natürlicher, ‘ale er; unb 
bir ſollt' es ſchwer werben, Minen barzuftellen? — Wer fich ſelbſt 
nicht liebt, Tiekt auch antere nicht. In der Schule ber Nächfien- 
fiebe wird mit ber Selbfiliebe ber Anfang gemadt. Gin Ber- 
ſchwender Tann dem Dürftigen fein Brod nicht brechen, weil er ſelbſt 
nichts zu beißen, nichts zu brechen hat. 


Barum aber fo labinetsverfchwiegen? Waren wir denn Bater 
and Eohn? oder waren wir du und bu, und gute Freunde zu- 
fammen? Ih find’ in biefen Fragſtücken Troſt; allein bu wirft 
ihn bier ſchwerlich finden. Anch für mich ſelbſt if. bier Unkraut 
zwiſchen bem Weizen. Friede mit Minens Geele, Friede mit ber 
heinigen! Friebe mit deiner Mutter, bie mauäc ſprechlich leidet. 
gält bie ein, daß ich ee euch im Wäldchen wohlfeilern Kaufe 
laſſen Lönnen, fo wiſſe, baß biefer Umſtand mich oft ergriffen, ba 
er. mich mach ergreift, und mehr, ala es Chriſten gegiemt. Gott 
beif unferer Schwachheit! Dieſer Brief wirb mir faurer, ale je 
ein Brief mir worden, obgleich mir jede Schrift ſchwer wirb, und 
ich meinen Schreibtiſch, der aber kaum biefen Herramamen werbient, 
bie meifte Zeit wiberwillig anſehe. — Troſt zuſprechen, fagt 
man; wer fanı ihn fchreiben ? umb wenn es. viele loͤnnten, würde 
biele Kımf bach nicht mein ſeyn! Dentel mein Sohn! — bas 
heißt: ſey mit Minen zufammen. Du haſt nur Minens Form 
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vertoren! Wine lebt! und wir werben auch leben! — Beſorgt 
ſeyn und ſorgen, ift zweierlei. Hier if fo viel von ber Predigt 
über ben Zert: Wir haben bier Leine bleibende Stätte, 
als ich ſelbſt beſitze. Du fennft meine Weife zu concipiven. Sie 
= da ein Weder. Betrügen mag ich nit. So ſchick ihm tod 

das Concept, wie es lebt und geht, fagt beine Mutter. Da ift 
e8, wie es fteht und gebt. 

® ö ® 

Herzlich gefiehter umb nad dem Willen Gottes ſchmerzlich 
betrübter und mach kurzer Freude viel Leid tragender, einziger 
lieber Sohn! 

Da fit? ih und leſe dieſe Weberfchrift zehmmal: Herzlich ges 
fiebter und nach dem Willen Gottes ſchmerzlich betrübter und nad 
furzer Freude viel Leid tragenber, einziger lieber Sohn, und lann 
feinen Anfang finden, ich, bie ihr Lebtage nicht bes Anfangs halber 
eine verlegene Minute gehabt, und auch noch hab’ ich den Aufang 
niet, denn das ift erſt ber Unfang zum Aufıng. Beim Ende, 
mein Kind, war ich oft verlegen, Dein Bater pflegte zu ſagen, 
ich Bnute das Ende nicht finden, obgleich ‚mit feinen Anfängen, 
wenn er was ſchreibt, wahrlich nicht zu -prablen iſt. — Bis jeht 
hab’ ich, Gott fey Dant, noch immer das Ende gefunden, freilich 
oft in Winleln, wo «6 nicht jeder zu fuchen gewohnt if. — O 
mein Sohn, wenn bu wüßteR, wie ſchwer es mir wirb, ten Ans 
fang dieſes Briefes zu finden, du würbeft beine Mutter bedauern, 
und fie in deinen Schmerz einfchließen, wie ich dich immer in mein 
Gebet cingefHloffen habe umb jetzt in mein Gebet einfchließe. Ic 
will fie nur nennen — fo gern ich tiefem Namen auewiche : 
Mine ba ift ber Anfang, Mine! o mein Sohn! wie wirb mir, 
ba ich biefen Namen, tiefem feligen Namen fchreibe und ſpreche. 
Zacharias ſchrieb und ſprach: Cr foll Iohannes heißen, und war 
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ein fo glücklicher Vater, als ich eine unglückliche Mutter bin 
obgleich mein Sohannes nit baran Schuld ift, fonbern ich felbſt, 
ih allein felbf. Mine! Minel Minel Da ift der Anfang. Ihr 
Name wirb auch bas Ende ſeyn! Meine Seele ift betrübt bis 
in den Tod! 


Wohl ihr, tem Kind ter Treue! 
Sie Kat und trägt davon 

. Mit Ruhm und Dusfgefchrele 
Den Sieg, tie Ehrenkron'! 
Gott gibt ihr felbf tie Palmen ' 
Sn ihre rechte Hand, 
Und fie fingt Sreutenpfalmen 
Dem, ter ihr Leid gewandt, 


Aus dem Liebe: Befiehl du beine Wege, woran, wie ein 
Husgebäube, bie fchöwen Worte: Befiehl dem Herm beine Wege 
und hoff’ auf ihn, ev wird's wohl maden, beransfpriugem 
Dieſer Bers beißt Wohl! Der Spruch ftebt im ficbenuubbreißig» 
Pen Pſalm, der fünfte Bere. Faſt kan: ich fıgen, ich fiel zu 
Grunde, wie ein Stein. Nichts, nichts in bem ganzen Laufe 
meine® Lebens bat. mich fo ergriffen, als biefer Fal. Go wie ben 
Epyptern ging’g mir. Sie ſaßen in der Macht, während daß bei 
den Ifraeliten Tag war. — Das Pit war nit Bei mir. Bu 
Get rief ig: Die Angſt meines Herzens ift groß, führe mich ans 
meinen Nöchen! Eiche an weinen Jammer ano Elend und 
wergib mir meine Sünbel Der Herr fey gelobt! Ich Habe Gnade 
gefunden in feinen Augen, ſo wie ben Anfang zu biefem Briefe, 
Meine Bruft ſchwoll fo:in die Höhe, daß alle Bande zu reißen 
ſchienen. Jetzt legen ſich biefe Blutwogen — obgleich ich noch 
lange nicht ſagen fann:;es iſt ſtille. Bielleicht wird es nie ganz 
ſtille. Du warſt kein Kind mehr, als du ſchwach und krauk dav⸗ 
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nieber lageft und wieber gefumb wurdeſt, ich weiß inbeß nie 
wie? Ber Dr. Saft hat wen'g ober nidpte babei getban, ber, 
wenn gleich ex feinem Vater felig eben nicht in Wunderkuren durch 
Heiralhen gleich kommt, Jedoch in ber Apothele zu Haufe gehört 
und feine Munft verficht tie einem. Du weißt wie gottergeben 
th damals war. Wär du geftorben, ich hätte keine Thrum, wie 
ich nach ber Liebe Hoffe, finten laſſen. Geit ber Mimste, be ic 
fühlte, daß ich bich hatte, bis jegt, ba du bi zum Dienft bes 
Herrn weihſt und heillgeſt — wußte ich, daß mein Sohn ſterblich 
war. Sterblich vom ſterblich, umb wärft da geſterben! Wohl bie, 
bu Kind der Trene! 

Du ſangeſt Freudenpſalmen, 

Dem, der dein Leid gewanve 
Uns der Strophe Wohl! 

Du wäre wohl verſergt. Ein himmliſcher Superintendent 
und Oberpaftor! Bas iſt mehr ale in Mitan, wohin dir ber 
liebe, giltige Gott, wenn es feinen heiligen und allezeit guten 
Willen nicht zuwider Mb, verhelfen welle zu feiner Zeitt — Da 
iR er wieder in Herz und Feder ber Name: Mine! Mine! DO 
ber namenfofen Angft bei biefem Mamen, ben Bett in Guaben 
von mir wende, wen bev letzte Kampf anbricht. O wenbe ihm, 
wenbe am Lebensende das Oxhvedliche dieſes Namens, du ber bu 
alles lenkſt wie Wafferblice, 

Wie hieß ber Barbar, der zwei römiidde Rathlaͤpfe (midht 
Sieber) jaͤmmerlich hinrichten Heß, und, ba ihm nach kurzer Zelt 
bei einem Abendmahl unter vielen andern Gpeifen ein gelochter 
Fiſchkopf aufgetragen warb, ihn für das Haupt bes einen Er⸗ 
volirzten auſah? Er ſprang anf, denn ber Fiſchlopf drohte ihm 
in feiner Einbiſdung. Er floh, ber Fiſchlopf verfelgte Is, uub 
unter biefen Aengſten, ba beide Ermordete ihr Blut von feinen 
Händen forderten, flach er. Man kann leicht denlen wie? Ic 
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meines Orts behaupte Stein und Bein vom bergleigen Leuten, baß 
fie Iebenbig in bie-Höfle gefahren! Da fagen denn hie Gewifiens- 
Iofen: ber Barbar hatte Higel Freilich hatte er Hige, allein 
Söllenhitel Gr fette ficd hin, um fröhlich und guter Dinge zu 
ſeyn, bis der Ermordete ihm erſchien. Der Bilhlopf war ihm 
ein magiſcher Spiegel, und fo if’s immerbar mit bem Gewillen, 
Einbildung? Recht. Allein das if des. Gewiſſens Art und Weile. 
Es Hält uns immer einen Spiegel wor, biefer ſey ein Fiſchlopf 
eber was anderes — unb am Ende will ich lieber wirklich leiden, 
als einen ſolchen Fiſchkepf ſehen. Was mich mit Waſſer in meiner 
Minenhitze beiprengte, war ber Umflanb, welcher andere vielleicht 
unmuthiger gemacht haben würde. Du haſt, dachte ich, meinen 
grauſamen Brief an Minent Du weißt alles; das Belenntniß 
ber Sünbe ift eine halbe Rene, eine halbe Beſſeruug. Die Beichte 
föunte eine fehr vernünftige Sache ſeyn; jetzt freilich iſt ſie nichts 
weniger wie das. Sey mein. Richter. O bier ift mehr ale ein 
Fiſchlopfl Es iſt immer ein und dieſelbe Saite, bie in mir fumfet. 
— D ein ſchrecklicher Ton! Auch bie Hörner bes Witars felbft 
kaum ich nicht ergreifen. ESo oft ich in Gottes Haufe bin, ſeh' ich 
bier Nummer 5, und. ba Nummer-5. Yu Nummer 5 hängt mein 
Gewiffensipiegel. Da ſeh' ich das ſtille gute Mädchen und fühl’ 
es, daß ich ihr mit Ungeflüm begegnete, ben legten Sonntag, ba 
ſchon ihre Seele alles eingepadt hatte. Sie grüßte mich und dich. 
D Nummer 51 Nummer 51 O wenn biefe Zahl nicht wäre! 
Einfältiger Wunſch, da eben fallen mir bie fünf Finger ein. Sie 
bleibe, dieſe Zahl, und bie Erinnerung bleibe, baß ich Minen auf 
ber Seele habe! Wie lebhaſt ich mir alles zurüderinnerel Ich 
befann mich, indem ich banfte, ob ich wohl banken follte, und ſolch 
Dank if ärger, als Undank. Setzt banfe ih, fo oft ich tie 

Bank fee — und niemand iſt, der mir biefen Danf abnimmt, 
D wenn doch Minchens Geiſt diefe meine Büdiinge ſehen liunte 
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unb mich bedauerte! O wenn doch ihr Geiſt nur ein einzigmal 
noch in unſere Kirche fümel Wenm ich dieſen Fiſchkopf: Sonntag, 
zurück hätte, was gäbe ich darum! Nur ben Vormittag, nur bie 
PBredigtfiunde. IH fah Minen beines Baters Predigt hören Über: 
wir haben bier keine bleibende Stätte, fonbern bie zufünftige fnchen 
wir! melde bir bein Bater anf wein Zubringen, wie fie ba geht 
und ftebt, fenben wird. O Gott, wie börte Mine biefe Predigt, 
und ich, wie ſah ich fie hören! Gleich, dachte ich, ein Mädchen, 
das fo hören faun, kann bas bie ſeyn? Es kann nicht. Ich 
fab Minen manches Predigtwort befenchten mit ihren Thruͤnen. 
Ein warmer, fruchtbarer Regen zur Seligkeiti Ich ſah fie Abſchied 
ven Nummer 5 nehmen, einen ſauflen, feligen Abſchied! O müchte 
ich doch auch, wenn ich zum lebtenmal im das Gotteshans gebe, 
son Nummer 1 fo Abſchied nehmen, und wenn es auch zu mir 
heißt: wir haben bier feine bleibende Stätte; fonbern bie zukünftige 
fucgen wir! fo von binnen geben, wie fie aus Nummer 5. O 
hätte ich bach nur ‚einen Vuchſtaben von dieſem Abſchiede gemerft, 
ba Minchen ihn nahm, nur ein Uhütchen, ein Spünfcchen! Welch 
ein ſchreckliches Licht iſt mir jet aufgegangen. _Borigen Sonn 
abenb ging id) allein in Gotte&hans und wollte derfuchen, ob id 
mich vielleicht in der Stille mit Minens Bank verfähnen Tönnte, 
Langfam ging ich zu ihr, als zu meinem Nichterfinhl. Ungefähr 
fam ich an bie Stelle, ber fie bie Hand gebrlidt, und fiehe, es 
waren fenrige Kohlen, bie da brannten. — Noch jetzt bin ich mit 
Nummer 5 nit in Orbuung. Gott fey gelobt umb gebenebeit, 
daß ich Minchen aubers grüßte, ba fie heraueging. Gott! Gott! 
Großer Bott, ihre Zhränen! Ihr Ringen im Ange, ehe tie 
Thränen flcfien, die bangen Thränen und die letzte, die Abſchiede⸗ 
Thräne, bie fie weinte, ba fie ging, bie ihr mein letter Gruß 
erregte. — D fie komme zur Linderung Über mid, zum Erquick⸗ 
ungstropfen in meiner brennenden ZTobeshite, in meiner Todes 
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noth! Bater, vergibt Ih wußte fo wenig, ia Methannel, was 
ich that! Die Wehrwolf — 
Doch warum Bag ich andre am, 
Ich Yabe alles felbſt gethan. 

Der Stauk für Danferieft O hatt' ich nie ſchreiben gelernt! 
Die Zunge bat viel Unheil angerichtet; allein es gebt wit ihr, 
wie mit bem Brob beim Bäder. Den anbern Tag wirb friſch 
gebaden. — Nie, mein Sohn, das ſchwsr' ich ſchriftlich vor Gett, 
ber über mir ift, ich fchwöre, nie werb’ ich Lebentlang einen Brief, 
ein Promemoria, einen Waſchzettel ſchreiben, wo ich nicht an Minen 
feyehfttich bene, und ihren Namen, wär’ es and) mur ber erfi! unb 
letzte Buchfiabe DR. e. mit hinein fchreibe, wur meine ſchriftliche 
Sünde, meinen Stan fir Dank zu bühen. Sey mit biefer Buße 
zufrieben, lieber gütiger Gott, und fich mich fo nicht am, wie ich 
Minen, vow ber legten Predigt in nuſerer Kirchel Wie Mut’ ich 
feuft vor die beſtehen! — Straf mich nicht nach meinen Güuben, 
vergilt mir nicht nach meinen Wiffetfaten! — Se bu will, Herr, 
ESurde zurechnen hier, in ber erſten Yuflanz, vor dem Gewiſſen, 
umb Dort iss ber leiste, wer kann beftchen? 

Gott, vu kennſt vorhin 
Allee, was mic Eränket, 
Und woran mein Sinn 
Tag und Nacht gedenket. 
Niemand weiß um mid, 
Als nur vu um Id. 

Dad! Das! mein Sohn, it mein täglich, mein Mublich Gebet 
su Gott, das ich aus ber Tiefe beranswinde, wie ein mäber Wan- 
berer einen Labetrunk ans einem Brunnen, bee bem Reiſebecher 
copfen anspreßt. Wie gern ich fche, wenn das Glas befchlägt, 
tan ich bir nicht fagen. Ge if mir fo, mein fieber Sohn, als 
ergwide fi das Glas ſelbſt. 
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Du haſt mir, es iR wicht zur lAugnen, eimen ſtark gewilczten 
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halten fie Stich? — IE weiß, an welchen ih glaube — unb biu 
gewiß, daß er mir meine Beilage bewahren werbe bis am jenen 
Tag, daß ber, fo meinen Neltenfamen geftreuet, auch die Nele 
ablegen, und im ein anber Beet verfelgen werbe; baß ber, fo in mir 
‚angefangen das gute Werk feiner Verherrlichung, es auch durch 
feinen heiligen Geift beflätigen und vollführen werbe, bis an beu 
lieben jängften Tag. O wie es mich entzlidt bat, daß bie Gelige 
Mofen und die Prepheten, Bibel uud Gefangbuch, zu idrem Gin 
und Alles gemacht, uub daß fie befonbers in geifllichen und himm⸗ 
lichen Lieberu ihre Wonne gefaaben | D bu wir fonß theures 
und werthes Lied: 

Ich hab' mein Sach Gott heimgeftellt, 
wie weit thenrer nnd werther biſt bu mir jetzo, du, Minens Reiſe⸗ 
lieb auf ihrer Wandeiſchaſt zur ſeligen Ewigkeit! Weißt bu auch 
no, mein Erſt⸗ und Lettgeborner! wie wir unterwegs, ba wir 
bie Folianten, bie ums kreuzweiſe zur Verewigung bes veiterlichen 
Kupferftiiche dienten, zu Hauſe brachten, wie wir fangen: 

Man tiagt eines nach tem antern bin, 

Wohl aus ten Augen und aus tem Einn. 


Beblite Gott, daß ich dich an- diefe preiswilzbige Stelle Lara 
erismern ſellee, damit auch bie hingetrngene Mine bie wohl au® 
bes Augen unb aus tem Sium kommen mögel ein, ewig folk 
du au fie deuten, aber bemt’ an fie, ale Ehriſt! Eich! bie Natur 
giht tir Die Vorſchrift, deinen Schmerz nit zu verewigen. u 
mählig, ‚wie Spiritus, buftet er aus. Man merkt wohl, «6 i 
Episitus geweien, allein bie Hauptlräfte find ie den ind 
ſchlagen. — Dein Vater pflegte zu fagen, baß ex jeber Gab 
jehen könnte, auch kann, wenn jet fein Ring bavan bing, daß 
eier ‚daran geweſen. Gin gewiffer Zwang, ein gewiſſer Etolz, 
bleibt darin, und ber Heine Finger will mit alles Gewalt ber Deas« 
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men ober Mütelfinger feyn. Das Heine Aärrhen! So nicht mit 
Chriftenlenten. Sie find einen Zoll Über die Natur! größer, Mär 
fer, als fi. — Was bie Natur nicht Tann, vermag bie Gnade, 
die mächtig macht! Dieſer Gnade befehl' ich deinen Geiſt, Seel 
und Leib, altes müſſe unſträflich behalten werben bis zum allge- 
meinen Coneilio, wenn offenbar wird, ber Gott dient, und ber ihm 
nicht dient. — Wenn bu bas ſchöne Werl: Ehre und Lehre 
Der Augsburgifhen Confeffion, von Johann Weidner, 
Ulm, 1732, habhaft werben kannſt, laß es nit aus ber Hand 
und dem Augel Dein Bater bat es nicht! Leber bas Reiſelied: 
Ich hab’ mein Sad’ Gott heisngeftellt, hab’ ich nicht ohne bie 
änferfie Rührung meines Herzens nachgeſchlagen, daß ein ſieben⸗ 
unbflebenzigjähriger Greis, da er fi diefen Kern- und Stern⸗ 
gefang vorfingen ließ, und an bie Worte kam: 

Es wird nicht eins vom Leibe mein, 

©ey groß oder klein, 

Umfommen, noch verloren feyn, 
ſich fo angegriffen, daß fein erfiorbener Körper ſich verilingte, wie 
cin junger Adler. Dan ſah ihn ordentlich anferfiehen. Nicht eine, 
sticht eins, nicht eins, fchrie er, vom Leibe mein, umfommen und 
verloren: feyn! und flach rubig und ſelig! — Würde du es wohl 
gern fehen, wenn bu von Minen in ber andern Welt nur ein 
Gemälde, nur einen Kupferſtich fehen follteR? Nicht eins, nicht 
eine, hör! ich bich auffahrend rufen, wie ben flebenunt ſiebenzig⸗ 
jährigen Greis. Nun, bu folft fie wieder haben, ganz und gar} 
Es gibt Plätze in unfern Liebern, wo man in der größten Sonnen. 
hie vor dem Sonnenfich fidher if, wo kein Sonnenfunte hinein 
bfigt, lein Strahl hineinſchleudert und wo es einem fo wohl if, 
ſo herzlich wohl! — Ich weiß nicht (mein Gedaͤchtniß fängt mir 
an fo fchlecht zu werben, und ich merke ſelbſt bei Liederſtellen, daß 
fie mir wie die. Zähne ausfallen), ich weiß nicht, wo ich es gelefen- 
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babe, daß ein brawer Mann ſich alle liebe Morgen, wenn ex aus 
bem Bette gefahren, einen feifchen Erdenlloß bringen lafjen, baran 
er eine Weite gerochen. Er behauptete, daß er Gefunbheit unb 
Lebenoverlaugerung davaus rochel Dein Sehn! gibt's einen ori- 
ginalern Menſchengeruch? Gin Erdentloß mar noch wor bem Adam, 
und er warb aus ihm gemacht. Zwar HM bie Erde jetzt ſehr mit 
Todten verfeht, deun wer weiß, ob ein Stellchen if, das nicht ein 
Krachhof, eine Urne wäre? Und wer kann es läuguen, baß fo 
ein Erdenloß, aus bem Gott der Herr ben erſten Menſchen machte, 
fi) ungsfähe gegen unfere jetige Erde verhalten haben lönne, als 
gelochtes Gemüſe unb rohes Obſt. — Indeß exfriſcht auch das ge 
lochte Gemüſe das Blut und auch ned, glaub' mir, much noch 
muß man von ber Erbe was OQriginales viechen lönnen, wenn man 
fih nicht an fogenannten wohlriechendem Waſſer bie Nafe von 
Grund ans bie auf die Wurzel verborben hat, welches aber nicht, 
wie dir erinnerlih feyu wird, durch SHinimelsichläffelhen, wozu 
auch Kranfemünze zu zählen, geſchieht. Den Erdenlloß, aus bem 
Adam warb, wicht wahr, den hätteſt du riechen mägen? Ich aud, 
mein Schul — Noch eine Anekdote ſchwebt mir is Gedanken 
über: ih hab' mein’ Sag’; allein ich lann fie nicht zum 
Stehen bringen. So geht's, je älter, je kälter! und balb wird 
ni der Papagei jenes. ſpaniſchen Geſandten übertreffen, welcher, 
ein bewährter Schriftſteller verſichert, bie ganze Litanei flugen 
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Buch in ber Hand malen und darüber wegſehend! Nicht alſo! 
mein Sohn, wie dieſe Verkehrten! Ins Buch, ſag' ich, ins Buch 
das Auge! Glaubt ihr Herren Gelehrte, Berlehrte, etwa, daß bas 
Auge dem, ber euch fieht, verloren gehe? ben biefer Blick ins 
Bud if das Ange eines Gelehrten, wenn er nicht ein Berlchrter 
ſeyn will, und nun, mein Sohn, laß bich nicht bloß fo malen, 
fondern fieh wirklich ins Buch des Lebens! Die Bibel iſt bavon 
bie erfte Ausgabe, bie zweite vermehrte wirb bir in ber anbern 
Belt aufgethan ! 

Dein Großpater feliger, der Glüdlihe, machte, wenn er 
nachfaun, Heine Wugen, recht ale ob er keinem Gegenflanb mehr 
Platz laſſen wollte; dein Bater macht fie groß, wenn er nachbentt, 
wenn er mit ber Seele wohin fieht, und da fallen bemu Gonnen- 
koörner, Meine Sterne, wie bie Sternſchuuppen, ans feinen Augen. 
Manche machen bie Augen dicht zu, ale ob fie nicht ſähen auf 
bas Sichtbare, ſondern auf das Uufichtbare, denn was fichtbar If, 
bag iſt zeitfich, was aber unfichtbar if, das iſt ewig. 

Bas ſteht in ber erften Ausgabe bes Lebensbuchs? Deuen, 
bie Gott Tieben, müſſen alle Dinge zum Beſten dienen. Kann ber 
Thon Iprehen zum Töpfer: warum machſt bu mid alſo? 

Der Menſch fieht immer ſcheel Über den lieben Gott, weil er 
fo gütig iſt, micht nur im Abſicht feines Groſchens, fonbern an- 
derer. Dieß Evangelium vom Groſchen ift vortrefflich; es ift nicht 
mit Gold zn bezahlen. Was kannſt du, Menſch, mehr als einen 
Grofchen verlangen? Am Ende bat niemand mehr. Nur daß 
es anfcheint, als Hätte biefer ober jener darüber. Was willfi du 
mehr, Menſch! wenn du beinen Groſchen bekommſt? Was mehr? 
Du will die ganze Natur verfchlingen. Unthier! Wie viel Arten 
bon Speifen in einer Mahlzeit? Faſt alle ſechs Tagewerle werben 
amfgetragen. Dafür mußt bu aber aud leider! den Dr. Saft in 


Ehren haben. Selbſt das Sterben muß bir bafür * werben. 
Sippel, Lebenäläufe. IM. 


Du bring bi ſelbſt um, Iſrael! Wahrlich, in allem Betracht 
bi ſelber! — Das ifi ein themen werthes Wort, baß fich ber 
Menſch mit dem lichen Gott in Verbindung denkt, baß er weiß, 
wie ohne ben Vater über alles fein Sperling fällt, wem gleich 
biefev ben Kirſchen nachſtellt. Kein Saar auf beinem Haupte if, 
das Gott ber Herr nicht gezählt hätte Alles ift in Verbindung 
wit einander und alles zu Bott. So drehen ſich große Weltlörper 
um ihre Achſe und wandeln, fagt bein Vater. Ich ſtelle bie 
großen Weltlörper an ihren Ort, genigfam mit her Bemerlang, 
daß göttlicde Heimſuchungen, dergleichen du jet evfahren, der⸗ 
gleichen ich auch oft erlebt, beſonders da bein Vater mir liebloe 
ben Rüden kehrte und ich im Bitigen Fieber hebräiſch lernte, ba 
mir beine Großmutter ben Ring aufpriidte, und ba bein Vater 
Dig Alexander hieß, und ba ex ſelbſt MI— Gh genannt warb, was 
wollt! ich fagen? Dergleihen Heimſuchungen find Weder, find 
Haltrufer! Steh doch, Seele, eb doch flillel Gett 
ſucht ben Menſchen heim, wenn es bem Menſchen wohlgeht. Ge 
ſieh bi hoch um, wie ſchön bein Feld fieht; bein Weib fürchtet 
ben Herrn unb beine Kinder fiehen wie Palmen am Wafler; du 
haft, was bein Herz wünſcht und deinen Augen gefällt. Gott ſucht 
ben Menfchen heim, wenn er ihm mit unerwartetem Unglüd in 
die Duere fommt. Glück kommt in bie länge, Gott kommts, fo zu 
fagen, bis ins Menſchen Haus, um ihm Gutes im. Gläd und Un⸗ 
glück zuzufügen Was liegt nicht alles in bem Worte beim- 
fuhen! Gott fucht den Menfchen heimzuziehen, von der Welt 
ab und in ſich ſelbſt, in feinen eigenen Bufen, um buch eben 
biefe Selbſterkenntniß ihm bahin au bringen, wo wir ewig feys 
werben! Kreuz und Leiben, mein Kind, find ber Zaum mub Ge 
biß, fo der liebe Gott une, feinen Roſſen, ins Maul legt, wenn 
wir nicht gm ibm wollen; und wer ifk ohne Kreuz und Leiden? 
Willſt du mit Gott rechten, du to) und thöricht Bolf, das wahr⸗ 
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Tip nicht an feine Brnft ſölagen und fagen kann: mein Getwiffen 
Heißt mich nicht meines ganzen Lebens halber. Das Gewiflen, wie 
du ſelbſt wiffen wirft, geht vom unten, ungefähr nm den Magen 
Yerum, in die Höhe. Oben hält es fein richterliches Amt, unten 
Mm fein Schlafſtübchen. Wenn es aufwacht zum harten Eriminal- 
urtel, wie brennend Find feine Tritte Wie gluͤhend Eifen geht's 
in be He — Was fchreien wir denn? Daß wir nicht bieß 
und daß wir nicht jenes haben? Wenn wir auch das nicht hätten, 
was wir haben ? Wenn du 3. B. wicht Paſtors Sohn wärft und 
Mine bie Tochter eines Liternfi, obglech Über feine diteratur noch 
ein Streit if. Waren wir nicht Thon, aus bem ber Weltmeifter 
machen fonnte, was er wollte! Warum follten wir ber Erbe noch 
mehr Dornen und Difteln auf ben Hals wünſchen und ihr fluchen? 
— Glaub mir, am Ende hat der Generalſnperintendent unb ber 
Herzog, der Präpofitne, ber Paſtor, ber Literatus, ſchlecht und 
recht, faſt möcht' ich fagen, ber Mader ſelbſt, nichts wor bem an⸗ 
bern barüßer mb darunter. Jeder Bat feinen Groſchen. Staub 
iſt Staub, er fite im Sammetrock ober im Mittel. Schmerz if 
ein Präludkum zur Freude, Freude ein Präludium zum Schmerz. 
Ee geht in der Wert alles ans einem Ton, aus B—dur. frei 
[Rh Teiben wir oft des Ganzen wegen, fo mie der Gerechte durchs 
Gefetz, das eigentlich nur dem Ungerechten gegeben if; allein leiden 
nicht and viele für uns? Es geht immer mit einander auf. Wie 
viel Hände find nicht umfertwegen, eben ba ich hieß ſchreibe, in 
Bewegung. Die Menſchen haben ſchon einen angeboruen Trieb 
zur Hülffamteit, fich einander förberlich und bienfifi zu feun. Du 
empfinbeft bie Sonne, weißt du aber ihre Natur und Wefen, weißt 
bu, 95 barin gegeffen ober getrunken wird? Das fey bir eine 
Warnung! Ueber Gott und feine Wege meiftere nicht! Dein 
Standort iſt bir nicht recht; weißt du aber aud, mo du flehft? 
und wenn bu es weißt, fiehe wohl zu, baß du nicht fällft. wera 





bis gerechter, gütiger feyn, ald ber Mllgütige, der Altgerechte ) Die 
Natur des Menſchen Hilft fi) buch bie Krankheit, fo wie bie 
große Hauptnatur durch Donner und Blig, Hagel und Stürme, 
Denn fie fih ben Magen verborben bat, muß es heraus. So 
lange bir ber liebe Gott bie zwei Brünnlein beiner Augen gibt, in 
been Waſſer bes Lebens, bes Xroftes rinnen, uub fo lange ber 
Menſch manche ſchwere Stunde verweinen Tann, was will er 
denn? Zwar 
Die Fromme ſtirbt, die recht und richtig handelt, 
Die Böfe lebt, die wider Gott mißhandelt; 

allein ift’s nicht befier, daß eine Wohlvorbereitete unter bie Engel 
fommt, ale eine bie es nicht iſt. Würden bie Engel fonft nicht 
alle Liebe zu ben Menſchenlindern verlieren, wilrben fie ſich nicht 
bes Menſchen fchämen, obgleich er wie fie Gottes Beihöpf if? 
Denn ber v. E— mit feinen babfüchtigen Augen babingerafft 
wäre, wahrlich ganz Curland hätt’ im Himmel baram verloren. 
Es wäre Curlaud gegangen, wie e8 ben Deutſchen dadurch geht, 
daß fie lauter Grützköpfe nach Paris geſchickt, das Laud zu beſehen, 
worüber bein Vater nicht genug feinen beutfchen Kopf ſchütteln 
kanu. Lies dir da Troſtgründe -aus, wie wir Zuckererbſen zur 
Saat auszulefen pflegen. Was wurmſtichig if, wirf davon. Nicht 
alle meine Troſtgründe find Saatzudererbfen. Du weißt doch, man 
muß fie erſt aufweichen, wenn ſie aufgehen follen. Weine, herzlich 
geliebter und nad dem Willen Gottes ſchmerzlich betrübter und 
feibtragenber Sohn! und erweiche die Saaterbien von Troftzrlinben 
burch beine Thränen; dann wirft bu alles ganz anders finden, 
Weine für renden, baß wir meinen Ennen, unb erhole bi), wie 
bie angebrannte Pflanze nach bem Abendthau. Verſtopfe bie Duelle, 
aus ber Leben abfließt, nicht durch Bittere Härte Murre nicht 
wider Gott! Nicht alle Finnen alles: wicht jeber Tann einen Wald 
vol Waldgreife alter und wohlbetagter Eichen, nicht jeber kann ein- 
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fame Gegenden’ aushalten, wo Schauer ans allen Winkeln zufammen- 
fommen, und ben Ankömmling ängſtigen, ale füm’ er in ein 
verfluchtes Schloß. Da wirb er denn in bie Enge getrieben, und 
kommt fo im Kleinen zu fliehen, daß er wie in fich felbft verkrochen 
if. Ich konnte ben dickſten Wald aushalten, als fäh’ ich Johannis⸗ 
beerenſtrauch, und feibf in der alten Rummelei eines vernad- 
läffigten Waldes, in einer zerfiörten Stätte, wo ein Känzlein feinen 
Sant wagt, konnt’ ich froh feyn. Da fing ich dann ein Morgen- 
ober Abendlied an, und freute mich, bag ber Wieberhall fo gut 
Melobie hielt. Da ſah ih dann manden Baum, dem bie Erde 
an ber Wurzel ungetren worben. Sie wollte von ihm abfallen; 
allein er befaßte fie mit feiner Klaue — und fie blieb. Da war 
ich wie zn Haufe, und fühlt’ es tief in ber Seele, daß im Stillen 
wirken göttlich fey. Die Natur (Gottes Sprachzimmer) fieh, mie 
ſtill fie iſt! — Eine Walbblume, obgleich fie nie eine Eiche wird, 
befommt etwas von ber Stärke ihrer Kameraden. Sie flieht länger 
als die anf dem Felde; benn wenn ich gleih nur ein Lieb bin, 
geht doch manche Ode auf meine Melodie — ich hörte den Donner 
nicht, ala hört’ ich Gottes Scheitwort. Schelten konnte nur meine 
felige Mutter — überall, und ih — in ber Kirche, Ich hab’ es 
ſelbſt geſehen und gehört, daß mitten im Geſange deine Großmutter 
felige, war es Katharinen ober einer anbern, einen Schlag ans 
Ohr gab — mitten darin. Dergleihen Taktſchläge find mir nicht 
eigen. Wer ein gut Gewiſſen bat, hält ben Donner für eine In⸗ 
firumentalmufil der Natur. Thut Buße, tönt er bem Berbrecher, 
denn das Himmelreich if nahe herbeilommen. — Und der Blitz? 
Gott verzeih mir meine Stuben, oft iſt es mir vorgefommen, ale 
flüge fidd der liebe Bott Licht an, mmd auch im bidften Walde, 
wo id} beim wohl einfah, daß bie ſtolze Eiche, tie gern ein Wört⸗ 
den mitipricht, und bie, wenu ber Wind baherfährt, Scheltiwr-‘ 
auf Scheltwort gibt, ſtockſtil war; im Walde, wo ber Bli⸗ 
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fo recht herumfchlängeln kann, war mir ehemals nichts ſchrecklich! 
— Die fiil es bier war, wie vor bem Werte: es werde Licht! 
Da bewegte fi Fein Blatt. Dir war ehemals biefe Stille er⸗ 
wecklich, himmliſch! — Nah Minens Tode, ich kann es wicht 
fäugnen, ift mir beim Donner und Blitz nicht mehr fo zu Muthel 
Setzt ift and was von thut Buße barin, und im Blik: be⸗ 
dbeufe das Endel Ich ſchaudre vor bider Finſterniß, und alles 
ſcheint Mine im Munde zu haben und wiber mid ausbrechen 
zn wollen. Bor biefem, felbft wenn eins vom Blitze getroffen 
war, kam es mir vor, ale wär’ es im feurigen Roß und Wagen 
gen Simmel geholt; vorzüglich dacht’ ich bieß bei dem Blitztode bes 
alten Peters, denn er war ein fo guter, frommer alter Mann, daß 
nichts wider ihn zn fagen. war. Man ſuchte nach feinem Xobe.; 
allein kein blauer Fled an ibm! — Es war kein Schmerz in 
feinen Falten; fie fehienen wie ausgeglätte, Im Leben batte 
Peter auch Teinen led, außer daß ex zumeilen ein Gläschen über 
ben Durft trank. Eins nur. Jetzt ift alles mit mir gar andere! 
— Das ganze Haupt ift krank, das ganze Herz ift matt, vom ben 
Fußfohlen an bis zum Scheitel ift nichts Geſundes, nichts Feen 
an mir. 


Charlottene Laube ſelbſt, wie fchredlich fie mir ba iſt! Hier, 
wo fo viele Thränen vergoffen find, hab’ ich Mühe, bie meinigen 
in Gang zw bringen. Sieh, mein Sohn! Du bift zu Superin- 
tenbenten-Leiben unb zu Superintenbenten- renden geboren und er- 
foren, zur hoben Würde, zur ſchweren Bürbe Zum höheren Halle 
Inja, zum tieferen Kyrie Eleiſon. Du bift, das weiß ich, nicht un⸗ 
behülflich in biefem Kummer. — Der Sram ift burflig, wenn 
er aus verunglüdter Liebe, ans Zobesliebe, Tommt, hungrig, wenn 
er Beratung, Berfpottung zur Xriebfeber bat. Trink ein wenig 
Weine, deines ſchwachen Magens. halber, und wiſſe, baß beine 
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— verſorgt ſey; aber warum ſchein' ich eu fehft — zn 


Ach! wer doch einmal droben wären Wenn du ge⸗ 
legentlich, mein Kind, ein Buch: Die große Diana ber 
Sphefer, oder ein Traktätchen von ben Xccidentien 
ber Prediger, Danzig 1693, leſen kaunſt, Ties es und fchreib 
mir den Inhalt. Selbſt Iefen mag ich es nicht, wohl aber bie 
Ehre und Lehre der Augsburgifchen Confeſſion von Johann Weibner, 
Um 1732, Wenn es bir begegnet, Fauf ee. Mit Freuden erſetz 
ih Köften und Porto. — Glaube mir, mein biefiger Aufentbalf 
wirb nicht Iangwierig feyn, unb ich freue mich barliber, bald, bald 
ausgelpannt zu feyn und anfer bem Leibe zu wallen. Meine Seele, 
ein Strahl ans dem göttlichen Lichte, fehnet fich, zurlidpralfen zu 
können und mit bemt lieben Gott ins nähere Berlehr zu lommen! 
Der Zod wahrlich iſt das wahre Univerfale wider alle Leiden biefer 
Zeit. Würden wir wohl Luft haben einzupaden, wenn nicht heute 
Bier, morgen ba einer von unfern Lieblingen und Geſpielen bas 
Zeitliche jegnen und aus unferem Kränzchen wie eine Hofe, bie am 
beften riet und am erflen bricht, ausfallen würde? Und was har 
fie denn, die Welt, im Palaſt und im der Wächterhütte? Was 
bat fie denn, | 

- & uns nicht — und plaget? 


In der Natur iſt Tag und Nacht, Sommer und Winter, Leben 
mb Tod. Wäre nicht Abend, wäre auch kein Morgen, wäre nicht 
ber Tod, wlre wohl Leben? Hier if der erſte Eingang bei den 
meiſten Menſchen bis ans Baterunfer. Bei ben andern bas Thenta, 
die Bartition, bei ben meiſten ein Gerippe zur: Ausführung, bie 
‚mein feliger Bater, wenn ber Ebelmmin: eontmuriecirte, vorn in bie 
Bibel zu legen pflegte, um: feine Divifion: und Subdivifion zu ver- 
liegen. ’ 
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Die regte Ausführung, vorzüglich bie Applikation, ift ber Zu⸗ 
fumft vorbehalten. Zum Amen Tommt es bei feinem Menfchen. 
Gott allein ift Amen. Ale Berbeißungen find Ja in Ihm, und 
Amen in Ihm! Gott zu Lobe durch uns! Darum Tieb’ ich auch 
bieß Wort, das Amen fein, Amen, bis zum Herzanbrud, bis zum 
Küffen — Gott der Herr iſt Überfchwenglich, er thut mehr, als 
wir wiffen ober verflehen. Wir fragen zwar alle Augenblick, wie 
Maria, wie foll das zugehen? und lachen wie Sara, weil 
ihr Herr alt war und es ihr wicht mehr nach ber Weiberweife 
ging; allein Zeit bringt ofen, und Hoffnung läßt bie nicht zu 
Schanden werben, die im Dienft ber Wahrheit und bes Lebens 
ſtehen, und nicht auf ben Wirrwarr dieſes Lebens, ſondern auf bie 
Harmonie des Inkünftigen ſehen; daher auch der Himmel mufitatifch 
vorgeftellt wird. 

In Barenthefi merf ich an, baß ih am Sterbetage beiner 
Mine fafte und faften werbe, bis mich nicht mehr hungert, noch 
burftet, und auf mich fällt irgend eine Hitze der Angſt. — ber 
wie fa’ ih? Nicht, daß ich mich verfchläfle, fonbern daß ich meine 
Lieblingsſchüſſeln ſelbſt mit eigener Hand koche unb mit eigener 
Naſe rieche. Dann iſt's keine Kunft zu faflen, wenn uns euer 
und Waffer im Erilio verfagt werben. Sey getrofl, mein Sohn! 
Der Trieb des Lebens hört nicht auf, ſondern mehrt fi mit ben 
. Sahren; nur durch bie Religion wird er eingefchränft und zur rechten 
ber gelentt. Ich kann e8 bir verfidern, daß meine Luft zum 
Leben fo ziemlich verfiegt if. Wie follte das zugehen, wenn nicht 
noch was babinter. wäre? Darauf verlaß dich! Es ift noch wa 
babinter. 

Deiner Güte will Ich trauen, 
Bis ich fröpli werde [hauen — 

Beeiter Tann mein centnerſchwer belabenes Herz weber fchreiben 
no fingen, Wieber ein Abſatz! — Meine Lippen finb gedbrrt, 


fo, daß bie Triller nicht aus ber Stelle wollen, eben fo wenig, ala 
bie Geber. Ich will: morgen wieber eins verfudden. — Alte, mein 
Schn, müffen aufs Vergangene, Junge aufs Zukünftige denken. 
Ber die Urſachen ber gegenwärtigen Dinge und ihre Berbinbung 
mit ben zulänftigen überſehen kann, das ift ein weiſer, bas ift ein 
göttlicder Mann. Der bat Veiſtand, dem etwas leicht wird, mas 
andern Menfchen ſchwer if; der hat Verbienft, ber es feinen Neben» 
menfchen leicht machen fanı. Ich wünſche bir wohl zu vuben! 


Mein Gott, nun Ift es wieder Morgen! 
Die Nacht vollenret ihren Lauf; 

Nun wachen alle meine Eorgen, 

Die mit mir fchlafen gingen, auf! 

Die Rufe, wie ver Echlaf, iſt Hin, 

Ich fehe wierer, wo ich Hin. 


Ich bin noch immer auf ter Erde, 
Bo jerer Tag fein Elend Hat, 
Hier, wo ich immer älter werde, 
- Und Haufe Suͤnd' und Miſſethat 
O Gott, von deffen Brod ih zehr, 
Denn ih dir dech auch nüge wär! 


Diefe beiten Reihen bört’ ich einmal von einer Bettlerin fin- 
gen, unb biefer Geſang iſt mir in der Erinnerung noch jo rührend, 
baß ich keine Zeile mehr weber abjchreiben noch fingen kann. 

Wie haft denn du gefählafen? — Wenn man and nicht gut 
wacht, wenn man mur gut fchläft, To findet fi) auch das Wachen. 

Der Candidat erzählte jlingft ein Vorfällchen, das lürzer ale 
feine Manſchette, allein recht artig if. Gin Bauer kommt nad 
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Mitan, um ben. Beief am: feinen Sohn ja vecht gut anzubringen. 
Er gibt ihn ab, unb wartet bis dee PoRillon blaſet, unb num. bit 
tet er ihm rocht freundlich, doch ja den Brief gut. zu beftellem 
Lieber Sohn! Wir Menſchen, denl' ich, machen es eben fo, und 
auch du biſt, mit deiner Erlaubniß, nichts mehr, nichts weniger, 
als dieſer Bauer mit dem Briefe. Wir alle Kitten ben Poſtillon 
den Brief, den er zwei. Meilen trägt, gut zu beftellen, Wer erreicht 
feine Schickſale, nur über eine Handvoll Jahre, das find fünf nad 
ber Zahl der Finger? Wer bis an Stell' und Ort? Auch in Abſicht 
beiner Mine biſt du nach Mitau gereifet, und Haft fo lang gewar- 
tet, bis geblafen warb, umb Haft recht freundlich gebeten, doch ja 
ben Brief zu beflellen. Sag am Enbe, um nur wit einem Blick, 
mit einem einzigen, auf bie nächfifolgende Station zu kommen, 
hätte wohl Mine füglich, Superintenbentin werben LUnnen? Wenn 
id ſchwach Bin, bin ich flach, fagt ein Apoſtel, ber boch entzüdt 
warb 5is in ben britten Himmel, ine Paradies, wa er unausipred. 
liche Worte hörte, bie kein Menſch ansbrüden kann. In Paren⸗ 
thefl, mein Sohn! Berrige ven: Pewns und ben Paulns nicht um 
ihr u8. Scheer ihnen den Bartı nicht, der ihnen fü trefflich ſteht. 
Recht Maß, vechte Elle, recht Gewicht Bey wicht ſolch ein Ehren⸗ 
ſchänder, als ein junger Canbibut, der vor acht Tagen bei uns war, 
welcherlei es viel gibt unter Yen: Dautfehgeiehrtem Der heilige Baul, 
ber heilige Peter! DO: du högernen Peter bei: Peter und Paul ohne 
us ift nicht Petrus und Paulus. Dein. Bater felöft, der in ſolchen 
Dingen, wie bn weißt, kein Zelot ift, und feinen Schlagbaum 
manchem öffnet, wobei ich halt rufe, ärgerte fich dieſes Canbibaten 
mit hinten geſteckten Loden. Du in bich ſelbſt verliebter Narciß, 
ber du ber Kirche nicht einmal bie Tonfur deiner Saare leiſteſt, 
und bein Härleitt mehr liebeft, denn Sitte im Laube if. — Boch“ 
ih mag feine. Delila ſeyu, bie Saſonet Haupt perilenbäritig 
machte, obgleich unfer Candidat ſo wenig: Simfon if, als ich Delila⸗ 
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— Bas; wallte ih, aber von Pauls fagen? Daß er. im: zweiten 
Briefe an bie Koriniher fih Gerechtigkeit widerfahren läßt: 
und bie Wörtchen zu feiner Zeit, wer verdenkt es ihm? Ich bin 
nicht. wiber Selbſtgefühl. Wer nicht. im Geiſt und Wahrheit fagen 
kann ich, wie fan ber du, er, ihr, wir, ihr, fie fagen? 
Jede Woche hat ihren Sonntag, und fo bat and der Herr unfer 
Sott Stände, eingerichtet. Wer wird dem Stolz das Wort eben? 
allein ich. fol meinen Nächften lieben, ale. mich ſelbſt. Ich bin 
alfo dag Oviginal, mein Nächſter bie Kopie. Ich enterbe meinen. 
Bruder nicht, gebe meinem Nächſten fein Pflichttheil, behalte aber 
für. mich, was Recht if. So au. Sanct. Paulus zu ben Korin- 
thern, bex feine Lobrede anfangt, wie ich nie eine angefangen. Ihr 
vertraget bie Narren, weil ihr klug feyb. Solch einen 
Eingang, lafie ih wohl bleiben. Meine Korinther find aber auch 
darnach. 

„Ich habe mehr gearbeitet, ich habe mehr Schläge erlitten, ich 
bin Öfter gefangen, oft in Todesnoth geweſen. Bon ben Inden 
babe ich, fünfmal empfangen vierzig Streiche, weniger eins. Ich bin 
dreimal geftaupet, einmal gefleiniget, dreimal babe ih Schiffbruch 
erlitten, Tag und Nacht habe ich zugebracht in ber Tiefe des Meeres, 
Ich habe oft gereifet, ich bin in Fährlichleit geweſen zu Waſſer, in 
Fährlichleit unter den Mörbern, in Fährlichkeit unter ben Juden, 
in Fährlichkeit unter den Heiden, in Fährlicleit in Städten, in 
Fährlicpkeit in der Wüften, im Fährlichkeit auf dem Meer, in Fähr⸗ 
fichfeit unter ben falichen. Brüdern. In Mühe und Arbeit, in viel - 
Wachen, in Hunger und Durft, im viel Faften, in Froſt und Blöße, 
Ohne was fich. ſonſt zutraget, nämlich daß ich täglich werbe auge. 
laufen, und trage Sorge für alle Gemeinen.“ 

D des vortrefilichen Paulus! O bes theuren auserwählten 
Nüftzeuges, bes Superintenbenten unter ben Wpofleln! Da bin ich 
eben, wo ih hin wollte Kann ſich, lieber Sohn, Sanet. Paulus 
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rühmen feiner Superintenbentur, warum follten wir vergeffen, daß 
wir aus dem Stamme Levi find, und daß ich Fünf Paſtorahnen 
von Bater- umb vier von militerlicher Seite zählen kann; daß einer 
meiner Ahnherren Superintendent und zwei Präpofiti geweſen; 
daß Ehren Paul Einhorn mit uns von ber Seitenlinie ver- 
wandt if? Iſt's denn nichts, Menſchen vom Irrthum und Thor- 
beit bringen zu ber Wahrheit? INS denn nichte, Superintenbent 
ſeyn? Der Herzog regiert Über ben Leib, ber Superintenbent Über 
bie Seele. Dein feliger Großvater fagte, wer ein kluges Buch 
ſchreibt, hat ein Ediet ausgefchrieben, das nicht ein ſpannenlanges 
Läntchen, fonbern die Welt beobachtet. Er ift mehr von Gottes 
Gnaden, was er ift, als biefe Durchlauchtigen Häupter. Wenn ich 
bie Wahl hätte, fo wollte ich lieber Newton, ale Czar Beter 
ſeyn, fagte unfer Haupteandidat. Dein Vater ſchüttelte ben Kopf, 
was ift aber ba zu ſchütteln? Und wenu nicht ein Dichter, ein 
Hiſtorieus dazu kommt, fuhr der Kandidat fort (e8 if immer ber- 
jelbe mit ben langen Manſchetten), was ift denn bes Helben größte 
That? Ein Held, ein Monarch braucht einen Dichter, einen Redner; 
aber dieſe können fi) ohne ihn behelfen. — Dein Vater nahm ben 
Candidaten bei ber Hand, bamit aber war die Sache nicht auege⸗ 
macht. &s if Fein Kleines, Gottes Diener zu ſeyn. Was ift ber 
kaltbranbige alte Herr bagegen? Und doch iſt er Minens Vater. 
Sein Flick von Literatur macht es nicht aus. Wie, fage ſelbſt, 
wie hätte fi Hermann zum Schwiegervater eines Ehren Super- 
intententen geſchickt, wenn auch Mine feine Tochter zur Superin- 
tenbentin zu erkiefen geweien? Wenn au? O vergib mir biefes 
wenn aud, und oben bie Frage: Hätte wohl Mine füglid 
Superintenbentin werben Tönnen? Ein bösartiges füg- 
lich. Ja fie hätte füglich können. Ja, fie hätte können! 

Du weißt wohl, wie dein Bater ſich zu ärgern pflegte, wenn 
jemand Papier im Garten viertheilte, wenn Papierfllüde auf ber 
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Erbe lagen. „Papier,” pflegt’ ex zu ſagen,“ gehört fo wenig in ben 
Garten, daß es daB Auge beleidigt, fo was im freien zu fehen. 
Weißt du was Tünfllicheres, außer beinem Hemde, ale Papier? 
Und doch muß erft bein Hembe alt werben, wenn Papier barans 
werben fol.” In der Stubirfiube deines Waters war freilich mehr 
zerrifien, ale ganz. Da liegt ber Menich, fagt’ er! — wenn ich 
ansfegen wollte, hieß es: laß ihn! Ich meines Orts, das weiß 
©ott, habe kein Blättchen entzweiet, umb oft, wenn ich gern was 
vertilgt hätte, konnt ich'a? Ich kann nicht zufehen bes Kuchen 
Sterben, hieß e8 von mir, wie von Hagar und Iſmael! Obgleich 
Iſmael ein Spötter war, ich aber kein Wort geſchrieben babe, was 
iſmaelitiſch wäre. Die Frage: hätte Mine füglich Superintendentüt 
werben können? unb bie Stelle: wenn auch — bas wäre fo 
etwas, das ich Luft zu vernichten hätte! Und ber Brief an fie if 
wahrlich des Feuers ſchuldig. — Selten, mein Sohn, ift ein Herz, 
das nicht mit bem Kopf Über den Fuß geſpannt wäre; oft wenig 
oft viel. Selten iſt's, daß Kopf und Herz fih mit einander ein 
verfieben, unb daun fpotten fie fih nad. Da Spielt benn bas Herz 
ben Kopf, unb der Kopf das Herz, und bie beiden Gecken fehen ſich 
als ein Baar Affen an! — Ja, fie hätte! — Mine hätte können! 
Wem ein Hechtlopf aufgetragen wird, fuche bes Kopfs habhaft zu 
werben. Zwar ifl’s auch ein Fiſchkopf, ber jedem Tyrannen ſchreck⸗ 
ich feyn würde; dich aber wird er erbauen: ba fehlt nicht ein Stück 
von bem, was bei ber Kreuzigung vorgefallen — Speer, Kreuz. — 
Wie ſteht's, wie geht's auf ber Alademie? Laß bich nicht durch 
Minens Tod von beinem Fleiß abwenbig machen. Sie flubirt bort, 
du bier, beibe Theologiam! Bergiß nie, mein Sohn, baß bu im 
Dienfte der Wahrheit und in keines Menſchen Dienſt ſteheſt. Die 
Wahrheit il Gottes. Profeſſor Großvater, fo gut ich ihm gleich 
bin, if doch ein Menſch. Bon den kopfhängenden Pietifien, ber 
gleichen es -in Rönigeberg an allen Eden ber Straßen geben ſoll. 


238 


laß dich wicht verführen. Die Ourer mb Ehebrether ivfib Bott 
richten. Ein Menſch, wie du, muß ſo ſeelenkrank in der Welt 
fern! — Iſt das nicht Jammer und Schade! Doch du wirft alkes 
gewohnt werben, ıntb Gewohnheit iſt die andere Natur. — Min⸗ 
chenss Anvetwandte in Mitau find Anverwandte meines Herzens 
durch Minens legten Wilken worden. So lang’ ich Brod habe, 
Fels hnen gebrochen werden. Die guten Alten! Warum Toll 
ich ihnen ſogleich Tagen Iaffen, daB Minchen tobt wäre? Was die 
Mintgen geſegnet haben! — Sie braucht euren Segen nicht mehr. 
Jetzt wiſſen fie ihren feligen Tob; denn bie Wahrheit zu fagen, 
ich wollte mir diefe Penſion von Gegen ferhft zuwenden; ba hab’ 
ich einen Geiz, der feines Gleichen nicht bat. Sich! das if ein 
Capittuichen, das in ber himmliſchen Bank ausfteht, wo bie Zinſen 
auf ben Tag fallen. Eile mit Welle. in Arzt, der einem Scha⸗ 
ben: vorbengt, iſt thenrer umb wertber, als einer, ber ihm heilt. 
FG weiß nick, ob m Minens wegen ein Schwarzrebckler werben 
wirſt? Ich vermuthe es und Bin drob froͤhlich, weil du dich ſchon 
zeitig am bieſe Farbe gewöhnſt, bie beine einzige, beine Leibfarbe, 
werben wird; wenigſtens wlird' ich bir zu ſchwarzen Knopflöchern 
und Knöpfen nämlicher Farbe anräthig ſeyn. Was Gutes kann 
man wie zeitig genng aufangen. Schwarz kleidet jeden Menſchen. 
Gier wird Minens Geſchichte ſehr geheim gehalten. Alles fchleicht 
imeognito. Du lannſt ſehr leicht rathen, warum? Dee Herr v. G. 
kam jüngft, bloß dieſer tranrigen Geſchichte wegen, zu ms, mub fo 
was muß man feen, wie fie ihm nahe ging. Die Fran v. G. 
ſoll gefagt haben: Da fieht man, mas wicht abelich, wicht — Wie 
wenig beueid' ich ihr dieſen Mdeil Und wie wenig hab’ ich es Ur- 
face, wenn dich Bott zur Superintendentur aufgehen Täßt. — I 
werbe es freilich wicht erleben, in biefem Jammerthal; allein ſolch 
eine Nachricht kommt ſehr fchlennig und burch einen Kimmlifchen 
Courier gen Gimmell — und ba werd' ich mich freuen, wenn 





air meine engliſchen Gehellichafter aber Geſellſchafterinnen Kite Toll 
id jagen? es wirb ba, glaub’ ich, kein Männchen, Fein Weibchen, 
fonbern alles wird Engel ſeyn) Glück wünſchen werben. Habt 
Dank, ihr lieben guten Engelein wegen mer Glückwünſche! Schon 
ba ich mit ihm geſegnet ging, ſchon im Muiterleibe war er Super⸗ 
intenbent und ihr werdet hören und fehen, in wie viel Whgewichenen 
er das glünmenbe Docht anfachen, wie viel Fromme ex befeftigem, 
wie viel unſchulbige Junge Seelen er gründen werbe! — Mir wer⸗ 
ben fo ein Pins im Himmel haben, daß man darüber erſtannen 
wird, und bommſt bu ſelbſt einmal, lieber Sohn, wenn bein Stünd⸗ 
kein vorhanden ifl, zur ewigen Freud' und Herrlichleit, wie wonne⸗ 
reich wird es mir ſeyn, bie Stimme gu hören: ei be frammer ab 
getrener Erzkuecht! Das ift eine andere Ehre ale bie Lesıemifntiom, 
bie wir einem unferer Borfabren erwieſen, bes bir fo ähnlich ſicht 
wie ein Ei dem andern, als befien Kupferfich wir bem Simmel 
nahe brachten, inbem wir es im ber Speifelammer aufhingen! De 
wirft es nicht bei Oftereiern bewenden laflen, lieber Sohn, melde 
dieſer anſer Borfahe in feiner Gemeine rühmlichſt abßellte, ſondern 
mit offenbaren im Schwange gehenden Suünden ſo umſpringen, 
wie er mit ben Oſtereiern. Made mir, geliebteler Sche, bie 
Freude, daß ich von bir. im Himmel böre und bei dem: gehe ein 
zu eines Herrn Freudel ic, nie des Trinmphatere Nutter 
mit triumphiren und jubiliren Zönue in Ewigkeit. Gern werh’ ich 
dich dort in Pontifiealibus fehen, das heißt nicht in Mantel und 
Eragen, fonbern als himmliſcher Superintendent. Ohne bir ben 
Tod zu wünſchen, wenn bu bier zu leben Luſt Kap, Mei’ bir Wer, 
wie es dich ſelbſt ergötzen wird, wenn Der unb die kommt, dieſer 
und jene, und bir banlt, daß bu das glimmenbe Dacht augefacht, 
daß bs «8 befefligt, daß du «6 gegrändet haſt! Da wirß du mande 
That emporgeſchofſen finden, bie du aus dnem Wortlern gezogen 
bat O, ber umnennbaren Wenne — IA dieß fen fo ſchün 
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in der Prophezeiung, was wirb bie Erfüllung ſeyn! Guter Ober 
hirte 
Gloſt du ſchon fo viel auf Erden, 
Ei was wi im Simmel werden! 

Du weißt, mein Lieber, wie ich zuweilen mich von Grund aus 
recht von Herzen frenen kann in dem biblifhen Sinn: freuet euch 
in dem Herrn und abermal fag’ ich euch, fremet euch! Dein Vater 
pflegte zu fagen: bei ber rechten Freude finb alle Fenſter beim 
Menſchen offen, und ba bat er ganz reiht. Man fühlt ſolch eine 
Freude durch alle Organe. Ich fliege zwar nicht an allen meinen 
Gliedern, wiewohl biefe Freubenflügel bei einigen im Gebrauch 
find; allein alles ift in Bewegung an mir. Wo ift aber biefe 
Frendenſonne geblieben ? Sie ift hin — ihre Stätte ift nicht mehr, 
Eben war es bei mir fo ſchön Meigrän an ber Erbe und Mai- 
weiß auf ven Bäumen, und fiehe ba bie Botſchaft: Mine iſt tobt, 
zertrat jebes Gras, das fein Hanpt heben wollte, und zog ben 
Bäumen das weiße Hemd ans, fo baß alles wüſt und leer flieht! 
— Alles warb fo eilig in einem Nu, in einem einzigen, alles fo 
kurz und Hein, fo verheert und zerfiört, alles fo bettelarm entkleidet, 
daß es auch ben Kaltberzigen jammerte. Deinem Bater, das ſah 
ich, geh’ ich fo nah”, daß ich ihn drob Liebe, als Lönmt’.er hebräifch 
wie Wafler. — Der gute Mann feines Weibes, ber ‚gute Vater 
feines Sohnes! Alles Übrige, was ein jeber Ehrift und jebe 
Ehriftin auf feinem umb ihrem Herzen ımb Gewiſſen bat, bie 
Noth der ganzen Chriftenheit, beſonders bas gegenwärtige umb 
zukünftige Gewitter faffe ich zufammen in bie fchönen Worte: 
Leben wir, fo leben wir bem Herrn, ſterben wir, fo ſterben wir 
dem Heren, darum wir leben ober fterben, fo find wir bes Herrn! 
— Sonſt, mein lieber Sohn, muß wohl das Lichtere ben Heinern 
Theil ausmachen. Rothe Wefte, blauer Rod. Wer kann bie fiets 
Infligen Leute ausfichen? Der Heinfte Theil bes Lebens kaun nur 
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dem Bergnügen gewibmet ſeyn! — Dem allen uneradhtet will ich 
bir doch megen ber noch blühenben Sabre das meiſte Licht erlauben, 
wenn nur das MHeinfe, Knopf und Knopflöcher ſchwarz find, 
Heller Kutter als bie Farbe bes Kleides pflegt bein 
Bater zu fagen, allein er verzeihe mir. Die würde heißen: fie 
glänzen ſchön von außen ober ber hochwürdige Herr weiß fich wicht 
zu regieren und zu führen. Wifo laß bein Licht leuchten tor den 
Leuten, trag’ eim Jichtes Oberlleib und beweife, baß du auch wit 
Pharifaern und Oberßen im Bolle zu Tiſche zu figen verſtehſt — 
ohne deinem Innerlichen, dem inwenbigen Menſchen, bem ſchwarzen 
Unterfutter zu nahe zu treten. Ich bebarre beine treue Mutter und 
Sürbitterin bei Gott! 

- Deines Baters Brief, ber ihm durchweg jo viel Schweiß ge- 
foftet, als mir ber Anfang, leg’ ich biefem Sendſchreiben Beil 


L s 
s 


Der Bater Amaliens und ich nah meiner Zurikktunft 
von dem Natbanael Gretenſchen Myrtentage. 

Er. Wenn das Chegeld in Curland nicht höher iſt. 

Ich. Schwerlid — es gibt Fälle, fie find aber felten. 

Er. So if die Sade richtig. Meine Frau, um mit ber 
Thür ins Haus zu fallen, wlnfcht den Herrn v. G. zum Gchwiegew 
fohn. &r bat ihr fein Ja fo deutlich gemacht, nicht etwa zu ver» 
Neben gegeben, fo deutlich gemacht, daß es jebem Menſchen fichibar 
if, nur hörbar noch nit. Die Ausſprache des Worts fehlt. 
Angeſchrieben Reht’s in feinen Augen, Mund, Händen, Füßen. 

Id. Sie fagen mir da etwae — 

Er. Was Sie jelbft wiſſen. 

Id. IH? 

Er. Hätten Sie «8 denn nicht geleſen? Doch ſtand es ſo 
leſerlich, fo fraltur⸗groß. 

Hippel, Lebenslaufe. III. 16 
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Id. Bon wen gejgrieben ? 

Er. Ich fehe wohl, daß Ste im bergleichen Schrift nicht ge- 
lehrt find; das hab' ich von jeher Ihretwegen behauptet. Gelt ! 
Sie find ein Abſtemius, obgleih das Gerede im Meibercirfel ging, 
Sie hätten wirtiih ein Mädchen unter die Hanbe gebracht, dae 
beißt bei uns: Sie wären verheirathet. Bald barauf ging «8: 
Sie wären Wittwer! — So ober anders, ich kaun in Sachen 
meiner Tochter — 

3%. So ober anders find Sie mir lieb. 

Er. Hören Sie nur, anf Betrligerei ſteht ein böſes Gewiſſen, 
auf Wind ſteht Beratung. — Warum ber Streit zwiſchen Geift 
und Fleiſch, zwiſchen Fleiſch und Blut? Gerade aus iſt am 
nächſten. Sie kennen mich einestheild umb hätten mich anderntheils 
noch näher kennen lernen können, wenn Sie öfter bedacht, daß 
wir uns in bie Fenſter fehen können unb fo nahe Machbaren find. 
Mit Ehren zu melden bin ich fo offenbar wie mein Laden. — 
Am Ende was wäre benn, wenn meine Tochter Frau v. ©. 
würbe? 

Id. - Frau -d. ©.? 

Er. Nicht anders. 

Ich. Soll ich ohne ofinen Laben fo offen feyn wie Sie? — 
Ser v. ©. Ä | 


3% Herr v ©. 

Er. Zu bienen. 

Ich. IR Studirens halber in Königsberg, ımb gewiß nicht, 
um fich eine Lebenegehülfin zu fuchen. 

Er. Und wenn er was ungefucht findet ? 

3%. If ein Erelmann. 

Er. Ha, ta liegt ber Hund begraben — wohl reiht, ber 
Hund! Edelmann! Gr Edelmann, ich Kaufmann. Mann if 
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Maun. Herr v. ©. wäre nicht ber erſte und wird ber letzte nicht 
ſeyn, ber e8 fo madt, ob es gleich freilich nicht al corso, nad 
laufendem Preis if, ich finde nichts in ben zehn Geboten — 

3%. Gott und Natur haben nichts Dagegen, allein ber Lauf 
der Welt — 

Er. Laßt bie Welt einmal gehen und nicht laufen. 

Ich. Lauf ober Gang — 

Er. Wenn bie Welt geht und nicht läuft und fich.nicht übereilt, 
foun meine Tochter fo gut Ia fagen ale ein Fräulein — 

3%. Und kommt fo gut von Adam und Eva als ein 
Fräulein — 

Er. Nicht andere. 

3%. Aber wir find nicht befanden in ber Wahrheit, und 
eben darum Stände, Königreihe, Fürſtenthümer, Grafen, Frei- 
berren, Herren und befgleichen. Ehe die Welt wieber ins Paradies 
fommt, und das möchte wohl eine Zeitlang dauern. — Noch ifl 
am biefe Gleichheit nicht zu benfen.. Meinen Sie wohl, daß wir’s 
erleben werben ? 

Er. Curland it doch aber ein freier Staat. 

3b Das beißt: ber Selma geht in Stiefeln zur Kur, 
wenn es ihm fo einfällt. 

Er. Sol das if alles? 

3 So ziemlich! Ein Eavalier wenigftene heirathet ein 
Kräulein und ein Fräulein einen ie bes freien Staats 
unerachtet. ie 

Er. Uub das iſt ein freier Staat? 

34. Wie es heißt! 

Er. Baflal Das Weiberzeng! Ich hab' es gleich gebadht, 
Herr v. ©. könnte mein Kundmann nicht ſeyn; aber ba wollen 
bie Weiber immer hoch hinaus, Der Henler mag willen, was am 
Ende wird, Ein Schuflermäbel will einen Kanufmaun, eines Kauf 
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manns Tochter eitten Geheimenrath, die Tochter bes Geheimen⸗ 
raths, die weniſtens Emilia Philippina Polyrena Alerandria heißt, 
übrigens kein Hemd, wenipftens keines von holländiſcher Leinwand, 
anf dem Leibe bat, will gar einen Faähndrich, ein Frünlein ſchlecht⸗ 
weg einen Grafen m. |. w. Das ift ſchon Preis courant; aber ba 
bleibt denn auch manches Mädel ein Ladenhüter, wenn ſie nicht 
Hein beigibt. 

Ich. Gie find ein vernilnftiger Mann. 

Er. Decourtiren Sie immer etwas von dieſem Lobe. Ich 
liebe meine Frau, utib da paffirt denn zuwellen wetichtig Maß, 
Gewicht und Elle. 

3b. Ihre Tochter felbſt — 

Er. Sagen Sie nicht! Der Jäger bat: ihr das Herz ge 
troffen. Ä 

Ich. Das bebanr’ id! 

Er. Länblich,. ſittlich! Coſti, das beißt: hier auf dem Play 
ift e8 fo was ungewöhnliches nicht, daß ein Ebelmanm Gans aub 
eine Bürgerliche Grete if. 

Der ehrliche Nachbar bat mich vangend, das Wort: ich Liebe 
auszuloſchen, das auf bem Gefichte bes Junker Gotthards mit fo 
blendenden, golbenen Buchſtaben angefchrieben wure, unb ich ver⸗ 
ſprach es dem Biebermann. Der Bater hatte einen Collegen, einen 
Krämer bei ber Sand, ber den Junker Gouhard erfehen ſollte. 
Das Mädchen wollt um alle Welt nit. Sie hatte, wie es fi 
von felbft verfteht, ihr gebranınes Herzeleid vom Bater, Ruckhalt 
aber von ber ran Mama, bie durchaus ihr But, wie fle fagte, 
ins Meine bringen wollte. Ihr Bater. ſeliger war Sekretär unb 
hatte bes Jahrs praeter propter hundert Reichsthaler jäbrkiche 
Eintänfte gehabt, womit ihr Ghemanu ieh kaum vierzehn Tage 
hauchielt, aber bes: Biutes wegen — 


Eine Grmalmung an Herrn o.. G. der von: ber SIngb 
kam und ſich noch ein Biertelſtündchen vvm Schlaf Iosbitten mußte, 


Es koſtete ihm doch einige Mühe, die Fralturbuchſtaben für 
die Blondine auszuftreichen, eigentlich anszulragen. Die Reife kam 
ihr ſehr zu flatten. Wären wir länger in Königsberg geblieben, 
wird’ er fih vorzüglih an die Brunette gewendet haben, bie ihm 
ber Teftator eigentlich befchieb und bie, fo flolz fie war, mit feiner 
Sylbe an die heilige Ehe dachte. Sie wollte nur fiegen, bloß flegen, 
aus ber Beute machte fie nichts. Sie theilte fie andern aus. 
Mit den lieben Blondinen, fie wollen gleich heiratben, fagte Innker 
Gotthard. — Ich Hab’ es ſchon irgendwo bemerkt, daß Junker 
Gotthard beide, die Brunette und Blondine liebte Die Blondine 
batte indeflen, wie bas mitgetheilte Geſpräch es ausweist, nach ber 
Zeit die Oberhand erfochten — unfehlber weil fie mir legirt warb 
(wer ift nicht gern vom verbotenen Baum), obgleich auch bie zehn- 
taufenb Liebesgötter, die auf dem Buſen der Brunette tanzten, einen 
Beitrag zum Siege für Amalien das Ihrige geliefert haben können. 
— Das Nein, welches Amalie dem Collegen ihres Vaters, bem 
Krämer balsflarrig fagte, fo eine blonde fanfte Stimme fie auch 
fonft batte, that mie Amaliens halber leid. — Mich dünkt, fie 
hätte Ya fagen follen, wenigftens kein fo halsſtarriges Nein, welches 
keiner Blondine eignet unb gebührt, 


Ih kann nicht fagen, baß ber Zeitpunft des Herrn v. ©: ger 
kommen wäre, zu Hauſe zu „bleiben. Stoßweiſe fam es ihm fo. 
Er war oft auf ber Jagd, wege iber, außer ben wohlfeilen ihm als 
plus licitanti gugefchlagenen Felbmarken, bie Homeriigen 
Hunde, Argos genannt, verleiteten, bie ihm ganz vortrefflich 
einfchlugen. Er wußte durch ben Ron, durch bie Ausipradie bes 
Namens, die Argoffe jo von einander pr unterſcheiben, d 
fange zu glauben, man koönne fechs Söhe Johann.t 
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mb ber von ihnen gerufen wird, Tönne wiſſen, daß inf er es ſey, 
ber unter ben fechfen aufgeforbert tworben. 

Laß une, fagte ih dem Junker Gotthard einen Abend, fobalb 
als möglich von binnen gehen. Amalie wirb fi bebenfen, und 
dem Kollegen ihres Vaters, dem Krämer, nicht mehr balsflarrig, 
fondern blond begegnen, unb dann gehſt du mit dem Gedanken 
aus Königsberg, Amalien in ihrem Lebenslauf keinen Stein ber 
Aergerniß, Über den fie leicht fallen können, in ven Weg gewälzt 
zu haben! Wehe dem Meunſchen, durch welchen Aergerniß kommt! 
Junker Gotthard ſträubte fi wegen ber Abreife, und bieß nahm 
ich als einen Beweis feiner Liebe zu Amalien. Ich ſann auf 
Mittel und Wege, ihn abzubringen, bie es, ehe ich mich verfah, 
herauskam, daß bie Feldmarken den eigentlichen Grund bes Wiber- 
ſtandes enthalten. Er hatte fie auf vier Fahre fich zufchlagen Laffen, 
wie wenig fagte er, habe ich fie benutzt. Alle Augenblid Seßzeit ! 
— Eben biefer Sebzeit halber komm, Bruder, ich bin fertig! 

Unfer Lebewohl war kurz umb gut. Amalia nahm anf eine 
Art vom Junker Gotthard Abſchied, dag wenig Hoffnung für ben 
ehrlichen Krämer biieb. Er beflagte fich gegen fie wegen ber ent- 
behrten Jagdnutzung, daß es mir fo fchien, als wollte er bie noch 
fünftige Pachtzeit ihr zum Andenken überlaſſen Ich mifchte mich 
in bie Unterrebung, unb fie warb beigelegt. Der Profefior Groß» 
vater wünfchte mir fo altklug Heil und Segen, daß. wenn ich ihn 
micht ſchon fo Herzlich geliebt hätte, ich es jetst amgefangen haben 
würbe. Ich konnte nicht weg von ihm. Es if, wie mich bilmit, 
fein unangenehmer Anblid, wenn ein alter Daun und ein Jüng⸗ 
ling fich fo zufammmenpaffen, wie ber Profefior Großvater und id. 
Den Großvätern if eine ſolche Art eigen; fie gewöhnen es ſich 
bei ihren Enten an! Die Großmutter in Sterbenszröße ſchlug 
bießmal fein Feuer aus ihrem rechten Auge. Cie ließ fich nicht 
ſehen. Mir kam es vor, baß fie zu ihrer Tochter gegangen. 


— —— — — 
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Freund, fagte ber Alte, ich Halte nicht viel von Leuten, bie 
Länder umb keine Karte geſehen haben. Sie geben, bas weiß ich, 
von bem Ganzen auf bie Theile, und das ift der Weg zur Dent- 
lichleit. Cine Erkenntniß, die ohne einen überbacdhten Zuſammen⸗ 
bang berfelben mit andern Erkenntniſſen entfpringt, heißt bei mir 
ein Einfall. Wer hat nicht alles Einfälle? Schade, baß ber gute 
Großvater fo wenig gefellig war. Ich glaube, feine Schlafmütze 
war ſchuld daran. Ein großer Kopf ift indefien gewöhnlich un⸗ 
geſellig. Gefelligleit Hat nur mas Gemeines, was Unvollſtändiges. 
Man ift fich nicht felbft genug. Diefe Größe hatte unſer Groß⸗ 
vater wicht. Man ſah es ibm an, daß Umgang fein Bebärfuiß 
fey. Er war fröhlich und guter Dinge, wenn feine Sansmühe 
ihm bie Erlaubniß ertheilte, in Gefellichaft zu gehen. Beim könig⸗ 
lichen Rath hätte er in alle Wege ein orbentlihes Mitglieb werben 
follen. — — — Das Schreien, fagt man, befreit ben Uugenblid 
von Schreck. Es treibt das zuſammengezogene Blut auseinander, 
und bie Natur ſelbſt bat biefes Hausmittel dem fchönen Befchlechte 
verliehen. Das war ein Glück, fagte ber Profeffor Großvater, 
Daß ich ſchrie, mm if’s über. Er hatte bie Büſte des Homer auf 
einem feiner Repofitorien, bie herabflürzte, da er zu heftig anfflanb; 
ich fing fie auf und dünkte mich groß, biefen Kopf in meines Hand 
zu haben. Schnell faßte ich ihn auch mit ber andern au, und 
wahrlich, ſolch ein Kopf verdient beide Hände. Der Großvater 
freute fi über meine Freude, umb wir brachten ben Kopf wieber 
bem Simmel näher, wohin er, ber blinden SHeibenfchaft unerachtet, 
eber bin gehört, al ber Kopf bes Cierheiligen, beffen Kupferſtich 
in der. Speiſelammer hängt. Bei-allem was fallt, bemeifte ber 
Großvater, ift uns fo, als fiel es uns auf den Kopf. Wer glaubt 
nicht, jebe Ralete feige gerade auf uns herab? Faſt ſchien es, 
daß wir das Examen bis. auf den Homer, ben ich aber dießmal 
nicht Überfegte, fonbern ber mir auf ben Kopf fiel, wieberholten, 
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Den Kunfttidhter zu dienen noch die Gloſſe, daß bie Wäfte von 
Holz wear. Ei, fagte ber Großvater, ich habe gehört, Ste wären 
Wittwer geworben. Beim Eramen Yieß ich dieſen Settenblid auf 
Minen Traufe, und wußte ich nicht, was ich geantwortet, nur das 
wußte ich, daß es nicht griechiſch, nicht lateiniſch, nicht dentſch war, 
und daß ich mich lieber noch einmal examiniren, als dieſe Frage 
an mich ergehen lafſen wollte Jetztwar ich gefaßt und ſagte 
dem Großvater, daß ich Minen verloben. — Schade, ſagte er. 
Der Todesfall wird Sie in Ihrem Gtapienlanf geflört haben. 
Richt im minbeften, antwortete ich; er iſt mir fogar förderlich und 
bienſtlich geweſen. Wie bas? Schönheit gefüllt unmittelbar; bie 
WBiffenfchaften mittelbar. — Ich Hatte bes Weges nichts zu be⸗ 
fellen. Der Profeffor merkte es mir ad und umarmte mich! — 
Wir nahmen fehr rührend Abſchied. Allem Vermuthen nad, fagte 
er, werbe ich fo wenig einen neuen Beweis meiner Großvaterſchaft 
erleben, als Ihre Zurückkunft. (Seine Tochter war heltifch) — 
Mir ſchon recht, ſetzte er hinzu, ich habe gelehrt, und will gern 
lernen; ber Schatten des Todes enthält, wenn er ſich enthüllt, 
Marheit des Lebens — bie giößte Unvolllommenheit ber Natur 
ben Weg zum ewigen Leben. Der Brofefior empfahl mir An 
munterungen, weil es and in Wäften Werfuchungen gebe, und 
nahm fo Abſchied, ale wenn er wuter Minens Leichenbegleitern ge 
weſen. — Schließlich bat der Großvater, dem Junker Gotthard 
für die richtige Zahlung zu danlen, wenn er wicht bie Ehte haben 
follte, biefen Dank ſelbſt zu ſagen. Das baten alle afabenifchen 
Lehrer, denen ich mich empfahl. Man bemerkte, vaß feten ein 
Eurländer fo richtig Zahlungstermin gehalten wie SIunter Gott- 
barb. Gern, das weiß ich, bitte Gotthard den Profeſſor Graßbater 
geſprochen, und wär’ e8 mur geweſen, um ihm bes Argos halber 
verbindlichſt zu banken, wenn er fich nicht des Daufes wegen richtig 
bezahlter Eollegiorum gefhämt hätte, 


Der Nwiseiäter weil’ mus durchteus ben Aend din Mahl 
geben, welches wir aber autſchlugen Gotthard wer in bie Stelle 
eines Hansofficere wirklich geräidt, die ein anberer ihm überlaffer, 
mb fah fiir alfo, biefes Berhikiimifies wegen, gedrungen, feinen 
Erlaß nachzufnchen, ben er mit vielen hoſlichen Ausdrücken erhielt. 
Mit eins fing der Kreisrichter an: Sie reifen ab, eben ba tm 
Ihrer Gegend ein Infliger Sprung verfüllt: Dieß follte Amalla 
und der unerhörte Keamer ſeyn. Gotthard hatte Amalien in bes 
Kreisrichtere Haus eingeführt. Junker Gotthard verficherte, biefe 
Neuigkeit wäre laum reitergahr, und ba er merkte, baß man ihm 
anf ben Zahı zu fühlen anlegte, fo macht' er ein Rechts um kehrt 
ench, und ber Kreisriiiter war fo king als zuvor. — Die alte und 
wohlbetagte Frau hatte ihr Gehör, biefen Sinn ber Geſelligkeit, 
verloren, mnub war eben daburch argwöhniſch mb werbrießlich worden. 
Seſicht, pflegte mein Bater zu fagen, iR Im Dienf des Verſtaudes, 
Gehör im Dienſt der Vernunft. Was biefen Diem betraf, fo 
batte die gute Frau ihn wahrlich nicht Übertrieben. — Wen Gott 
ihr nicht Hilft, fagte der Kreisrichter, fo geht meine Bruſt verloren, 
die ich zu meinem Amte wahrlich nothwendig babe Miele Hälfe, 
das fah man bem engbeiifiigen Manne au, war nach feiner Meinun 
ein balbiger Mob, ber sach meenfchlichen Werechmngen auch 
fange mehr ausbleiben keunte. Sie Ließ, obgleich wir beibe Teinen 
Lungenfehler Hatten, ums nicht wor. — Was meinft bu, fagte 
Gotthard, da wir gingen, wenn er Wittwer wird, und wieder hei⸗ 
rathet, ob er die Saussfficiere bebäft, ober die Stellen eingehen 
laßt ? 

Bei unferm EDniglichen Rath mußten tie bie letzte Mahlzeit 
Kalten. Junlker Gotthard Hatte überhaupt beine Collegin gehört, 
umb war auch nur, wenn ber Tönigfihe Rath es nid laͤnger aus⸗ 
fetsen konnte, und eime große Mahlzeit gab, unter biefen Gäſten. 
Es gefiel Gottharben biefer Cirtel, beſtehend ans einem Dfficier, 
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einem ambern Königlichen Rath, einem Prediger unb Profeflor, un⸗ 
gemein, unb wenn eben dieſer Profeffor ihm nicht wegen richtiger 
Bezahlung feines Collegiums gedankt, und ihm biefes Dante halber 
auf eine Biertelftunde in Berlegenheit geſetzt hätte, Gotthard wäre 
noch weit vergnügter geweſen. Bruder, fagt’ er, wie wir wege 
gingen, Geſellſchaſten foldger Art machen weit klüger als Collegia. 
Die Erkenntniß aus Büchern ift tobt, bie ans Geſellſchaften leben⸗ 
big. Sie bat eine Bffentlihe Probe anegehalten, fie iſt abvo⸗ 
tirt. — — 
Nah Göttingen. 
Berlin, tn — — 17 — 


Den König, den König, nicht einen König, ben König hab’ 
ich gefehen! Gern möcht’ ich fagen König, wern’s nicht unbeutich 
wäre. Bon Angeſicht zu Angeficht, lieber Vater, geſehen! Das 
nenne ich fehen; wenn man fo hörte, wälrb’ ich fagen: er prebigt 
gewaltiglich. Did, mein Vater, hab' ich fo gehört, wie ben König 
geſehen! Sol ein Augel — Hat er Augen? Sterne bat er, 
Somen, bie ihr eigen Licht haben und Strahlen werfen. Er if 
bie Experimentalphufit zu ‚beinen Grundſätzen über ben monarchi⸗ 
fen Staat. Herr v. G. ber Ältere, das wett’ ich, würde bul- 
digen, wo nicht mit ben beiden Schwurfingern, fo body innerlich. 
— Bis recht zum Herzen bringt, glaub’ ich, Teine Hulbigung, fie 
gefchehe dem König, ober font wen. Mein Heifegefährte if in 
Beziehung ber Monarchie dem Bilde feines Waters ähnlich. Sch 
behalte mit Fleiß beine Diftinction bei, nicht ihm, fonbern fei- 
nem Bilde ähnlich — micht bie anbere Welt empfinden, beißt 
es, fondern bie Kräfte ber andern Welt. — Der bem 
Bilbe feines Vaters ähnfiche Sohn fand, fah unb war weg — 
weg war er! — Gr hätte nicht angelegt, wenn das Wild ihm zu 
Fuß gefallen und gehulbigt hätte. — Was wahr if, if wahr, 
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fagte ber gute Wilbfänger zu Hanfe, nachbem er fi von ber Tätig 
lichen tieben Sonne Licht und Pracht im Schatten erholt hatte 
Bas wahr if, iſt wahr! Gin befonberes Ding, König zu ſeyn! 
Was wahr if, iR wahr! Diefer dal Groß, fehr groß, wie ein 
Löwe! (um beim Wilb zu bleiben) und wenn er Liebhaber von ber 
Zagb wäre — — „und wenn er aufhören möchte, ber 
Rönig zu ſeyu!“ Ob ich ihn vet beim Worte gefaßt, ob ich 
recht eingegriffen, ftelle ich beiner reifern Entfcheibung anbeim. 
Bater! die Augen! bie Augen! Die Naſe, Stirn, Hand, Gang, 
alles koöniglich — Wenn er fie doch fchonen möchte, bie großen 
Königsaugen, und fie nicht fo hin⸗ und herwerfen, oft und anf 
Lente, die bes Blickes nicht werth find — wahrlich nicht. Nach 
allem Menichenmöglicden Hab’ ich mich erkundigt. Der Heinfte Zug 
bat einen König. — Man ift-bei ihm; er ißt bei feinem feiner 
Untertbanen. Keiner wild’ ihn, wenn ber Legitimationspumlt zum 
Regiment je zur Frage kommen follte, feiner Vollmacht wegen in 
Unfpruc nehmen. Er trägt fie umnterfchrieben und befiegelt in Ge⸗ 
danken, Geberben, Worten und Werlen. &o viel Siegel, daß ber 
Lad ordentlich verſchwendet if. Peiner Lad, Bater! — Gleich wie 
ich ihn ſah, dacht’ ih, warum reifen denn nicht Dichter, Dialer, 
Bildhauer nach dieſem Ideal eines Töniglichen Ausfehens, nach 
biefem Bilde des Könige? Er herrſcht und regiert. Regenten gibt’e 
auch in ber Schule. Mein Rector magnificus, ben ich das letzte 
halbe Jahr hatte, regiert’ im rechten wahren Sinn; allein herr⸗ 
ſchen kann nur König Frieberich! — Beim Hegieren wird's ſchwer! 
Du bättert hören follen, wie Se. Magnifleenz Krone und Scepter 
nieberlegten, als wenn Sie ſich gebabet hätten, fo leicht, fo wie 
nengeboren. Herrſchen fieht immer leicht aus, fo leicht als ein- 
ſchlafen. Eins, Bater, mit Gr. Majefät Erlaubniß, gefüllt mir 
nicht. — Was ich mich geärgert habe, daß Er bietidte fpielt, 
das fol er dem Apoll Üüberlaffen, wenn er in ber Schäfermaste ifl. 
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Gage, Vater, gie ein Hiniglichen Anſtrument? Seh. leune leines 
Die Site? Freilich ba der König fie bläst, fcheint es, es Tünne 
etwas aus ihr werben. — Ginige glauben gar, fie wäre gelönigt, 
in ben Königsſtand erhoben. O, ihr Kleingläubigen! Ich finh’ es 
nicht. Bien? Kann man denn wicht ben Oben zum Worte 
ſparen, ben Dbem, den göttlichen Spiritus, ben Geiſt ober bas 
Bild von ihm! — Aber ber König läßt ſich nie Käven, ex bläst 
Die Flöte eben fe, als er ſich im Schlafgewand, we man es fo 
nennen folL. ſehen Hüfte. Eine Schlafmütze bat er nie auf ſeinem 
Beriglichen Haupte gehabt Sie ſticht überhaupt fchlecht mit ber 
Rrone ab. Sein Hut fieht ihm, als eine Kranel So trägt keiner 
finen Hut. Der Hut. ift überhaupt ein Sampelfeibungsfild am 
Könige. Der König von Polen mit einer Miltze, ber Sultan mit 
einem Bub machen Teinen Einwand. Den Biichöfen ihr Juful! 
Beam ber König grüßt, bu fallteft fehen, Bater, wie er ben Hut 
faßt! — Seine Kleidung? Michts was. nen aufchiene. Ein neues 
Kteib iſt nicht königlich! Am Hut, der gewiß nicht neu war, keine 
Berzerung! Bater, durchweg ein König! Alles fo natürlich. — 
Thäten wir es, wär es Die äufienfte Affeltation. 

Aber wicher von ber Flöte. Nur bie haben feine Triller, 
feine Lünsfe gehört, die ihn wicht als König anfehen dürfen. Freunde! 
Fremdo! — Tonkünſtler! Ein König, Freunde? König Fried⸗ 
rich folk einen haben, ober ein Paar, unb das if viel — Ich 
bütte wicht Das: Herz, es zu ſeyn; auch bu, Bater, fo fehr du 
Monarchenfround in abstracto bift, hättef du wohl göttlichen Ruf, 
6 in concreto zu fegu? Immer gerade, wer kann ſich halten? 
— Rur die fo geſchnürt ſind, und Dann thun es nicht fie, fonbern 
das Giſen. 


Die Verſe, bie er macht? Auch bas könnt’ ex bleiben Infien 
unb es dem Boltaire anheim fielen Frauzsſiſche, Notabene 
gereimte Berfel hätteſt du das gedacht, Bater? Gott ber Herr 
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bat nie in Vetſen gerebet; Könige hingen feier Bi, Be find 
Bötter der Erben. — Das ſchwerſte Stuͤck Arbeit eins Dichters 
M, wie mich dunkt, Gott den Seren rebend einzuführen. Wenn 
Gott zu Menſchen ſpricht, iſt es Prof. Der Domuer ſelbſt if 
währe Proſa. — Wir Menſchen, wenn wir zu Gott Tpvechen, 
poetiftren, und das iſt nicht ohne — 

Du pflegteſt zu ſagen, Vater, jeder große Mann bit einen 
Bers gemacht, es ſey im Wachen oder im Schlaf. — Newron 
fo gut wie Ron ffean, umb ich glanb' es bie aufs Wort, bir, 
bern eittzigen, dem ich eaufs Wort glaube ab is Sohn zu giam 
ben von Gott und ber Natur angewiefen bin, wofür ich vem Rebeu 
Gott Dank ſage file und flir. Da, daunkt mich, hab' ich bie gauze 
Pflicht bes Sohnes zum Bater gefagt. Chriſtue verlaugt ſelbſt 
nichts urebr, da er a allein erleudhtete umb 
heiligte. 

Des Ebrige Poefie.! Gern, Meter Water, hätt’ ich mir 
ben König abmalen a En wie Ulexanber 
mein — 

E z ® 

"Du haft mir oft und Wiek, Lieber Vater, ben: Schläffel pr beiner 
Deonarchenliebe Sehliubigt, nud wie biel hab' ich nicht, wie fehe 
viel, was ich noch weglege, weil Dis dieſes Depoſttum mit der Bes 
mahrung zu Abergeben ‚pflegte: Winterſaat — lermt Zeit kommt 
Rath! Wenn ich gleich, wie du weißt, dus erſte Siegel wor 
drlyoo zul ankyov gebrochen; bieß Giegel fe mir heilig foym, 
Es gibt Dinge, bie burchans Jahre erfordert. Leibeig war war 


1.3 mag nicht mehr darüber abfchreiben, ſondern begnüge mich, 
ehe ich weiter komme, die Anmerkung binzuzufügen, daß Ge. Majeftät 
und ich einen und ven Mämlichen Verleger haben. Ein Complliment Ir 
uns alle deei! Das ikte noch mein Vatet erleben [lien ! 


254 


im fünfzehuten Jahre Magifter ; allein als Magifter-war er nicht 
Leibnig, und da er fchon Leibui war, wie oft fiel er in ben Ma- 
giſter! — Ich beſcheide mich von felbft, daß ich gewifle Dinge, bie 
bu file mich eingepackt haft, noch fo amzufehen verpflichtet bin, wie 
bie meiften Menſchen einen Foliauten. Wenn ich gelegene Zeit 
babe — ober wenn ich volljährig bin; benn wahrlich, ein Foliant 
in ber Hand eines Knaben iſt nicht gleich und glei, das doch 
allein fich gejellen, fich paaren follte. Zwar hab' ich oft in meinem 
Leben Kolianten getragen, unb ftellenweife, durch beine Güte, aus 
Kolianten, bie einige Leute, ich weiß nicht warum, gerabeiveg 
Duellen beißen, geſchöpft. Quellen im gemeinen Leben finb im 
Berhaͤltniß mit andern Gewäſſern nicht Folianten. 

Verzeih, Bater, meine Altliugheit, bie in biefem Briefe bie 
und da hervorſlicht. — Der König von Preußen, ober fein Blick, 
gab mir Veniam aetatis. Iſt man doch heiter am heitern Tage, 
Ich müßte mich fehr irren, wenn ich nicht bes Dafürhaltens feyn 
folite, du wäreft darum ein Monarchenfreund, weil du ein Menſchen⸗ 
freund biſt; ber Monarchen wegen ift’s nicht. Da bem Herm 
Ehriflo, deinem Herrn, eine Minze vorgezeigt warb, was fagt’ er? 
Gebet bem Kaifer, was bes Kaifers if, unb Gott, was Gottes if. 
Die Monarchen find unferes Herzens Härtigleit halber. von Gott 
gegeben, unb ba nur ein Gott if, fo if nach beiner Meinung bie 
Monarchie die Mügfe, bie natürlichſte Staataforimn. Sie iſt bie 
Theolbratie in höchſt fehlerhafter Ueberfegung. O Gott, wenn fie 
doch einmal Dr. Martin Luther überſetzen wollte, fo ins ehrliche 
Deutſch! Mouarchie if ber Freiheit halber ba, bie bem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht ins Herz gefchrieben if. Der Monarch ſoll fo 
lange grünen unb blühen unb leben und hoch leben, bis bie Unter- 
thanen zu ihm kommen und ihm fagen: mın find wir alle fo, daß, 
wenn uns Gott ber Herr ins Paradies fetzen wollte, wir nicht 
‚dien würben von ber verbotenen Frucht. Seht if. kein Mein und 
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fein Dein mehr zu verzäunen uöthig, wis brauchen feine Beſatz⸗ 
und Hypothekenbücher und keinen rothbeſchlagenen Richterſtuhl weiter. 
Sey, lieber Herr König, wie unſer einer. Sey mit uns, wie 
Engel Sottes im Himmel, wie Adam vor ben Fall! — — 


Hab’ ich di nur von weiten verflanben, fo fohreibe mir ja, 
Bater, fon* hilf mir zurecht mit einer autbentifchen Interpretation, 

Die meiften Menfchen reden wider den Staat, ‚wider ben 
König. Dergleihen gibt's in Preußen, fo wie überall; indeſſen 
bilft der König fi mit feinen Augen. Sein Auge if fein Minia- 
tur. Wenn bie Berliner, feine näcften Nachbarn, politiſch Tanne 
gießen — flieht er, und fieht alles ringe umber treu und hold, 
folgfam und gehorſam. — Er bat ein Gefiht, das man fehen 
muß, fo oft e8 zu fehen if. Er komme, wenn er wolle, jedes 
läßt liegen, was er treibt, flieht, oder will fehen. Es ift, als wenn 
beraus gerufen würde. Die Mutter hebt ihr Kleines in bie Höhe 
und ber Junge bleibt flarr! Das Mädchen lächelt! Er iſt felten 
in Berlin. In Potsdam if er König, in Sansgſonci Menſch. 
Aber, Bater! warum rebet alles wiber die Obern? Es iſt bie 
natürliche Freiheit, welche fich vorbrängt, welche das Wort nimmt, 
pflegteft bn zu fagen, unb Herr v. ©. ift bein unumflößliher Be⸗ 
leg. Ich hab’ indeſſen Mißvergnügte gefunden, bie es bloß find, 
weil fie ben Tyrannen in Kopf und Herz haben. Sie ſelbſt wollen 
auf ben Thron. DO ber Zyrannen! mit ihrem Freiheitsgeplärr! 
D der Sünber wider ben heiligen Geiſt! Einige ber Mißver⸗ 
gnügten find es, weil fie es find. Sie wiffen nicht, was fie thun. 
— Das Wort Freiheit ift ihnen nicht ein Deckel ber Boßheit, wohl 
aber ein Dedel des Unverſtandes. 

In Curland, pflegteft bu zu fagen, iſt SHaverei und Freiheit 
zu Haufe. Jeder Adelhof if ein. Thron, jeder Thurn Sibirien, 
jeder Stock Scepter. Der Edelmann if Deipot, Tyraun, feine 
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Einwöhner, bis anf den Pastor loci und ven Hofmeiſter, weiche 
altioris indaginis find — Staben! 

Solch ein König and König Friedrich iR, getraue ich wir 
doch (und das IR wieder ein Wunder in feinem Auge) zu ibm zu 
kommen, und ihm bes Antrag zu thun, zu ſeyn, wie umſer 
Einer; 08 verſteht fih, wenn bieß Stüublein vorhanden if. Das 
Menfchengeichlecht fucht alles auf bem unvechten Wege, unb bas 
kommt, weil es nicht zuſammenhält. Da es nicht Gott treu if, 
wie kann es Menſchen tren fern? Bott bat alles dabei gethan, 
und den Menſchen deu Trieb ber Gefelligleit fo gar tief ins Herz 
gelegt; allein noch ſtoßen fle fich von einander. Wie fehr in wei- 
tem Felde liegt nicht alles, und wie nahe Könnte es liegen, wenu 
Gottes Wille gefchähe ! 

Nimm, lieber Bater, mit biefem specimine academico 
vor ben Willen, das ich bir loco testimonii ſchuldig bin. I 
babe bie Koften babei geipart, und bin bei einem Manne, wie bu, 
eben fo weit, wo nicht weiter. 


s s 
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Heine Lefer werben freilich ans biefem Briefſtück bes mehre⸗ 
ren erfehen, baß eine gewiffe mir angeborne Königäfrende mid 
Begeiftert habe, unb eben darum dieſes Er au Ihn verzeihen, da⸗ 
für find au fo viele Sie's an Ihn (Briefe meiner Mutter au 
mich) weggefallen, und mit keinem einzigen ich an Sie, mit kei⸗ 
nem einzigen von meinen Briefen an meine Mutter find 
meine Leſer beläfligt. — Ich babe meinen Briefan meinen 
Bater fo gelafien, wie er war; warum ſollt' is nicht? 

Im letzten Kriege, nicht in bem Prozeß, bie Succefflon von 
Bayern betreffend, ſondern im leten Kriege, jagte Mabame Pom⸗ 
pabont, ba ihr einer aus dem Volle vorwinbbrutelte: man würde 
den König geſangen nach Paris fühen, ba wird man bad 
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einen König zu ſehen bekommen! Dieß, was freilich nur 
eine Maitreffe jagen konnte, fo wie bas erfle nur ein Franzoſe, If 
fo ſchön, als wahr gefagt! — Einem Kreuzzug ber Königin aus 
“ Saba zum König Salomo ficht es freilich nicht ähnlich, dafür iſt 
and Pompadour nicht Königin aus Saba, und Friedrich, ift er 
Salomo, der durch eine Lilie auf dem Felde in feiner Herrlichkeit 
beſchämt ward? König Friedrich läßt fih mit feiner Felblilie in 
Bettſtreit ein. 

Der König lacht nur mit ſeinen Freunden, * er iſt König. 
Ernſt liegt in ihm, und wenns hoch kommt, Beifall. Er firaft 
durch feine Collegia; ben Lohn bat er fich vorbehalten. Danken 
lann er nicht, durch Thaten dankt er. In feinem Dante liegt: 
ihr ſeyd ein unnüger Knecht, ihr Habt getban, was ihr zu thum 
ſchuldig waret! Das fagt er, nicht im feinem, ſondern im Namen 
des Staats. Er wechfelt nicht mit Leuten, auf bie er einen künige 
lichen Accent gelegt; allein er hat auch keinen Liebling, ohne ben 
e8 ihm ſchwer wäre zu ſeyn. 

Bei feiner Liebe zu Hunben if mir eingefallen: er fühe ſelbſt 
ale König ein, daß, wenn ber Menfch ſich dienen laſſen follte, es 
durch Hunde geſchehen müßte Sie ſcheint bie Natur dazu bes 
fimmt zu Haben. Bielleicht würden bie Hunde und noch andere 
Thiere befier, wenn ihre angebornen Herren befier wären Wenn 
ein Menſch Menſch if, bebarf er wahrlich feine anbere Bebienung, 
ale im Fall der Noth einen Hund. Diogenes konnte ſich ohne ihn 
bebelfen. 

Der König Hält viel von glüdtiden Menſchen. Der Menſch 
bat Stüd, fagte er. Süd und Welt if im biefem a 
Sinn nicht viel auseinander, und fo Könnte man auch jagen, ber 
König habe Glück! 

Der König ließ in feinen Feldzligen die Kugeln um ſich herum 
pfeifen und heulen; jo wie Milden ſah' ex fie au, BR. um feinen 

HSippel, Lebensläufe LIE. 
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Kopf ſich nßig machten. Man follte fah glauben, für einen um 
verwandten Blick auf einen led, für einen feſten Gang zum Ziel, 
für ein Bewußtſeyn, das if ber rechte Weg! haben bie Kugeln 
felbn Reſpelt. — Im Willen des Menfchen Liegt eine menfchliche 
Allmacht. — Wille beberzte Leute verlieren das Gleichgewicht, wenn 
fie einen Unfinnigen ſehen. IE Wunder, ba bie Beherzten bis 
Mitleipigfen find? Feigheit allein iſt graufam. 

Was if der Menſch ohne Bernunft? fo fehen Thiere wicht 
ang, welchen es bock allen am Beften, au bex Berunuft, fehlt — 
eis «in unfinniger Menſch. Er if weniger als ein Thies gewar- 
ben, — Die menſchliche Geſtalt ohne Vernunft iſt das Schredlichſie, 
wos man in bes Natuz ſehen kann. Kaine Zeichen if ein Gnaden⸗ 
freug dagegen. Der Köyig laun keinen Unfinnigen aushalten. Er 
fieht, wie tief ber Mierfch finten könne, obgleich er feines Gleichen 
N. Ein nooaauvern bunt ihn daher wie ein Bruch ber Der- 
zunft,. — Gr zieht fich vor jedem zurück, ber vor ibm bie Knie 
beugt. Alles ans einer und ber nämlichen Quelle -- Dee Haupt 
wegiert, und nicht bie Füße, fagte der näniliche Kaijer, ba man 
ihm zu Fügen fiel, der, ba man ihm fein theures Leben landes⸗ 
nägerlich vor bem Geichiite zu decken anrietb, erwiederte: es if 
noch fein Kaiſer erichoffen I 

®ott der Her ift Über. Der Himmel, beißt es zwar, 
if fein Stuhl und bie Erde feiner Füße Schemel; allein bes if 
Poeſie, und ein Selbfiherzicger, ein Monarch, ber im eigentlichen 
Sinne Gottes Bilb trägt, follte auch keinen beſtändigen Aufenthalt 
haben. Er, ber überall ſeyn follte, müßte wenigfiens überall zu 
Haufe ſehn. Das Hoflager, lann es denn nicht wanbelber ſeyn, 
um bie Allgegenwart zu fpielen ? Die beutichen Kaifer waren ehe⸗ 
mals an keiner Stelle und Dirt zu Haufe. Die Könige von Bolen 
zogen auch umher, und was if natürlicher, als daß Refibenzen, 
Konigeſtädte, durch ben Vorzug, den ihnen das Schlafzimmer des 
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regierenbett Herrn beilegt, dad Haupt, bie andern Provinzen aber 
Die Sieber werben! Wikbe es nicht gut feun, wenn bie hohen 
Eollegia bes Laudes an den kleinſten, ınbebeutenbfien Dertern 
wären? Gott regiert im Verborgmen. — Der König von Preu⸗ 
fen vifktiet wenigſtens jährlich feine Provinzen. Er braucht Keinen 
Wardein feiner Diener, Bein Auge it Schwert und Wate, und 
da biidt er umber, unb wenn er einen Weberhang von Aeſten 
eines Unterthans über bes andern Boben findet, ber dieſen ſtört, 
heißt's: hane fie ab, was Kindern fie bag Land? — Er befikt ein 
moraliſchee Menstruum universale , alle feine Unterthanen anf 
zuſchließen. — Bei Freunden irrt er ofters. Er hat einmal Ber 
in, nub es verlohnt's, daß er es bat. Wer es behauptet, daß 
die Reſidenz ber Ertralt, das Exrtrafeine, die Punktation aller Pro⸗ 
vinzen ſey, mag fo unrecht nicht haben. Ich glaube faſt, daß 
man aus ber Reſidenz den ganzen Staat in unſern Zeiten amt 
ficherſten überfehen tönne; es kommt nur bier, wie liberal, auf 
den Stuabpunft am. | 
Thiergarten, vief Junker Gotthard, und Tief ſpornſtreichs 
bin — Glockenſpiel! ſchrie Gottfeled, und vergaß darüber 
Danzig, wo Glockenſpiel und kein Ende iſt. Gott ehre mir, fuhr 
Zunter Gotthard fort, meinen Thiergarten in — —, ber natlie" 
lich ift, ich will dem Berlinern gern ben Eünftlichen laſſen, und ben 
Sand obenein, ber, wie er bemeitte, der grünen Farbe am 
ſchadlichſten iſt. Steh nur, fagte er, eine Blume, deren Laub 
volſgeftüubt il! — Darf man doch im Miergarten wicht einmal 
eine Flinte ledknallen! Auf bie Parade zu gehen, hätte Ich thu 
am eine Obriftenſtelle nicht Überreben linuen, Pan muß beit 
Teufel nit am die Wand malen, war feine Meinung. Ich war 
anf der Parade in meinem Glement. Zuwrilen war mir das Co⸗ 
manbowort fo nahe, daß icha mit Gewalt unterdrücken umeßte 
Der MHerander wollte durchaus zum Borſchein. Wie viel Helme 
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fah ich ba, tapfere Helms! Alles wäre dem Junker Gott- 
hard erträglicher gewefen, wenn nur bie Fragen: woher? wo 
bin? wer? wie? was? an ben Thoren ihn nicht mit Vorurtheil 
eingenommen hätten. Muß man ſich bo, fagte er, bier durch⸗ 
decliniren und durchconjugiren laflen. Da batte ich's ja beim Pro⸗ 
-feffor Großvater noch leichter, wo ich Dich fr mich antworten ließ 
und ben Argos Tennen lernte, welches ber beſte Hund in ber gan- 
zen Welt if. Einen feiner königsbergfchen Urgos, von bem er 
glaubte, daß er vom Homerfchen abflammen müßte, hatte er mit. 
Die andern wurden verſchenkt. Amalia hatte einen (dieß erfuhr 
ih erſt unterwegs). Es war wahrlich Fein Schoofhund! Was 
thut bie Liebe nicht! Gottfrieb fagte, da auch er am Thor erami- 
nirt war: Muß man fi doch bier an bie Glocke fhreiben. Da, 
wo der König ſelbſt ift, gilt fein Reviſor, wie ber Nathanaeljche, 
fein Knabe, ber mit der Hand das Pofiborn fo nachmacht, daß 
man glauben follte, die Poſt käme. Nathanael würde hier feinen 
Abſchied nicht genommen haben. Wo foldhe Reviſors, wie unfer 
Natbanaelfcher, ven König felbft vor Augen haben, können fie un. 
möglih: Wir Friedrich, ohne Furcht der Ruthe, mißbrauchen. 
Ich würde kein Kind zum Zreiber des Volle machen. Wahrlich! 
Richterverſtand kommt nicht vor Jahren! 

Einem feinen &ngländer lief ih in Berlin nach und machte 
ihn mit vieler Mühe zu meinem — Belannten; Freund war er 
noch nicht. Ein Menſch von ausnehmenden Kopf. — Seine Ra- 
tion war in ihm getroffen, wie ans bem Auge gerifien. Cr lam 
von Rußland und wollte noch weiter in bie Welt. Hier, fagte er, 
in eurem Staat (ih bin ein Eurlänber, mein Herr Engländer) 
überall eine Salabiere zu wenig, ein Friedriched'or erfpart. Im 
Rußland zehn Rubel, ein paar ESchüffeln zu viel. Immer Epaften, 
immer Ueberſchuß! Das, fuhr er fort, liegt im geheimften Mark 
bes Stante. In Petersburg if zu viel, in Berlin zu wenig Platz, 
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das fehe ich an Gebänben, die ſich fehen lafſen. — Man weiß, 
wie die Engländer find! Für den König war er wie id. Ganz 
gewiß bat er an feinen Bater auch fo geichrieben wie ih. — Der 
Starrkopf! Die Franzofen waren feine Freunde nicht, wie ge- 
wöhnlich Der König von Preußen, fagte mein Engländer, 
liebt den franzdfifhen Verſtand, aber nicht ben 
franzöfifhen Willen Wir und ihr (Wir voraus, bas 
bieß: England und Deutiche) bleiben bei der Angel, wenn 
glei in einigen Stunden fein Fif$ fommt Der 
Sranzofe ſchießt während ber Zeit einen Bogel, Er 
«rägt Gold aufbem Hut; wir ein feines Hemde. Bice 
in Berlin, fuhr er fort, welche ven Unterfchieb von Verſtand und 
Willen nit fo gut wie ber König einfehen, finb ganz unb gar 
Sranzofen. Man Tönnte biefe, unterbrach ich meinen Engländer, 
weit eher ale die Letten in Curland Unbentfdhe nennen, Dieß war 
ibm was Neues vom Jahr. Undeutſch! wieberholte er umd lächelte. 
Das Frauenzimmer, bemerkte er, ift in Berlin zum größten Theil 
vom Haupt bis zu den Füßen franzöfiſch Zum größten Theil, 
fiel ihm Junker Gotthard ein, und der kleinere Theil? if 
engliſch! — Deutſch! wie Sie wollen, erwieberte ber Engländer. 
IH dächte, beſchloß Junker Gotthard, das Frauenzimmer flamme 
durch die ganze Welt von den Franzoſen, oder bie Franzoſen vom 
Frauenzimmer. Wir, der Engländer unb ich, vereinigten une 
wider ben Junker Gotthard unb bewiefen ibm, daß es noch 
Frauenzimmer bentfger oder englifcher Art gebe, und zeigten ihm 
davon etliche in Berlin! Ihr kennt fie. nur von Anſehen, fuhr 
Junker Gotthard fort. Darf man mehr, wenu vom Frauenzim- 
mer bie Rebe if? Da ich dem Junker Gotthard bie Gewifiene- 
frage that, ob benn feine Trine von franzöfifcher Abkunft fey ? 
war er verlegen. Ich richte meine Frage nicht anf Amalien, bie 
einen Arges von bir zum Geſchenke zurlidbehielt, nicht auf bie 
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Brmette mit dem treffligen Buſen, wo eim Ball gegeben wich, 
und wo zehntanfenb Liebesgötter ſchweben! — von Trinen, 
frage ih. — — Gotthard trat uns bei. - 

Der gute Junker Gotthard hatte e8 von feinem Bater, ımb 
biefee von bem meinigen, daß man das Bo in ber Sprache 
fucden müßte, und ba er ſich viel baranf zu gute that, ein halber 
Landsmann von Großbritannien zu feyn, fo nedte er ſich mit dem 
Engländer, bem es ſichtbarlich Bergnligen machte. Schade nur, 
daß Junker Gotthard micht viel Engfifh wußte Eugliſch Mann, 
fing ee un, England! Curland, warum denn nicht: euriſch Mam? 
— Und dann wieder: Was fol ein englifch Mann vom Kopfe 
macht! Da haben wir doch, Gottlob! Stirne und Scheitel, unb 
er Kopfkron und Borlapf! — Bruder! erwieberte ih, das Bolt 
kann ein Wort vom Kopf mitreden. Und dann immer ich ſelbſt, 
fuhr Gotthard fort, das Selbſt doch ja nicht zu vergeſſen! Sieh! 
fagte Ih im, Bruder! da ift boch jeder was ſelbſt, im monardji- 
fen Staat if man alles par Bricole. Dieß vom Billarb ge 
liehene Kunftwort fiel ihm fo auf, daß er ale Enrlänber auch von 
ſelbſt zu fagen fich berechtiget glaubte — obgleih ein Curlander 
mehr «fe zwei Herren bient, und niemand kann zwei Herren 
bienen ! 

Daß fi die Engliſchmanmer auch in Abweſenheit beehren und 
dem Namen eitt ehrerbietiges Herr vorſetzen, wenn gleich ber Herr 
wicht da iſt, und es auch fo mit ihren Weibern halten, gehört anf 
das nämlihe Eonto! — In der Monarchie if man Angenbiener, 
fing ih an. Wenn man mit dem Herrn fpriäpt, bückt man fi 
dazu, und ift er nicht ba, beißt er fchlechtiweg Beter Paul Pompei. 
Henchelei iſt der Erbfehler der Monarchien. In Curland, wo doch 
Freiheit herrſchen ſoll, fuhr ich fort, ſehen bie Leute ein, wie 
wenig fie bedenten. — Doch warum eine Donatſche Stunde! 
— Iq will fie mit dem Worte Königreich ſchließen, anf welches 
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| mein Bates aus bem engliſchen Vater unfer bem Necsut legte, 


unb zwar nicht, wie man beim erſten Blick glauben follte, weil 
mein Vater ein Königicher war, fonbern weil er ben jeligen Zeit⸗ 
punkt wünſchte, das Feſt aller Heiligen, wie er's zu nennen pflegte, 
ba wir allaufammen eine Heerde feyn werben, und Gott uufer 
König, ein Iöuiglicher Vater. Iſtn's Wunder, ba wir uns in 
einer Reſidenz, wo unftteitig ber erfie König regiert, an bieß 
Fer aller Heiligen erinuerten, wo eitel Güte und Wahrheit herr⸗ 
fen wird, wo nicht fleinerne Herzen und fleinerne Gefetafeln, . 
fondern fleiſcherne Herzen feyn werben, und Leben für und für? 
Gott verheif uns allen dahin, wo rende bie Fülle und liebliches 
Wehen if immerdar! — Se lang aber bieß göttlich-näterliche 
Königreich nicht lommt, iſt's wahrlich bes befle, einen König zu 
baben, ber es im Geiſt und in ber Wahrheit if. 

Der König yon Preußen hat viele Räthe; allein ex ziehet keir 
ug zu Rath. Ä 

No mehr vom Könige Gern! Sowohl ber Engländer, 
als ich, find zu mehr bereit. Junler Gotthard wird ſehen, wie . 
es füllt. 


Der König ſchreibt, trotz allen Wörterblichern, Federic, ob» 
gleich Friederich Frederic heißt. 

Ich habe ſchen bemerkt, daß er ſich nur angelieibet ſehen 
läßt. Ein Held iſt wie eine Uhr; fie muß aufgezogen ſeyn, wenn 
fie gehen fol. Sollte man dieß nicht auch von einem Könige ſagen 
Können? 

Der Engländer fagte: Finden Sie es nicht auch, daß Preußen 
fo lange groß bleiben werbe, als «3 immer Schach bietet ? 

Alerander der Große fürchtete fich befauntli vor bem 
athenienfifhen Ezar Peter, vor. ben holländiſchen 
Zeitungen. Aretin machte ſich alle europäiſche Höfe zinsbar; 
Sönig Friedrich if darüber weg, Man fagt: ex babe bei 
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Gelegenheit, daß eine unſchickliche Schrift, bie wider ihn gerichtet 
war, ſehr hoch Bing, bloß verfüget, fie follte etwas tiefer 
gefhlagen werben. 

Was ich gern Prinzen ſehe! fagte mein Englände ; ich ſehe 
in ihnen ein ganzes Laub. Hunberttaufend in Einem. — 

Der König fieht jeden an; allein ex will nicht, daß man ihm 
wieber fo dreiſt anſehe. Wer kann in die Sonne ſehen? 

Man jagt: der König habe blöde Augen, und eben baber fein 
Blick, fein großes Auge! Kann ſeyn! Seinem Blick ift es nicht an- 
zuſehen. Er bat alles an fi, was ein vollgültiger Blick haben 
kann. — König und ein Berfpectiv find fat unzertrennlich. 

Der König Hält den Soldaten für feinen Freund, den Civi⸗ 
liſten für feinen Unterthan. Sf das vedht? fragte ber Engländer. 
Junker Gotthard ſchrie: Nein! Der Engländer gab ihm bie Hand. 
Der Soldat, fing ih an, iſt des Staats Wundarzt; der Eivilift 
fein Medicus; allein ich kam nit weiter. — Mit dem Ei» 
viliſten fpricht dev König über fein beſchieden Theil; mit bem Sol 
baten fiber alles. Ob der Solbat antworten kann, iſt bes Könige 
wenigfter Kummer! Alle Staaten, wenn fie groß werben, find krie⸗ 
geriſch. Sind fie groß, und wollen fies bleiben, bedürfen fie 
Gtaatsmänner. 

Der König will einen gewiffen Esprit de corps in fein Heer 
einführen, welches das ganze Geheimniß ber Phalanr war, fo im 
erſten Paragraph der phalanrifen Kriegsartifel fland. Das ganze 
preußifche Heer foll eine Phalanr feyn. Was einem begegnet, ſoll 
allen begegnet ſeyn. So denkt jeder Edelmann in Curland, fiel 
Gotthard ein. Richt wahr, Alexander? Ya doch, lieber Junker 
Gotthard, jeder Edelmann in Curland. 

Wie kommt's, fragte der Engländer, daß beim Ererciren nie 
mand buftet ? Hat kein preußiſcher Soldat den Huflen? Er hält 
fig gerade, erwieberte ih; — das hilft für alle Krank 
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heiten, ſelbſt des Todes Bitterkeit iſt Damit zu ver- 
treiben. — Es iſt eine monarchiſche Kur, ſagte der Englander, 
und Gotthard trat bei. Ich weiß, daß viele Krankheiten 
hiedurch curirt find! — Man verbeißt fiel 

Bei allem, was ber König Bffentlich thut, iſt bie Uhr aufge 
zogen. Thum die Menfchen, fagte ber Engländer, benen ber König 
bie — gibt, doch fo, als wenn fie ben König Salomo urteln 
gehört 

2a König hat in gewiſſen Dingen feine Proportion. „Da 
geb’ Er doch ben beiden Mädchen drei Friedriched'or.“ Es find 
viere, Em. Majeflät, bie gefungen haben! „So geb’ Er breihun- 
bert,” das beißt: geb’ Er ihnen eine Kammer ober ein Schloß ! 

Der König (wahrlich das ift groß) wird fo wenig im Krieg ale 
im Wrieben bewacht. Man fteht offenbar ein, er ſey umnbeforgt, er jey 
ruhig! — Wenn das ein König feyn kann, fo hat er's weit gebracht! 

Noch etwas, das dem Engländer das Herz ſtahl! Alles if 
gleich weit vom Ian Der Bebiente bes Könige ift ein Be⸗ 
bienter. 

Barum befchreibt er nur eine Seite? Unb warum muß alles 
was an ihn gebracht wirb, anf einer Seite Platz haben? 

Er liebt nicht Regiſtraturen und Canzleien. Herzog Priebridh 
ber Weile, Kurfürſt zu Sachſen, nannte bie Kanzlei ber Fürſten 
Herz! — Wie fie doch ber König nennen mag? Wir waren alle 
ber Dieinung bes Herzogs Friedrich bes Weiſen, Kurfürſten zu 
Sad 


fen. 

Werander ber Große ärgerte fi, da Wrifieteles eines feiner 
Werte — drucken ließ, hätt’ ich Bald gefagt, und einen entfeßlichen 
Drudfehler begangen — ausgab. Aleranber wollte in allem be 
ſonders feyn und etwas bloß file ſich Haben, was jetzt auch andere 
hatten. Wie muß er es doch gemeint haben, daß er Lieber alles 
an Gelehrfamleit ale an Macht Übertreffen wollte? 

Sippel, Lebensläufe III. 18 
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Was ift beffer: wenn bie Fürſten philofophiren unb die Phi⸗ 
Iofophen regieren, ober wenn bie Regenten bloß thun, was bie Weir 
fen lehren? Der König von Preußen ift ein fchöner Geiſt — — — 

* 8 
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mb mein Snglänber ift ein Engländer. — Gern bätt’ id mir 
diefen lieben Jungen zum Freunde gemacht. Wer weiß aber, mie 
lang er ben im Noviciat behält, ber zum Freunde eingeweiht wirb! 
— Wir waren wirflich fo nabe, als man es mit einem Engländer 
feyn Tann, ber noch nicht Freund if. Seine Ungefelligfeit blieb 
mir fein Geheimniß, das ift ber einzige Umſtand, wo bie Engländer 
ohne Rüdhalt find. Wir waren immer, willſt du zur Rechten, 
will ich zur Linken, obgleich er ben Dentſchen bie Ehre that, 
fi mit ihnen wider die Franzoſen in Bünbniß einznlaflen. Ich 
ließ es mir merken (bitten hätt’ ich ihn um vieles nicht lonnen; 
fein Engländer läßt fich bitten), daß ich es gern ſehen würde, wenn 
er noch acht Tage bliebe, wie ic. — Den andern Morgen war er 
weg und, um gamz englilh zu ſeyn, ohne Abſchied. Unfehlbar, 
ſtand im feinem Neifelalender: Geh' ih ab, und da hat’ ibn 
feine Obſervation der Benus birch tie Sonne gehalten. Gott 
geleit’ ihn, ben guten Jungen! Sch wünſchte wohl, wenn er. fernen 
Lebenslauf ſchriebe, daß er an mich dächte. Im dieſer Welt glaub’ 
ich, werb’ ich ihn fo wenig’ wieberfeßen, als ben Alten mit bem 
einen Handſchuh, ber auf ein fanftes.Enbe mit bem Herrn v. ©. 
trant, und ber nur höchſtens noch acht Tage zu leben Hatte, ba er 
zum Herrn v. ©. kam und beffen Zeit edel war. O ba werben 
wir fo manche gute Seele finden, bie wir in biefem Buche verloren 
haben! Junker Gotthard würde binzufligen, and fo manchen 
Argos. * Die Fortſebung alſo von unſerm Engländer folgt 
tünftig. 

SIch babe viel in Berlin verforen, ba mein Engländer mit 
feinem zu viel und zu wenig nicht mehr ba war. unter Gotthard 
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munterte mid) wahrlich nicht auf. — Gottfrieb glaubt’ auch noch 
andere Derter zu finden, wo ®lodenfpiel wäre. 
Auch ohne Engländer, wie vortrefilih Berlin! — Außer 
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wahr? wenn fie gleich mehr koſtet als ein Riga'ſcher Fuhrmann; 
ich mache mir nichts daraus. 


Von Göttingen. Parnaß und Mufen, wie es falit. 


Vortrefflich für jeden, ber Luſt und Liebe zum Dinge hat, 
umb doch fo ziemlich ohne Sammer und Schaden für den, ber es 
nicht hat. Diefe Akademie hat bei ber Letztgeburt ben Segen, 
wie Jakob vom Iſaak, ohne ihn durch rauch gemachte Hände zu 
erliften, ohne ihn durch ein ſchuödes Linfengericht zu beſchönigen. 
— So viel iſt gewiß, Göttingen iſt fo wenig bie Heinfte unter 
ben dentſchen Univerſitäten, daß fie vielmehr auf dem Wege ift, bie 
größte zu werben, ober baf fie es ſchon wirklich iR, den Groß 
vater in Königsberg in Ehren ; allein gibt's im Göttingen nicht 
auch Großväter? Und wenn gar zum Helter«Bater Hoffnung 
wäre? Ich kann ben Gebanfen nicht bergen, ohne mich zum 
eompetenten Richter aufzuwerfen: ob nud in wie weit eben ber 
Umſtand, weil Göttingen jung von Jahren, vieles zu biefem Fort⸗ 
ſchritte beitrage? Die Muſen werben im ewigen Frühlinge ber 
Zabre bargeftell. — Zwiſchen Majoraten, Lehen, Stiftern unb 
Univerfitäten ein Unterfchieb! Damit ich noch ein Kappfenſterchen 
aufftoße: wär’ es nicht gut, wenn ſich bie Univerſitäten in Züchten 
‚und Ehren einverflänben, was fie eigentlich erziehen wollten? Da 
nt’ eine erkoren werben, Profeſſores, alademiſche Lehrer zu bilden, 
Loft uns Profefiores machen, Bilder, bie uns gleich find! Den 
andern Gtiefe und rechten Schweftern wäre zu überlaffen, mit bez 
Abrigen findivenden Jugend umzufpringen, ober zu thun und zu 
laſſen, was jet gethau und gelafien wird. Kommen benn alle 
anf bie Univerfitäten zn lernen, um wieber zu lehren? Da find 
ihrer viel, bie nur ſelbſt wiſſen wollen, Zwiſchen einem Wiſſer 
ſchlechtweg, zwiſchen einem Bielwifler und zwijchen einem Lehrer, 
weich ein Unterſchied! Und dann unter ber Rubrik Lehrer, 


was ſteht da micht alles? Schnllehrer, Kirchenlehrer, iſt zwar ber 
betannteſte Lehrunterſchied; allein auch gewiß ber unbebentenbfie, 
D ber umansfpredlichen Unterſchiede! Wie wirb ein Jungling 
feinen Weg unſträflich gehen? Diefe Welt if eine Schule, wo 
Lehren und Lernen abwechfelt, und faft befländig fo, baf man zm 
gleicher Zeit lehrt und lernt, Docendo discimus; font würb' 
auch bie eble Zeit verloren geben, bie oft bie beſten Köpfe aufs 
Lehren verwenden. Es ift indeſſen wahrlich weit ſchwerer zu 
lehren, als zu lernen. Der Menſch bat was fehr Gelehriges; allein 
wenn er unterrichten fol, zeigt er überall, baß Gott fein Lehrer 
gewefen, unb daß er, in Riüdficht des Lehramts, bas Bild Gottes 
verloren. Wahrlih, daß es mit dem menfchlichen Geſchlechte fo 
wenig fort will, daß es nicht won einer Stelle kommt, liegt am 
Lehrfiande. Das arme Menfchengefchleht, wie es ba noch 
inner in feinem Blute liegt! Und was thun nnfere Groß⸗ und 
ſeleinſprecher? Sie beſtellen einen ſchönen eichenen Sarg mit im 
Feuer vergoldeten Sriffen, um flr ein ſtandesmäßiges Begräbniß 
Sorge zu tragen. Die meiflen Lehrer finb Curatores funeris, 
Leichenbeforger. Gott, wann erfhallt die Stimme; fie komme aus 
Ofen, Shen, Wellen, Norden, wenn fie nur erſchallt: dn 
ſollſt leben! 

Ifr's alſo Ootteswerk zu unterrichten, fo gehorcht euren Lehrern 
und) folgt ihnen, denn fie wachen über eure Seele, fo lange fie 
nicht Irrlehrer find! Ich glaube mit meinem Bater, daß ber, 
weicher zur reiten Thüre in den Schafſtall gekommen, fein 
methodiſch feine Lektion gelernt und fein Mietbling if, auch andern 
bie rechte Thur zeigen und ein guter Hirte feyn inne, ber befannt 
iM den Seinen und bie Seinen kennt. Dieß findet vorzüglich bei 
Univerfitätslehrern flatt, fo wie fie jett im Schwange geben. Da 
bet jeber feine Lektion, bie ee ad unguem, bis anf ben Nagel 
ſelbſt, weiß, und alfo auch kehren kann; indefien folkte man es 
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bei ber Mannigfaltigleit der Lernenden und bes Unterrichts, nicht 
bei einem — Leiften, ja wohl Leiſten, lafſen. Wilrb’ es nicht 
Früchte bringen in Gebulb, wenn mau bie Saat nad ber 
erwänfchten Ernte, ben Unterricht nach ber künftigen Anwendung, 
einrichten möchte? Jetzt ſtehen bie Studirenden nicht viel orbent- 
licher, als bie Bücher in dem meiften Bibliotbelen, nach ber Größe, 
nach den Bänden, nach dem Schnitt, nach ber Anwerbung. Es 
fehlt. nur noch, nach bem Verleger und bem Dindorte. Das Drud- 
jahr, worauf am wenigfien geſehen wirb, würde vielleicht ein 
Umfand feyn, ber nicht zu verwerfen wäre. 

Der Brofeflor hängt jetzt ben Broblorb bald zu hoch, bald zu 
niebrig, und wie oft vergeſſen nicht die Speifemeifter anf Univerſi⸗ 
täten über ber Seele dem Leib! Zanft nicht auf dem Wege, fagte 
Joſeph zu feinen lieben Brübern, ba er ihnen ben Zehrpfennig 
gab; und wahrlich, bieß follte die Lofung aller Univerfitäten ſeyn. 
Durchs Zanken wirb zwar die Schale polirt; der Kern aber 
trodnet ein in biefem fein gefchliffenen Gehäuſe. 

Kann ich doch auf feine Univerfität lommen, ohne mir ihren 
Zon eigen zu machen. in guter Ton! wenn bie Angeber weniger 
quid est fragen, und alle Wiffenfhaften zu Srperimental-Wiffen- 
ſchaften zu bringen bemüht find, wie es jet am Tage ifl, 

In einigen Dingen fan men Univerfitätegebraudh laſſen. Da 
man einfieht, wie wenig man weiß, will man lieber irren, ale 
unthätig fern Wir ehren einen paraboren Mann und biößen 
unſer Haupt nit vor gemeiner Erkenntniß. Wir Heiben ums 
prächtig und folen nur rein einhergehen. Gin Sünder, ber Buße 
thut, iſt beſſer als neunundneunzig, bie ber Buße nicht bedürfen. 
Ein fähiger Unwiſſender, er ſey wirklich unwiſſend, ober ex könne 
feine fo genannte Vernunft gefangen nehmen, So oft fie bie Fenſter 
einwerfen will, if ein fo ſchönes Natınfllid, als man nur, nad 
tem das Paradies eingegangen, ſehen kann. - 
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Kein Eramen in Gottingen. Won ber Unrath, wenn 
gleich ein Großvater dabei am Ruder war, wie erwünfcht fiel der 
Big durch bie Riel — Gute Hausmüte, du konnteſt nicht ge 
legener, wie ein Eid, das Ende alles Haders machen! 

Den Fecht boden und das Reithans nicht zu vergeflen; 
wahrlich ein paar Vergißmeinnicht in Göttingen! Wir find bier 
geborne echter und Keiter, fagte mir ber Tönigliche Rath beim 
Kreisrichter in Königsberg, ba ber Iette eben eine benfwürbige 
Schlägerei mit allen ihren Punkten nnd Klanſeln referirt hatte, 
Kein Wunder, daß ih in Königsberg fo ſchöne Bergißmeinnicht 
nicht fand! 

In Söttingen fpielt’ ic anf Fechtboden und Reithaus Wieranber, 
wiewohl ohne an jene jugendliche Pitterfpiele zu denken, deren vor⸗ 
geſtecktes Kleinod Mine war. Berlin aber fah ich vor mir; 
ben Parabeplag nämlich in Berlin und Potsbam, wo ber König, 
wie die Sonn’ auf ein Belänber Pfirficden, wirkt; banı fehlen es, 
baß fich ein Gedanke in mir bob, ber wollte und noch nicht konnte. 
Man muß ihm feine neun Monden Zeit Iaffen! — Getauft foll 
er werben, wenn er zur Welt kommt. 

Ich flubirte die Mathematik. Sie, dacht' ih, iſt zu allen 
Dingen nüge. Sie if das Lineal und lehrt, fich bei allen Wiſſen⸗ 
fehaften gerade Halten. Selbſt Eicero maß — — Doc hatte er 
nicht zu viel Mathematik in feinen Reben? 

Zu viel Mathematik im Felbe taugt nicht. Was meinen meine 
Lefer vom ciceromianifchen Kriege ? 

Mein Bater war mit dem ganzen Gange meiner Stubien, 
ben ich ihm getreulich und fonber Gefährbe vorlegte, zufrieden. 
Meine Mutter empfahl mir, große Männer zu hören, bie ſich 
hören ließen, um ihren Ausbrud beizubehalten, und ich lernte 
bier einen tennen, ber weber Sand noch Auge brauchte. Das 
Auge, pflegte mein Bater zu fagen, bat Chriſtus ſelbſt bei feiner 


Bergprebigt angewandt. Es gehört bem Prediger; bie Hand aber 
bein Handwerker. Diefer Redner ohne Aug’ und Hanb fasste iu 
wir Teinen göttlichen Ruf zum Geiſtlichen auf, ber fih völlig ge _ 
legt hatte, da ich Feine Mine mehr hatte. Wei meiner erſten 
Prebigt galt mis ihr verftohlener Bid und Rummer fünf mehr, 
als alle Übrige Ningende Münze von großer Anlage, von unver 
gleichlicden Kanzelgaben, son Tirchenpäterlichen Auſtande. Miuchen 
liebte weich nach des erſten Predigt mehr als ehedem. Ich hatte 
mi zum Manne ihrer Seele geprebigt, und war vom Alexander 
bis zum Heben Jungen erniedrigt ober erhößt werben. 

Bergeblich erinnerte ich mich, daß mein Bater, wiewohl nad 
dem Brande, mich verfichert Hatte, daß ein Geiſtlicher der glüd- 
lichſte Menſch in der Welt wäre, unb baß feine Seele in beflän- 
bigem Frühling fey, wo es nit zu kalt, noch zu warn if. 
„Frühling ift das Klima bes Himmels; im ber Hölle if Winter 
und Sommer! — Herbſt würde aledann bas Fegfeuer ſeyn!“ 
Beflänbiger Frühling, guter Vater? Wenn es aber ein nordiſcher 
wäre, wo man bew Frühling Bloß im Kalender unb im einer 
lebhaften Einbildung Hat? Zwar in beinem Laube, wo man zeitig 
eine Pfeife in der freien Luft raucht, ben Wein bei ber Quelle 
trinkt unb lange Manſcheiten trägt — aber wo gehörft bu zu 
Haufe? wo? „Im Himmel!" Guter Bater, ba ift aller. Menfchen 
Baterland. „Dinge der Zukunft find der Geiſtlichen Beſchäftigung.“ 
Das wäre ja ein gefundenes Effen für mich, ber ich jagdmüde 
bin, unb wahrlich fein Linſengericht, bas eine Erſtgeburt zu ſtehen 
fommt! Wie aber, wenn ber Geiſtliche über ter andern Welt 
biefe vergäße, nur an ben Lohn dächte, ohne des Tages Laſt und 
Hitze zu Übernehmen? Wenn er, den Purpur und die Töflide 
Leinwand felbft nicht abgerechnet, hier, wie einer ber ſieben Brüder 
bes reichen Mannes, herrlich und in Freuden Iebte; wenn er's mit 
ber Ewigkeit fo machte wie geizige Leute, bie aus Furcht, im ihrem 
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Laube das Ihrige durch Handel und Wandel zu verliexen, bie 
überflüffigen Capitalien in auswärtige Banken fenben, ober fie auf 
fidere Hypotheken eintabuliren laſſen, um ein vecht gemächliches 
BZinfenleben führen zu können? Man febe fi boch um; läßt fi 
benn der Geiftlihe nicht weit lieber bei feinem Lehnspatron als 
bei Abraham, Iſaak und Jakob zu Tiihe bitten? Sich zerfirenen, 
beißt denn ba leben? Es beißt, recht gefliffentlich nicht eben; 
es heißt, das Reben fliehen, bas ohnehin nicht leiden kann, daß 
man es fauer anfieht. Zwar gibt's Männer, bie wie mein Bater, 
ein Rab gebrochen unb im Wirthehaufe weilen, bie, wie ber Paſtor 
in —, Drofjelfänger, und wie der in L —, Chemäuner von 
Weibern find, bie eine Lindenkrankheit haben, aber — 

Ich will es meinen Lefern nicht länger vorhalten. Sol⸗ 
bat, dachte ih, um mein Leben in die Schanze zu fchlagen, 
um fo zu fieben, wie Urias wiewohl wiber Wiflen und Willen, 
Rand, als der König David fein Weib zur Witte machen wollte. 
Welch eine Kluft indeſſen war zwiſchen biefem Gebanten und ber 
Ausführung! wel eine Veſte war einzunehmen! Ich verftedte 
mich, wie meine Lefer es ſelbſt wiffen, mit biefem Gedanken unter 
bie Bäume im Garten, und ftellte mich gefliffentlih fo, bamit 
meine Mutter mi am wenigften fehen möchte, deren Lofung es 
war: „Wer feinen Eltern nicht folgt, folgt dem Kalbfell.“ 

Ich ſtudirte in Göttingen Kriegslunf. Kriegekunſt? — 
Das war ein Wort für manchen. Die Kriegsfunft und Urias ? 
Aber dur guter Mancher! Lernt man denn die Kriegekunſt für fich 
ober für anbere, und ſtehe ich deun mit dem Urias eben in einem 
Gliede? Wagen kaum der Menſch fich felbft; umbringen muß er 
ſich nicht, 

Die hoch⸗ und wohlgeorbuete und eben fo auch verorduete 
Bibliothek in Göttingen ift nicht ein Schat für Motten und Roſt, 
wonach böchftens die Diebe graben und fehlen; fie iſt ein öffent⸗ 
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ches Haus, wo jeder einen Zutritt bat. Die Bemerkung meines 
Baters, wie wahr! ine Unwverfität und feine Bibliothek ift ein 
Weinhaus ohne Keller. — Da gebe ich doch hundertmal lieber in 
einen Keller, fo finfler e8 auch brin ausfieht, und fo ſchwer hinab⸗ 
zufleigen er auch if, und trinke bie Gabe Gottes frifch und kräftig, 
faft wie an der Duelle; fieber, fage ich, als daß ich in manchem 
prächtigen Aubitorio lange geflanbenen, warıngeiworbenen Wein aus 
einem begriffenen Geſchirr trinfen follte Das Geſchirr mag 
patriarchalifch, griechiſch, gothifch oder modiſch gearbeitet feyn. ine 
Univerfität nnd eine Bibliothek find fich fo nahe verwandt, daß ich 
behaupten Fönnte, eine Alabemie fen nichts weiter als eine Biblio⸗ 
thef, wo es oft genug ift, zu wiffen, im Schranle linker Hand, ba 
und dal Mit dieſem Entfchluffe kam ich in Königeberg an, und 
ging nach Göttingen. Ich that nichts weiter, als Regiſter machen, 
welches ein ander Ding ift ale Kalender, pflegte mein Vater zu 
fagen. — Das Motto Über eine Bibliothek diefeg Mannes, ber 
meinen Leſern bei feiner Büchermuſterung befaunt zu feyn bie Ehre 
bat, wie richtig „Macht euch Frennde mit dem ungerechten 
Mammon, auf daß, wenn ihr nun barbet, fie euch aufnehmen in 
bie ewigen Hütten.“ 

Ih kann nicht aufhören, zu jagen, was mein Vater gefagt hat. 
Mid wunberte, pflegte er vor dem Brande zu bemerken, daß man 
nicht das Bater unfer unb feinen Samen vergißt, und mandher 
Profeffor fein Collegium. 

Außer der Mathematik fiudirte ich mid ſelbſt. Wenn Rew- 
ton entbedt hätte, wie es mit ber Welt von Anfang geweſen, und 
was es mit ihr, ober mit ihrem Ebenbilde, dem Menſchen, für 
ein Ende haben werbe ; fo wäre «8 Loch noch ein Erfinder geweſen; 
allein fo gehtel Wenn bie Menſchen fich zeigen, lehren fie wohl 
vor ihrer eignen Thür? 

Seht, wie bie Natur es zur Menſchenkenntniß recht geflifient- 
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ſich angelegt hat! Die Menſchen ſind geſellig, wie man ſagt. 
Wenn wir nach Menſchen auslaufen, wollen wir bie meiſte Belt 
nicht den Drenfchen, fonbern biefe ober jene That. Nur wenn man 
was Großes von jemandem gehört, ift man begierig, ihn zu ſehen, 
und wenn man ihn flieht, fieht man daun wohl ben Menfhen? — 
Faſt nicht, fondern feinen Geiſt (fein Geſpenſt), bie That, die in 
vergrößerte. Es if eine Erfcheinung, ein Geſicht! Schurken drängen 
fich vielleicht, große Leute zu fehen, weil fie fich nicht vorftellen 
men, daß es ſolche Dienfchen gebe. Der Edle flieht in bem 
Spiegel. 

Auch den VBösartigftien will man ſehen; vielleiht um feine 
Pfoſten zn fihern, baß ber Würgengel vorliber gehel Wlabemien 
find ſelbſt, um zu ſehen. Das Gehör if ein Stüd vom Geficht. 
Im Odem tiegt bie Liebe, in ber Rebe bie Probe von Weisheit 
und Thorheit. Rebe und bu biſt, habe ich ſchon ſonſtwo behauptet; 
allein felten tranen wir ber Rebe, wenn wir Temperament und 
Gemltbscharatter Tenmen lernen wollen. Man hält die Zunge für 
beſtochen, für gebnungen. Sie ift höchſtens ein Hauszenge. Eben 
darum ter natürliche Hang zur Phyſiognomik. Man will in ben 
Augen fehen, wie dem Denfchen ums Herz if. Freilich iN’e ſchwer, 
von dem answenbigen Menfchen auf ben inmwenbigen zu fchließen. 
Ich wüurde weit eher ans bem Kleide, aus bem Pferde ben Men- 
ſchen beurtheifen, als aus feinen Geſichtezügen unb andern Schliben, 
bie er vielleicht mit gutem Vorbedacht aushängt, und vom beflen 
Stabtmaler zeichnen läßt. Wäre bier zur Gewißheit zu kommen, 
würden bie Folgen nicht eben fo gefährlich ſeyn, ale es bie von 
ber Gewißheit unferer Tobesfiunhe find? Ich gebe ſelbſt zu, Gottes 
Finger habe ins Geficht dem Menſchen fein Teſtimonium gefchrieben ; 
wer kann aber Gottes Hand leſen? Da fie auf Caius Stimm 
feferlich werben follte, mußte fie verfiändlich gemacht und mit rother 
Tinte unterfirien werben. In ber nämlichen NRüdficht finb wir 
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jo für Hanblungen, fürs Gntfiehenfehen vor unſern Augen, fürs 
göttliche Sprechen, wo Donner und Blik eins iſt! — „Eher 
hätte ih das bedenken ſollen?“ — Und wenn ichs bebadkt 
hätte, geſtrenger Herr, bin ich bemm nicht auf ber Alabemie? Und 
follte man, ſobald man ber Sache näher tritt, nicht finden, daß 
ih auch hier haudle, und nicht erzähle? Hier ift Bivat und Pereat, 
hoch und tief! — eine Serenade und eine Stunde im Aubitorio. 
Wollen Ew. Geftrengigfeit alles mit Einem von hoben Schulen ? 
Wir haben ihnen bie Abfonderung ber Wifferfchaften, die Bevölkerung 
berfelben zu banfen, und ein gewiffes Stellen in Reihe und lieber, 
Zwar weiß ih ben Einwand bagegen; allein wirb biefer Mauer- 
brecher unferm Sufem Schaden zuflgen? Freilich ift alles in ber 
Belt in der Gemeinheit, und freilich ift noch bie Frage: ob es 
beum fo gut fen, daß alles und jebes ans ber Gemeinheit geſetzt 
werde? Freilich Tann mau auch feine Lieblingswiffenfcgaft micht 
ganz aus aller Gemeinheit bringen, da ſelbſt Leib unb Seele in 
einander wirlen; inbefien if doch ein Tauſendkunſtler gemeinhin 
ein Schlechter Künftler! — Der Schufter kaun dem Maler nicht 
verbieten einen Schub zu treffen, und ber Schneider nicht, wenn 
der Maler ein Kleid fertigt; allein gemalt ift nicht gemacht! — 
Das Gemenge könnte vielleicht dem ſymboliſchen Erkenntniß förber- 
lich und bienfllich feyn, wo man am Leitfaben ber Webhnlichleit zur 
Wahrheit kommt; allein bleibt deun auf dem gelehrten Marktplatz 
ber Univerfität nit noch eine Gelegenheit zu Symbolen übrig, 
wenn gleich verichiebene Wbtheifungen vorhanden ind? Muß ic 
denn gehen in bem Garten, um ihn zu beurtbeilen, und if bier 
nit ein Ueberblick oft nützlicher als ein Bang? — Wles if 
Symbol; Zahlen ſelbſt, wer ſollte das benten, find Symbole ber 
Größe — Der Menſch if’S von Gott. Darum find wir fo 
große Bilberliebhaber! — Den Kindern bringt man alles durch 
Düder bei, weil Bilder Heiner als bie Natur in Yebensgräße fish. 
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Mit dem Pilde ſpielt man; allein wer kann es mit ber Ratur, 
ohne fich bie Singer zu nerbrennen? — Je mehr ber Begriff in 
bie Sinne fällt, ober in dem Sinne liegt, je weniger Mübe 
machen bie Worte Ye abfirakter aber ber Begriff, je ſchwieriger 
bes Wortfang, uf Uiniverfitäten, wo auf allen Straßen abfirahirt 
wird, fcheint biefe Gewohnheit zur anberu Natur zu werben! — 
Selig find, bie nicht fehen und doch glauben, Die Probe bei ber 
Abſtraltion iſt geiſtiſch. Zwar iſt auch Bier bie Anſchauuug bie 
Probe; allein fie bleibt fo ſchwer als das zu probirende Erempel 
ſelbſt, und noch ſchwerer. Leichter iſt'e, die Sphärenmufil zn hören, 
ober ein Dichter zw ſeyn, als abfirafte Sachen anzuſchauen und 
anfhauend zu machen: — Nur Sonntagslinber können Geiſter 
feben, fo wie Leibnig, zum Beifpiel, anf einem Baume bag Prin- 
eipium indiscernibilium. Zwar geben fich auch etliche mit 
Geiſterbeſchwörungen ab; allein ich halte nichts won ber Clavicula 
Salomonis, unb wer weiß es nicht, wie es dem Dr. Fauſt 
gegangen ? 

Der Fuß ſchlaft zuweilen ein, und wer kann alsbann von 
himen? Man nennt dieß Beſterben; wer fagt aber, baß ber 
Kopf beflicht, und doch beſtirbt er eben fo und ans eben ber Ur⸗ 
fache wie ber Fuß. Wir merken nicht fo ſtark auf das, was ben 
Organenbeweger trifft, als auf bie Organe. Ungern laflen wir 
etwas anf ben Kopf kommen, ben wir zur Scan tragen für 
jeben, ber Luft und Biebe zu fehen bat. Wir tbun gegen alle 
Welt greß damit. Dem Manne der Hut, bem Weibe bie Kinder. 
Den Hut können wir mit leichter Mühe abnehmen, fonft würden 
wir ihm bie Würde eines Ehrenzeichens nicht einräumen. Es gibt 
Boölker, die bas Haupt biößen, wenn fie mit Gott rveben, und 
VBölfer, die es decken. Die es blößen, thun es bei Leibe nicht, um 
dem Kopf gegen Bett nichts zu wergeben; fie wollen vielmehr 
zeigen, baß auch ber Kopf ein armer großer Sünder fen. Böller, 
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bie ihr Hanpt bedien, Idhöpfen ans ber nämlichen Duelle. Sie 
ſchämen fig, vor Gott ihr Licht Iemchten zu laſſen, und kriechen 
unter bie Bäume im Garten. — — — 

Sollte hie unb da ein Kunflrichter von meinem Kopf zu be 
hanpten für bequem finden, daß er zumeilen befterbe — fo mag 
er wiflen, wie man ber Erde micht anfehe, daß fie fpornfireiche 
laufe, — Sieh dal — Ich reife Ertrapoſt, und ſcheine wicht 
von ber Stelle zu kommen! — Füre Meinlanen bin ich nicht, 
guter Freund, fo gefunb es aa die beinem ſchwachen Magen ſeyn 
mag! 

Alles, was iſt, hat Geiſt und Leib. — Ich liebe von allem 
nur den Geiſt, vom Bud, vom Trank, vom Eſſen. 

Wie weit, fagte mir einfimals ein feiner Jüngling vor 
ber Stunde, wie weit finb noch umfere hoben Schnien vom Ziele! 
wie weit! — Ales if noch zu tapfer, anflatt daß es verfeinert 
ſeyn follte. Je roher die Nation, je tapferer der Bügel — % 
mehr Renommifl, je weniger Fleiß! 

Uber, fing ein anderer an, wiſſen Sie and, daß ein 
Kuäbchen, Milch unb Blut im Geficht (ſchon wollte ich Angeſicht 
fagen, da® gebührt keinem Knäbchen), wiflen Sie au, daß ein 
ſolches Bürſchchen mit aller feiner Wiffenfchaft kein Kerl iR? IE 
nahm mich dießmal bes andern an. Der Ruten if beim Ge⸗ 
ſchmack ume nebenher, fagte id. Sobald ber Nutzendurſt, eigentlich 
Hunger, zu merken ift, leb wohl, Geſchmack! Sein iſt ber, ber im 
ber Anfhanung Vergnügen findet; feſt, fleif, klug, wer anf Ruten, 
wenn ber Nuten gleich nicht zu bem fichtbaren Geſchöͤpfen gehört, 
bebacht if. Nuten if ein Gegenflanb bes Nachbenlens, Feinheit 
iM ein Dienft ber Sinne. Wenn aber gleidh eine filberne Doſe 
weniger gefällt, als eine von zerbrechlichem Borcellan, es ſey ber- 
ſmiſch ober aus Dresben; was meinen &ie, hat man denn immer 
Reit, eine Dofe zu warten? umb ifl’s nicht unangenehm, wenn fie 
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Brit? Hat man beme nicht mehr in ber Welt zu thun, ale Ge 
ſchinack und ertrafeinen Geſchmack zu zeigen? Gin Bauer, ber 
feine milchgebende Kuh vwerlauft, um fich eine Alonge zu kaufen, 
oder eine Bräbanter Kante, oder einen Rubens (din Stück vom 
ihm), was meinen Sie? 


Renommiſt, mehr Rark, mehr dentih, man könnte eher was, mit 
aubeben. 
Ja wohl, fagte Herr v. G., ber dießmal in ber Stunde war, 


ächte 
Hirſch den Fänger entgegenfegen kaun, if weber zum Groben noch 
zum Gubtilen aufgelegt. Mehr wollte ex nicht anbringen, um es 
mit dem Singling, ber, fo fein er war, body wohl Herz haben 


Haus, pflegte mein Water zn fagen, das lange niemand 
bat, verkiert ein gewiffes Leben! — Was nur bewohnt 
ift, lebt, ober ift belebt. Es if ihm ein Leben eingehaudt. — So 


baß ich auf ih komme, um noch anführen zu können, daß ich 
euch in Göttingen in feiner Seele Mubirte, Unſer Wirth hatte 
feinen Tanbenſchlag, am wenigften ein geſchmackreich gebautes Hühuer- 
Häuschen, keinen Garten; und wie konnte fih Herr v. ©. anders 
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beffen, ale daß er fi drei Hunde zulegte, bie er Argos eh? 
Sie hatten andere Namen, er aber firmelte fi. Ich will nichts 
vom chriſtlichen Namen Satan fagen, fing er am, wie kaun aber 
ein Humd Packan heißen, wem man in Königsberg vom Grof- 
vater eyaminirt if? Homer! ih kaun big anreden, benn ba 
lebſt, du biſt unfterbiiht — Wie iſe mögli, Die ein befferes 
Opfer, ſelbſt in chriſtlichen Zeiten, zu bringen? Die bir au- 
grenzende Nachwelt fchlug ſich beines Geburtsdrte halber; ein curi- 
ſcher Edelmann ment feine Hunde Argos! Wer es empfinden 
foun, wie ſchoͤn es fey, daß ein Buch aufs Leben wirkt, was 
kehrt fi der an bie Badans feiner Zeit! 

In einem Heinen Garten Tann füglich nicht Natur ſeyn. Der 
Geihmad Tiebt Miniatur! — Er beſteht in ber Kunſt, etwas 
aus dem Großen ins Kleine zu bringen, um es üÜberſehbar zu 
machen. Er if fo etwas Meuſchliches, als bie Natur Göttliches 
iſt! — Und hiemit, löbliche Univerfitäten, lebt wohl, lebt wohl! 
Wir ſcheiden fo, wie im dieſem Theil oft geſchieden werben wird! 
— Ir habt feine Authentica habita Cod. ne filius pro 
patre etc. nötig, keinen Kranz, tern Guadenzeichen — bie game 
Fülle der Gelehrſamleit wohnt in euch Teibhaftig! 

In feinem gamen Leben Hatte mein Vater feinen längern 
Brief gefchrieben, als ben ich auf meinen berlinifchen von ibm 
erhielt. Ein groß Gompliment für Konig Friedrich, wenn er 
beutfch könnte. Wein Bater fudte Riten, um abzulanfen, fo 
vol wer ee — flellenweis, 

IH habe zwar bie Melodie noch behalten; mein ben Tert 
babe ich im biefem ſogenannten freien Lande, daß ſich Gott erbarm! 
vergeften. Ein Hutmacher macht Earbinäte; allein kein Zweier 
om König! — ZH will es nicht fagen, daß es bir wie mauchen 
Malern gegangen, bie bas Pferd befier als bem Reiter treffen; 
ck wie ungern fand ich bie und bo eiwen Abbruch zur Unzeit! 
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Reben Fimmt vom Heben, Thun vom Thun. Weiber eſſen ſich 
trunken; Männer müfjen Bolale haben, wenn fie warm au ber 
Stirne werben follen! 


Auszug ans einem Briefe nah Königsberg. 


Gern Ich’ ih, daß bu den König fehen wirfili — Wenn er 
Dich mit feinem Aug’ elektrifirt, fühl es, daß es ein Lüniglicher 
Sunte ſey. Grüß ben König von mir. Das beißt, fleb ihn für 
dich und für mich! Man glaubt gleich alles im Menſchen zu fin 
ben, was ber andere jagt. So Tann man für groß und Hein, 
fing ımb nullng gehaften werben, je nachdem man im Ruf if. — 
Es iR gut, daß fih bie Könige nur felten, und dann zu Pferde 
zeigen. Sie find geborene Reiter. Wandelten fie umter uns, wie 
oft wärbe ber allerunterthänigfi trengehorfamfle Kuecht fein Leber 
. gewicht empfinden I 


Sortfegung des vorigen Briefes auf meine Eyiftel von 
Berlin. 


Ee gibt olympiſchen Neib ober Eiferſucht; ber ſteht einem 
Könige nicht Übel, vielleicht iſt er uns allen nützlich. Dieſer Neib 
ſchadet bem anbern nit, fonbern ift nur bemüht, ſich nicht vor⸗ 
fommen zu laflen. Wir find alle faul von Natur und brauchen 
Leidenſchaftenvorſpann, nm weiter zu kommen! 

König! Wo kommts ber? Bon können? ung, wie bu 
weißt, heißt im Lettifchen Herr. Nicht, als ob meine Achtung fir 
Könige eine Folge von ber Meinung wäre, bie ich für bie Perſon 
ſelbſt habe. Meine Achtung if fo rein nicht, als ein mathemati- 
ſches Problem; bu lannſt es nicht vergefien haben, baß ich won 
jeher bes Dafürhaltens geweſen, ber monarchiſche Staat würde uns 
in mancherlei Hinficht zum Reiche Gottes führen. Wilde Baume 
haben Stacheln. Ungezähmte Thiere fallen den Menſchen, ihren 
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Seren an. Und lehrt's nicht die tägliche Erfahrung, daß ſich ein freier 
Staat ſehr balb in Heine, fingerlange Königreiche zergliedert? Hier 
und bort und ba füngt ſich ein Menſch zu vechreiten anl Da 
geht's ihm bemm freilich wie bem menfchlichen Körper, ber, wenn 
er in gewiffe Jahre kommt, an Sröße, in ber Breite, mit dem 
Berluft der Kräfte und Wirkfamleit, zunimmt. Das Banze leibet 
bei ſolchen Kleintönigen; bie Beilage hiezu if Curlaud und Sem⸗ 
gallen. Man lobſingt dem Alten, weil man im Wahn ſteht: bie 
Natur bramche fi ab, werbe alt! — Nicht alfo; noch heute kann 
Eden werben, im Gedicht und im Original. 

Ih nehme dem Könige Friedrich feine Schatlammer nicht 
übel, Wo eine Dualität ift, ba laß ich auch eine Quantität gelten. 
Das Gelb iſt beim Privatmann ein fchönes Piebeflal, unb ein 
König, der fo wie er denkt, muß entweber alle Augenblicke Schatim- 
gen ansfchreiben, ober e8 machen, wie Friedrich — was if 
befler? 

Die Farbe des Berbienftes iR bie Farbe der Schamröthe, 
jo, baß auch alle rothe Farbe von ihr ein faft allgemeines An- 
fehen erhalten bat. Sie iſt von ihr ins Geſchrei gebracht. Pur⸗ 
pure ift die Schamröthe auf einer brammen Wange! — Unfer guter 
Hermann reißt beim letzten Vers bes Liebes alle Züge feines Po⸗ 
ſitives auf, und bie gewöhnlichen Rebner und Schreiber fuchen mit _ 
einem epigrammatifchen Gebanten zu ſchließen. Mich ſchmerzt fo 
was, Stich IR Stich. — Dein Brief ſchließt ©. R. W. mit bem 
alten Vale! Vale! 

Ueber das Spiel hätte du mehr ſchreiben follen. Es ſcheint 
mir wechjelfeitige Abmachung, intereffizt feyn zu Tönen. Eigen⸗ 
ang und alles und jebes, wo das Wort eigen vorkommt, iſt aus 
dem Stammhanſe Eigenliebe. Wer kanız inbeffen in einer guten 
Gefeigaft einen Menfchen ansfiehen, ber ohne End und Biel von 
ſich ſelbſt fpricht; es wäre denn, daß er fein überſtandenes Ungtäd 
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erzählt. Eben fo if ein Bigenultiger ein Gräuel im Umgange. 
Das Spiel ſcheint erfunden zu feyn, den menſchlichen Neigungen, 
bie man durch Lebensart zu unterbrüden werbunden if, zu Hilfe 
zu kommen. Wir wärben es fehr Abel nehmen, wenn der anbere 
ung gefliffentlih gewinnen liege Der Gewinner muß inbeflen 
eben fo viel Glück als Spielverflanb zeigen, wenn wir ibm das 
Hecht zu gewinnen zuerkennen follen; obgleich es auch gewiß ift, 
baß Spieler biefen gern, jenen höchſt ungern gewinnen laflen, 
es befige jener. gleih Glück und Verſtand im der beſten Proportion. 
Du verſtehſt mich von ferne. Unter bem Worte Spieler verſteh 
ich feinen, ber auf's Spiel ausgeht, ober vielmehr ausläuft. Kei⸗ 
uen Birtuofo, fondern einen Dilettaute, um es bir bentlicher (das 
beißt oft umeigentlicher) zu gebeu. Bei Leuten, bie feine Bewegung 
haben, erfeßt das Spiel biefen Mangel, Es iſt Seeleubewegung, 
bie nöthiger ift als bie körperliche, es ift eine Abwechlelung aller 
Leidenſchaften, aller Jahreszeiten hätt’ ich bald ‚gefagt; und zur 
Gefundheit gehört dieſe Abwechſelung. 

Der König Spielt nicht; fein König follte ſpielen. Spiel 
if Zeitvertreib, und wer kann bes Morgens ‚Karten miſchen, nhue 
das Unſchickliche zu fühlen? Ich kenne noch feinen Bioloniflen, 
ber nicht felhft einem treuen Kenner ober Liebhaber läftig geworden, 
wenn er vor Mittage gefpielt ! 

König Friedrich Hat gern Leute, die Süd haben. Wo Ber- 
ſtand iſt, muß au Wille feyn. Ein Entwurf will Ausführung, 
ein Anfang Vollendung. — — — Man glaubt ſelbſt glüdlich zu 
werben, wenn man Glücklichen fo nahe ift, und wer beichäftigt 
fi nicht am liebflen mit Dingen, wo Glück dabei if. Darum 
fpielt man Karten, darum fegt man in bie Lotterie, darum geht 
man auf bie Jagd, wenn man kein König ift, darum führt man 
Krieg, wenn man König if. — — Herr v. ©. fagt, alle Kb⸗ 


nige find Spieler. 
Hippel, Lebensläufe IV. 2 
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— e3 


Leb wohl, gib dem Kaiſer, was bes Kaiſere, unb Gott, was 
Gottes if. Fürchte Gott, ehre ben König. Lebe wohl! 


Aus einem andern väterlichen Briefe: 


Deine Mutter fehreibt dir viel, und unfehlbar auch don mir. 
Ich bin nicht mehr, ber id war. Wenn man einmal in gewiflen 
Sahren ift, fo bat man ſich fo ausprobirt, daß man lange vor 
Krankheit fiher if. Da weiß man ben verfiimmten Clavis über⸗ 
zufpringen, ba hält man eine Rede one R, wenn man bas r 
mit ausſprechen kann. So gings mir; aber ‚bie Sabre traten 
ein, von benen es heißt: fie gefallen uns nicht. Das erflemal, 
daß ich Mage. Stöhnen erleichtert ben Schmerz, fo wie ber Auf 
fehrei von Schreden. Was Hilft es, daß du früh aufſtehſt, und 
fange figefl, und dein Brob iffeft mit Sorgen? einen Freunden 
gibt er’s im Schlafe, im Tode. — Wer nad einer frohen Stunde 
ben Tod ſchön finden kann, bas if ein Mann. Leben und Tod 
Tiegt im Gemenge. Was thun wir im Tode? Wir legen bloß 
bas Kleid ab, das jebem zu enge if. Wir glauben -vom Tode, 
fo wie bie Jünger von ihrem Herm unb Meifler, er ſey ein 
Geſpenſt. 

Ueber vierzig Jahre, wer wird von denen ſeyn, bie jetzt 
find? — Dieſen Augenblick kann man beine Seel’ abfordern, 
und was wird es ſeyn, das du an Zeit geſammelt haſt? — Ich 
habe mich lange umgeſehen, um von hinnen zu ziehen ins Vater⸗ 
land! avkyov xzai antyov. „Lebe wohl!“ 

Das lebte Lebewohl! Der Herr fette ihn Über viel, biefen 
tieben Getreuen Über wenig, — Cr if eingegangen zu feines 
Herrn Freude! Amen! Amen! 

Ih kann nicht mehr, als Amen ſchreiben, obgleich es ſchon 
fo lange ber ift, daß er mir dieß letzte Lebewohl fhrieb. — Um es 
authentiſch meinen Lefern mitzutheilen, ſchrieb ich es aus dem Ori⸗ 
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ginal ans, bes noch ba ver mir Hegt. Ich weiß ee, daß einige 
meiner Lefer beim Herrn v. G. nachſagen werben, bie Königin if 
weg, das Spiel if verloren! Der Trefflichſte in biefem if ge 
fallen! — Deine Lefer haben ibn gehört und ich! ich hab' ihn 
gefehen! — Noch ſeh' ich biefen Daun. Jede Kalte in feinem 
Untlig zeigte, wie gut er war! Wahrlich, bie befle Probe eines 
guten Alten! — JR’s nicht wahr, baf bie Kalten fig nach ben 
Aeblingomienen formen? Jf’s nicht wahr, daß fie ba reifen, wo 
jeue blüheten ? O Lönnt’ ich ihn barftellen ! 

Aube fanft, feltener Mann! Dein Gegen mar bie- Wollen- 
und Fenerſaͤnle, bie mich geleitete anf meinen Wegen. Deinen 
Tod feiern heißt: Deinem Beifpiel folgen. 

Er ging mit der Sonn’ unter! Es bfieb unentſchieden, wer 
fehöner umtergegangen! — Ju Wbenbroth gefleivet war bie Wolle, 
Die ihn zum Himmel nahm, ſchrieb meine Mutter. 

&r farb ben 24. Junius bes Abends um 9 Uhr, in feiner 


gräber fieben ins Herz gerigt, bie Zahl der Ruhe, die Sabbathe- 
zahl, die Zahl der Bollenbung. Meines Vaters Liebling war bie 
Zahl neun! Sie ift wenn, pflegt er zu fagen und bleibt neun. 
Zweimal nenn ift achtzehn, acht und eins ift neun; breimal neun 
iſt fiebennmdzwanzig, fieben unb zwei iſt nem; viermal nenn if 
fecheunbbreißig; ſechs unb brei ift neun. Cs if bie Zahl ber Be- 
ſtändigleit! Es kaun feyu, daß bie im ewigen Frühlinge fi) be 
findenden neun Jungfern deu erflen Probiver auf biefe Berechnung 
gebracht, ober bie Berediuumg anf bie neun Muſen. Wer kennt 
nicht, wie mein Bater, bie liebe, treue neunte Zahl? — Meine 
Mutter ſchreibt, dieſe felbfibefändige Zahl blieb ihm auch tren bie 
in ben Tod, Gr farb um neun Uhr Abende, warb neunund⸗ 
fünfgig Zahr alt, nenn Monate uud neun Tage! 


— Tod meities Vaters gehört zum werten Bande, ber 
ſeinen Leben Sauf enthalten fol, ben ddp hergab que enpfhien wen 
prochen Habe. 


So viel noch vortänfig! Er Rarb, wie er lebte, ſprach 
in ben letzten Angenblick feines Lebens, wie Sokrates, fein 
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bie 
Freund | 

Meine Mutter beſchloß ihren Biel Errland war fein Zoar, 
wo biefer fromme Lot Guade farb vor Gottes Angen. Sein 
Baterlanb hab' ich auch im feinem letzten Augenblick nicht erfahren, 
fo herzlich gern ich es auch, bie frührn Spargel unb die Pfeife in 
der freien Luft und bie langen Manſchetten an ſeinen Ort geſtellt, 
— in dieſer Welt gewußt bitte. Er Hat überwunden fo manchen 
Hohn, der ärger if als andere Leiden biefer Zeit, bei welchen wir 
in Die Hände Gottes fallen! — Ye mehr Pfand, je mehr Wucher! 
Seine Meichifebechepuetigt, wo Salz umb Schmalz “war, unb fe 
manche anbere gewaltige Prebigten, zeigen, boß er nicht war ſich 
ſelbſt gerebet, und fo fang er auch nicht von fich ſelbſt, ba ex bei 
der zweiten Strophe im zweiten Disontt einftel: 

kaßt fie niht Tange weisen 
In diem Sammel! — —— 

Er wird nicht im dem himmliſchen: Heilig, heilig, heilig! 
einen falfchen Ten angeben ober ben Zalt verliexen,- dafür ſteh' ich! 
— Er wird wir aber bauten, baß ich im Gang und Meng em⸗ 
pfahl, um bort bei ber Probe gu beſtehen. Das Wiſſen biüfet uf, 
aber bie Kebe beſſert! 

Auch fie fingt fon im hohern Chor ein himmlfches Halle 
ksjal ein Heilig, ee Heilig ! — 1 fein 


fe 
Davibe; hier ein Sonnabend, Bu ein Sabbath; 
‚anf 


Buhl dem, ber fo Rirht, wie fiel Sie wartete anf ihren Dod, wie 
Simeen auf ben Troſt Iſraels. Sie Hark wie Simeon: „Herr! 
nun Täfje bu beine Magb in Frieden fahren I” 
Mein Leib und Seel' Hefehl ich die, 
D Herr, ein fellg End' gib mie! 

Das war na Minens Tob ibe immerwährender Seufzer ! 
Ach! wenn werd' ich dahin fommen, daß ich Gottes Wngeficht 
ſchaue! Ich Habe Luft abzuſcheiden! Sie war getren bis in bem 
Lob, umd wahrlich, wahrlich! fie Bat das Ende bes Glaubens, ber 
Soelen Geligleit, bie Krane bes Lebens babongetragen. — Geld 
ein Weib flirbt nicht alle Tage! Wenn ber hochgräfliche Todten⸗ 
gräber fie hätt! obſerviren Können, was bitte er darum gegeben ! 
Elias ſprach zu Slifa: Bitte, was ich dir thun fell, che ich non bie 
gensmmen werde. Eliſa ſprach: Daß bein Geiſt bei mir ſey zwei⸗ 
fältig, — Sollt' ich mich trügen, wenn ich behauptete, daß viele 
biefen Wunſch hinauf gethan? — Nun fo mögen. bie Beophetenfin, 
bes allen biefen guten fanften Bieberfeelen das Zeugmiß geben, das 
Me Glen Malen De DER. Wann EBEE SEE IE EAN ESE BIER 
Wünſchenden! Er ruhe wohl! - 

Meine Lefer werben ſich mit leichter Mühe erinnern, daß mein 
Bater in feiner Bibel beim Hanptmann zu Capernaum und bei 
drei Oberſten Zeichen eingelegt, nicht minder überall wo das 
Schwert Ichlägt, das Fähnlein weht, Trompeten ſchallen, nnd imo 
Sold ausgetheilt wird. Eben fo erinnerlih wird ihnen bie Epiſtel 
am einundzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis ſeyn, bie in ber 
väterlichen Bibel erfchredlich begriffen, war, und bie ich meinen Le⸗ 
fern im erften Zeile, fo wie fie im lutheriſchen Altdentſchen Iautet, 
wörtlich vorgelefen. Sollte hie und da einem Capitellofen bieß im 
Vergeſſen gerathen ſeyn, fo ſey es mir erlaubt, ihn an meine 
Mutter zu erinnern, die, wenn fie meinen Bater, mit biefer Epi- 
fiel augethan, zur Kanzel ſteigen ſah, zu fegen bie Gewohnheit 
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hatte: Heute gebt ex geftlefelt und gefpornt, wie ein geiflficder Rit⸗ 
ter, auf bie Kanzel. Indeſſen war auch fie, das gute Weib, von 
einer Präbilection wegen gewiffer Spruchflellen nicht frei. Jeder 
Menſch bat nicht bloß feine Lieblingszahl, fonbern auch feinen Spruch. 
Der Liebling meiner Mutter war: „Der Herr hat's gegeben, ber 
Herr hal's genommen.“ Wenn ber Kelch noch nicht ba war, mochte 
fie vielleicht gewilnfcht haben, ex gehe vorliber , allein wahrlich, fie 
bat auch Herzlich hinzugefügt: Nicht wie ich will, fonbern wie du 
willt! Meine Mutter fanb im bieffeitigen Leben zwar Dornen unb 
Diſteln, allein auch Veilchen, Himmelſchlüfſelchen und Kranſemünze. 
Sie Hatte mit Schmerzen ein Kind geboren; allein dafür hatte fle 
auch einen Sohn. Diefer hieß zwar Alexander; allein er flubirte 
Theologie. Ihr Ehemann fagte zwar nicht, wo fein Vaterland 
wäre; inbeffen war er doch rein und lauter in Lehr’ und Leben. 
Zwar konnte fie eine Zeitlang keinen Menſchen anfs Kanapee nöthi- 
gen, der Name Melchiſedech warb nicht anbere als bei gebediten 
Thüren auegeſprochen, unb felbft alodann noch uur ins Ohr; in» 
befien flug mein Vater doch durch eine einzige Prebigt fo viele 
Blutgierige und Falſche, und befreite das Kanapee, bas, wie eim 
verfluchtes Schloß, wüſte war, vom Fluch. — Ein Weib, wie meine 
Mutter, war mit allen Wegen Gottes kindlich zufrieden. — Wenn 
fie unter ben Iſraeliten geweſen, jo bätte fie nach einen Wachteln 
verlangt, obgleich fie ein Briefterweib und aus dem Stämme Leni 
war. Mit Manna hätte fie ſich begnügt, fo daß ihr nie ein Fleiſch⸗ 
topf eingefallen wäre. Sie war nicht wachtellüſtern. Biel für eine 
Paſtorin! Da ih in meinem vierzehnten Jahr ohne Heoffuumg krauk 
barnieber lag, unb mein Bater Licht! Licht! Licht! rief, fang fie 
mit ‚einer Seelenfaſſung: 


Gott ellet mit von Seinen. 
daß fie foger meinen nugeſtimmten, unmuſilaliſchen Water babin 


“fang, baß er ſelbſt bei ber zweiten Strophe im zweiten Discant 
einflel,- wie oben und unten erwähnt worben | 

Da mein Bater nad dem Brande verfidderte, daß, ba Cleo⸗ 
patra bie eine Perle auftrank, fie nicht mehr verzehrt hätte, als er, 
und daß fein Lucius Plancius die andere Perle gerettet, war meine 
Mutter fo Gott ergeben, baß fie mitten in ber Prebigt fang, mit- 
ten im Gewitter ſauft regnen ließ, und nur eins lag ihr anf bem 
Herzen, baß ich nicht geprebigt hätte, ehe ich ſtürbel! — Wie ſehr 
ich meine Mutter geliebt, if am Zage; und wenn felbft mein 
Tod fie mit aus dem Lebensconcept bringen konnte, ich wüßte 
nicht, was fonft fie zu unterbrechen im Stande geweſen — Nichte, 
nichts Tonnte fie ſcheiden von ihrer Fafſung, nicht Trübſal, nicht 
Ang, nicht Tod, nicht Leben! Wahrlich, fie fam nie aits ber 
Melodie, fie bielt Takt, umb konnte feib ihre Hansgenofien, 
ihre Corinther, wie fie fie in ihrem Condolenzſchreiben uanute, in 
Talt und Melobie_ felgen. — Minens Tod inbeffen brachte fie fo 
ſehr vom Leben ab, daß fie gern ſterben wollte, 

„O des fchönen Baums im Garten Gottes!“ fchreibt fie noch 
in ihrem vorletzten Briefe. „Nach ihrem Ableben fühle ich Leinen Schlag 
mehr ber herrlichen Natur, wovon fonft meine Seele genas! Ste electri» 
fiet mich nicht weiter. Sie iſt mir nicht greiflich. Sie ſitzt mir nicht mehr, 
daß ich fie malen kann! Keine Tulpe Bffnet mir ihren keuſchen Buſen, 
den fie zufchnärt, wenn ber Abenb ſich Freiheiten herausnehmen 
will. Die Rofe lodt mich nicht wonniglic in bie Abendkühle. 
Wenn ich fonft in ben Wind ſah, war mir, ale hätte ich mid mit 
falten Waffer erfrifcht, jet wird mic warm um’s Herz, wenn ich 
ihn ſehe! Er mat mir Hite Da fehe ich die Saat, bie fi 
frümmet, wie bas Alter, und fage nit: Sey gefegnet im Namen 
des Herrn! Und dem Baume wünſche ich nicht Süd zur Er⸗ 
ziehung feiner nengebornen Krühlinge-Sprößlinge, bie ich ſonſt fo 
gern mit einer Handvoll Wafler zu taufen pflegte! — Ich ver 


lebe die Linde nicht mehr, wenn fie in ber Gegend den Priefter 
vorftellet, wenn fie ſich ehrfurchtsvoll neiget, das Heine Gefträäud, 
fegaet und für felbiges betet. Es rührt mich nicht mehr, wenn 
biefeg Heine Geſträuch fo vings um bie brüderliche Ande flieht, und 
mit beinem @eifle fispelt, ober wen es vielmehr, nach ruſfi⸗ 
ſcher Art, mit einem Gospodi pırmila ſich bückt. 

„Wie ſchwer aihme ich ben Baifam des fchönen Morgens ein! 
A es mir doch nicht anders, als werm ich Arzenei einnähme! Wie 
pflegte mich die Natur lieb zu Haben! Wie fett am fich zu drücken! 
— Lieb hatte ich fie wieber I ich weinte oft vor Freuden im ihren 
mötterfiden Armen! O ich habe eine liebe, gute Mutter verloren ! 
— Wenn ich jet etwas fehe, iſt es alles: ungerathen, eitell Da 
ärgert’ mich ber Baum, ber gerabe wachſen Tönnte, und aus Eitel⸗ 
feit jhief wird, um fidh in bem Heinen Gewäfler zn beſpiegeln, 
das im einiger Entfernung blinket — und bort verdrießt mich Tas 
diende Krant, das filh auf ber ſtolz heranegewachſenen Wurzel ber 
Eiche nieberläßt und dieſen edlen Baum chilauirt, wie oft ber Pb 
bei große Männer. 

„Zwar liebe ich mich abzuſondern; allein ich kann nicht gang 
allein ſeyn; das heißt im Finftern. Licht iſt Geſellſchaft, pflegte 
unſer Seliger zu ſagen, und ich brenne ſelbſt Licht in der Nacht, 
als ob ich es beſſer wüßte, wie ber liebe Gott, ber gewiß mehr 
Sicht am erfien Tage bitte ſchaffen können, wenn es gut geweſen 
wäre. Bei weiten bin ich wicht, was ich war. Cine Scheelſüuch⸗ 
tige bin ich} 

„Das Kind muß einen Namen haben! Warum Winkelzüge? 
Frende an ber Natur ifl das Probatum est eines guten Ge 
wifſens. Eine fenrige Kohlenſammlerin, eine Aufhetzerin if bie 
Natur bem, ber es wit bem Gewillen verborben bat. Den Zorn 
lann mean beſprechen; allein den Schmerz nicht. 

Das thrãnenſchwere Veilchen gefüllt meinem Ange am mei 


fien, weil ſich gich und gleich gern gefellen, mb wenn ume Weis 
ben ber Tropfen entbliukt, fehen wir gen Simmel, ber am beflen 
weiß, was uns nüßet. Da zitterte geflern ein Tropfen auf einem 
Bergißmeinnicht, und ber in meinem Auge bebte eben fo lange, 
bis mein Auge zugleich mit biefem blauen Blümchen entbunden war, 
nnd beide Tropfen zufammenfioflen zu den Süßen bes ſchöuen Ber- 
gißmeiunicht. Mine, Mine, Mine! Ich vergeſſe dich nicht, ich 
vergeſſe dich wicht! 

„Welke, gelbe Blätter, das iſt meine Wonne, wenn fie ab⸗ 
fallen, ich leſe und höre Gottes Wort; allein ich lege keine Sylbe 
bei! Und je mehr ich mich faſſen will, je ärger iſt es. Ge geht's 
mit ben Leibenfchaften, fagte bein Bater, je mehr man drückt, je 
elaſtiſcher find Hei — Ich, bie ich keine Fliege auf dem Rücken 
biegen fehen konnte, wenn fie an's Fenſter prallte und fich ben Kopf 
ſtieß; ich, die ich ihr aufhalf, obſchon fie mich oft aus der Melobie 
fumfete, babe unſchuldig But verraten. O Minel HM es Wun⸗ 
der, daß mir ber Blüthenſchnee wie ein Leichennuch werlommt? D, 
wann wirb es von mir heißen: Ich liege nad fchlafe ohne 
Kummer! Wie lange fol ich noch fragen: Hüter, ift bie 
Nacht hier bin? Wann ruft Sett der Herr in mein Chaos: 
Es werde Licht, md es wirb Licht? Wann finge ich im 
höhern Eher: Der Tag vertreibt bie finflere Mat?“ 

Das war bie anhaltende traurige Lage meiner Mutter um 
Minens willen! — - Geichieht das am grünen He. — Die gnte 
Bußfertigel In ihrem Troſtſchreiben, das ich im feiner Bänge und 
Breite mitgetheilt, fo wie fie es in verfchiebenen Abſätzen, bie fonft 
ihre Weife nicht waren, an mich erlafien, war. nichts in ber erfien 
Hitze geichriehen. Sie blieb fo, bis in ihren Tabl — „Wer lebt 
fo; wie er glaubt?” pflegte fie zu fragen, und baramf: „Das tha⸗ 
ten nur bie Apoſtel,“ zu antworten. Wahrlich! Re lebte, wie fle 
glaubte. Wie that, was fie ſagte. Sie rebete lebendig, fie haudelte, 


wenu-fie ſprach. Jetzt war fie nicht mehr bie Sanftfiehende! — Alle 
Augenblick ſchlug ſie Wellen. Sie lag wicht ſtill auf einer Seite. 
Sie riß das Deckbette. | 

| ‚Etwas über das Gewiſſen. 


Man fen noch fo fromm, noch fo gut, wer hat nicht ein Wort, 
dem er nicht auswiche, wie meine Mutter, wiewohl meines Baters 
halber: Melchiſedech. — Wer hat nicht eine Handlung, an bie er 
ungern benft, unb wer kann auch bei ber forgfältigfien Bemühung, 
ein unbeflecktes Gewiffen zu behalten, beibes vor Gott und ben 
Menſchen, vor allem Schaden fiehen ? Zwei Dinge find uns noth, 
Gewifſen und Auf. Diefer des Nächften, jenes unfertiwegen. Das 
Gewifſen aber verdient, nach der Meinung eines Weiſen bes Alter⸗ 
thums, mehr Rüdfiht als der Ruf. Diefer kann trügen; jenes 
nie. Beim Ruf fällſt du in ber Menſchen Hände; beim Gewiſſen 
in die Hand Gottes. Ich halte dafür, daß es zweierlei Gewiſſens⸗ 
arten gebe, ohne bem neuen gewiffen Geiſt, ben wir als eine Frucht 
eines guten Gewiſſens von Gott erwarten können, ohne bem gött- 
lichen Diplom bes Gewiſſens zu nahe zu treten, und auch ohne 
anf der andern Seite bie Diflinctionen von Bor» und Nachgewiſ⸗ 
fen n. |. w. ungliltig zu machen. Es if ein Lebens- unb Gter- 
ben® Gewiſſen. Auch der redlichſte Richter findet, ehe er von feinem 
Obern unterfucht werben fol, noch Mängel, ohne auf ABC⸗GSchnitzer, 
bie mm ein Reviſionsknäbchen rügen kann, Rüdfiägt zu nehmen. 
Huf bie Frage, was ift die Freiheit? antwortete jener Weile: Ein 
gut Gewiffen. Wer if aber, ber fidh nicht zumeilen, wie id 
mit meinen Solbatengebanfen meiner Mutter halben, unter bie 
Bäume im Garten verfiedt und von eigenblättern ſich Schürzen 
mat? Anh Julins Drinfns, ber in einem durchlöcherten 
Haufe wohnte, und welcher das Auerbieten eines Künftiers, für 
fünf Zalente biefen Flicbau zu übernehmen, mit ben Worten ab» 
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lehnte: daß ex zehn geben wolle, um fein ganzes Haus aller Au⸗ 
gen barzufiellen; auch ex wird doch bei allen guten Zeugniffen 
feines Lebenagewiffene eim bunfles Kämmerchen gehabt haben, wo 
ihm ein hereingeſchlagener Funke ein ungebetener Gaſt geweſen wäre! 

Am Sonnabend überdenkt jeder gute Haushalter die Woche; 
am lehten Zage im Jahr das Jahr; im Sterben bas Leben! Cs 
iR gleichviel, ob ich es hier ober wo anders erzähle. Ich Babe 
einen Defertem — in — — erſchießen fehen, ber, feiner auge⸗ 
bornen Freiheit halber, ſich nicht überzeugen Tonnte, von Rechte⸗ 
wegen ein Maun bes Todes zu ſeyn. Selbſt bie ſpitzſindigften 
Nechtsiehrer entſchuldigen hiermit die Flucht aus dem Ge 
fängniffe, unb im einem gelehrten theologiſchen Werklein, bas 
ich gelefen, wird von einem Eafuiflen behauptet, daß ein Miffe- 
thäter, bev anf ben Tod fäße, mit gutem Gewiflen, wenn er dam 
Gelegenheit hätte, entfliehen könnte. Es liegt wirklich etwas Menſch⸗ 
liches drin, daß bie Flucht ans bem Gefängniſſe bie Strafe 
nicht vergrößert, die anf den Miffethäter wartete, wenn er 
nicht geflohen wäre. Mit ber Deſertion if’s fo eine Sache. Cs 
KBeaımt alles auf ben Eontract au, ben ber Solbat eingeht. Un⸗ 
ferm waren von ben Eapitulationspunkten nicht ein einziger ge- 
halten, unb body follt! er bes Todes flerben. Bitter und geſetzt, 
wie ein Märtyrer, ging er zum Richtplatz. Die Märtyrer haben 
alle ben Tobetgang, als wäre nichts, Welt auf, Welt ab, ihren 
wert. — Die Geiſtlichen Hatten fi milde und matt bemüht, um 
ferm Berwmtelten zu beweifen, baß er alle zehn Gebote, unb bes 


ges werth. Da ber Defertenur aber biefem Manne, ber bie. Sache 
beim rechten Ende angegriffen zu haben glaubte, feinen Play au⸗ 
bot, hieß es, daß fle fo zieht gewettet Bitten. — Kurz, weder 
Kuiphas noch. Pilatus, weber das geifliche noch Das weltliche Bericht 
konnten ihn won feiner Märtyrer-Dentungsart abbringen. Der 
Tag des Todes erſchien, umb and ber ging ihm anf wie alle au⸗ 
bern, außer daß er, ber Luft wegen, bie er, wie ex fagte, lange 
nicht genoflen, ein Glas Mein frübftlidtee Es warb zum Tobes- 
gang geteommelt. Fürchterlich! — Er ging ihn, ba er fich bio 
wegen ber Luſt präcaviren zu dürfen glanbte, getroſt. Unterwegt 
fiel ihm ein Bettler ins Angel Haft! ſchrie er — ich babe ge 
fündigt! Gott erbarme fi) mein, nad feiner großen Barmberzig- 
keit! Sagt’ ich nicht, fing ber Geiſtliche an, ber ihm bas Geleite 
gab, kommt Zeit, kommt Rath. — Der Märtyrer kam fo aus 
der Fafſung, daß er kaum weiter Tomnte. Der bommandirende 
Officier, der an ber armen Sedo bes Deferteurs ‚wahren Theil 
nahm, bewilligte ihm Zeit und Raum zur Buße, und war eben 
tm Begriff; ihm ben Soldateneid vorlefen zu laffen; ber Geiſtliche, 
bie zehn Gebote mit ihm nochmals kürzlich durchzugehen, und, we 
es bie Zeit zufiehe, auch noch die übrigen Hauptſtücke bes chriſt⸗ 
Ingen Glaubens: als es ſich ergab, daß ber verſtockte Sünder über 
fein Kapitalverbrechen noch eben fo, wie zuvor, Dachte. Den Bett 
ler hatt' ihn an eine Schuld eriumert, bie er mitnahm! war, 
fing er an, war ich in Roth; allein mußt' ich darum bem armen 
alten Kerl das Brob nehmen? Er hatte vor fünf Jahren einem 
alten Bettler ein Brod genommen; (um meine Lefer nicht aufzu⸗ 
halten) der Bettler, dem unfer Läufer begegnete, mochte nun ent⸗ 
weber eine Aehnlichkeit Gaben mit dem, weichen ex das Brod ge- 
nommen, wie benn alle Bettler fidh gleich finb, ober es mochte das 
Gewiſſen, weldhes, wie man fagt, anch feine fünf Sinne Bat, bei 
biefer Gelegenheit auf bie alten, chen reponirten und beſtaubten 


Ueta geſallen fen; Tırıq, biefer Teine Vorfall brachte ihn arm: ee 
kenntuiß, ein großer armer :Glinber zu feyn, und das Leben ver⸗ 
wirkt zu haben. Richt immer machen dem Menſchen bie ſchäb⸗ 
lichſten, gefährlichſten Dinge den größten Echmerz. Wer if am 
Zahnweh geflohen, und wer kann biefen Schmerz, ohne zu murren, 
ertragen? Einer ber Kameraben, ben .biefer Borfall rührte, bot 
dem großen armen Sünder einen Theil von feinem Golde an, um 
das Gewiſſen zu ſtillen; er narnt' es aus gutem Herzen: dem 
Gewifſen was zn verbeißen geben; «len ber Läufer 
verbat's: Gib es, wenn du, ohne ſelbſt zu beiten, es miffen. faunfl, 
in beinest eigenen Mamen. Ich will mit prablen! — Das Ge 
wiſſen eines Sterbenden ift acht fo leicht befriedigt — ſagt' er 
nach einiger Zeit. Der arme Kamerad gab es, und hatte acht 
ganzer Tage Bub und Beitage, das heilt: er dommte in aqht 
Tagen keinen Tropfen Bier trinfen; es war von feinem Solbe. 
Der Pretiger Intte,lein: Gelb. bei fi ; ‚ber Stabkoffidter hatte Fa⸗ 
milie, und bie Gubaftesnen waren wech Billarbpertien ſchaldig. 
DE Gebet des: Bußfextigen war burz, herzbrechend! Er hatte 
ein Weib und zwei Kinder in ben Staaten eines andem Gere, 
mb Hatte im beſoffenen, ‚ober welches gleich wiel if, im zu guten 
Muth, Handgeld genommen. . Seine-Kapitulationsiahre ‚mare ab⸗ 
gelaufen. Weib uubifinb wollten feine Schwiegereltern nicht: ziehen 
faffen, und alſo — Solch einen Schuß, ber biefem Armen has 
Ser; bohrte, Bott ah ihn mich nie mehr Hirn! — Geiuem 
Weibe hieß er noch burch-feinen Freund, ber ihm ben Becher kalten 
Waſſers auf dem. Richtplatz reichte, zur Pflicht machen, allen alten 
Bettlern, die fo anutſaͤhen, wie der, der ihm begegnet und dem ber 
Kamerad feinen Sold, fein täglich Brod gebrochen, ein ganzes Breb 
gu geben; auch wollte ex, daß feine, Kinder und Hinbestiuder es 
thäten’immerbar. — — Das ift mein letter Wille, fagte er, und 
biemit..gab «x feinem. Samseraben die Hand, ker den Bettiler, Der 
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Wittwe zur Regel, abzeichnete nub ihn traf. — Leb wohl! Du 
warft ein ehrlicher Junge, und fo fiirbft bu auch. — Der Samerab 
durſte, bes. granfamen Gern Fähnrichs wegen, nicht meinen, deſto 
mehr hielt er ans. Es wer ein Ausländer! — F 


Die Nutzanwendung. 


Mine war das Alles meiner Mutter! was der Bettler dem 
SAufer. Sie war älter, ale ber Läufer. Es fiel ihr alſo manches 
genommene Breb ein! — Der Hauptdiebſtahl war Mine Roth 
bin, Roth her. — Das Gterbensgewifien ift nicht fo leicht zu bes 
friebigen. Bis auf die Eurländerin lag alles ſchwer auf ihr. Eine 
verfiimmmte Pfeife, fchreibt fie, verdirbt bie ganze Orgel. Bei mir 
iR mehr ale eine in Unorbuung. Was bei mandem Rath if, if 
bei mir Unrath. 

Meine Mutter ging in Gedanken in ein Carthäuſerkloſter und 
fah es ein, daß ber Menfch, auch bei ben beften Geflmmumngen, ums 
möglich mir nichts bir nichts ſterben Tune, ————— 
oft er fehle? 


Seelenleiden. Es war bie Kohle auf ihrem Haupte, welche 
anbern noch mehr anfgfühte Wer viel empfing, von bem 
viel gefordert. So viel Mund, fo viel Pfund! fagte fi. — 
empfand fie Teibhaftig, daß fie ihrem Nãchſten nicht Waſſer unb 


Zanbenkrämerin, keine Käuferin im Tempel geweien. Geben war 
ihr feliger als nehmen; inbeffen heulte doch bie ganze Orgel. 
Jacobs Ausruf: „Er lebt, ich wi bin, ihm zu ſehen,“ hatte 
ein großes Zeichen, und fo auch alle Stellen, wo Tod und Tobten- 
gebeine vorlamen. Die Lebenszeichen wurden zwar nicht verworfen, 
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zı Commandanten macht. Gin dergleichen Commandantenpöſtchen 
hatte auch ihr ehemaliger Liebling: Der Herr hat's gegeben, der 
Herr hat's genommen.” Der Juhalt ber liebſten, ja einzigen Ge⸗ 
fpräche waren bie vier Iehten Dinge: Tod, Auferſtehnug ber 
Todten, jüngfles Gericht, Ende ber Welt. Alle, bie fie 
ſonſt gelaunt hatten, fanden jet bei ihr eine ſo große Veränderung, 
ale zwiſchen Tod und Leben, zwiſchen Wachen unb Schlafen, und 
fie verbarg fie and nicht; wie ehemals ben Namen Melchiſedech. 
Thür’ unb Thor Banden offen bei ihr. Seber ſah ben Unterſchieb, 
wie Tag und Nacht. Ich weiß nicht, wie es zugegangen; allein 
alle Uugenbiide hatte fie einen fehweren Namen im Munde. Mein 
Bater wollt’ ihr aushelfen; allein fie verbat’s. Der Tod iſt weit 
ſchwerer, als biefe kanderwelſchen Namen, fagte fie, unb mein Bater 
ſchwieg bedenllich. 

Tertullianns und Theophylaetus in Ehren, fing fie an, welche 
die Barabogie gehabt, daß bie Geſchichte vom reichen Mann und 
bem armen Lazarus eine bloße Parabel fey: bie guten Herren haben 
gewiß keine Mine in ihrem Dorfe gehabt, und keinen Sohn, ber 
Minen liebte und feinen Gewiffensferupel Minens Tobes halber, 
fonft wären fle gewiß fo orthodor geweien, bie Erzählung vom 
reichen Mann und dem armen Lazarıs für das zu halten, was fie 
if, für veine, gebiegene Wahrheit. Hat denn Adrichomius fich 
wicht anheiſchig gemacht, bes reichen Mannes Hans in Jernſalem 
zu zeigen jebem, wer es fehen will? Ich thue drum keinen Schritt, 
fügte meine Mutter hinzu, und eben fo wenig mag ich das Hnften 
Chriſti fehen, das man irgendwo vorzeigt. 

Das heilige Grab aber, das Grab Ehrifi, ol wie gem hätte 
bieß meine Mutter gefehen! Sie nannt’ es ein geifllihes Bab, 
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eisen geſtlchen Geſurdbbrunnen, mb wirnıbeste ſfich nicht, daß ſo 
viele Seelentrante, fo ‚viele Pilgrime dahin wallfahrteten! Mein 
Bater, ber hiebei indeſſen feinen ritterlichen Gefluunugen ihren Lauf 
ließ, hatte fo wenig wiber biefe Seife etwas einzumenben, daß 
meine Butter wegen feiner Netfefentigfeit zuweilen faſt auf den 
Gedamten gefallen wäre, ob nicht im helligen Lande fein Baserlanb 
fen, wem bie langen Manſchetten ihr nicht im Wege geſtaude. 
Water und Mutter reisten alſo die Woche ein- Bis zweimal ans 
heilige Grab, unb_ legten fih, To oft fie ſich anf biefen Weg machten, 
fo pilgermmäbe, fo gotafelig .nieber, daß ich metten wollte, fein from 
mer Grabesſswandener bat eine befiere Nacht gehabt, ale fi. Des 
Morgeus waren fie zwar immer in —, ohne daß fie zineu Türken 
geſchen; was thut aber ber Türke zur Sache? 

Wie ich mich veriere, ohne Daß ich biefe Meife nach dem ge- 
Iobten Laude ninnache! Da Hin ich wieber hei ben nier letztem 
Diver! 

Wer meiner Diutter einen Liebesdienſt erweifen wollte, mußte 
von dieſen vier Insten Dingen mit ihr ſprechen. Wenn es auf fie 
angelemueen wäre, hätte fie noch ‚gern wenigfiens ein letztes Ding 
horlber gewünſcht, um noch mehr barliber zeben zu Edunen, menu 
nicht bie Fünf, eine herzbrechende Zahl, baranf gefolgt. Mein 
Bater ſagte ihr, von den vier Theilen Europene, van beu bier 
Meltgegenben, von den vier Jahreszeiten, von ben vier Altern bes 
Menſchen, von ben vier Temperamenten unb vier Elementen, Füßt 
ſich Leichter reden, als von ben vier letzten Dingen; ‚allein. meine 
Mutter Tieß fich. nicht abwenbig machen. Die vierte Zahl war 
ihr Liebling geworben. Es hat zwar, fagte fie, lein Auge gefeben, 
kein Ohr gehört, und if im keines Menſchen Herz kemmen, med 
Gott bereitet hat denen, bie ihm dieben; wenn es aber gleich ſchmer 
WM, von einer Sache zu fprechen, bie kein Ange gejehen, ein Ohr 
gehlet, nud bie in keines Menſchen Herz komunen: fo haben wir 
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bo Mofen und bie Propheten, und im  nenm Teßamente - bie 
Geſchichte von reichen Mann und armen Lazarus, wo man, bes 
Tertufliauns und bes Theophylaetns unerachtet, mehr von bem 
hauptletzten Dingen hört, ale uns Bernunft und alle fünf Siune 
zu lehren im Stambe find, Die Meinung der Pſychopannychiten, 
als ob die Seelen noch in der Welt herum wanken, nub andere 
dergleichen Meinungen, wie abgeſchnitten! Luc. 16. fland der Text 
meiner Matter, der feinen Commandantenpoſten, fonbern ein her» 
vorſtehendes Zeichen hatte; und ſollt' er nit? — Eine Cocarbe 
am Hute, ſagte ein Einfallifl, ein neumobiſcher Kandidat, den meine 
Mutter auf biefe Zeichen aufmerffam machen wollte, allein biejes 
Vürſchchen warb germpft, obgleich er nach mit feiner theologifchen 
Scharpe und Ringkragen, fo wie er eben geprebigt ober auf ber 
Wache geweien war, ba fland, Unmöglich hätt er übler weg- 
fommen können, "wenn. er einer der fünf Gemüths- oder Gr 
bIäts-Vrüder bes. reichen Mannes geweien wäre! . 

Der Tod if Proſa, fagte meine Mutter, ber Himmel Poefle. 
Darf ih weiter in bem Zert? — ‚Kürgen heißt nicht vernutreuen. 
Ich will mit Fleiß bei der Extrapoft bleiben, bamit,niemanb mei» 
ner Mutter den Vorwurf mache: fie hätte ins Belag hinein ge⸗ 
redet. Meine Leſer kennen fie noch wicht in ber Todeslanne, bie 
anch profaifg war, wie bee Tod. Ueber Puc, 16. 

Es kommt, fing fle zu ihrem Korinthern an, alles von Gott, 
Glück und Unglüd, Leben und Tod, wie Sirach im eilften Kapitel 
und befien viergehnten Bere fchreibt. Abraham war ein reicher 
Mann, Er wirbe gewiß mit keinem Curiſchen von Adel getauſcht 
baden, nud ber Konig Salomo, dem der Reichthum im Poſtſeript 
zuflel, wie reich war er nit! Was iſt vom ehrbaren Rathéherru 
Zoſeph vom Arimathia zu fagen, der, fo weich er war, doch auf bas 
Neich Gottes wartete, und ber vornchmfe Tobtengräber geweſen, 
ber je gelebt hat! Wie leicht füllt aber a die Frag⸗ 
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vor: wer: if ber Herr? Wer läßt ſich durch Bottes Gilte pur. 
Buße leiten? Wer fagt nicht zu feinem Palaſt wie Nebncabnezar: 
bieß iſt die große Babel, bie ich erbanet Habe zum Tänigfichen 
Hanfe, zu Ehren. meiner Herrlichkeit; unb bei Gelegenheit feiner 
vollen Schenern: du Haft num einen guten Borrath auf viele Sabre, 
liebe Seele, babe num Ruhe, if, trink und babe guten Muth. — 
Wie leicht Helbet man fih in Purpur und Wlikhe Leinwand. — 
Des hreigliebrigen Candibaten — WManfchetten Unten, umter ums, 
einer und feiner ſeyn. 

Was wird ſeyn, du PBraffer, du Bielfraß, du Saufant, was 
wird ſeyn, daß du alle Tage herrlich und in Frenden gelebt baſt 7 
O ihr, bie ihr euch weit vom letzten Tage achtet, bie ihr auf elfen⸗ 
beinernen Lagern ſchlaft und Ueberfluß treibt mit enren Betten 
bie ihr bie Lammer aus ber Heerde eßt und bie gemäfteten Kälber, 
die ihr Wein aus den — Schalen trinkt und falbt ench mit 
Balfam und beflimmert euch nichts um ben Schaden Joſephs, was 
iſte was Ihr gelebt Habt? Wir wollen uns mit dem beften Wein 
und Salben füllen; Taffet uns die Maienblumen nicht verfänmen! 
Weisheit im zweiten Kapitel, ber fedhete und fiebente Vers: euer 
Mergenfegen, mer: das Walt, tft: wohl her! Laffet- une wohl 
leben, weil es ba if, und unferes Leibes brauchen, weil er jung 
it! Euer Benedicite! Euer: Aller Yugen: Kommt Ber, 
laßt une Wein holen ımb vol fanfen, umb folk morgen fegn mie 
heute, und noch viel mehr. Wehe! wehe! es wird nicht fange fo 
ſeyn! Der Reiche farb und marb begraben, umb als er nun im 
ber Hölle und In ber Qual war, hob er feine Augen auf und ſah 
Abraham von ferne und Lazarum in feinem Schooß — bie Engel 
waren feine Geelenträger! Seiner Seele war es nicht anzuſehen, 
baß ber Leib vol Gchwären und daß bie Hunde feine Wundürzte 
gewefen. Gerabes Weges, olme allen Umweg, kam er an feinen 
Ort, fo wie ber reiche Mann am den feinigen! Was der Ted nicht 
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machen Tann! Wehe Kluft ii zwiſchen Gelben tefefligt! Large 
war ber biesfeitige Wall fo groß nicht. 


Die Gterbensgefhichte meiner Mutter ſelbſt. 


Das Ableben meines Vaters war Dei für biefe Lampe, bie 
fir die Ewigkeit branute Auch der Tod bes Gern v. ©. lieferte 
einen Oelbeitrag. Diefer farb plotzlich in umferer Kirche, und kann 
ih, wenn es verlangt wirb, noch Ned' und Antwort von feinem 
Hintritt ertheilen! — Der hochgeborne Todtengräber hat fo viel 
Leichenbegängniß im dieſe Lebensläufe gebracht, daß ich faſt wer» 
muthe, mander Kunftrichter werbe ſich auch eine Spruchſtelle merten, 
umb ihr fein Tommandantenzeichen beilegen. Laßt die Tobten 
bie Todten begraben! — Kann feyn; hab’ ich aber nicht 
Minens Tod zu feiern ? 

Nach meined Baters Tode lagen meiner Mutter elu großer 
Theil Amtsgefegäfte auf, womit fie den benachbarten Herru Com 
feater wicht beſchweren wollte, welcher ſich fonſt ber heiligen Noth- 
durſt der verwalsterr Gemeinde annahm. Deffentlicden Amtever⸗ 
richtungen Tonmte fie fich freilich wicht unterziehen, weil bie Weiber, 
wie fte fich von ſelbſt befchieb, ſchweigen müffen in ber Gemeinde; 
dagegen war fie, wo ein Ehrift nur irgend ein geiſtlicher Priefter 
ſeyn Tann, biefer Prieſter mit Leib und Seele. Gie ſetzte den 
Unterricht mit ben Katechnmenen fort, ſie zeichnete bie Beichtkinder 
an, ermahnte ımb träftete fie, nachdem es ber GSeelenzuſtand wollte. 
Die vier letzten Dinge wußten bie Kinber wie das Baterunfer. 
Borzägliy befuchte meine Mutter die Kranken. Ehre ben Arzt, 
fagte fle, da mein Bater anf ihr beflindiges: ber Brief, gab, 
ſondern wiber Die Aerzte declamirte; in Wahrheit, fie ehrte bie 
Aerzte; es finb Peibesforger, pflegte fle zu Tagen. Obgleich fie bie 
Aerzte, und unter ihnen ben Dr. Saft, ehrte, ſpendete fie dennoch, 
wenn es die Gelegenheit gab, Hausmittel aus, benen fie inbeffen, 
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wiber bie Meinung meines Vaters, bei weiten nicht fo viel ale 
einem Saftſchen Recept zutraute. Sie war ſehr für alles. Gefchrie- 
bene, und ſtand jedem Saftſchen Schwarz auf Weiß den Rang zu. 
Die Seelencur ging bei ihr über alles. Heirathen rechnete ſie in 
gewifſer Hinfſicht auch zu Seelenmitteln. In allen Sedlencıwen war 
fie fo glücklich, daß das ganze Kirchſpiel zu ihr ein. fo unumfchränttes 
Zutrauen hatte, baß bie Gemeinde (dem Abel nehm’ ich ame, ber 
zum Theil fein Geſpötte mit ihr trieb) ſie ſehr gern in bie Stelle 
ihres Mannes zum Predigtamt berufen hätte, wenn nicht das 
Geſchlecht ihr entgegen geweien wäre. Selbfi won ber Nothtaufe 
hatte fie ihre beſondere Meinungen, wobei bie Herren Diaconi, 
Baftores, Präpofiti und Superintenbeuten gewiß nicht ben. Kür 
zern zogen. . r 
Was jene weile Frau zum Feldhanptmann Joab fagte, ba er 
Abel beſtürmte! „Vor Zeiten ſprach man: wer fragen will, ber 
frage zn Abel, und fo ging's wohl aus,” bas galt von meiner 
Mutter und. ihren Rathe, ben fie Teinem entzag, ber ihn begehrte. 
Das Paftorat blieb wie gemöhnlich Lange erledigt, unb meine 
Mutter hatte alfo Gelegenheit, ihre Gaben in mancherlei Art nuter 
bie Kirchſpielslente zu bringen. Da zeriprang ein Felſenherz, welches 
vieljährine Bosheit ‚gehärtet hatte; da thaute ber Froſt wie. vom 
Märzichein auf, wenn fie ermahnte, wenn fle lehrte Zwar batie 
ein Benachbarter von Adel fidh Über fie gar luſtig ausgelafien, daß 
fie ibm wie ein flügellahbmer Storch vorläme, der ben Winters 
zurückgeblieben; allein bieß war ihr kein Stein bes Anſtoßes, kein 
Feld ber Aergerniß. Rache war mie ihre Sache, wie ſie fngte. 
Man fand das kunſtloſe Alterthum, wenn man fie ſah. Ihre fehr 
trenberzige Urt zeg ihr alle Herzen zu. Sie war feine Blend⸗ 
loterne, bie von allen Seiten zugezogen if, fönbern eine gläferne 
Lampe, die überall Licht zeigt, wo man fieht. — Cine Fadei 
nar fie nicht und wollt’ «6 auch nicht ſeyn. Ein Dorfmäbcen, 
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das eine Hauptbichterin ber Gegend war, fagte, daß ihre Worte 
De Herzen, wie bie Morgenfonne bie Blumen, öffneten, daß fie 
baftänden wie bie Blumenkelche. — Seht, fo hat die Natur ſelbſt 
ihre Kunſt. Es if ein fehr bekanntes Sprichwort: „Wie bie 
Natur fpielt 1" 

Einf tränınte meine; Mutter, daß Minden fie auf ein bimm- 
liſches Bocafconcert einlaben ließ, bei welchem mein Bater, ber 
wahrlich biefjeitig. and; ſelbſt nad dem Brande, nicht fehr mufl- 
talifih war umb nm bem zweiten Discant verſucht hatte, eine 
Sauptftimme übernehmen würbe be fie antworten konnte, war 
das Geſicht verſchwunden. Diefe Einlabung biieb fehr lebhaft in 
ihrer Seele. Des Tags anf biefen Traum ging meine Mutter, 
bie Seelenbeforgerin, zu einer Kranken (es war bie Mutter bes 
armen Meinen ungen, ber feinen Mildhtopf zerbrochen hatte und 
dem Minden aus der Noth Half, indem fie behauptete, baß fie 
fehnell zugegangen und ba wäre ber Topf hin geweſen). Sie hatte 
eine hitzige Krankheit, ein Ländlicher Univerſalname aller Krank⸗ 
heiten. O meine Lehrerin, ſchrie ihr die Hitzigkranke zu, ich bin 
Diefe Nacht zu Gaſte bei Minchen gebeten auf ein Gericht Manna, 
wo ih mit Abraham, Iſaak und Jalob zu Tiſche figen werde. 
Gewiß werd’ ich auch meinen Siebenjährigen finden, ber ben Mild- 
topf zerbrach. Der Liebe wird himmliſch groß geworben und ſchoön 
anagemachfen feyn! Weinen Sie nit, Liebe rau PBaflorin? 
Meine Mutter hatte die Einladung anf Mama fo getroffen, daß 
fie nicht antworten konnte. Nach ihrer Erholung entbedte fie ber 
Kranken ihre Einladung auf Geſang. — Ich habe aber nicht: zu⸗ 
gefagt, fagte meine Mutter. Und warum? bie Kranke. Weil bas 
GSeſicht die Antwort nicht abwartete. Gut, fuhr die Kranke fort, 
fo werd' ich die Antwort mitnehmen. Amen! fagte meine Mutter, 
um ein himmliſches Wort zu gebraudden; Hallelnja! bie Kranke, 
unb min warb eine Todesſtille, als ob beide ſich zu biefer Eir 
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ladung vorbereiteten. Rad einer Weile kamen fie wieber, wo fie 
leben geblieben, und bie Kranke konnte ſich nicht beein finden, daß 
meine Mutter anf Geſang, fie aber auf Manna geladen fey, wobei 
meine Mutter ihr ins Geleis half. Seht nur, gute Nachbarin, ba 
kann ja während dem Singen, fagte fie, auf Blättern vom Baum 
bes Erkenntnifſes Gutes und Böſes und vom Baum bes Lebens 
Manna berumgetragen werben. Wenn bie Blätter groß find, fagte 
die Kranle — Mefler und Gabel und Teller, fuhr die Kranke fort. 
— Weg damit, verfetste meine Mutter. In der Auferflehung werben 
fie weber freiem noch fich freien laffen, ſondern fie find gleichwie bie 
Engel Gottes im Himmel. Die Kranfe reichte meiner Mutter bie 
Sand und mit ihr den Tod. Mit einem. Schauer trat er ihr in 
alle Stieder, Sie wußt' es, baß er eingetreten war und ging 
beim, Die Nachbarin ſtarb in wenigen Stunden, um bei Minen 
Geſang und Manna wicht zu verfänmen. Meine Mutter warb 
frant, ohne daß fie und Dr. Saft wußten, was ihr fehle. Sie 
ſtarb an ber Einbilbung, wenn ich mich nicht irre, an ber mehr 
Lente ſterben, als man glanben folltee Daß viele daran kraul 
find, if eine ohnedem belaunte Sache. Sie hatte, wie ber Graf 
— in Preußen, das bimmlifche Heimweh, nur mit bem Unter⸗ 
fhiebe, daß es beim Grafen eine lange zehrenbe, bei meiner Rutter 
eine hitzige Krankheit war. Ein Lieb war ein Springwaſſer, das 
the zuweilen Kühlung bot, unb mit weicher Inbrunſt fang fiel 
Ihr Troſt war ohne allen Aufwand — fie fah nicht in bie Sonne. 
Der Mond war ihr Planet, der Planet eines Planeten. Wer 
fann in bie Sonne fehen! fagte fi. Der Mond bat fo was 
Menſchliches. Laß fie, die hochweiſen Herren, mm immerhin be 
banpten, fuhr ſie fort, ben Baum bes Erfeuntniffes Gutes umb 
Bbſes [hen in dieſer Welt gefunden zu haben; es iR wahrlich eine 
Schlange, bie fie verleitet. Die Regeln Tünnen zwar ſchlechte 
Dieter vom Parnaß, ober beſſer vorm Sinai zurlidheiten, haben 
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fie aber je einen gemacht? . Die Weisheit biefer Welt, mas if. fie 
beim Licht der reinen Wahrheit? Werdet wie bie Kinder, Wenn 
anbere lehren: Zieht die Kinderſchuhe aus, lehrt uns wahre Weis. 
beit: Zieht fie an — und noch bis jet, fuhr meine Mutter fort, 
hab’ ich mich beim lieben Mond und bei den Kinderſchuhen wohl 
befunden. Was, fie über ihr Herz bringen konnte, das kounte fie 
auch mit ber Beruunft veime. Das Herz fpielt auch wirkt 
weniger Streiche ale bie Vernunft. Die Bernunft if eine Gemein⸗ 
uhr, jeder fchiebt ihren Zeiger; ba® Herz trag’ ich bei mir. Je 
weniger ber Menſch der Vernunft und bem Schidfal Bloßen über 
fich gibt, je unliberwinbficer, je flärker iR er. Wenn ich ſchwach 
Hin, Bin ich ſtark, konnte meine Mutter fagen. Ihr Porträt war 
weibliche Schwachheit im Arm männlider Stärke. Vater umb 
Sohn können au einem Tage taufen laffen. Ein Pomeranzeubaum 
hat Blüten umb Früchte, 

In Betreff ihrer Krankheit, fo verftellte fie nicht ihre Geberde. 
Scheu bei meines Baters Leben hatte fle eine alte Prieſterwittwe, 
auſtatt einer Dialonin, zu fih genommen, und von ihr hab’ ig 
empfangen, was ich meinen Leferu erzähle, und zwar fo, als 
wär ich Augenzenge geweſen. Auf meine Sinde wider Mine fleht 
Gewiſſensbiß in ber vorletzten Stunde, pflegte meine Mutter oft 
:zu fagen; bie letzte aber, fette ſie Hinzu, wird heiter ſeyn. (6 
wagte und plagte fie noch heftig, wenn gleich fie bis auf bie vor⸗ 
legte Stunde überwunden zu haben glaubte. Sie fagte in einer 
ſchweren Stunbe ber Anfechtung, in Nildficht der ſchon extümpften 
und fie jet wieder fliehenden Rube, auf eine ſchreckliche Weiſe: wie 
gewonnen, jo zerronnen; inbeffen wurden ihre Häube bald, bald 
wieber geftärkt, bie ſtrauchelnden Kniee erguidt und ber zerbrochene 
Rohrſtab geleimt — ihre blutrothe Schuld war dann wieber ſchnee⸗ 
weiß. Geſchieht das am gränen Holz, geſchieht das an Minen, 
bie auch noch vor ihrem Eube manchen Gewiſſensknoten zu löſen 
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Batte, ehe fie überwand; gefdhieht das an meiner Rutter, bie Ge 
wiffensängfte ergriffen; was will am bien werben! Wer kann 
dieß zu oft wieberholen? Wer es liest, ber merke brauf! — Die 
Krankheit meiner Mutter behinderte fie außerhalb ihres Hanfes 
Amteverridhtungen vorzunehmen. Sie kam feit dem Haudſchlage 
nicht mehr aus bem Paſtorat; inbefien ließ fie ihre geiflichen 
Priefterhände nicht völlig ſinken. Freilich mußten fie zumeilen ge⸗ 
ſtützt werben, wie jenes Priefters, wenn er das Bolt ſegnen follte; 
indefien warb fle nicht laß, zu firafen, zu lehren unb zu tröſten 
Jedes, das einen Stein auf dem Herzen hatte, kam zu ihr; jebes, 
das ſich nicht finden Tonnte, ſuchte Rath, im Geiftlichen und im 
Leiblichen. ne 

ine Befonberheit, noch denkwürdiger, als bie ſchweren Worte, 
womit fie fich belaſtetel Sie hatte das Glück, daß fie einige ver⸗ 
borgene Dinge, als 3. B. Diebflähle, ans Licht brachte, bie wie 
eine Pet im VBerborgenen ſchlichen. — Gie fagt’ es dem Schul 
digen auf ben Kopf zu. Wo fie anklopfte, dba warb aufgethan. — 
SH weiß nicht, ſchreibt bie Prieſterwittwe, ob bie verichiebenen 
denfwürbigen Träume bie Urſache waren, woher fie bie ihr ver⸗ 
ebene Babe ber Prophezeiung inne warb; nur das weiß ich, daß 
ſte viel Anffehen gemacht haben würde, wenn fie biefe Begeifterung 
eher werfpiirt Hätte. Sie fagte ber Frau v. —, fie wlrbe einen 
Sohn zur Welt bringen, und doch ging bie Frau v. — nur im 
fünften Monat. Sie wußte, wer Baflor werben wlrbe, unb fagte 
biefem und jenem Dinge, worüber dieſer und jener erſtaunte. 
GSelbſt von den fetten und magern Kähen ber Hinftigen Jahre ließ 
fie Worte fallen, die manden Kornjuben hätten bereichern ünznen, 
wenn bergleichen ihren Worten getrauet. Wenn fie fih eine Wün⸗ 
ſchelruthe gebrochen, wlrbe fie alles Metall in ganz Curlaud und 
Semgallen auspunktirt haben. — Zuweilen kam ich auf ben Ge 
danken, daß es ein Erbſtück vom ihrer feligen Mutter gewefen. 
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Eine Blitzfrau! Die verfnlipfteften Rathſel, die intrilateſten frau⸗ 
zoſiſchen Schlöffer, ehue Dietrich gleich offen. — Sie hätte einem 
Superintenbenten was zu ratben aufgeben men, von Rahels 
on zum Beiſpiel, und von ber Seifenkugel bes Bontius 

6. 

Unten noch ein Räithſel, das ich Iäfen zu können wünſchen 
würde. Hier noch bie Anmerkung, daß ber Candidat mit ben 
langen Mauſchetten meines Vaters Play erhalten. — Ich glaube, 
meine Lefer haben, unerachtet bes breigliebrigen Gegens unb ber 
langen Manſchetten, bie eherhin nicht von Löfllicher Leinwand — 
nichts dagegen. 

Nicht eins aus dem Kirchſpiele konnte ſich behelfen, ohne von 
meiner Mutter Abſchied zu nehmen, und keines ging von ihr ohne 
Andachterdthe (wie bie Prieſterwittwe ſich ausdrückt) auf ben Wangen. 
Man brachte die Kinder zu ihr, damit fie fie einſegnen möchte, und 
geſegnete Weiber befragten fie: ob's ein Sohn ober Tochter wäre? 
Ueber mid, fagte fie, wollte fie wicht den prophetiichen Zügel 
ſchießen lafſen, fo gern ich eine Probe ihrer Kun aus ber erflen 
Hand gehabt hätte, | 

Anßer der Lehre von ben vier lettten Dingen war. fie jet 
über bie Lehre von ben Engeln unerjchäpflich geworben. Der 
Spruch, erfte Korinther im eilften Kapitel ber zehnte Vers: Das 
Weib foll eine Macht auf dem Haupte haben, um ber Enge 
willen, war ein Text, worlider fie fich aueließ, wiewohl ohne ihn 
zu zeichnen. Sie zeichnete jest Überhaupt keine Gpruchftellen mehr. 
Da fte indeflen, auch ſelbſi ale Prophetin, orthobor blieb, umb bie 
Kinder, fo man zu ihr brachte, nur zweigliebrig fegnete: fo blieb 
es bei der gewöhnlichen Erklaͤrung, nach welcher Haube bas Ge 
gentheil von Hut anzeigt. Dieſer dentet Freiheit an, jener Unter- 
werfung unter ben Willen bes Mannes, und follen alfo bie Weiber 
Ssdghhleierhauben tragen, um bie Engel durch Gelegenheit zur Untrene 
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nicht zu betrüben. Die gute Prebigerwittise ‚fanb biefe Erklärung 
fo überfchwenglich, daß ich ihr zum Andenken -fie bier einrilde) Wie 
mag biefe Spruchfielle doch ihr Ehegatte feliger. erllärt haben? 
Vermuthlich legte er fie durch heidniſche Aufpafier in ben Bew 
fammlungen der Chriſten aus, 

Die Engel find bie treneften Gefchöpfe, bie Gott gefchaffen 
hat, fie find rein umb feig 

Die Autlegung, daß die Weiber barsım Hauben zu tragen 
angewieſen worben, bamit fie bie Engel nicht anfehen möchten, um 
fie zu begehren, war meiner Mutter ein Stein des Auſtoßes. — — 
Sie überlegte alles mit ihrem Schugengel, und war fo ſehr ber 
Meinung, daß jedem Menfchen ein Geführte zugeordnet wäre, ber 
ihn im der Jugend und im Alter begleite, daß fie nichts davon 
abwenden Tonnte. In ben Jahren, fagte fie, wenn ber Meuſch 
im eigentlichen Sinne Menſch iR, wie felten iſt er ba eines Eugele 
werth? Die Engel find nicht unfere Diener, wiewohl etliche bes 
Daflrhaltens gewefen, fonbern unſere Vormünder, unfere Euratores. 
Wie. um es fie verbrießen, daß eine Geftalt, die ber erſte Adam 
umb ber zweite Adam getragen, fo vernacläffigt wird! - Aus ber 
göttliden Uniform, ol was if aus ihr worden! Die Engel 
fernen von uns bie Auswidinng eines Geifles, den Einfluß bes 
Geiſtes anf ben Körper, und biefes anf jenen! Sie ſehen, was es 
mit einem ſublunariſchen Körper für eine Bewandtniß babe, und 
wie er einem Geiſte ſteht. Sie fehen bie Ungemächlichleiten, bie 
ein Eigenthum ver einer Miethe, bie ein eigenes Hans vor einem 
geheuerten hatte. — D was iR vom Menſchen zu lernen! Bid. 
leicht if in ihm ans jebem Hauptweltſtück etwas! — Er if bie 
Belt im Regifter! Man Tann fie bei ihm nachſchlagen — uud 
wenn er ſtirbt, welcher neue Unterricht! Die Tremumg, das 
Ueberbleibfel außer der Seele, bas Sembe vom Menden, von 
Bflicher Leinwand, — Bir find alfe, ihrer Bormuubichaft nube⸗ 
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ſchadet, ihre Lesen! Hier find wir Engel unb Menſchen in einer 
Perſon! Wer jagt, baf wir ſterben, drückt fich umeigentlich aus. 
Wir find unſterblich. 

Kindlich-große Mutter! Du ſchlecht und rechtee Weib! Selig 
biſt du, felig, breimal felig ift dein Kind, das Chriſtus umter feine 
Sänger zum Muſter ſtellte. Jeſus vief ein Kind, umb flellte es 
mitten unter fie und ſprach: Wahrlich ich fage euch, es ſey beum, 
baß ihr umkehret und werbet wie bie Kinder, jo werbet ihr nicht 
in das Himmelreich bommen. Wer fich nun ſelbſt erniebrigt, wie 
dieß Kind, ber iſt ber Größte im Himmelreich! Selig ifl, ber ein 
Kinb wirb, um biejes Kinderfreunbes willen! 

Gern Hätte ig meinen Lefern ein Engelgefprädh meiner Mutter 
müitgetheilt, welches wir anbern Leute ein Selbfigefpräcd zu nennen 
gewohnt find, das anf bem Theater ein Gtaatsfehler iſt — indeſſen 
beiprach fie fich mit ihren Schutzengel in ber Stille. Unſere Seele 
termen wir nicht, und wollen bie Engelnatur begründen? fagte ein 
Säriftgelehrter in der Gegend. Wir willen in unferm eignen 
Hauſe nicht, wer Koch oder Kellner if, und wollen alle Eintwohner 
jener Sterne zu Gevattern bitten? Wllein meine Mutter wiber- 
legte ihn nicht. Oft brach fie, fehreibt bie Paſtorwittwe, mitten 
rein ab: was ich weiß, das weiß ich, und gab nicht umbentlich 
zu verfiehen, daß fie mit ihrem Schutzgeit belanmt zu werben 
Gelegenheit gehabt, Souft wüßte ich aud nicht, wo fie alles ber 
hätte von ben leben fetten und fleben magern Klhen künſtiger 
Jahre; ob Söhnchen ober Töchterchen, und wer Papor werben 


Es war in ber Gegenb eine Yrau v. B — von ſehr be- 
kannter Einſicht. Sie hatte nie Kinder gehabt. Man fagt, viele 
Kinder ſchwaͤchen bie Weiber an Leib und Seele, und wenn mau 
mande alte Zuugfer baräber zu Mathe zieht, le ſey Durchlauchten, 
hochgebornen, hochwohlgebornen ober bürgerlichen Standes, findet 
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man zu biefer Anmerkung Befätigung. — Ihre Nelber behaupteten. 
fie wäre keine Frau, ſondern ein Manu, obgleich ihr verftorbener 
Gemahl nie dariiber Klage geführt. Diefe Frau war eine Zlingerin 
vom feligen Herrn v. & —, ohne baß er es dazu anlegte. Sie 
hatte wider manches Scrupel, und trat bem Henn v. G — in 
allen feinen Meinungen bei, ohne zu bedeuten, ob ihre Scrupel 
dadurch gehoben wären ober nicht. Mach der Zeit fing fie felbft 
an ans Büchern zu fehöpfen. Das finb nie Quellen für Weiber! 
Bei ihnen kommt aller Glaube durch bie Predigt, und fiehe da! 
fle hatte von dev Exiftenz ber Seele nah dem Tode folde Hirn⸗ 
geipinnfte zur Welt gebracht, daß es ihr befier gewefen wäre, wenn 
fie Kinder gehabt hätte, wenn fie ihr gleich nicht gerathen wären. 
Hirngefpinnfte find oft fchablicher als nngerathene Kinder. Hiezu 
kam, daß fie feinem biefe Meinungen mittheilte, fondern alles mit 
ſich ſelbſt berichtigte. Sie Hatte eine grobe Stimme, fouft aber 
war fie fein, ausgenemmen Nafe unb Augen, bie ungewöhnlich 
groß waren — und doch war etwas Kränliches in beiden Stüden. 
Daß fie nicht zu unferm Kirchfpiel gehörte, muß ich noch bemerken. 
Der Prediger, der ihr augewiefener Seelenbirte wär, fchien keine 
Geelenweide zu verfiehen, am wenigfien die Gabe zn haben Serupel 
zu heben und alles wieber anf gut Weibelanb zu treiben. Diefe 
Frau v. B— hatte für meinen Water viel Achtung gehabt; obgleich 
er durch das zehnjährige Interregunm von ber flir ihn gefaßten 
guten Meinung viel verlor. Wo fie nur von einem Beiden hörte, 
erfchien fie, und Immer im Amazonenhabit. Sie war eine geborne 
Amazonin, An Swebenborg, ben Geifterfeher, bat fie Bfters Briefe 
erlaffen, andy an einige — — Jetzt hörte fie vom benadkbarten 
Phänomen. „Liebe Frau Baftorin I ich komme zu fehen, wie Sie 
ſich befinden.“ — Befler als je! „Das höre ich!“ mb num alles 
einfyibig: Je nun, mag, nun beun! Ach! Siehe doch! und ber- 
gleigen. Die Frau v. 8 — hatte meine Mutter für eine ein⸗ 
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fültige gute Gran gehalten. Sie war wegen ihres Singens weit 
usb breit belaunt. Die Frau v. B — fang gar nicht. Gie war 
für keine Mufil. Meine Mutter kannte bie Frau v. B — wegen 
ihrer Heterodoxie, und merkte ſogleich, daß es auf ein Zeichen 
würde abgeiehen ſeyn. Sie fertigte fie inbeflen fo kurz und gut, 
als Bater Abraham ben reichen Mann, ab, ba er feiner fünf Brüder 
halber eine Erſcheinung begehrte. „Hören fie Mofen und bie 
Bropheten nicht, fo werben fie auch wicht glauben, wenn jemand 
von ben Zobten auferflünbe.”. Mit ber Nachricht, wer Paſtor 
werben wilrbe, war ber Frau u. B — am wenigſten gebient, und 
ba fie ans zwei befannten Dingen ein brittes unbelauntes herans- 
zubringen gas wohl verſtand, iticht minder gas wohl mußte, daß 
das Glück allem Unßerorbentlihen zur Seite ginge, fo warb fie fo 
wenig Hbergengt, als bie Pharifäer nud Sabbucher und Schrift⸗ 
gelehrten. Meine Mutter hatte indeſſen etwas im Geficht, was. 
ber Srau v. B— auffiel. Die Kefigleit, mitt ber meine Mutter 
alles behandelte, machte bie Frau v. B— auch ohne erhaltenes 
Zeichen aufmerkſam. — Sie nahm bie Aſſignation auf Mofen nub 
bie Propheten an, unb bat fih bie Erlaubniß aus, künftigen 
Sonntag wieder zu kommen. Wenn man ben Löwen vorgeworfen 
werben foll, flirbt der gräßer und ift mehr ale Märtyrer, ber fig 
ihnen gelaffen anbietet, als ber fie reizt. — Die Frau v. B — 
zog ihre Straße, und da fie wohl einjah, daß meine Mutter nicht 
mehr lange bier wallen würde, entichloß fie ſich etwas auszuführen, 
wofür fie bie dahin zurückgebebt. — Sie kam. — No ein Hein 
Seläinte zuvor, wegen des Sonntags. Seit der Zeit, baß meine 
Mutter eine Prophetin geworben, war fie bes Sonntags mehr ale 
fonf in dieſem Prophetenefement ; obgleich ſie fonft fo. ſehr für den 
Sonnabend war. — Sie kam, babe ich ſchon geſagt. Beide fahen 
«es ih an, baß fie heuse auferorbentlich wären. Es war. bei beiben 
Sonntag — ich will die Paſtorwittwe fich ſelbſt überlafſen. 
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Ich wünſchte woM mit Jomen ganz allein zu ſeyn, fing bie 
Fran v. 8 — an. „Kann nicht ſeyn,“ antwortete meine Mutter. 
„Bott in dei une, und meinen Schnutzengel kann ich nicht gehen 
beißen. — Bleib‘, Lieber!“ Dieſes kurze: Bleib, Lieber! zu 
etwas, das bie Kran dv. B— nicht ſah, wärbe ſie ſonſt zum Lachen 
gebracht Haben; fest wandelte fie kein Lachen an. „Auch biefe, 
meine Kollegin,“ fuhr bie Selige fort, „barf nicht vom mie. Sie 
bat mein Herz und weiß meine ganze GSterbenegefäiäite.” Nach 
einigen Erholnugtaugenblicken verſicherte die Fran v. B —, daß fie 
eine Bitte au bie Selige hätte, bie ſie wohl überbdacht. — 
Namen Gottes,” erwieberte bie Selige. Ich glaube, fuhr bie Grau 
v. B — fort, an Gott ben Bater, allmädtigen Schopfer Giurmels 
umb der Erden, und ebre in tiefer Demuth alle bie Wege, bie 
er mit ben armen Menſchen, feinen Geſchkpfen, eingefchlagen, um 
fle zur Erkenntniß ber Wahrheit zu bringen — ich glaube — doch, 
unterbrach fie ſich ſelbſt, Sie wiflen was ich glaube. „Ich weiß,“ 
fagte bie Selige mit aller Ueberzeugung, unb legte eben hiedurch 
ein Beichen von ihrer Uebernatur ab; denn mir kam es vor, daß 
bie Fran v. B— ſelbſt nicht recht wußte, was fie glaubte. Gern, 
ich langne es nicht, Hätte ich fie dem zmeiten und britten Artikel 
bes Glaubent beten gehört. — So beichwöre ich benn, rief bie 
an v. B — mit einer Mark⸗ und Beinſtimme, fo beſchwöre ich 
beinen Geift bei dem ewigen Anſchauen Gottes und bei allen 
Hoffnungen der Seligkeit, daß, wenn es zur Ehre des Geiſtes ber 
Geiſter und mit Bernilligumg beines Geleitengels feyn — ber 
bier if, ohne daß ich ihm fehe, daß du mir drei Tage nach beiner 
Auffdfung erfcheineft — ich werbe in meinem Sanfe rechter Hand 
im weißen Cabinet beimer warten. Alle guten Geiſter loben Gott 
ben Herrn! — Die Selige antwortete auf fo viel Kreuzblitze mit 
einer Gelaffenheit, die mar nicht beſchreiben kann: „Eure Rede 
fg: Ja, ja, nein, nein, was barliber if, ift vom Uebel! Baßt 
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mich!“ — Sie winkte uns ab! — Ich (das heißt, bie alte, Paſtor⸗ 
wittwe) zitterte von bannen: bemm ich fühlte, daß ein unſichtbares 
Geſchopf in der Nähe fen, bas mit ber Seligen conferirem wollte; 
bie Wahrheit zu fagen, ich hörte ein Rauſchen, als eines fanften 
Windes, als einer atlaffenen Schleppe Die Frau v. B — ging 
mit ber ehrfurchtsvollſten Geberde von bannen! Sammel konnte 
nicht ehrfurchtovoller fagen: Rede, Herr, bein Knecht höret! Wir 
famen ins blaue Stübchen, das ich tauſendmal gefehen, und jet 
war mir fo, al® ob ich es zum erſtenmal fühe. Es lam mir vor, 
ats fühe ich Überall Krenzel Mich umgefeben hätte ich nicht um 
Tanfende. Die Frau v. ® — ſah mich mit ihren großen Augen 
flarr an — und eigentlich bemerkte ich, wie fie eine Tobesangk 
faßte. Die Kengfte hoben fie; was ſchweben beißt, tonnte man 
an ihr ſehen. Dieß nahm zuſehends zu; auch fie konnte fich nicht 
mehr umſehen. Wie es zuging, weiß ich nicht; allein ein plößficher 
Sturm riß die Fenſterladen von ihren Eiſen; alles bebie im 
Zimmer. Alles, was einen Klang im Zimmer Batte, gab eisen 
Laut. Schrecklich — Wehl war es nidt; allen micht viel aus⸗ 
einander. — Die Hähne krähten auf eine Urt, ale went. eins 
verrathen und verlauft werden follte! — Im Sturm waren 
Worte zu hören. — Wer Iomnte fie vernehmen? Die hochgelahrte 
Fran p. B— rang bie Häube und konnte fih auf ben Knien 
nicht halten. Bas Wie if mir! — Damals, und aud nad 
ber Zelt, glaubte die zeichenbegierige Frau v. ® —, ba bie Unter- 
rebimg ber Propbetin mit ihrem Schutzgeiſt auf ben Geiſt ber 
Frau v. B— gewirkt hätte Etwas ging in Wahrheit vor; was 
e8 aber war, mag Gott wiffen und ber Propbetin Schnutzgeiſt. 
Die Prophetin klingelte. Se was von Klingeln babe ih nie 
gehört. Die hochgelahrte Frau v. B — hatte fo wenig Herz hinein 
zu gehen, daß fie mich bat, ich möchte Hören, was fie wollte; 
und da ich vorging, hielt fle mich. zurück, weil fie nicht ” 
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nicht gehen wollte. Da eben gingen. bie Glocken unſerer Kirche, 
mb der Sturm, der noch micht wachließ, brachte fie une fo nahe, 
daß fie uns recht ins Ohr ſchrien: „Bedenkle, Menſch, das Enbel” Ges 
war eben ein blühendes, kunges Mädchen, das nur feit brei Tagen 
krank geweſen, verſchieden. Gott babe fie felig! Die Frau 0.8 — 
that, ehe wir noch zu ber Segen gingen, eben fo feierlich, ala ihre 
Beſchwornung war, Berzicht anf bie Erſcheinung ber Prophetin, als 
Eines ven den Tobten, unb ba wir poll von. biefem Bericht zur 
Seligen kamen, fo habe ich nie erfahren, wie bie Eonferenz abge- 
laufen und wie fie fig mit dem Schutzgeiſt berathen. Gern wüßte 
ich es jet. Zu ber Zeit hätte ich es nicht tragen Ennen, Das 
bin ich überzengt, hätte fie verſprochen, fie wäre gewiß gekommen, 
unb wenn fie vom lieben Gott ſelbſt Urlaub, bitten ſollen! — Es 
wäre ja ohnedem nicht-auf lange geweſen! „Rechter Hand in's weiße 
Cabinet;“ Jammer und Schade! 

Die Prophetin entbedite uns bei fo bewandten Sachen nichte 

von. ihrer Conferenz, und fo blieb auch bie Frage: Ob e8 angeht, 
daß man erſcheinen Ednne? umentfchieben. 

Nach einigen, das Ableben ber Dirne betreffewben Umſtänden 
zählte vie Prophetin ims eine. zur Stiftung des Carthänfererbens 
gehörige Geſchichte (nie Sie beffer wiſſen werben, als ih). Es war 
ein von ber ganzen Weit fromm geglaubter Maun; biefer ſtarb 
und follte begraben werben. Unfehlbar hatte man über feinen rühm⸗ 
lich geführten Lebenswanbel und fein ſeliges Ende eine Staubrebe 
gehalten, und ba richtete er ſich auf und fagte (bie Prophetin rich⸗ 
tete fich im Bett in bie Höhe): Ich Hin vor das firenge Gericht 
Gottes vorgelaben. Alles ging, ber Neuheit ber Sache wegen, von 
baunen, wiewohl unbelorgt wegen des Urtheils. — Des folgenben 
Tages, ba man das Leichenbegängniß fortſetzen mollte, richtete ſich 
ber fromme Daun wieber anf und rief: Das Verhbr iſt vor dem 
dichterſtuhl gefekoffen! — Die Leichenbegleiter umb das Moll ver⸗ 
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Heßer dießmal bänger bie Leiche, — Ein Verhor, dachte man, doch 
vielleicht um bem frommen Mann befto grünblicher zu lohnen! — 
Den britten Tag, wie begierig war alles, ben Spruch ber Gnade 
a hören, das: „Ei, du Frommer!“ Allein Web! Wehl rief bie 
Prophetin; fle richtete fich fo in bie Höhe, daß fie mir nuugewöhn- 
lich groß vorlam; ber für fromm Gehaltene ſprach mit einem Zone, 
mit sinens Zone: „Ich bin verbammt!" Die Amazonin fiel in 
Ohnmacht. — Ein Weib, andh im Amazonentieide, ift doch nur ein 
unansgebadener Daun! — Die Prophetin ermunterte fie durch 
bas fchöne Lieb: „Du ſieheſt, Menſch, wie fort unb fort.” Dieß 
ed Half zuſehend.. — Sie brüdte meiner Mutter bie Hand, 
Nicht cher, als dort, wünſche ich Sie zu fehen, vief fie laut, recht 
ale ob fie es dazu anlegte, daß auch bie Unſichtbaren es hören 
möchten, — Sie nahm noch außer ihrer Kammerjmgfer eisen ihrer 
Bedienten in ben Wagen, unb hat keinen Serupel mehr, und gebt 
nicht weiter im Amazonenlleide. — Den britten Tag nach Ihrer 
heiligen Mutter Hintritt fiel Fran v. B — in beiler Haut in eine 
breiftinbige Ohnmacht — und erwachte wieber fo, als wenn man 
ansgeidjlafen hat. Sie Hat wirklich etwas, man meiß nicht was 
erführen, wovon fie aber Bis in ihren Tod, ber kurze Zeit baranf 
folgte, feine Sylbe entdeckt bat. Ich habe biefem Vorfall eine Ben 
Kon von fünfzig Reichsthaler Alb. zu banken, bie fie mir mit ber 
Bitte legirt bat: dieſen Sountag, ihr zum Andenken, nicht zu ver⸗ 
geſſen; und bas will unb werbe - ich erfüllen, bis auch ich wifſen 
werde, wie es in ber Geifterwelt ſtehet. Wie mir vorkommt, 
werbe ich Sonnmtags ſterben, am Penfionstage. Fr. v. B — ifl 
ſehr ſauft geſtorben. Ich konnte wegen Selbſikrankheit bei ihrem 
Ende nicht ſeyn. 
[| [| 


8 
Des alten Seren muß ich bei biefer Gelegenheit auch geben. 
ten, fowohl meiner Muster, ale der Frau v. B — wegen, bie 
Hippel, Lebensläufe. IV. 4 
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nach Geiſtern ansging, und am Enbe doch zu ben Seligen gehörte, 
welche nieht ſehen und doch glauben. 

Meine Mutter batte ihn fogleich, - nachben fie von Minens 
Geſchichte unterrichtet war, citirt, und nadbem fie ibm Simmel 
unb Höfe vorgeftellt, feinem Herzen bie Wahl überlaſſen — ob 
Sinmmel? oder Hille? _ 

Her v. E — hatte, um fi a8 der Saunge zu yleßen, ben 
Sermanu völlig verlaffen. Magdalena aber ſchien, um einen Li- 
teratırs zu beiratben, ihm nicht aufgeben zu wollen. Ex ſchien wirklich 
Minens Andenken und ber Zurlidesinnerung an ihre Mutter ben 
Sebanten dieſer Heirath völlig geopfert zu haben. Roth, fagte 
meine Mutter, hält kein Gebot; wenn ich Ihnen aber Nahrung 
und Kleider veripreche, fo lange ich lebe! verſteht fi. Hermann 
machte Buße umd Glauben durch das gute Werk thätig, Denen 
zu entfagen. — Nach der Zeit tröftete fie hen Hermann; barf 
ich mehr bemerken, um au ben Tag zu legen, daß ber todhtexlofe 
Hermann wirklich Reue und Leib Über feine Sünden getragen? 
Eie hatte ihm alles anfgebedt, and was er an ber Eurlänberin 
verſchuldet. Er ging krumm und fehr gebücktt; bem ganzen Tag 
war er tramig. — Der Tremulant wer fein Hauptzug. Seine 
größte Strafe, wie meine Mutter bemerkte, war bie Furcht dor dem 
Tode; nicht weil es ibm in ber Welt gefiel, fonbern weil er fidh 
fürdhtete, feinem Weibe und Zochter unter bie Augen zu lommen. 
So war unfer Belannter voll Angf, feinen Schu und Char⸗ 
lotten zu fehen. 

Eines Tages, da meine Mutter ihn in tieffler Schwermnth 
fonb, melches fe zwiſchen eilf und zwölf in ber Macht nannte, nahm 
fie ihn bei ber Hand: Getroſt! fagte fi. Luther ließ ſich zu 
feiner Zeit gegen einen traurigen Organifien fo aus: Lieber Mathia, 
wenn Ihr traurig ſeyd, und es will überhand nehmen, fo ſprecht: 
Auf, ich muß ein Lieblein ſchlagen auf dem Regel, dns Te Deum 
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sder "Benedictus. — Gebe hin, the begleichen! Sermanı, fo 
betrübt er war, konnte nicht umhin, anzumerten, daß er nie Or⸗ 
ganift gewefen, ſondern nur ein Poſt⸗ und Prälubium bie unb ba 
gehalten, wenn es wierzehn Tage zuvor befteflt worden, womit es 
meine Mutter bewerben ließ, bie um alles in ber Welt willen ibm 
nichts vom falten Brande gejagt Hätte. Sie kränfte feine Litera⸗ 
tnsehre nach Rinens Tode nicht weiter. Diele Welt, lieber Her⸗ 
mann] fagte fie, iR ein Präfubium; bie künftige bas Textlied! — 
Ya wohl, erwieberte er mit einem tiefen Seufzer. So lebte Her 
mann wicht viel anders als ein Carthäuſer, hatte nicht Luft und 
Liebe mehr, feitbem er ben Kinberumterricht aufgegeben, feine Hanbwerte 
zu treiben; obgleich er nody vom Schueiber die Gewohnheit beibe⸗ 
halten, auf den Tiſch zu Hopfen, vom Schufler Das werte Ausholen 
mit den Händen, und vom Töpfer das beflänbige Wackeln mit bem 
Fuße. — Die Frau v. B. hatte außer ber Paflorwittwe auch an 
Yon im Teſtamente gedacht. Sie hatte ſich, nad. ihrer Wallfahrt 
zu meiner Mutter, um alle Umftände, die Minen und mi be 
trafen, erkundigt. „Auch Hermann jährlich fünfzig Thaler Alb.,“ 
hieß «8 in Ihrem mildihätigen Teftamente, Mir hatte fie ein ſchwar⸗ 
zes Neid nebft Kragen und Mantel legirt, wenn ich Prediger wer 
den würde, welches ich, fo unbetrüchtlich der Umſtand if, bier an⸗ 
zumerken nicht ermangeln Tann! . 

Meine Butter warb von Tage zu Tage ſchwaͤcher; bex Geiß 
immer noch willig, thätig, kräftig, das Fleiſch ſchwach. Ihre Ein 
bildungatraft nahm fo zu, daß fie bier ſchon wie ein Geiſt aus⸗ 
ſah. Aus bes Geſchichte mit ber Frau v. B. ergibt fi, daß fie au 
- Bette: geweſen. Sie war wirklich fo, daß fie ſich nicht auf ben 
Füßen halten konnte. Seht nur, meine Lieben, ſagte ſie, wie ſehr 
ich beweiße, daß mein Geiſt unſterblich iA! Da bin ich durch ben, 
ber mich mächtig macht, Härter als‘ Socrates, von dem fo viel ger 
Macht wird, unb ber bad, wie man mir erzählt bat, einen: Habe 


opfern. Heß, um feine Religiousgrunbläge zu läuguen. Go amß. ein 
Hahn immer bei der Berlängunng ſeyn! Ich ‚lebe auf, indem ich 
ſterbe. Mein Geift fliegt, indem mein Körper finlt! — | 

Beſonders war es, daß meine Mutter über mich, wie bereits 
bemertt worben, auch keinen einzigen Laut prophezeitel Nach ihrem 
letzten Briefe, ben ich ertractsweife meinen Sejern mitgetheilt, war 
alles ill über mid. Zuweilen dachte fie meiner im Fluge; wer 
kaun aber im Fluge treffen? Die Baflorwittwe konnte es nicht. 
Sieben Tage vos ihrem Enbe, wie dieſe Kraufenmwärterin mit 
beu fünfzig Thaler Alb. Benflon mir heridtet, war ber Geiſt, wie 
ſoll ich's nennen? no ſtärker. Kann es wicht beißen, ala je? 
Sie war im einer wirklichen Elßaſe, wo zumeilen Funken fielen; 
allein fte fielen auf fein. gut Laub, ſchreibt die Paſtorwittwe, fie 
zünbeten nirgend. Es war alles-fo. in bie Luft. Die gute Frau 
bat mir bavon eine Probe mitgetheilt, bie ich fo wiedergebe, -alg 
% fie einpfangen babe, —— wie ſehr ich für eigene 
Worte bin! 

Alles, was Odem hat, liebt, und was leinen bat, möchte gern 
Heben. Eco ſehnet fidh nach Liebe. Bein son meinem Bein, Fleiſch 
won meinem Zleiſch. Habt ihr miht gemerkt, wie fi wanches 


ein fanfter Wind es bewegt? Wie ee ſich küht! Wonniglich iſt ber 
Kuß, den der Zephyr ber Refe fliehlt. IR er bes: Hofe tren, i 
er der Ser: v. E., ber barbariſche Suter? Iſl's ein Statzer, ber 
zerſchmilzt, ber wie ein Flötenton vergeht? Wie Zuder in ber 
Tafie? Was it bie Liebe? Der Athem Gottes! — Faßt ihn bach 
auf, fo warm er ba kommt aus feinem Munde! Heilig, heilig, 
heilig iſt Gott, ber Herr Zebaoth, uub alle Lanbe- find feiner Ehre, 
feiner Liebe voll! Catweder wirklich lichen ober lichen wollen, nach 
Bebe ſich ſehnen; ſouſt verlohnt's nicht, baß ein Hund ein Gtüd 


Brob von uns nimmt. Die Hımbe nehmen's ach nicht vom Liebloſen 
und Falſchen. Bern ich mit Menſchen⸗ und mit Engeljungen redete 
unb Hätte ber Liebe nicht, fo wär ich ein tönend Erz und eine 
Hingende Schelle. Weunn man dem Huhn nicht ein Neſt bereitet, 
legt es in bie Neffen. Auch Waſſer wird auge, wenn es durch 
Aſche gefeihet wird. Seht! feine Einfalt erhebt ben Wi, wie 
Schatten das Licht. Wenn bie Natur ein Chorkembe anzieht, ift 
fie dae Ehriftentbum. Bergliebere, unb bu finbeft an ber ſchönſten 
That Flecken ober Nunzeln ober dei etwas. Sie hat Sommer- 
fproffen, eine Blatternarbe; allein im Ganzen ſchön! So geht's auch 
mit aller bieffeitigen Heiligleitl — Die Liebe ift kein Borträtwaler. 
Sie malt die Seele! Sie malt den ganzen Menfchen! Das Gute 
in zu hören, das Schöne ift zu Sehen! Das Schöne erſcheint von 
vorn, das Gute von binten. Mine if zu ſehen und zu bören; 
mein Schutzengel deßgleichen, wie er ba um, wich wallt, unfichtbar 
dem Werktagsauge! Der Mond fcgeint heil, der Tod veitet ſchuell, 
ihr lieben Leutlem grant euch au? — Singft bu, Holde? Mpfel- 
blüthen vom Baum des Erkeuntnifſee Gutes uud Böfes waren, 
auf ihrer Wange; jetzt Blüthen vom Baum bes Lebens. Mine 
fingft du? — Hört fie fingen, fie ift bes alten Herrn Tochter nicht 
mehr, fie ift meines Mannes Tochter und ihrer Mutter Techter! 
Wie ſchön fie fingt! „Es iR das Heil uns kommen her!“ — Wie 
eine Lerche wölbt fich ihr Gefang, wie eine Wachtel fällt er! Da 
ſteht fiel — Wie ein Stern fiber meinem Haupte! O bes ſchönen 
Morgenfterus ! 

Alſo werd' ich auch ſtehen, 

Wenn mich wird heißen gehen 

Mein Gott ans dieſem Jammerthal! 

— Rum ruhen alle Wälder, von Paul Gerhard. Nun wachen 

alle Wälder, von Feuſtel und Riedner, vie beide in Maflopie 
bie Wälder aufgewedt, — Zur Ungeit, wie gewöhnlich) Sie hätt 
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fie ruhen offen Mönnen! - Seinen rennben gibt er’s im Gchlafel 
Gott läßt uns finfen, aber nicht ertrinten. Wenn ber Ktünfte 
beichten follte, was er in feinem Leben für Einfälle und Ausfälle 
gehabt, märe er des Irrenhanſes ſchuldig! Grüne Oftern, weiße 
Pfingftien. Biel können zwar zuſammen fingen, aber nicht zu⸗ 
fammen reben. Der Belang ift geiellig, bie Profa ift leuteſchen, 
einfieblerifch, tückiſch — bei alle dem ernſthaft. Träume ihr follet 
nichts feyn, und wenn bie Urſache vom Zukünftigen fchott in mir 
liegt? Auch dann nichts, wenn das Seelenauge fchon flieht, mas 
das Körperange noch nicht zu fehen im Stande iſt? Die Kalenber- 
macher machen ben Kalender, ber liebe Gott das Wetter! Stecke 
ein Licht an, wenn bie Sonne ſcheint; kannſt du das Richt fehen? 
Greife auf der Laute, wenn die Gloden tönen; kannſt bu hören? 
Wenn's gut fehmedt, verbaut man aud gut! Jede Empfindung, 
bie das Leben ımterbricht, ift Schmerz; bie Leben ins Leben bringt, 
iR rende! Der Tob ift Beförderung bes Lebens! Der Tob hat 
anch fein Sonntagelieid. Alte Leute in Doltorhänben, wären fie 
auch des Dr. Saft feine, ſind Maien, die abgerifien find bon ber 
Natur und im Wafler fiehen! — Es geht eine Zeitlang: allein 
nicht lange. Biel Köche verderben ben Brei. Bei fieben Künſten 
geht man betteln, bei einer kann man Wtmeifter werben. Gott 
der Herr bat in jedem Dichter fein Fener und Heard! O Ierufa- 
lem! Jeruſalem! die du tödteſt die Propheten und fleinigeft bie zu 
bir gefandt find, wie oft hab’ ich beine Kinder verfammeln wollen, 
wie eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, und 
ihr habt nicht gewollt. Und es werben Zeichen gefchehen an ber 
Some, Monb und Sternen, und auf Erben wird deu Menfchen 
bange ſeyn unb werben zagen, und das Meer und bie Waflerwogen 
werben brauſen, und die Menſchen werben verſchmachten vor Furcht 
umd Warten ber Dinge, bie kommen follen auf Erben; keum auch 
ber Himmel Kräfte fih bewegen werben. So ſeyd nun wader 
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allezeit, unb betet, ba ihr wilrbig werben - ınöget zu entfliehen 
biefem allen, das geichehen foll, und zur ftehen vor Des Menſchen 
Sohn. Sollte Sott nicht retten feine Auserwählten, bie zu ihm 
Tag umb Nacht rufen, nnd follte Gebulb barliber haben? Ic 
fage euch: er wird fie erreiteu in einer Kürzel Ju ber Welt ver- 
ſchlingen bie fieben fetten Kühe die fieben magern; in bes Träumert 
Bharaonis Traum umgelehrt! — Wo ift deine Schöne, du heilige 
Stabt, wo dein Glanz, bu Gotteshaus, wo bein Allerheiligfies, bie 
Lade des Bundes? Wehe, wehe, wehe beinen Thoren! Wehe 
beiner Feltel Wehe dem Tempel! Wehe tiber dieß Wehe! Dieß 
fette Wehe Wehe auch mir! Mine traf mich, wie jenen Wehe⸗ 
rufer anf Ierufalems Mauern ein römiſcher Pfeil, in Schlangen- 
gift getancht. — Wehe auch mir! — Wie es zifcht in meinem 
kochenden Buſen! Labung! Labung! — Meine Zuge verbont in 
dieſer Qual! Eifig und Galle! O Sräuel der Verwüſtung au 
heifiger Stättel liche auf den Berg, ber du im Thal bill 
Stärze in ben Abgrund, du, ber du dich vor den Wollen bückſt! 
Wer anf bem Felde if, kehre wicht um, feine Kleider zu holen. 
Wer auf dem Dache ift, im bloßen Füßen, ſtuͤrze nicht herab, um 
einer. Verkaͤltnug zu entweichen! Wehe, wehe ber Schwangern, bie 
eime Tochter trägt! Wehe der Sängenden! Sie ſterben dahin im 
fremden Landen! umb Teine Milchſchweſter fingt ihnen bas: Ger 
habt euch wohl. Keine Geſpielin ſtreut Blumen auf ihr Ge⸗ 
bein. Minens Stätte iſt in Curlaub nicht mehr! Der Mend, 
feht ihr denn nicht! Scharlach! Zeter! Der Komet, Gottes an⸗ 
gebrannter Wacheſtock! Er kommt! er kommt, uns anzwlinben! 
Hal da brennt bie Erde, und ber fie anzündet, verbrennt ſich bie 
Finger, wie mein Seliger, da er Licht! Licht! Licht! rief, und tobt} 
tobt! alles tobt! — Was iſt der Lob? Die Saite platt an ber 
Harfe, die iſt leicht bezogen und geſtimmt. Der Würgengel mit 
feinen: letzten Wehe! Ich bin vor dem gefivengen Richterſtuhl ver» 
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Kagt, citirt wor — Nein, da kommt ein heiliger Engel, ber Gnade 
bringt, Gnade fir Recht! Und Minens Mutter! Unbd fle fingen 
eine Terz tiefer: Gnade! Gnabe! | 

Drei Tage vor. ihrer Anfldfung, ober ihrem Auflöfungsanfang, 
verlieh fie die Babe der Weiflagung, ber. Geiſt ber Kraft unb 
Macht. — Die Flligel ber Morgenröthe fanten. — Sie kam anf 
bie Beine. Der Sabbath Batte fi geneigt, und fie war wieber 
ein anderer Tag in ber Woche; inbeffen boch kein Sonnabenb 
mehr! — Dieſe Gemüthefaffung verlor fi jo allmählig, fo weich. 
— Merklich warb biefer Berluft durch ben Umſtand, daß meine 
Mutter fehr gelaſſen anftimmte: 

Bas willſt du, armes Leben!" 

Ja wohl, arınes Leben, auch bei ber Babe ber Prophezeiung, 
und bei dem Geiſte ber Kraft und Macht! Es war biefer Tag 
Dinens Sterbetag. Auch an biefem Tage beobachtete meine Mutter 
ihre Faften fo fireng, als ob fie ben Tag vorher bei einer Hochzeit 
auf den Faſttag pränumerirt hätte — Gie fühlte, wie fie ſelbſt 
fagte, daß fie zu weit gegangen. — Wahrli, es war mehr, ale 
ein Gang. Ein Kind gebt. — Jetzt war fie wieber in biefem 
Kindergleife — im Gange. — Das erfte, was fie in bemfelben 
that, war ein Brief an ben Herrn Amtsbruber, der in ber Bacaız 
ab» und zureiste. Ste bat ihn, ihr die Communion zit veichen, 
als welches fie in ihrer Efftafe, wie ſie ſelbſt fagte, nicht gebeten 
haben würde. Sie wußte alles, was in biefer Entzückungszeit vor⸗ 
gefallen war, aufs genanefle. Der Amtebruder verſprach zu kom⸗ 
men und am. Kurz vor feiner Ankunft batte meine Mutter Tinte 
mb Geber geforbert und eine Biertelftunbe geſchrieben. Sie ver- 
flegelte dieſe Schrift dreimal! 

Bon jeher hatte meine Mutter die Gewohnheit gehabt, ſich 
ben Morgen vorher, ehe fie zur Communton ging, bie Füße zu 
waſchen. Das war ihr ein fo nothiwenbiger Vorhergang, als ein 
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Pruludium vor bem Liebe. Anch jetzo hatte fie zu biefem Enbe 
ein Fußbad veramftaltet. Ohne alle Specerei! Sie erfichte ihre 
Geſellſchafterin, die Paſtorwittwe, biefes Fußwaſchen zu Übernehmen, 
und bat fie, ans bem fünften Capitel bes erſten Briefes an den 
Zimothens, ben neunten umb zehnten Vers aufzuſchlagen und laut 
zu leſen: 

„Laß keine Wittwe erwählet werben unter fedhzig Jahren, und 
die da geweſen, ſey eines Mannes Weib, und bie ein Zeugniß 
habe guter Werke: fo ſie Kinder aufgezogen bat, fo fie gaſtfrei ge⸗ 
weſen ift, fo fie ber Heiligen Füße gewaſchen bat, fo fie ben Trüb⸗ 
feligen Handreichung gethan bat, fo fie allem guten Werl nad- 
tommen if.” 

Die Paflorwittive, bie nur einmal verheirathet geweien, frente 
fich herzlich Über biefe Worte, bie wie auf fie zengenb waren, und 
war beseit, biefe ehrwilcbige Geremonie zu verrichten, ba meine 
Mutter fie die Einſetzungsworte laut verlefen hieß: Sie fing alſo, 
nachdem fie fi wit dem weißen Schu, ben ihr meine Mutter 
in bie Hänbe gegeben, beleibet, zu leſen an, wie folgt: 

„Stand er vom Abendmahl anf, legte feine Meiver ab, unb 
nahm einen Schurz und umglrtete fi, Darnach goß er Waffen 
im ein Beden, bub an ben Sängern bie Füße zu waſchen, und 
trocknete fle mit bem Schurz, damit er nmgürtet war. Da kam 
er zu Simon PBetro, und berfelbige fprach zu ibm: Herr, follteft bu 
mir bie Füße waſchen? Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: 
Was ich tbue, das weißeſt bir jet micht; du wirſt's aber hernach 
erfahren. Da ſprach Petrus zu ihm: Rimmermehr follt dn mir 
bie Füße waſchen. Jens antwortete ibm: Werbe ich dich nicht 
wajchen, fo baft dm kein Theil mit mir. Sprit zu. ihm Simon 
Petrus: Herr, nicht bie Füße allein, fonbern and bie Hände und 
Das Haupt. Spricht Jeſus zu ihm: Wer gewafchen ifl, barf 
nicht denn bie Füße waſchen, fonber er iſt ganz vein, und ihr 


fegb rein, aber nicht alle. Denn er wußte feinen Berräther wohl; 
darum ſprach er: Ihr ſeyd nicht alle rein. Da er mın ihre Füße 
gewaſchen hatte, nahm er feine Meiber und ſetzte fich wieber nieber, 
und fprach abermal zu ihnen: WBifjet ihr, was ich euch gethan habe? 
Ihr heißet mich Meier und Herr, und fagt recht daran, beun ih 
bin's au. So num id, euer Herr unb Meifter, euch bie Yüße 
gewaſchen babe; fo ſollt ihr auch euch unter einanber bie Füße 
walchen. Ein Beifpiel habe ich euch gegeben, daß ihr that, wie 
ich euch gethan habe. Wahrlich, wahrlich! ich fage ech: Der Knecht 
ift nicht größer, denn fein Herr, noch ber Apoſtel größer, denn 
ber ihn gefanbt bat. So ihr ſolches wiſſet, fellg ſeyd ihr, ſo 
ihr's thut.“ 

Dieſe Ceremonie warb fo räbrenb vollzogen, daß die Paſtor⸗ 
wittwe mit Thränen das Fußwaſſer verſtärkte, welches nach voll- 
bradgter Eeremenie, unweit bem grünen Taufwaſſerplatz, aus⸗ 
gegoffen warb. Ce ift kein Tanfwafler, fagte meine Mutter. Da 
biefes alles der Paflorwittwe als etwas fehr nenes ſchien, verhehlte 
ihr meine Mutter nicht, baß bie Wiebertäufer mehr beifiges Waſſer 
in ihrem Glauben hätten ale wir, inbeflen es fplter zu gebrauchen 
anfingen. Behlite Bott, dab wir das Fußwaſchen, nad Meinung 
mancher Irrchriſten, für etwas mehr, ale einen Nachtmahlevor⸗ 
Hang, ein reines Hembe zum Feſt erkllaͤren wollen, als eine Sache, 
bie ſeyn und nicht feyn dann; warum follten wir aber biefes Zei- 
hen ber Erniebrigung weglafien, und wicht vielmehr, bei dieſem 
Fußbad, an bie Reinigung ber Seelen beufen, ohne welche niemanb 
Gottes Angeficht ſchanen wird! — Meine Mutter, wie die Paſtor⸗ 
wittiwe, eines Mannes Weib, bemerkt, war bier nachgebenber, ale 
fie es wohl in gefunden Tagen geweſen. Die Mennonifien kamen 
beffer weg, ale man denken follen. Sie nannte fie font Fuß⸗ 
waſcher und behauptete, daß fie wegen ibrer Agapen ober Aebet⸗ 
mäbler fi ben chriſtlichen Magen verborben hätten. Jet gar 
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andere. Wenn glei fie ihnen wicht bem Beinamen ber Honig⸗ 
bienen bes Staate bemilligte, womit man fie wegen ihres Fleißes 
nnd ihrer Sparfamfeit zu beehren pflegte, vielmehr es ſich ziemlich 
dentlich merken ließ, daß fie ungelehrte, ober, wie fle's nannte, 
plattbiutfche Sociniauer wären; fo ridgtete fie dennoch nicht, um 
auch nicht gerichtet zu werben. — Faſten und Teiblich fich bereiten, 
fagte fie, bleibt beim Nachtmahl eine feine äußerliche Zucht; aber 
der if recht würdig nub wohlgefgidt, der bie Worte für euch 
verſteht! — Kir euh) Nach dem vollendeten Fußbade faltete 
die Gewafchene die Hände, und fprah: Das Lamm mitten im 
Stuhl wirb fie weiden und leiten zu bem lebendigen Wafſerbrun⸗ 
nen, und Gott wird abwiſchen alle Thränen von ihren Angen. 
Offenbarung Johannis das neunzehnte Kapitel, vom fiebenten bis 
zum neunten Bere. Laffet ums fremen und fröhlich ſeyn, und ibm 
die Ehre geben, benn bie Hochzeit bes Lammes iſt kommen, unb 
fein Weib hat fich bereitet, unb es warb ihr gegeben ſich anzu⸗ 
thun mit veiner und ſchöner Seiben (die Seide aber ifl bie Ge 
rechtigleit der Heiligen, Und er ſprach zu mir: Schreibe: felig 
find, die zum Abenbmahl ber Hochzeit des Lammes berufen ſind. 


In dieſer fußgereinigten, gebulbigen, nachgebenben Lage traf 
fie ber Paſtor, ber fle noch in ber vorigen Berfaffung zu finben. 
glaubte, Er mußte alfo feine Anrede, bie er auf ben entzlidten 
Zuftand zugefchnitten, kurz und gut abändern. Sein unflubirter 
Bortrag fiel inbeffen fo erbaulich aus, daß alle, bie ihn hörten, 
gerührt wurden, eine Hauptworte waren: Selig find, bie zum, 
Abendmahl der. Hochzeit bes Lammes berufen find. Meine Mutter 
hielt eine Beichte, bie fie aus bein Imerſten bes Herzens nahm. 
Mine war Anfaug und Ende. — Nach manderlei Herzensnäthen 
ſchloß meine Mutter mit ben Worten: „Bott helfe meiner Schwadh- 
beit, Amen!" Alles andere war im Berhältniß gegen Minen. 
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wie Worte gegen Sachen, wie das Haupt gegen feine Glieber. — 
Mine war oben drauf. 

Wenn ich dieſe Beichte, die meine Mutter nicht ins Ohr, 
ſoͤndern laut ablegte, mit allen ihren Punkten und Klauſeln er⸗ 
halten, wie gern gäb' ich ſie meinen Leſern! — Mit welcher In⸗ 
brunſt empfing fie die Communion! Sie aß und trauk Troſt und 
Beruhigung. Bon der Minute, da fie das Nachtmahl empfangen, 
Hagte fie nicht mehr über Angſt, ale in dem vorlegten Augen- 
bfidden ihres Lebens. Die Worte Chriſti beim Lulas im zweiund⸗ 
zwanzigſten Kapitel, bie er kurz vor bem Abendmahl ſprach, wie 
rühren fagte fie ihm meine Mutter nach: Mich hat herzlich ver- 
langet, dieß Oſterlamm mit euch gu effen, ehe dem ich leide; 
denn ich fage euch, daß ich hinfort nicht mehr davon eflen werbe. 
— Man ſah, daß fle mit der Seele af. — Den Hermann 
batte fie zu dieſer heiligen Handlung bitten Taffen, ber aber nicht 
ben Judas beim erſten Abenbmahl machte, fonbern ben Petrus, 
welcher, nachdem er beim Kaminfeuer in Caiphas Haufe feinen 
Meifter verrathen, binansging und bitterlich weinte. — Meine 
Mutter pflegte den Wpoftel Baulus einen Notarius bes letzten Te⸗ 
flaments zu beißen. Ich babe es von dem Herrn empfangen, bas 
ich euch gegeben habe; denn ber Herr Jeſus in der Nacht ba ex 
verratben warb, nahm er bas Brob — — Kann was Rühren- 
beres ſeyn, als dieſes Gedächtnißmahl? — Verachtet man doch 
eines Menſchen Teſtament nicht, ſagt Paulus ben Galatern, pflegte 
meine Mutter zu bemerken und ſchilttelte ſonſt das Haupt, weil 
im Credo nichts vom Sacrament bes Altars ſteht. Jetzt dachte 
fie zwar, ba fie fich ſelbſt mit den Mennoniſten vertragen, hieran 
nicht; indeſſen konnte die Rührung nicht hoher ſeyn, als bie meine 
Mutter zeigte Johannes der Zünger, ben Chriſtus liebte, com- 
municirte fo am feinem Bufen. Gott thut was Ueberſchwengliches 
im Nachtmahl an feinen @äften, pflegte meine Mutter zu fagen, 
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und wie ſeht war es am ihr ſichtbar, bafı ſie auf ben Geift geſaet. 
Ber auf fein Fleiſch ſätt, der wird von dem Fleiſche das Ver⸗ 
derben ernten, wer auf den Geiſt fäet, ber wird von dem Geiſte 
das ewige Leben ernten, und wie viel nach dieſer Regel einher⸗ 
geben, über bie ſey Friebe und Barmherzigkeit und über den Ifrael 
Gottes! Wahrlich, fehreibt bie Wittwe, das Weib eines Mannes: 
Sie hatte ein hochzeitliches Kleid au! Nach biefem Mahl fprach fie 
mit bem Paflor über verfchiebeue, bie Gemeinde treffenbe Dinge, 
Sie trat ihm bie legten Sorgen Über bie Gemeinde, welche fie 
noch behalten, im rührender Form ab. Ich ſterbe, fing fie an, 
und Gott wirb mit end feyn! Obgleich fie augeorhnet, daß 
nach dem Weifſagungezufall niemaub zu ihr gelafien werben follte, 
als ben fie ſelbſt zu fehen verlangen wurde; fo konnte fie ee doch 
wicht verhindern, baß jetzt in ihrer wieberhergeflellten Faſſung bas 
Bolt fi zudraͤngte. Ich ſtexrbe, fagte fie, und Gott wird zit euch 
ſeyn! 

Ermahnet euch umter einauber und bauet einer den audern; 
dem fehlt ein Fenſter, dem eine Thür, dem ein Stück am Stroh⸗ 
dach; helfet ihm, fo wie ihr wollt, daß euch bes Herr helfen ſoll, 
im Leben und im Sterben, unb vor feinem Richterſtuhl! So lieb 
einem jeben fein ewiges Wohl if, vermahnet bie Ungezogenen, 
trößet bie Aeinmüthigen, traget den Schwachen, ſeyd gebulbig 
gegen jebersmaun! Sehet zu, daß niemaub Böſes mit Böfen ver- 
gelte, ſondern allezeit jaget ben Guten nach, beibes nuter ein⸗ 
auber nub gegen jebermanı. Seyd allezeit fröhlich. Betet ohne 
Unterlaß, Seyd dankbar in allen Dingen; denn bas if ber Wille 
Gottes in Chriſto Jeſn an euch. Den Geiſt bämpfet nicht, bie 
Weiffagumg verachtet nicht; prüfet aber alles, unb bas. Gute be- 
haltet. . Meidet allen böfen Schein. Er aber, ber Gott bes Frie- 
beus, heilige end durch und durch, umb euer Geiſt ganz, fammt 
Seel unb Leib, müſſe behalten werben unſträflich auf bie Zukunft 
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uunfres Herrn Jeſn Chriſti. Getren ift er, ber euch ruft, welchet 
wird’s and thun. Lieben Freunde, betet für uns! Die Gnade 
ſey mit euch! Gehorchet enren Lehrern und folget ihnen; denn fie 
wachen Über eure Seelen, als die da Rechenſchaft dafür geben 
ſollen, auf baß fie das mit Yreuben thun und nicht mit Senfzen, 
Das iſt euch nicht gut! nicht gut. — Gedenket an eure Lehrer, 
bie euch das Wort Gottes gejagt haben, welcher Ende ſchaut an, 
nnd folget ihrem Glauben nach. Wir find alle mit Fehlern verſetzt, 
ber aber ift ber Fehlerhaftefle, ber feinen Bruber, feine Schweiter 
barben läßt. Bedenkt, baf bie Welt Gottes Speife- , Gottes Bor- 
rathotammer ſey. Sehr groß, werdet ihr jagen, aber bedenket 
auch, was ber liebe Gott fir Kofigäuger hat. Wer mehr nimmt, 
als er verzehren kann, thut feinem Nächften unrecht. Wenn biefer 
zu Hein war, zum ach zu reichen, thut ibe es für ibm, Wer 
wird aber bes Hanbgriffe wegen glauben, daß man an ber ge 
nommenen Habe und Gut allein ein Recht befike? Seht, alle 
guten Meufchen geben von dem, was fie brüber haben. — Gott 
geb’s wieder, fagte jener Arme, allein ber Geber noch weit 
befier: Er hat's fhon gegeben! 
Almoſen geben armt nicht, 
ö Kirchengehen ſaumt nicht. 

Beueidet euch nicht unter einander, wie die wilden Thiere. 
Seht die Sternlein, wie ſtill ſie da des Abende bei Mondſchein 
zuſammen find. Keines kommt dem andern zu nahe, mıb doch 
find ihrer mehr zuſammen, als wenn bie ganze Gemeinde bei ein⸗ 
ander ifl. Kannft bu fie zählen? fagte Gott zu Abraham. — Ein 
Bogel fingt, ein anderer fängt fliegen. Jedes Ding nad, feiner 
Art. Laßt euern künftigen Lehrer nicht von euch fagen, wenn 
er euch eine Bußpredigt gehalten, daß er in ein Weſpenneß 
geflocden; laßt es ihn nicht an feiner Ealende empfinden. Gr 
trägt die Bibel nicht umſonſt! — Es if bie Laterne zum 


Himmel! Die Mauſchetten wird er ablegen. Gott fegue euch! Her⸗ 
zoge gelten nicht‘ viel mach dem Zobe, Gelehrte nicht viel beim 
Leben. Und hiermit dauk' ich euch, ihr meine Lieben! fir alle 
enre Bebe unb euer Zutrauen, das ihr meinem feligen Mann und 
mir eriwiefen. Daflie kann kein Saemann, daß nicht jebes Korn 
aufgeht, und werm bie und ba ein Pulver, das ich für den Leib, 
nnd ein Troſtwort, das ich euch für bie Seele eingab, nicht an- 
ſchlag — ich bin unfchuldig an eurem Binte! — Lieber euch! bas 
iR mein letztes, allerletztee Wort. Hab’ ich euch beleidigt, es fey 
mit zu heftiger Ermahnnng, ober mit unterlaffenem Troſt, es (ey 
That⸗ ober Unterlafjungsfände, vergebt! Vergebt mir um Gottes 
willen! Ich muß es Gott Hagen und euch; ihr wißt, was mir 
auf dem Herzen gelegen. Wer wälzt biefen Stein von mir, wear 
mein Gebet! Ich war temurig, wie Efra md Nebemia Ihr 
wifiet, daß mich ber gerechte Bott geslichtigt bat durch bes alten 
Heren, Tochter, ber ich hart begegnet. Ihr wißt, was in biefen 
Tagen geſchehen if. Alle Züchtigung aber, wenn fie ba if, bäntt 
fie uns nicht Frende, fondern Traurigkeit zu feygn; aber darnach 
wird fie geben eine friebfame Frucht der Gerechtigkeit benen, bie 
dadurch gelibt find. — Ich ſcheide und übergebe eure Seelen bie 
fem treuen Hirten feines Herrn, ber fo ſeguet, wie meine Bäter 
gefeguet haben; er leite und führe ench auf ebener Bahn, damit 
ee euch dereiaſt dem Nachfolger meines Lebensgefüͤhrten, ale «ine 
geſchmilckte Braut dem Brͤutigam, übergeben une, ben Gott 
lehren wolle, fein Boll zu feguen. Dich, o lieber Atari wo ich 
fo oft das Nachtmahl meines Herrn empfangen , o. rm’ ich dieſen 
rothbeſchlagenen Tiſch noch einmal fehen! Der Herr mit euch! 
wenn ihr dazu tretet, und wenn in Pfingfien Moden bis zu ben 
Hörnern des Altare gefettt ſind, bie geru ihren Geiſt im Tempel 
aufgeben unb boppelt fo augenehm wie im Walde buften,. bie iu ber 
Kirche begrabeu werben; fo träfte ber grunbglitige Best ben, ber 
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Troſt bebarf, und erhdre das ſtille Gebet, das aus dem Innerſten 
enres Herzens quillet, das Gott allein weiß; das, das erhbre 
Gott! Jal Amen! Ich will nicht in der Kirche begraben werden, 
wie die Pfingſtmaien. Auch im Grabe will ich meinem Seligen 
bie Hand geben und ba Liegen, wo Er, Minens Mutter und 
Charlotte liegt. Wenn ihr dieſe Gräber vorbei geht, beuft: „Selig 
find die Tobten, bie im Herrn fierben! Auf die Kanzel, mo mein 
Lebensgeleitsmann und unfer Sohn flanb, trete nie ein Miethling, 
nicht einer, bem Fleiſch und Blut, fonbern ben Geiſt und Kraft 
zum Diener bes Herrn exloren! Zweigliedrig fey fein Gegen, ben 
er dem Zerknirſchten gibt, und zweiſchneidig das Schwert ſeines 
Munbes, wenn er bem Sünder bas Ohr abhaut. Es wird fich 
das britte Segensglied von ſelbſt geben, wenn bie- Mamfihetten 
wegfallen werben. Ro. 5, die Bank, mo Mine. gefefien, fey euch 
mehr, als No. 1. Die fünfte Zahl iR eine Wundenzahl. Jap 
kann nicht mehr! — Sie hielt inne, Re hatte fich ſehr ermübet. 
Nach einer Welle ſah fie alle an! Lebt, fagte fie, daß wir uns 
alle, alle bort wieber zufammenfinben, wie wir bier von einander 
ſchieden, damit ich fagen Lönne: Herr! bier bin ich und bie, fo bu 
mir gegeben ba! — Lich wirb es mir ſeyn, herzlich lich, emer 
it Freuden in ber jeligen Ewigkeit! — Gott 
bes Friedens , ber von ben Todten ausgeführt bat beu großen 

ber Schafe, durch das Blut bes ewigen Teflaments, un⸗ 
Herrn Sefum, ber mache euch fertig in allen gutes Werken, 
then feinen Willen, und fchaffe in euch, was vor ihm geflläfig 
durch Jefum Chriſt, weichem fey Ehre von Ewigleit zu Ewig⸗ 
ein gefegueter Einfall, ba meine Mutter bem Ba 
: „Ge wol’ uns Bett 
ſeyn nud feinen Segen geben;” zuminfte, um ben Uns 
der Rührnug der Gemeinde zu hemmen. Jetzt bam alle im 
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ſaufte Thränen, und alles wünfchte, daß Gott meine Mutter ge 
keiten möge, und an Ort und Stelle bringen, in ben Himmel. 
Amen! Sie verfprachen, bie Gräber in Ehren zu halten, und 
e8 ihren Kindern und Kindeskindern anf ihrem Sterbebette anzu⸗ 
befehlen, fo daß der jüngſte Tag fie noch finden ſollte! 

Die Witte bricht bier ab, und auch ich muß abbrechen. 

Dem Pafter gab meine Mutter die Schrift mit brei Giegeln, 
mit dem ausdrücllichen Beding, fie nicht eher, als fieben Tage 
nach ihrem Begräbniß, zu öffnen! Ja, fagte fie; Er: Amen! 
Er legte fie in die Agende. Sie fing ihm noch einmal zu banken 
an. Es if fehr rührend, wenn ein Sterbenber dankt. Gemeinhin 
iR font der Dank eigennügig. — Ber Paſtor ließ fie nicht aus- 
banken, fondern vrüdte ihr die Hand und ging mit ben Worten 
von bauen. — Yu Ewigkeit! — Sie, noch ein: Amen! 

Man hat nie erfahren, was in dieſer Schrift mit ben brei 
Siegeln geweſen. So viel ift gewiß, daß fie mehr enthalten, afs 
bie Zeitungsnacdhricht, wer Paſtor werben würde. Der gute Bilay 
M nach dem fiebenten Tage, von bem Begräbniffe an gerechuet, 
ein ganz anderer Mann in Gedanken, Geberben, Worten und 
Werten worden. &s ſchien, ale hätt’ er einen Pränmmerationg 
fein auf einige künftige Källe erhalten. An die Fran v. B— 
war in biefer Schrift gebucht. Warum bemm micht am mich? 
Barum für mid nicht auch eine dveyov xai drıeyov mit brei 
Siegeln, fieben Tage nach dem mütterlichen Begräbniſſe zu er- 
öffnen? — Meine Mutter hatte herzlich gewänfegt, daß das heilige 
Abendmahl ihre letzte Speife fey möchte anf viefer Welt, unb ihr 
Wunſch warb erfüllt. Sie warb von Stunde zu Stunde ſchwächer, 
nub bat bie Paſtorin, ihr bie Leidensgeſchichte Ehrifti und feinen 
Tod vorzulefen aus allen Evangeliſten! Wir follen, fagte fie, bes 
Herrn Tod verkündigen, bis daß er kommt. 

‚Während dem Lejen fagte fie zuweilen Strophen ans Lieben, 

Sippe, Lebensläufe IV. 5 


Beim Begräbniß Chriſti fang fie mit dumpfen Tönen, (Die war 
ihr letter Geſang. Sie felbft fagte: Meine Stimme ift ſchon be 
graben! Sie wirb wieder anferlehen im ewigen Leben! Man 
faun länger veben, als fingen.) 

Die Welt iſt mir, ich ide nicht gut, 

Mir elelt alles, was fie thut; 

Was kann fie mehr als Fromme fehmähen ? 

O! nimm mich! nimm mich Hin ins Grab, 

So fterb’ ich meinen Sunden ab, 

Und werde fauber auferfichen! 

Komm fo, mein Tod, und ſey gegrüßt, 

Der mehr als taufend Leben iſt! 


Dr. Saft, ber, ohne daß fie ihn verlangt, zu ihr gelommen 
war, fagte ber Paflorin, daß eine Entzündung ba wäre. Den 
Gang ber Krankheit konnte er nicht bezeichnen. Set war freilich 
mehr ale Einbildung Aus dem Schein war bas Seyn worden. 
Sie ſelbſt fagte der Paſtorin ins Ohr, baf fie bes folgenben Tages 
flerben wärbe, Früher ala einen Tag zuvor ſchien fie ihren Zobes- 
tag nicht zu wiffen; vielleicht wußt' es ihr Schutzgeiſt nur eine 
Stunde früher. Auf Seelenkraukheiten verſtehen ſich bie Engel, 
ſagte fie, auf Leibeezufälle wenig ober ger nicht. Bott weiß alles. 
Sie hatte verlangt, daß niemand zu ihr gelaflen werben ſollte. 
Saft drängte fih noch ben letzten Tag früh Morgens vor. Ich 
weiß, fagte fie ibm — Sie verweigerte ihm bie Hand, ba ex fie 
bepräfen wollte, umb zeigte mit vieler Mühe gen Himmel. Sie 
hlühete im Geficht wie eine Hofe. Den Tag mußte fie, bie Stunde 
nit. Sie war, wie wir wiflen, ans Sonnabenb, Genntag ge- 
warden. Starb den — — Somtag — — 

Wie er von ihr ging, neigte fie ihr Hampt und baufte ibm! 
— Die vorige Nacht hatte fie noch bie entfekfichfen Schmerzen. 
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Um vier Uhr Nachmittags war alles vorbei! Zuweilen fiel fie in 
eine Bhantafie und ſprach wieder mit ibrem Engel. Da fie ihn 
zum erflenmal wieber inne warb, xebete fie ihn mit einer SHeftig- 
feit an, bie durch Die Seele ging: 

„Alle guten Geifter Loben ben Herrn.“ 

Die Baftorin verfidgderte, daß fie bei einem Geiſterrauſchen 
eine bolbe Stimme vernommen: „Ich auch!" Ze näher zum 
Tobe, je mehr ſprach fie mit biefem guten Geiſte, ber fih Ich 
auch genannt hatte, wie bie Paflorin verfidert. Sie ſprach mit 
ihm, wie mit ihrem Seelentväger, mit ihrem Reiſegefährten, und 
war fo froh, an feiner Hand in Abrahams Schooß zu kommen unb 
bie Krone ber Gerechtigkeit zu empfaben, baß fie ben glühenben 
Fegofen, die Lowengrube ber Trübſale, nicht achtete. „Aber ber 
Engel Gottes," fagte fie zur Paflorin, „führt mich zu einem 
Waſſerbrunnen, daß ich beim Leben erhalten werde. Er lagert 
fi$ um die her, fo ben Herrn flcchten, und Bilft ihnen aus.“ 

De Schmerz iſt weg, fing fie zu ber Baflorin nach einer 
Weile an, aber bie Seele, die Seele, thut mir fehr, fehr wehe! 
Sie hat fih an die Melodie bes Körpers fehr gewöhnt. 

Die Wittwe mußte bier Verſchiedenes aus ber Bibel lefen 
und aus bem Geſaugbuch fingen. Sie felbft ſprach fehr unver- 
nehmlich! Die Angſt, die fie floßweife ausfland, war großl Das 
letzte Lied war: | 

Herr Gott, dich Toben wir. 

Die lete Strophe mußte bie Paflorin viermal fingen, nad 

Zahl der letzten Dinge — 
Behmt' uns heut, o treuer Gott, 
Für aller Sunb' und Miſſethat. 
Sey uns gnätig, o Herre Gott! 
Sey uns gnaͤdig in aller Noth! 
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Zeig’ uns deine Barmherzigkeit, 

Wie unfre Hoffnung zu bir ſteht. 

Auf dich Hoffen wir, o Tieber Herr, 

In Schanden laß uns nimmermehr! Amen ! 

Auch im Grabe, fagte fie, nicht zu Schanden! 

Trinken können bie Kranken länger als efien. Die letzte Zeit 
fonnte fie, wie wir wiflen, feinen Ton angeben. Zuweilen ſchien 
es, fie wollte; allein fie ſah fich verbunden, ihre Seele in Gebulb 
zu faffen nud fi mit Profa zu bebelfen. 

Die Paforin mußte ben Borhang am Fenſter, wo fie lag, 
mitten entzwei reißen! &o, fo, fagte fie, fo veißt’s Bier, bier! 
Licht! rief fl. Der Borbang warb weggezogen; fie ſah Licht. 
Grün, grün, fing fie an, Frühling! fo ſchönes Grün als das 
Zanfwaffergräin, umb noch ſchöner! Kein Fußwaſſerplatz Daneben! 
Alles gleich ſchön! Oft reckte fie beide Häude ans. Paradies! 
rief fi, Sie warb wieber fill, ließ fich ein Exrneifix babin felgen, 
wo ber Borhang zerriffen war. Sie fah es flarr am, verlangte 
es näher, brüdt es an ihr Herz mit ben Worten, bie fie unge⸗ 
wöhnlich vernehmlich ausſprach: 

Wenn ich einmal foll ſcheiden, 
O ſcheide nicht von mir! 

Soll Tovesangft ich leiden, 

O ſcheide nicht von mir! 

Und wenn am allerbängfien 
Dir rings ums Herz wird fehn, 
Reif vu mic aus den Aengfien, 
Kraft deiner Angft und Bein! 

Sie fiel wieber ohnmächtig ein. — Was iſt die Uhr? fragte 
fie die Paſtorin, und biefe verficderte, daß ihr keine Frage empfind⸗ 
licher gewefen. Bier? Bald! — Sie hielt fih feſt am Cruciſir, 
das fie fih hatte reichen lafſen. 





Ihre letzten Worte, nicht volig vernehmlich, waren 
Komm fo, mein Tod, und ſey gegrüßt, 
Der mehr als taufend Leben IR. 

Ihre gewaſchenen Füße Ingen im Kreuz; fo im Kranz mit 
Händen umb Füßen wollte fie auch begraben werben. Ihr Geficht 
war nicht im mindeſten im Tode entftellt. 

Kein Hund heulte, fchreibt bie Pafterin, weber vor noch nad 
ihrem Ableben; der Storch nur, ber is ber Gegend bes Paflorate 
fein Sommerhans hatte, ift verzogen. 

Bon ihrem VBegräbniß will ich nur wenig auflihren, 

Sie hatte nur Bloß Aber ben Ort, wo fie ruhen wollte, über 
ihre Begleiter umb einige Austheilungen au die Armen ber Gegend 
Einrichtungen getroffen, alles andere aber ben Zurückbleibenden 
überlaffen. Gie wollte nicht in ber Kirche ruhen, fondern unter 
ihren lieben Todten; inbeffen batte fie verfligt, baß fie in bie 
Kirche gebracht und runb herum getragen werben follte. Bei Nr. 
5 bitt’ ich anguhalten, fagte fie. Mein Bott, fehreibt die Wittwe, 
wie bange war mir, fie würde ſich anfrichten: Ich bin vor dem 
Arengen Richterſtuhl Gottes verklagt! — Fürs Urtheil war mir 
nicht bange. Eine Selige ift fie wahrlich! 

Der Bicarins hielt ihr eine Rebe über bie Worte Maithäi 
im fünften Kapitel der achte Bert: „Selig find, die reines Herzens 
find, demn fie werden Bett fchauen I" 

Eine Stelle aus biefer Rebe: 

„Unfere Glaubensſchweſter führte ein verborgenes Leben in 
Gott. Wan ſah an ihr die Worte erfüllt: Laß bie an meiner 
Gnade genügen, beun meine Kraft if in ben Schwachen mächtig. 
Die Trübfal hatte in ihr gewirkt Geduld, bie Geduld Erfahrung, 
bie Erfahrung Hoffunug, und dieſe laßt nicht zu Schauben werben. 
Ihre Seele war genefen, da fie aus meinen Händen base Mahl 
bes Herrn empfing! Gott war mit ihrl — Wahrlih, Frounhe 
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dieſe Gegend hat eine Beterin, eine Himmliſchgefinnte, eine Gott⸗ 
verlobte verloren.“ 

Bor der Rebe warb gefungen: 

Kenn Gott von allem Böfen ır. 

Die Paftorin fehreibt, daß fie ben zweiten Bere biefes Liebes 
auch mit heiligem Schauer gefungen, micht mit Bangigkeit, wie 
beim Herumkagen bei Rro. 5. Sie wirb ben Sargbedel heben, 
dacht ich (ihre eigenen Worte) und mitfingen: 

Mein Mund wird nichts als lachen, 
Und meiner Zungen Klang 

Wird lauter Lieder machen, 

Bott, unferm Hell, zu Dank! 

Nah ber Rebe warb gefungen: 

Es iſt gewiß ein’ große nad’ ar. 

Bei ber vierten Strophe, fehreibt die Paftorin, empfand ich, 
wie wohl gewählt dieß Lieb war: 


Da wird Gott als in allem ſeyn; 
Da wird dann recht erklingen 

Der Gang ver heil'gen Engelein, 
Die Gott ein Loblied fingen 

Bon Ewigkeit zu: Ewigkeit. 


Sie ward, wie fie angeorbnnet, in bie Erbe gelegt, bei meinem 
Bater. Hier werben fie Hand in Haud ihren fchönen Morgen 
erwarten, weun bas Berweslidde wird anziehen das Unverweoliche, 
und das Sterbliche die linfterblichkeitil Außer den Begleiter, bie 
fie erbeten batte, war bie ganze Gemeinde jung und alt gegen- 
wärtig. Dan hatte keine Schaufel nöthig, fie zu bebedien. Jedes 
warf eine Handvoll Erbe fanft auf ihren Sarg. Der Greis 
flehte um einen feligen Tod; ber Mann um bie glückliche Ent⸗ 
bindung feines Weibes; das Weib, daß ihr Erſtgeborner ihr wohl 


Aebe ihres Minftigen Gatten; das Kind um bas Leben feiner 
Eitern Was jedem das Liebſte und Beſte war, das erflehte er 
ſich bei dieſem Grabe, und jedes warf eine Haubboll Erde 


Sarg riß ſich loe, recht als ob er die Zeit nicht abwarten konnte! 
Wie er nahe au meines Vaters Sarg kam, wanlte ber Dedel. 
Die vermodte bie Träger, um bie Erlaubniß zu bitten, . beibe 
Saärge noch zu Öffnen unb beider Hände in einanber zu legen. 
Diefe einfältige, fromme Bitte warb von ben Leichenbegleitern be» 
willigt, und fie copulirten biefes Paar, weinten bie bitterften 
Thramen auf die Hände, bediten jeben Sarg zu, umb alles empfanb 
bei dieſem ungelänftelten, nnbereiteten Borgange, daß er ungelilm- 
Reit, unverbereitet war. 

Roc einen dergleichen muß ich nachholen. Den Abenb vor 
den Begrübuig verſammelten ſich bie beflen Sänger nud Gänge 
riımen im Derfe und fangen vor dem Tranerbanfe das Tebtenlieb, 
fo ich weinen Lejern- in einer Ueberfegung mitzutheilen nicht an- 
ſtehen laun. 
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Tobtengloden, Hagt, klagt laut und wimmert nicht fo dumpfig, 
fo imerlich, daß es Mark und Bein durchtoönt! Ruft es ans, 
damit jebes Klein und Groß, wiſſe, woran es ſey: Vater tobt! 
Mutter todt! Unſere Kirche «eine vater⸗ und mutterloſe Waiſe. 

Armes Weib, die bach gern gebaͤren wollte, damit unſere 
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Kirhenmutter ihre Hand anf das Knäbchen lege nud es ein⸗ 
fegue, bu kamſt zu ſpät! Ihre Hand iſt eisfalt! Richt ein 
Tropfen warmer, Segen iſt drin. Sie bat ihn keinem eutzogen, 
- ber feinen Kopf darreichte! — Wir fühlen noch alle bie Stelle, 
wo ihre milde Sand lag! - 

Be wird nun umfern Kleinen Sonigbrob geben, wenn fie ben 
Glauben beten? Wer wird fie bei ber Hanb nehmen, wenn fie 
Abba, mein Bater! an einem Neft voll junger Vögel, die ihren 
Mund gen Himmel aufreißen, beten lehren? Wer nad bem Un- 
gewitter, wenn bie Luft. fih erholt hat, ein Loblied fingen mit ben 
Finken um bie Wette? 

Kommt, laßt ums gehen, wo es wieberhallt, unb Mutter rufen, 
Mutter! Bielleicht erfährt fie dadurch, daß wir ihres denlen. 
Uns fpottet das Echo nad; mit Geiſtern fpricht es wie wir mit 
einander. Kommt in ben Wald, wo es wieberhallt! Faſt hochnoth 
if, Daß wir Zweige brechen, ben Weg zu beflxeuen zu biefem 
Grabe. Ihr Grab wird von felhft grünen und blühen. Nicht 
von Aeſten, dieſe fich jeglicher Reiſende brechen laun, um ſich auf 
feinem Wagen eine Bude zu bauen, bie ihn vor ber Somue 
ſchirmt. Ju bie Höhe -wollen wir Mmmen mb ans ben Gipfeln 
Hehe nehmen unb brechen. Sie iſt's werth, Daß man hoch fteigt 
und daß man bricht und nicht ſchneidet. Sie iſt von ber Seele 
gerifien wie biefe Achte vom Stamme Sie wellt, wie biefes Laub 
auf dem Wege zu ihrem Grabe. — Wen dienen bie Tauben, bie 
fie im Schlage zurückließ? Auch fie find arme Waifen wie wir 
alle. Sie freffen nicht mit Moblgefallen, feit fie tobt if. Laßt 
uns Theilung halten, jedes Haus ein Paar. Ihre Jungen und 
bie Inngen ihrer Jungen, bie fie brüten, follen das Andenken eines 
Paſtorpaares erneuern, das wie ein paar Tauben war, unb wenn 
wir von diefen Zanben nufern Kindern ein Baar zurückllafſſen, fey 
es mit der Ermahnung, an bie Gräber biefer Frommen zu denken 
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und ihnen Fein Leib zu ihm! If es ench nicht fo, als wenn bie 
Zauben ſelbſt drum bäten, ohne unfer Zuthun? Gar fromme 
Thiere! Unſer Baflorpaar wirb fich ber liebe Bott fo halten, wie 
jeber von uns das Taubenpaar! 


Seht ihr nichts im Monde? Seht! Sie iſt's! Im weißen 
Kleide, weißer, heller noch ale ber Mond; fonft Ldunten wir fie 
nicht jehen. Das Tuch um ihr Haupt, fo wie fle da lag, ehe fie 
eingefargt ward. Wie fie uns zublickt! Seht! Seht! Weld ein 
Abglanz anf ung! Nicht um das Ange zu blenden, nein, um es zu 
Härten, Nicht Mittag, Abendkühle liegt drin! Heilige! Dank für 
deinen Blick! Dank für alles! Sieh auf bein Grab; iſt es nicht 
aus Erkenntlichkeit gut aufgefiopft? Da foll bein Gebein ruhen, 
fider vor jedem Sturmwind, ber fi mit unbebedten Gebeinen 
neck, als Könnt’ ex fie Iebendig machen, unb bie frommen Tauben 
mögen Habichte werben und unfere jungen Küchlein aufhacken, 
wenn wir bein Gebein nicht ehren, bn fromme Mutter, um 
beinetwillen ! 

Am Begräbnißtage, und noch zwei Tage nachher, warb in 
ber nämlichen Proceffion dieß Lieb abgefungen, und jebesmal mit 
einer NRührung, die ihres Gleichen nicht hatte. Immer als zum 
erftenmal. 

Der nämliche lettiſche gelehrte Sänger. bat auch anf meinen 
Bater einen Sang herausgegeben; inbefien finde ich bie gegen- 
wöärtige fromme Sonmabends-Empfinbung bei weitem nicht brin. 
Raise Zänbelei ift dem Volke eigen ; inbeflen iſt, was brüber if, 
nicht immer vom liebel. 

Eine Stelle verdient Mitteilung, Man merkt leicht, baß das 
Lied ans höherem Chor ift, und daß überhaupt unfer Meifterfänger 
Das Kunſtloſe bes Vollsliedes äfters verfehlt! Wie das zugeht, 
weiß ich nice. Mein Bater pflegte zu behaupten: Meine Mutter 
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ſey Sthnuld davan! Nicht doch, eriwieberte meine Butter, ba 
Ismmt weil er ein Chriſt IR. ae 
hinnnliſche Kun. 

Die Stelle: 

Er ſiarb zu einer feligen Stunde, eben ba wir ben Weizen 
einfireuten. Sein Leib, bieß Weizenlorn Gottes, wird fo leicht 
verweien, als eine Hofe verbleicht, fo fanft, als Leib unb Seel’ 
von einander gingen unb ſich zum letztenmal berzten. 

Die Erbe ift nicht fo kalt, als fle zu dieſer Jahreszeit zu ſeyn 
pflegt! Schaub’re nicht, ehrwürdige Paftorleidel Die Sonne 
flug fo warm, ringsum warm herum, ale wenn fie es aus⸗ 
wärmen wollte, und was war’s für ein Rauch, ben ihre Strahlen 
beranszogen? Weihrauch, ben fein Engel, ber auf dem Sonnenblid 
berabfuhr, auzündete, um bieß Grab zur Schlaflammer auszulüften. 

Iſt es erlaubt, zu ber Standrede bes Herrn Vikars über 
bie Seligleit der reinen Herzen, bie Gott fchauen werben, etwas 
zum Lebenslauf meiner Mutter zu liefern? Proſe, wie ihr Tod 
war. Den Gefang hab’ ich dem Letten überlaffen, dem ber Bil, 
ein großer Lette, nachgeholfen zu haben fcheint. 

Sie war von mittelmäßiger Größe, Hatte braunes Haar, eine 
fanftgebogene Nafe und große Augen, bie am Blik jenem Groß⸗ 
mutterauge durch die Ritze, wenig ober gar nichts gewichen hätten. 
Aus beiden Angen ließ fie dieß Licht lenchten. Die Nafe ift ber 
Zeiger am Menſchen. Sie ſah gerade zu, und teng bie Rafe, wie 
fie jelbft bemerkte, weder gen Simmel, noch Batte fie ein Schatz⸗ 
gräberansfehen. Gie war ehr verhäftuigmäßig gebildet. Man 
fahe ihren Händen an, daß fie ſolche nur felten in Handfchuhen 
verfchloffen gehalten, und doch waren ihmen bie Prieflerabnen und 
eine gewiſſe bemührte Feinheit anzuſehen. Sie hatte bie folgfamfte 
Zunge, bie je im Dienfie des Herzens geflauben. Ihre Hände 
iebten mit ber Bumge in Gemeiufchaft;. fie ſchtieben Adh: & Eom- 
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pagnie. Aergert Dich dein Auge, reiß es ans, ärgert dich beime 
Sand, haue fie ab, bonnte keinen Zuhörer meiner Mutter einfallen, 
wenn fie fih hören ließ! Alles war im beflen Zuſammenhange 
und ließ auf ein gleich übereinſtimmendes Herz ſchleßen. — Sie 
beyog nicht Leben und Thaten ber hochwohlgeborenen Herren mit 
Firniß, Meifing, Blech, Bold; fie war felbft keine Freundin von 
engliſchem Lad. Papilloten konnte fie nicht leiden; ich Babe nie in 
meinem Saare Bapilloten getragen; Bater und Mutter waren 
bagegen., Papier im Garten unb in ben Haaren war meinem 
Bater gleich unnatärlih, und meine Mutter fagte, wenn fie einen 
falſchen Menſchen beichreiben wollte: Ce ift ein Meuſch, ber ſich 
in Papilloten zu legen verſteht. Eine Ordnung war ihr eigeu, bie 
mein Bater in Schnürchen Perlen zu nennen pflegte Sehr 
war fie für Lente, bie von Natur Indigt Haar Hatten, Geborene 
Baftores, pflegte fie zu fagen! Im Tanzen Hatte fie nicht Unten 
richt genommen, bas fah man ihr an. Sie hielt ſich nicht rohr⸗ 
gerade; allein fie fiel auch nicht zufammen; ein kunſtloſer, völlig 
natürlicher Auſtand war ihr eigen. Sie fchnärte ſich nie, ging 
etwas ſchnell und ein wenig mit bem Kopfe vorgebogen. Cine 
Liehlingeart von Andachtobezeugung war es, bie Schultern. in bie 
Höhe zu ziehen. Die Hände faltete fie auf eine fo vortreffliche 
Weile, daß man Ausdruck brin ſah. Sonſt hemmt dae Hände⸗ 
falten alle Handaction; es ſcheint die tiefſte Ehrfurcht zu verrathen, 
bie immer unbeweglich ik. Man will ſich ſelbſt halten, ſich ſelbſt 
binden. Die Hände meiner Mutter bewegten ſich indeſſen auch ge⸗ 
faltet, und zwar ber Ehrfurcht unbeſchadet. Sie hatte keine Menichen- 
furcht; indeſſen war fie auch eben fo weit entfernt fich zu erbreiften. 

Ihr ſeyd ein Narr, fagte ein befannter Laubespater zu einem 
feiner Höflingel Wer iſt's nicht? allergnädigſter Herr ! exiwieberte 
ber Höfling. Dieß: wer iſt's nicht? ſieht meiner Mutter ähnlich; 
obgleich fie gewiß im einem anberu Tone, als ber Hofnarr, es ge 
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fagt haben wirbe. Da fie alles nahm, wie es kam, fiel nichte 
bei ihr vor, das wie gefucht anfdeinen fBnute! Sie pflegte zu 
ſagen: Man muß keinem Gedanken bie Thäre verſchließen. — 
Sie war im höchſten Grabe gaftfrei. 

Tran, ſchan, wen! war ihr ein Sprüchwort, bas fie nicht 
liebte; obgleich wider ben Heim nichts zu fagen if. 

Sie hielt feine Wirthichaftsblicher, und liebte fehr, ohne Stat 
zu leben. Wenn ber liebe Gott mit uns alles zu Buch bringen 
follte, pflegte fie zu fagen, ei beum! — Sie dachte Überhaupt alles 
ohne Zahlen. 

Mein Bater bemerkte: fie dachte alles poetiſch. Ein nenes 
Hans ohne Banloften; inbefien bot fie ihm die Spitze durch einen 
hoben Geiftlichen, den Papſt Sirtus den Fünften, welcher ber 
hanptet hätte, daß man auch einem Eſel bie Arithmetik beibringen 
nnte, 

Der Monb war ihr Liebling. Das Brofil und das Gerabezu, 
pflegte fie zu fagen, wie jan! 

Sieh einen Geizigen, fagte meine Mutter, Treppen ſteigen; 
wo er nur kann, nimmt er zwei Stufen auf einmal! Mau lafſe 
Doch dem Reichen feine vollen Schenern, ibm, ber gemeinhin arın 
an Leib und Seele iſt! 

Ver Worte aufmutzt, war ihr ein Hahn, ber ben Anslehricht 
nachlehrt. Gern Hätte fie gefehen, baß der Hahn bie Üble Gewohn⸗ 
ae &r war ihr ein bebentenbes Thier. Ste ſelbſ 

war fehr grammalilaliſch und ſetzte ihren Caſum. 

Die Holle nannte fie oft brennende Kältel 

Ich meines Orts, pflegte fie zu jagen, babe nichte wider bie 
Herren Philoſophen; allein fie find alle, wie mein Hauephiloſoph, 
im Herzen für ben monarchiſchen Staat. freiheit iſt Himmel! 

Der Dichter if} für gleich und recht aus ber golbenen Zeit 
ber. Er hebt alles Anſehen auf. Den Großen läßt er einen 
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Kittel anziehen, ben Unbedentenden einen bianfen Rock! Das 
beſte iR, es koſtet ihn nichts. Gr ebnet und gleicht alles, unb ba 
fiebt man fonnenkiar, daß kein Anſehen in der Welt iſt! Er ahmt 
Gott nad; denn auch vom Dichter kaun es heißen; 

Es if dem Dichter alles gleich, 

Den Großen Fein und arm zu machen, 

Den Armen aber groß und reich! 

Er if der rechte Wundermann. — 

Da liegt He Urſache, warum nur gewöhnlich arme Leute 
bichten | 

Das Bfingfifeft nannte fie Geniefeſt, und hielt es für noth⸗ 
wenbig, baß in biefen heiligen Tagen Wein getrunten würde; ſelbſt 
Champagner, went nicht anders. In Ofteru aß fie ein Lamm 
mit Brunnenkreffe. Ueberhaupt verwahrte fie alle Erfigeburt, fo 
bie Mutter gebrochen, anf Feſttage. Die Erflgeburt war ihr heilig. 
And) ſelbſt das erſte Glas ans einer Flaſche war ihr wie Erſt⸗ 
geburt wert. Sie gab es dem, ben fie lieb hatte. 

Sehr war fie für ihr Geſchlecht; inbefien war Adam boch bie 
Erfigeburt, das konnte fie nicht läugnen, und fagte, baß ein Weib 
eine O fey, der eine 1 vorfiehen mllßte, wenn bie Null was bes 
benten follte. Die Mädchen, ſagte fie gu mic, finb wie Hopfen, 
fie müffen fi vom Hein auf rankeln. On nit alſo, fette fie 
hinzu, | 

So laßt, ih bitte end, das Do aus bem Baterunfer — 
und wenn Bitte nicht helfen wollte, fraß fie ein beiliger Eifer. 
Iſt denn, fuhr fie fort, das volllommenfle Gebet auch wicht voll⸗ 
fommen? O ihr Kleingläubigen, daß ihr's mit einem Doch ber- 
Märktt Führ' ums (doch) wicht in Verfuchung. Ex’ uns (bo) 
son allem Uebel. 

Mein Bater nahm fich Les Flickwörtchens Doc weniger, als 
ber armen Lente an, bie, wenn fie beteten, nicht ans Vaterunſer, 
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foubern aus Doch und am meiner Mutter Scheftwort daten! — 
Laß fiet Laͤßt Bott ber Herr nicht manches Doch au uns? — 
Meine Mutter ließ demungeachtet nicht nach, das Unkraut aus dem 
Baterunferweizen, wie fle fagte, zu jäten. 

Das Gedäachtniß meiner Mutter war außerordentlich; es war 
eifern. Kein Wunder, wenn fie zu Sprachen anfgelegt war. Sie 
behanptete, daß man bei ber Poeſie das Geduchtulß ſchone. Sie 
it dem Gedächtuiß eben das, pflegte fie zu fagen, was bie grüne 
Farbe den Augen iſt. Bei Sprachen hingegen, fuhr fie fort, greift 
man das Gedächtniß au. — Was ich fagen wollte, betraf eigent- 
lich Spragen. 

Meine Mutter war keine Freundin von Wörterbüchern. Wenn 
auch, fagte fie, bir das ober jenes Wort fehlt; die Sprache verläßt 
feinen, der fie nicht verläßt. Sie bat nicht unrecht. Wer eine 
Sprache nicht ex professo weiß, kann ſich doch brin trefflich aus⸗ 
brüden, wenn er nur fonf ein Kopf if. Wagen gewinnt, wagen 
verliert, heißts bier! Was ich ein Genie gern eine Sprache veben 
böre, deren es nicht völlig mächtig if} I und wo if ein Genie, das feine 
Sprache puͤnltlich weiß? Da ſehe ich beum, wie dem vollen Aue 
bruch der Flamme nur ein Mund vol Luft gebricht. — Ein @enie 
. ein Kopf, ber nicht aufs Wort merkt, und body fehlte ihm nie 
an irgend einem Guten. Kraft und Macht find bier verfchteben; 
obgleich fie fonft ein Paar find, 

Mein Bater las nie ohne Worterbuch eine Sprache, in ber er 
nicht Meiſter war. Gr mußte alles aus bem Grund haben unb 
jebes Wort aus der Wurzel ziehen. — Mein Bater war ein 
Prefaifi; meine Mutter eine Dichterin. 

Wenn ein Hahn krähte, dachte meine Mutter an ben God 
berrath des Petrus unb an ihren eigenen, ben ſie fich wegen Minen 
zu Schulden kommen laſſen. Der Präpoftus unter ihren Hähnen, 
ber alle andern überfchrie. war ihr ein ehrwürdiges Tier! In 
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ben Deukzetteln that fie ihm fegar die Ehre, ihn Superintendent 
zu nennen. Schade, fagte fie, daß auch er ben Auslehricht noch 
dumal ausfehrt! — Nichts konnte es ihr näher legen: wer ſteht, 
mag wohl zuſehen, baß er nicht falle, als ein Hahn. 

Ste konnte Feine Uhr ſchlagen hören, ohne daß fle auffubr. 
Kauft die Zeit aus! fagte fi. Wenn fie wo war, flanb fie mit 
dem Schlage auf, wenn fie wo hinging, geſchah es mit bem 
Schlage, und bieß nicht etwa der Punktlichkeit wegen, fonbern bes 
Bollſchlagens halber. Sie that, als wilßte fie, baß fie mit bem 
Schlage ſterben würde Ich wollte auch nicht im erflen ober 
britten Viertel, oder wenn es halb iſt; kalt ober warm, ſagte fie, 
ba bu aber lau biſt, will ich Dich aueſpeien. 

Wäre es wicht gut, fragte fie, lieber Mann! wenn man 
lieber fprüdge, wie Matthäus, Mareus, Lucas fagt, und nicht, wie 
fie ſchreiben? Gagen ift lebendiger Glaube, fchreiben todter. Jenes 
Geiſt, dieß Leib. Mein Bater lächelte. 

Meine Mutter, die gegen jedermann gerecht war, unb bie mir 
in ihrer Textſammlung, in ihren Dentzetteln bie Lehre gab, bie u 
bei ihrem Stri und bie i bei ihrem Bauft (privilegio reali) 
zu laſſen, war eben fo gerecht gegen alte Wörter und ihre wohl- 
bergebrachten Privileg. Der Wurmfich thut zu ihrer Gültigkeit 
nichts ab, nichts zu. Luther war ihr Autor classieus. 

Sie liebte ſehr Realworte, foldhe, welche bie Sache ſelbſt wären, 
wie fie ich ausbrädte. Dome! — Bis — Surm! — m 


dieſer Hinficht war fte met einigen wicht zufrieden, 3. B. mit Ge 


ſchwind. Es wird alt, ehe man das Wort zu Eunde ſpricht. 
Schwind wie ber Wind, wäre beffer. Du follt’ nicht fehlen, fette 
fie hinzu, und wich bem Worte Geſchwind aus, zum ihren Grund⸗ 
fügen nach auf der einen und auf ber andern Seite bem Worte 
keinen Schaben noch Leibes zu thun, fonbern allen, wärs auch einer 
Eylbe, förderlich uud dienſtlich zu fegn. 


80 


Sie gab allen Bäumen zu viel Waffer, bie fie ſelbſt pflanzte. 
Weberans gern ſah und hörte fie veguen. 

- Huren Unterricht pflegte fie eine Schöpfe zu nennen. Wollte 
Gott, ſetzte fie hinzu, aus einem Gefundbrunnen, ans einem Brun⸗ 
nen des Lebens! Nicht jeder tann, ſo lange wie er iſt ſich in den 
Bethesda ſtuͤrzen. 

Seht doch jenen Baum, dem die Aeſte brechen. Er hat mehr 
Kinder, als er tragen kann! So fremm, wie jene Wittwe bas 
Scherflein einlegte, fo fromm flüßte fie biefen Baum! 

Ein Paſtor aus der Gegend, beffe Geiz gränzenlos war, hatte 
einem bürftigen Cingepfarrten 10 Thlr. Alb. geliehen. Wo find 
beum bie nenne? fagte er zu feinem Schuldner, ba er ihm einen 
Reichſsthaler zum Anfang abtrug. Das nenne ich, fagte meine 
Mutter, eine Spruchfpdtterei, bergleichen fich zehn Freigeiſter nicht 
zu Schulden kommen Lafien ; wiewohl fie ob ber Bibelſprache hielt. 

Die Juden fah meine Mutter, wie Windelmann bie An 
fiquitäiten au. Bon getauften Juden war fie vielleicht bloß darum 
leine Freundin. Wie batte fie bei einer Indentaufe Gebatter ge- 
finden, obgleich fie gern bei Chriſtenlindern biefes Pathenamt über⸗ 
nahm. Sie drängte fidh recht zu Gebatterflänben, Laßt bie Kind» 
kein zu mir kommen, fagte fie, und wehret ihnen nicht, bean folder 
ift das Reich Gottes! 

Ber beim erſten Gericht von Neligionsfahen ſpricht, iſt ein 
Heuchler! — da denlt man an ben Leib, Beim letzten 
vorzüglich beim Kuchen, wird in allen Gefellihaftten von Religion 
bes Mittags, von Erſcheinungen bes Abends gefprochen. 

Das Gewiffen, fagte fie, ift eine Saite, bie nie ausgeſpielt wird. 

Sie ſchrieb Chriſt mit einem X umb Chriſtenthum Ithum, 
und war eine fo große Verehrerin vom Kreuz, daß, wenn gleich 
ſie nicht mehr ein Kreuz ſchlug, wenn fie gähnte, fie doch alles und 
jedes ins X legte. 3. 8. Meſſer und Gabel, Die Eckartſchen 
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Kamine waren ein Greuel in ihren Augen, weil das Holz hier 
nicht krenzweiſe branute Sonſt war Kaminfeuer ihr Leben. Mein 
Bater war auch baflix. 

Zu früh, fagte meine Mutter, ift eben fo zum Unzeit, ale 
zu ſpät. Wer etwas zu geichwinb fagt, weiß es, unb weiß es 
auch nicht. Sie ging zwar etwas ſchnell; allein fie fprach fo, wie 
man muß, nicht zu früh, nicht zu fpät. Sie hatte ſehr was Ber- 
nehmliches in ber Sprache, eine Flingende Stimme | 

Sie war ſehr für raſche Pferde, uub ba mein Bater gleicher 
Meinung. war, fo pflegte fie oft, wenn fie mit ißren vier Braunen 
fuhren, zu fagen: Feurige Roffe und Wagen. Cs kann ſeyn, 
baß fie, bloß weil fie Dichterin wer, raſche Pferde geliebt; inbeffen 
ermähnte fie nie bes Pegasus. 

Wer wird, fagte fie, einen Erzengel Gottes wirklich geheimen 
Staats⸗ und Rriegsminifter nennen ? Kinbliche Weisheit mit Scho- 
laſtik verlaufen? Wiffet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig das 
ganze Gebäck verfüäuret ? 

Sie glaubte ſich, ale Paſtorin, wirklich im göttlichen Dienfte. 
Die Schaufpielerin arbeitet fo gut ale er, Eine Sängerin erhält 
oft ihren Mann. Eine. Pafterin beforgt den Heinen Dienft, fagte 
fie, um meinem Bater zum Munde zu veben | 
. Ein Berg if bie eigentliche Kanzel Gottes! Chriſtus — Herr, 
beſtieg ſelbſt eine dergleichen Kanzel, und predigte gewaltiglich. 

Vernnuft nannte fie Unterfutter! Oberzeug, ſagte fie, muß 
Dichttunſt ſeyn, wenn es kleiden ſoll. 

Sie konnte nichts Uebertriebenes leiden, und übertrieb ſelbſt, 
wenn fie dergleichen Leute auf ben rechten Weg leiten wollte. „Thut 
fie doch fo keuſch, daß fie Bedenklen trägt, ein Söhnlein chriſtlicher 
Eltern über die Taufe zu halten.“ 

Einen Unbeſtändigen bezahlte fie mit gleicher Mäne. Im 
Mutterleibe, fagte fie, if er am laͤngſten geweſen. u bat aber 

Hippel, Lebensläufe. IV. 
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feine Mutter barfiber befragt, ob fie nicht Beſchwerbe zu führen 
gehabt, daß er den Zaun brechen wollen, ehe es Zeit mar? 

Für die Augsburgifhe Konfeffion wear fie Über alle 
Maßen. Herzlich konnte fie ſich über einen curifhen Candidaten 
freuen, der auf bie Frage: woher fie Confessio Augustana hieße ? 
antwortete, weil fie vom Auguftino herfäme; warum nicht gar vom 
Kaiſer Augufto, der eine Schagung ausſchrieb? Der Eonverins 
war aus Augsburg, fein Wunder, daß, bes Königs von Spanien 
smerachtet, alles mit dem Hieronymo a sancta fide fo gut bei- 
gelegt, und ein für ben Converſus fo vortheilhafter Briebe ehtge- 
gangen warb, 

Wenn meine Mutter zuweilen im heiligen &ifer war, fprach 
fie, wie fie ferbft bemerkte, nach Prophetenart, die es nuch, wie fie 
glaubte, fo böſe nicht gemeint Hätten. Den folgenden Fluch hatte 
fie aus den Propheten ausgezogen; nie bat fie eim Glied davon 
gebraucht. — „In der Stabt fell keine Mühle mehr geben; Teine 
Braut ſoll fich ihres Lieblings freuen; Tein Richter foll einen Mord 
rügen; jebe Erſtgeburt verunglücken. Nie werbe gefungen und ge- 
fprungen. Hülle und Flle ſey nirgend, weber im Tempel, noch 
beim Schmanfe. Lang werbe ben Tiſchgäſten bie Zeit, wie ben 
Taglöhnern, und kein Dart fey auf ihrem Tifhe; in ihren Hänfern 
rieche es nach eitel tobten Leichnamen, bie den Weihrauch nicht auf 
kommen laffen, wenn gleich ihn Warons Hand woͤlbt. Wenn es 
Donnert, ergreife dem Einwohner eine Angſt, wie eine Gehärerin, 
und niemand finde bier volle Genüge. Meine Creatur freue fich 
hier ihres Seyne. Der Bogel fitte länger, um feine Jungen zn 
brüten, nnd verlaffe das Neft, ehe feine Nachwelt einen fing ge- 
than. Ein Schwindelgeiſt fey unter ihre Ingend ausgegoffen, daß 
fie wie Trunkenbolde laufen, wie aufgeraffte Mittagefchläfer. Ihr 
Alter ſey wie Rohr, das der Wind Hin und her beugt! — 
zagtheit wohne in ihren Stäbten, und bei bem kleinſten Uebel rede 
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. jeder feine Hanb wie ein Eririnbender, wenn er fle zum letgtenmal 
redt.“ — Die Propheten, behauptete fie, fluchten ſchön und — 
wer leſe nicht gern ſolche Flche? 

Eine feine Flucherin! Ich ſchreibe mir nichts hinter’s 
. Obr, fagte fie, und that auch alſo. Ich babe mit keinem Menſchen 
ein Hühnchen zu pflüden. Wahrlich! fie war ein ſchöner nordiſcher 
Maitag. Sie war nicht eine Fläche, bie bem Auge nicht hinrei⸗ 
‚hend Nahrung gibt! Ein Berg, eine Kanzel Gottes, grenzte an 
ihr Thal. 

Einen Blan machen tonnte fie nit. Sie ſchlug nicht Allen 
im Walde, ſondern, nachdem es die Gelegenheit gab, Bier und ba 
- einen Stamm. Zum erfien, beſten Bahnbruch war fie nicht an: 

gelegt. Sie ſelbſt aber wußte ein und aus, 

: Mein Bater war gleich mit einem Riß fertig. Meine Leler 
"werben ſelbſt fo mande Abſchnitzel von Entwürfen bemerkt Haben. 
Bern aber mochte meine Mutter Plane hören, 3. B. die Dispofition 
meines‘ Vaters von ber Sonntagsprebigt fon Sonnabends zu 
wiflen, war ihr Leben. Mein Vater nannte e8 ben Külchenzettel 
der Predigt. Weite — war mit biefem Ansdruck höchſt un⸗ 
zufrieden. 

Sie ſah ſehr — wenn — ein gemeiner Menſch ein 
Inſtrument ſpielte. Singen, fagte fie, muß jeder können; allein 
ſpielen nur der, wer "Gelb umb Zeit bat. Sie glaubte, ein Reicher 
‚ hätte unenbhich ‚mehr. Zeit, als ein — unb man könne wirklich 
Zeit kaufen. 

Schet ie Bögel unter dem Himmel fie ſien wicht, fe Spin 
nen nicht, und barım fingen fie body, pflegte fie au jagen. 

- Das Schreiben hielt fie in Abſicht des gemeinen Hanfens un⸗ 
ziehig, fogar fehäptich, dagegen behauptete fie, nıäffe jeber Menſch 
fein Augenmaß excoliren, das beißt, ſetzte fie hinzu, zeichnen Ga 
wenn nicht anders, fo mit deu Augen allein. 
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Webder Hefen, noch Schaum. — Der alte Herr iſt oft beiber. 
— Sie goß alles ohne Schäumden auf. 

Ein Becher war ihr liebſtes Geſchirr; ein Halbbruder vom 
Kelch, fagte fi. Mein Bater war für Gläſer. 

Der Champagner war ein Stutzer unter ben Weinen! Wind» 
bentel nannte fie ihn. — In Pfingften hieß ex Geniewein. 

Sie aß gern Honigfeim, wie fie e8 nannte, zu deutſch Honig. 


Sie hatte eine Weiſe, der Mode nicht umgetrem zu ſeyn; in- 
befien brachte fie babei etwas am, wodurch fie ihre curiſche Frei⸗ 
‚beit fich reſervirte. Mein Bater, der Monarchenfreunb, verficherte, 
daß fie eben diefe Abweichung am vortheilhafteſten gekleibet hätte, 
umb in Wahrheit, eine bloß mobile Frau if geputzt, eine, bie, 
wenn es nöthig, fich ſelbſt etwas vorbehält, bat Geſchmack. Sie 
ging ſehr veinlih. Wenn fie fich umgemöhnlich ankleidete, pflegte 
Re zu fagen: Wir brauchen Brod alle Tage; Gelb aber nur 
alle. Jahr. 

Balt’, ewiger Gott! Wie viel Vorllche hat ber Menſch dad 


Es gibt Gemiliher, von benen man behaupten iımte, fie bätten 
keine Erbfunde; allein beu meiften Menſchen iR nicht um Baden, 
fondern um Worte zu tun! Welch eine Thorheit! ſiagt bein 
Bater, umb das mit Redhtl Nach biefer Fahr und Noth will ich 
dir Iobfingen, Gott, meine Zuverfiät, in beinem Heiligthum! Ss 
eb Gott, dem Herm, mit einer Hanbroll Werte, mit einem 
Panegyritus gebient wäre! Hanblungen, das iR bie eigentliche 
ze em bas beißt, un BR ——— 
l 
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Das find mie bie rechten Paftores, bie böfe Hunde halten, 
und bie Leute bloß ine Gebet einfließen! Sie hielt die Hunde 
für eine Beleidigung der Saftfreiheit. 

Mein Sohn! fehreibt fie mir gleich nach meiner Abreiſe, Kalb 
hätte ich mein Kind gefchrieben, ‚und das if nicht Jüngchen, nicht. 
Mädchen. Dieſer Ausdrud ſchickt fi für keinen, als ben Johannes, 
ben Evangeliſten, den Ehrifius lieb hatte, mit bem er ſpielte. — 
Das war ein Kind, ein liebes Kind, im erbabenen Sinne Wie 
ih den Johannes Tieb habe! Was ich bir ſagen weilte: Saul 
ſuchte die Efelin feines Baters, unb fand ein Königreich. Joſeph 
träumde fich zum Herrn über ganz Wegnptenland, ber wicht ein 
Kornjude, wie etliche wollen, fonbern ein feiner Finanzminiſter 
ward. Es iſt ſehr gut, daß es dem Menſchen nicht. immer nach 
feinen Wünfchen geht. Gott behält fich ein Botum bei ihm vor, 
unb anflatt, baß ein Menfch betrlibt ſeyn follte, baß ihm ein Poften 
abgeſchlagen wird, follte er fich freuen, baß Gott ber Herr fi in 
die Sache eingemiſcht. Wenn man bie Zeit abwarten laun, wirb 
Waſſer in Wein verwandelt. Wer weiß, ob Horeb oder Geth- 
ſemane ber beſte Berg if? Du willſt in bie Natbeflube, und 
weißt nicht, Daß du in die Mörbergrube gerathen würdeſt; bu willſt 
Geld, und bedenkſt nicht, daß Geiz bie Wurzel alles Uebels iſt; du 
Hagft über dftern Anfall von Kolil, und weißt nicht, daß, wenn 
ber Stöhner nicht lange lebt, ber Prahlhans gewiß nicht. Ich 
zittere vor einem großen Glück, wie bein Großvater Selig, Wenn 
es recht warm gemwefen, domert ımb blitzt es. Da erzählt mir 
jängft der Candidat mit den langen Manfchetten, daß eine Glocke, 
bie nicht feſt genug Bing, anf ein Müdchen von fieben Jahren ge- 
fallen, bie unten fpielte, wub zwar fo, baß fie fie bedeckte. Bon 
foldem Glücke konnte bein Großvater nicht jagen: Das heißt 
Gläd. Da bätte auch ber. Himmel fallen können, und nicht bloß: 
eine Glocke. Die Mädchen wäre Teine Frau für dich e 
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Mag fie doch der Herzog heirathen, wenn ex Luſt und Liebe ie 
Dinge Bat! | 

Bücher und Kinder foften am an und es if} unvecht, ber 
geiſtlichen Stande ben Credit darüber zu benehmen. Die alten 
Prediger Tiefen etwas Bart zur Art fiehen, und diele Weile, gar. 
eben wäre fo etwas in meinem Kram. Bielen nuſerer Caudidaten 
würde es Mühe Toften, biefen Aufwand zu machen. Der Bart 
‚wird ſich zeitig bei bie einfinden! Es ift kein ungebetenes Saft, 
er ſey willkommen! 

Sobald du den Kopf auf einer Seite und nicht geradezu trugſt, 
merkte ich gleich, du wareſt verliebt. So trägt ihn ber Verliebte. 
Du fingeſt an, in Tenor zu fallen. Gut, dachte ich, er hat das 
Weltbürgerrecht gewonnen. Ich wußte, mein Blick könne wicht 
fehlſchlagen, und du wäreſt nicht gleichgültig gegen Minen. Mein 
Gott! aber wer konnte auch gleichgültig ſeyn! Wenn ich ihr kaum 
einen guten Morgen bot, ba fle kam, mußte ich. fie. bech Tiiffen, 
wer fie ging. Biele Menſchen laffen die Ratur micht am Worte, 
Mine fand fo mit der Kunſt. Wahrlich, die Matı Hat euch bie 
Liebe gelehrt! — Laß fie nur Pfefferkraut fammeln, dachte ich! 
Was bat es zu fagen, wenn es beim Pfefferkraut bleibt? Ich 
Thörin! konnte ich denn nicht bebenfen, zu biefer meiner Zeit, daß 
bn bie erſte unb letzte Geburt einer Dichterin wäre, unb baf 
beine Einbilbungsfraft kein Stück Kleid bei bem, was es iſt, Laffen, 
fonbern es in ein. himmliſches Gewand umfchaffen wiirde? Ich, 
bie ich beines Baters halber bebräifch lernte, ich wu bieß alles 
nicht bebenten ? 

Meine Mutter, obgleich kein Wort ibr acpfſchmerzen machte, 
und ſie Genie im Ansbrud war, trat doch der u und i Gerechtig⸗ 
keit halber meinem Vater in Abſicht der Stammworte bei. Dieſe 
waren ihr fo ehrwürbig als ihre Ahnherren, die Superintendenten 
und Präpefit, Sie rieth, ſich daran zu Kalten, um jedem Worte 
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feine Würde und Ehre zu geben. Ohue das if alles nicht Fleiſch, 
nicht Fiſch, nicht gelockt, nicht gebraten. Soldat iſt zufammen- 
gejet von Solb und That, jagte fie. Wer ums Lohn Dinge thut, 
thut fie ber? fragte fie, denn fie bielt micht viel auf Soldaten. 
Sie hieß fie gewöhnlich mit ber heiligen Schrift Kriegeknecht. Die 
Baueru nannte fie lächelub Bauherren. 

Wenn gleich in Curland bloß ber Baueru- und Kitterfland 
obwaltet, und ber Kiterator ber Riunftein zwiſchen beiden ift, doch 
fo, daß er fih mehr zur bäuerlichen Seite wendet, fo meinte fie 
bo, das Mittelſtück ſey das befte. 

Die heißt das vierte Gebot? 

Du ſollſt deinen Bater und deine Mutter ehren, auf daß birg 
wohl gehe und du lange lebeft auf Erden! 

Was iſt das? 

Ob denn nicht ein Autor auch ein geifllicher Bater ſey? Gern 
ſehe ich es, um den verlornen Sohn von Kumuflvichter bei Gelegen- 
beit, daß ich meiner Mutter bie kindliche Pflicht exflattet, zur ähn⸗ 
lichen Schuldigkeit anzuweiſen. — Mag er doch bei feinen Zrebern 
bleiben ! 

Du aber, ruhe wohl, meine gute, Jiebe Mutter) bis ber 
liebe jüngfte Tag aubricht, Bis zur Stunde, ba e8 heißt: Steht 
anf! Du warf zur Wiedergeburt gewöhnt, wahrlid, du wirfl 
wieberlommen! Ei, bu Fromme und Getreue! du bift Aber wenig 
treu gewefen! Du wirft zu vielem kommen! Du warf reines 
Herzens, du wirft Gott fehauen, du preifeft Gott mit beinem Leibe 
und deinem @eifte, welche find Gottes. —, Was geläet war in 
Schwachheit, wird auferflehen in Kraft! Eva aß und gab ihrem 
Mame auch davon, und er aß, und doch war Eva bas Weib aller 
Weiber, bie Mutter aller Lebendigen. Gute, einfältige, fromme 
Seele! Gott fegue dich! Vergeſſe ich bein, jo vergefle mein Herz 
meiner! Mein Bertrauter, ber aus einem Becher mit mir +’ 
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fey ein Judas, ber Gift unter meinen Kuß miſche! In meiner 
Rechtsſache ſpreche ein fchielender, Heiner Bube aus einem Ober 
gericht! Der in der Curländerin Sache ſprach, richte auch meine 
Sache, wenn von Ehre und gutem Namen bie Rebe il Mit 
Thränen will ich ernten, was ich mit Freuden füetel Dein Mann, 
mein Bater, verfplitterte oft das beſte Stüd Bauholz, worans ein 
anderer eine Kicchenftilge gehauen hätte, wenn ers im gemeinen 
Leben brauchte. Er wechſelte ein Schauftüd eines Dürftigen hal⸗ 
ber, und auch bu gabft, was bu unterm Herzen hatteſt! — Wahr- 
lich dn warft kein Gras, das unter Steinen wächst, das feinen 
rührt, und wozu niemand fagt: Gott grüß dich! Cine grüne 
Taufwiefe warft du, ein bolbes Thal,‘ das einen Berg zum Nach⸗ 
bar hat. Ein Lieb im böhern Ehor, ein Sonnabend, auf ben ber 
Sonntag folgt. Eine Glorie vom hellen Mondſchein war hier bein 
Theil; dort bift du gekleidet in Sonne der Gerechtigkeit. Gerechtig⸗ 
feit war beine Ausfaat und wirb beine Ernte feyn. Keinem Worte 
baft du einen Bahn ausgefloßen, keinem einen bleiernen ober fil- 
bernen eingefet! Jedem Buchſtaben, groß und Hein, gabft bu, 
was fein war. Sümpfe zu verurbaren, gemeine Seelen zu abeln, 
in den Schwachen mächtig zu feyn, To wie es Gott in bir war, 
das hielteſt du für deinen Beruf. Du hatteſt richtige Läufe. Kuhe 
wohl! — Du haſt deine Quarantaine wor ber Ewigkeit richtig 
gehalten; — bu biſt eingegangen! Gott webe feine Hand über 
deinen Staub! Lebe wohl! 

Daß Herr v. G. der Ältere noch vor meinem Water ben Weg 
gegangen, ben wir alle gehen werben, bat meine felige Mutter 
anzuzeigen nicht ermangelt. Freilich gehört Herr v. ©. nicht fo 
unmittelbar in biefe Geſchichte, und wäre es wohl Zeit, daß ich 
am mich ſelbſt mehr bächte: fol man bemm aber feinen Nächften 
nicht lieben als fich ſelbſt, und iſt denn Herr v. G. ber Ältere nicht 
wahrlich unfer aller Nächſter? Je weniger man anbere aus ben 
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n Worte kommen ließ, wie 
Minen nachrühmt. Es ärgert mich jeberzeit, 
ober 


Hi 
J 

a5 
* 
* 
4 


genb zuerſt beigebracht, und wer fich Überhaupt ohne Bor- umb 


Damit meine Lefer inbeffen gleich wiffen, woran fie Ach zu 

haften, fo fey mir erlaubt, ben Text zu verlefen, worliber gepre 
werben fol. Wahrlich, dieß if auch ber einzige Geſichtspunkt, 
welchem Gert v. &. zu nehmen if. 

Er und mein Bater hatten fih in zehn Jahren nicht befucht, 
wohl aber, fe oft fie ſich unr reichen konnten, mit Gedanken, Ge⸗ 
berben, Worten unb Werfen (wiewohl alles in Ehren) gepfänbet. 
Sie empfingen fi, dba Junker Gotthard und ich zuſammen gegeben 
werben follten,, wie bie beiberfeitigen Schwiegereltern gemeinhin am 
Hochzeitlager, fo frenublih,, daß nichts darüber war. Uber Paſtor! 
fagte Herr v. G., nachdem fie in ber freien Luft fo manches gute 
Wort gewechſelt, finb wir nicht eis Paar VBerneimugen, ein Baar 
Aullen geweſen, baß wir ums umb fo manchen Realitäten fieben 
Jahre, wenns nicht mehr ift (es waren, wie ich nicht anbere weiß, 
zehn, die volllommene Zahl), den Rücken gekehrt ? 
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Aus einem Briefe meiner Mutter. 

Ich babe, das weißt dur, je nub in alle BBege niel on6 ben- 
Predigten beines Vaters gemacht, obgleich er nicht niel ans meinem 
Geſang, bis er mit Brand heimgeſucht ward, Am Hebfien bir 
ih ihn, wenn er eine Enfunlprebigt haͤlt. So if mir bie 
Predigt: Richt et nit, noch immer in ben Ohren ein füher. 
Schall, und hätt’ er’s bei den Liedern wicht verfehen, biefer Some - 
tag wäre werth, in Golb gefafit zu werben und Edelßein. — 
Ueber deu Herrn v. G. hielt er eine Predigt trog der: Richtet 
nicht; indeſſen war fie nicht für jedermann. Sein Tert war aus 
dem einhundert neununddreißigſten Pſalm und deſ⸗ 
fen dreiundzwanzigſtem nud vierundzwanzigſtem 
Bere: „Exforſche mich, Gott, umd erfahre mein Herz, prüfe 
mich und erfahre, wie ich'e meine, und ſiehe, ob ich auf böſem 
Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege!“ Seine Prebigt 
handelte vom VBerfiaube und Herzen eines Chriſten, nicht, 
wie alles ift, fonbern wie man's glaubt, daß «8 fo recht, daß «8 
fo gut, fo recht gut if. — Auf den Glauben kommt's allein au. 
Mancher, der nicht Herr, Herr! gefagt Bat, wird bert bie be- 
ſchämen, die Herr, Herr! des Morgens, bes Abende und vor und 
nach Tiſche fangen und beteten. Nicht die Bater unfers, nicht 
die das Walt's machens ans, ſondern bie ven Willen thun bes 
Bates Sein Eprifti im Himmel, ſind Bier auf gutem, auf ewigen: 
Wege Da befamen in bie: Länge und in bie Quexre, bie ſich 
über ben Herrn v. ©. aufgehalten, weil ex. lange sicht commmmicirt, 
und lein Kircheugänger geweien. Es war beinem Bates wicht an⸗ 
zufehen, baß er fein ganzes Hebräifh vom Konverius hatte, und 
das heißt, eben nicht weit ber. Er fagte uns Chriflenleuten fe 
manches theure, werthe Wort, und wahrlig, mein Sohn, er hatte 
nicht Unrecht. Die Oxthobogie des Herrn v. G. will ich au feinen 
Ort fielen. Gott gebe, wenn es nicht zur Rechten iſt, es wenig⸗ 
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ſtens nicht gam zur Linken, fonbern won ber Seite ſey. Der Ser 
v. G. bekaunte und laͤugnete nicht. Ich bin keiner, fagt' ex 
reis heraus, nud ohne Sprichwort. Wenn man aber bie jetzige 
neue Mode, Chriſten zu ſeyn, erwägt, bie unfere jungen Herrn 
(Gott nehme dich in feinen Schu!) von einigen Alademien mit- 
bringen; (Heil mit Königeberg und Göttingen für nud für!) fo 
nut’ es wohl beißen: bein Silber — zu reden aus Jeſaias 
bem erſten Kapitel und beffen zweiundzwanzigſtem Bers: „D 
Chriſtenthum! bein Silber iR Schaum worben, uub bein Getränte 
mit Wafler gemiſcht,“ nud aus dem britten Kapitel, ber fieben- 
zehnte und vieruubzwanzigfle Vers: „Der Herr wirb ben Scheitel 
ber Töchter Zion kahl machen, und ber Herr wirb ihr Gefchmeibe 
wegnehmen.“ Das heißt, er wirb ben Leuchter von ber heiligen 
Stätte fioßen, und flatt ber feierlichen, hellbreunenden Kerze 
praffelt daun ein elendes Talglicht, zwar in einer gläfernen Form 
gegoffen, ſchön von außen, allein doch Talglicht; baun wirb 
Stant für Gutgeruch ſeyn, und ein loſes Banb fir einen Gürtel, 
mb eine Blate für krauſes Haar, und für einen weiten Mantel 
ein enger Sad; für Bibel und Geſangbuch allerlei Naſchwerk und 
Mareivan, das füß auffällt, allein ben Magen verbizbt. 

In diefer Berflanbes- und Herzenspredigt dachte bein Vater 
an den Herrn v. G. Es war wie vom Himmel gefallen. Ha! 
vermuthete man, ba wird er bie zehmährige Entfernung auſdeden; 
da wirb mau erfahren, ab Rahel weiß ober braun geweſen; was 
für Federn Gabriel in feinen Flügeln gehabt; ob Adam mit einem. 
Rabel verjehen. geweſen — wenn gleich der Zert darnach nicht war! — 
GEe war eine Stille, wo man bas Wort faft in ber Seele hören 
fonnte. Die Fran v., die fo tief zum fenfzen gewohnt iſt, daß 
bie Wände es hören und wieberhallen, ale wunberten fie fich drob! 
— fill ganz Ill O mein Sohn! bein Bater if ein feuer 
ſchlagender, geireicher Maun! Schade! daß er fein Hebräiſch 
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nicht ans ber erflen Hand bat! und abermals Schabe, daß man 
nicht weiß, wo er ber iſt! Sein Zert iſt Stahl und Feuerſtein 
Er fchlägt, und es fallen Fuuken, des Küchenzettels umerachtet, 
ben ee Über jede Prebigt macht. Ich habe geweint bitterlich, umb 
bie ganze Kirchen⸗ oder Trauerverſammlung weinte ſo. Er fchalt 
nicht, er drohte nicht. Er flellte dem es beim, ber’ ba recht richtet. 
Wenn id) doch fehreiben Könnte, was er fagtel es war alles wie 
in Berfen, fo leicht, fo ſchön! 

„Laßt uns ungebeten an ein Mitglieb einer —— Ge⸗ 
meinde denken, beffen Erforſchungs⸗, defſen Prüfungejahre ſelig zu 
Ende gegangen, und der den ewigen Weg der Wahrheit und des 
Lebens angetreten! — Er kam nicht zu mir, fo wie er’s ſeit eini⸗ 
ger Zeit öfters zu thun bie gütige Gewohnheit hatte, ſondern zu 
unferm Gotteshanfel Er wollte unfern frommen Uebungen bei 
wohnen, ohne daß ich's zuvor wußte. Sch ſprach ihn nicht, ich 
begrüßte ihn, allein von weiten, und fiehe bal noch ehe ich meine 
Predigt anfing, hatte ex feinen Lauf vollendet. Noch ehe ih Ja 
fagte, war er beim Amen. Er flarb, wie ihr alle wiſſet, in den 
letzten Worten des chriſtlichen Glanbens: 

Nach dieſem Elend 

it uns bereit 

ort ein Leben In Ewigkeit. 
Unvergeßfih wirb mir jedes Wort biefes Umſtandes ſeyn, fo wie 
biefee Mam es einem jeben feyn muß, ber ihn gekannt bat! — 
Er beſuchte feiten bie Kirchen, und mußte in einer Kirche fierben! 
Ich ſah ben Aufſtand, der unferes Vollenbeten halber entſtand; 
allein ich hielt ſeinen Zufall für einen ſolchen, der bei weitem nicht 
ber letzte wäre.“ 

„Welch eine Muft zwifchen Gottes und unſern Gebanfen! 
Dein Wille, unfer Bater! bein Wille iſt geſchehen. — 

„Er war — ich fage das Wort war, anflatt if, zum erfien- 
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liebe Sonnel & bachte nicht, fo wie wir, Sreunbel Ihr wife, 
daß er und ich ums darob wie Loth und Abraham trennten, unb 
fiel etwas vor, was nicht ganz wie Loth und Abraham war, ver- 
zeihe es Gott! bei dem viel Berzeibung iſt. Ich befeune es frei, 
ich mar bei diefer Trennung ber Eiferer, und ber Eifer thut nicht 
jederzeit, was vedht if. — Mein Troft if, daß auch ich es gut 
meintel O Gott, wie oft vingt meine Seele zu bir! Wie oft 
bete ich in meiner Einſamleit, nur allein von bir gehört: Erforſche 
mi, Gott, und erfahre mein Herz, prüfe mich umb erfahre, wie 
ich es meine, und fiehe, ob ich auf böfen, aud nur auf Irrwegen, 
Bin, und leite mich anf ewigem Wege! Ich habe gethan, was 
meines Amtes iſt. Thut, Freunde, and, was das eurige ifl. 
Ich wünſche ihm bie Ruhe der Geredhten! Ihr befgleichen. Ge⸗ 
an mich, wie ich geftorben bin; fo wirft auch bu flerben. 
eſtern war es an mir, heute an bir, das ſey unſer Geleitsipruch, 
wenn wir biefes Botteshans verlaffen 1” 
— —— Zufatzes. Kurz und gut war 
Tob unferes thenern v. &. Eben fo kurz foll auch meine 
— ſeyn; ob jo. gut, Tann ich nicht beſtimmen. 

Ser ©. ©. war ein fehr natärliher Mann; alles, was 
er fagte, war mit ber Hand geſchöpfte Natur. Diogenes ſah einen 
Anaben Waſſer mit dee Hand ſchöpfen, jo wie unfere es mit bem 
Hute zu thun gewohnt find, und ſetzte fih aus bem Befig feines 
Mobitiarversögens, ohne ſolches publica legis auctiana bem 
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Meifksiefenben zu Überlaffen. Wenn die Natur Lehrer und Pro 
pheten fenbet, find -e6 alle fofche Mafferihäpfer! — Herr v. G. 
hatte eben ba feine eigentlichen Eollegia gehört. Er war aus Cur⸗ 
land. Da, wo er geboren, waren ſchon fleben Herren v. G. ge- 
boren und geſtorben; allein wahrlich kein v. G. feiner Art. Em- 
land bat einen ſolchen Mann ſchwerlich ans ſeinen Mitteln gehabt 
Mein Bater konnte ſich nicht überzengen, daß feine Borfahren Cur⸗ 
lander geweſen. Er iſt, wie bie Curlaͤnder ſeyn könnten, und wo 
find o. &—8? Wie aber, wenn die Ratte it einem Sande, wo 
Keckheit, Rauhigkeit, Trotz und Thyrannei unter dem Namen bon 
Freiheit gang und gäbe iſt, einen Mann, ber ihrem edeln Bifbe 
ähnlich wäre, recht mit Fleiß ſchaffen wollen? Wenn fie gedacht, 
laßt mid einen Curländer machen, ein Ze? 
Herr dv. ©. Hatte; wie jeber Junker, feihen- Gofmeißer. 
Diefes war zum Unglüd ein fo ausgelernter Käufer, daß er wi. 
ber die Lanbesgewohnheit viel tobte Kenntniß Befaß, bie in Ver 
curiſchen Dunkelheit Hell ſchien, fo wie faules Holz gewbhnlich im 
Finſtern. Unfer Jungling war feinem Führer am Berflande ımı- 
endlich Überlegen, biefer aber jenem an Sprüchen; und ba ber 
gitte Goliath am bem Herrn Bater unſeres Heinen Davibs einen 
Berehrer gefunden, fo war ber innge Herr gezwungen, den Kür⸗ 
zern zu ziehen, ſeine Schlender ungebraucht zu lafſen, und ſich 
höchſtens mit einem verſtohlenen Blidk bes Beifalls von feiner guten 
Mutter zu beguügen. Dieſes edle Weib hatte bie gerechteſten Kla⸗ 
gen wider ihren Mann, befondere in puncto puncti. Auch 
anßer dem puncto puncti nahm fi} der alte Herr v. ©. fo 
manche ſchreiende Härte nicht übel, ımb befand fi babei recht 
wohl, Fiel ja ein Gewifſensbiß vor, fo hatte ber Hausarzt ein 
Recept von Sprüchen, bie ihn auf ber Stelle bernhigten. Arzt 
und Patient waren gleich kurzfichtig. Aus feines Vaters Kane 
ging unfer feliger Mitbruder in die alademiſche Welt, ließ feiner 





"Deutungsert, die Wieder Ziegel geſtrichen, den freien vauf und 
ward — Dreifidenter. Anfängli war e8 nur, um das Groß⸗ 
manl, ben theologiſchen Goliath, zu Gottes Erbboben zu 
Sringen. Obgleich diefer Ansforberer in dem väterlichen Hauſe 
zurückgeblieben war und mit keinem feinen Stein erreicht werben 
‘Ionnte, fo war er boch miſerm David fo lebhaft, daß er mit einem 
Heinen Steinen nah dem andern feine Stirn probirte. Diefer 
Steinwurf warb ihm eigen. Yung gewohnt, alt gethan. Wie Ge- 
wohnhent iſt eime andere Natur, hätte ich bald gelagt; allein in 
Wahrheit nicht bie andere, fonbern die erfle, bie eigentliche, bie 
Natur ſelbſt. Unſer Seliger ſtudirte Lebens⸗ und nit Schul⸗ 
weisheit, vom ber er immer ber Nachfrage halber eine Kiſte 
erhanbeln konnen! Freilich, fagte ex, Hätte ich, und es thut mir 
oft leid, daß ich's nicht babe; allein wenn es mir wieber einfällt, 
Daß alle die Raritäten fo fehr ber Mobe unterworfen find, als 
es fein Kopfput meiner Gran if, warum follte ich? — Wahrlich ! 
Gelehrſamkeit if Weiberlopfpuß; der erfle unter beu Gelehrten 
geht friſirt! — Pfui! da ehre mir Bott mein eigen ‚Haar, wem's 
gleich wicht kraus ift, wie die gute Baftorin es gerne fieht. Nicht 
war er in fich ſelbſt verliebt; if denn das bie Nat? Püßt fie 
nicht die Kunſt in ihre geheimften Zimmer? — Hilft ihr nicht 
die galante Kunſt beim Anziehen, bald Hätte ich gefagt, veicht fie 
ihr micht oft das Hembe; allein if fle darum eine Buhlſchweſter ? 
Mit nichten. | 
Alles, was Herr ©. ©. aus ber zweiten und britten Hand 
Batte, war ihm nur Infoweit theuer ımb werth, als ein gutes Städ 
Koatur darnnter war. So konnte ex fih über naiv unb Laune 
nicht zufrieden geben, obgleich biefe ganze Lehre wiel Kopfputz ent- 
Hat Ich Habe bie Schule durchgelanfen, pflegte er zu fagen, 
fpornftreiche, fette er hinzn. Was thun's? Er hatte mehr beim 
Fenſtereinwerfen ımb -beims Staändchen, bei einer Profeffor- En 
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weiß ich, wo mehr, ‚gelernt, als hundert feiner Geſellen 
Eollegien, die fi ärgerten, wenn jemanb dem natlxlichen 
feiner Nafe folgte, und fie mit bem Schuupftudh in ber 
Are Da fehe ich noch fo manchen Nachſchreiber lebhaft, 

dem guten Paflor nachgefragt hätte: Wer grumt in ber 
— — dieß Milchtnäbchen nicht. befürchten müfſen, es 

ein Spießgeſelle augewieſen haben, feine weiſe Naſe ine 
ſtecken. 


Ser v. ©. behauptete, Gelehrſamkeit fey mw, um nachzu⸗ 
ſchlagen, und wenn man ein fo gutes Lerikon in ber Nähe Hätte, 
wie mein Vater, fo wäre nichts überfliifiger, als fi ben Kopf 
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wie es gehende und fitenbe gibt. Ich mag bevem keines Zum 
Erfinden, fagt der Paftor, gehört Einfalt, lindiſche Einfalt! Seiten 
iR ein Erfinder ein Gelehrter. — Wenn ich doch ja was fen 
follte, wollte ich ein Erfinder feyn. Da gibts freilich Profefſoren, 
die fi anf ein Deſtnitionchen fo viel einbilben, als anf eine ein⸗ 
genommene Feſiung mit Sturm, ober Liſt! Die Thorn! Was 
hilft's, im fhönem Porcellan jämmerlidde Kof, ohne Geruch uub 
nm... Was im kryſtallenen Bolal verfhalter Wein? — 

Ein Definitionsfrämer wird wahrlich kein Newton werben, obgleich 
auch biefer über bie Offenbarung Johannis ſchrieb. = 

Herr v. ©. las bintwenig) Wenn ich ein Buch Ice, fagte 
er, laſſen mich meine Gedanken nicht zum Worte kommen) Boſe 
Gefellſchaften verberben gute Sitten. Die Ratur wollte ihn nicht 
verführen laffen! Die gute Mutter Natur! Bald hätte ich ge⸗ 
fgrieben, bie gute Fran v. W. Ich habe mir immer eingebilbet, 
De ana nn ne 
ſich in unfre Gehalt verliehen fellte. Cie wirb es nick. 

as Herr v. ©. ja etwas, fo mußte es leſerlich geſchrieben 
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fegn. Der Autor mußte, wie er fagte, ihn nicht Breitfchlagen oder 
sum Beſten baben wollen. Mein Bater hatte ihm einige Stellen 
ans ben Alten verbeutfcht, und Herr v. G. war fo gütig, fie ein 
Brennglas zu nennen, wodurch wir die Sonne an bie Pfeife zögen, 
Er liebte nicht, mit Schriftfiellern umzugehen. Die fi frifch und 
geſund Iefen laſſen, fagte er, find, wie ich gehört habe, ftodfill in 
Geſellſchaft. — Man fagt ein Hephata nach bem andern, bie Zunge 
wirb nicht los. Herr v. G. ſelbſt war, ehe er fchrieb, noch ſchwie⸗ 
riger wie mein Bater; hatte er inbefien bie Feder einmal ergriffen, 
ginge, feinem eigenen Ausbrud zufolge, wie aus ber Piftole. Er 
firi jo wenig, wie meine Mutter, und nie hatte er ein Blatt 
zerriffen, um es befier zu fchreiben. Warum foll ich mich mit mir 
ſelbſt ſchlagen? warum mich ſelbſt berausforban? Ich bin fehr 
für ben Hansfrieben, das ift, für den mit mir ſelbſt. Nie machte 
er ein Convert; am Tiebften ſchrieb er auf unbeſchnittenem Papier. 
Gemeinhin fehrieb er mit umgekehrter Feder; Lehrt man denn nicht, 
fagte er, den Hut um, wenn bie Sonne feheint? Die Urſache war, 
. weil er nicht gern Federn ſchneiden mochte, und ba meinte ers 
denn fo ehrlich mit jeder nenen Feder, daß fie bald unbrauchbar 
ward, Hermann fepnitt ihm zuweilen Febern; allein gemeinhin 
waren fie ihm zu fpitig. 

Plane, pflegte er zur fagen, Yaun man erzählen; Ausführungen 
reben von ſich ſelbſt. 

Nie zog er feine Stiefeln um, wie anbere ehrliche Leute. 
Schuhe Hat er fo wenig getragen, wie ber König von Preußen. 

Das Brod ſchnitt er fehr gerade. Schade! pflegte er zu fagen, 
daß es gefchnitten werben muß! Was nur möglich war, aß er 
ohne Gabel und Meſſer. Hatte er zuweilen eine Mahlzeit, bie er 
durchweg ohne dergleichen Mordgewehr, wie ers nannte, vollbringen 
konnte, fo war fein Gratias an Gott deſto inbrünſtiger. 

Er war hitzig; da möchte id, fagte er ſelbſt, glei das Hera 

Sippel, Lebensläufe IV. 
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nun Fenſter hinaugwerfen; alfein wenn ich näher komme, ſehe ic, 
daß das Fenfter zu Hein ifl} 

Die Feder gilt nichts, wenn fie zertreten iſt, war fein Sprüch⸗ 
wort; warnum er bie Sprüchwort eben ton ber Feder entlehnt, 
weiß ich ſelbſt nicht. 

Sehen feiner Herrn Brüber hielt er brei Schritte vom Leibe, 
Nie ließ er fi zu nahe kommen; allein and er * feinem 
zu nahe. 

Mit dem Künßler, Meifter Hermann, hprach er wie 
Naturmann. Er fragte fi nie: was werben andere Leute ſagen? 
allein er lebte wahrlich ſo, daß niemand von ihm auch nicht ein⸗ 
mal etwas Pbſes denken konnte; darauf, fügte er hinzu, muß man 
ets anlegen, Der Schmähſucht entgeht niemand. Selten wird ein 
Mann ſeyn, ber fo gleichgültig gegen das Urtheif anberer if, ale 
ee war. Um von gewiffen Leuten nicht gelobt zu werben, hätte 
ex fogar etwas thun Tönen, das er fonft nicht wärbe gethan haben! 

Es gibt RKrippengeiter in Eurland, die es recht geflifſentlich 
dazu anlegen, ihre Brüder in Verſuchung zu führen, ihnen auf bie 
Zähne zu fühlen; indeſſen nur glebann, wenn bie Zähne los find, 
floßen fie fie ihnen aus. Da batte einer eine Obrfeige "erhalten 
und nichts Dagegen vorgenommen, als gefragt: wie er biefe 
Zweidertigleit verſtehen follte? Das war fehr natirlich unferm 
v. G. ein Stachel im Auge Der Thor! fagte er. Gieh ben an⸗ 
bern, ber dich anſieht, wieder au, und fein Zuge ſinkt. Ziele nur, 
ber aukere wird manlen, wenn er Herz bat, und fidh zurlidgiehen, 
mern: er Teines Kat. Umgekehrt, fo wird ein Bers braus. Auf 
ben Hohn: das Pulver ſcheint dev Herr Bruber nicht erfunden zu 
hoben, gleich den Trumpf: aber zu gebrauchen weiß ichs! Ich 
an u ber Pulvererfinder wird ſich in befler Drbmung surld- 
ziehen 

Ser y. B., ber flanbhafte Deo, blieb indeſſen gefällig. 


Beine Eeblingorhiere waren Hühner, und nur nach ihnen folgten 
Hunde! Er überrumpelte niemanden; jeben lieh er zum ort 
und Beim Worte, — Keine Diffonanz in feinem Umgange; er war 
immer geflummt — immer heiter. 

In feinen Simmern war em eigener Geſchmack, fein four- 
nirter Tiſch, Leine Falſchheit. — Keine Welle, wo binten Leinwand 
war, wäre fie auch von Gold und Silberſtück geweſen, ift je an 
feinen Leib gekommen. Bon allem, was ihm gefiel, fagte er, es 
fepmede ihm: So fchmedte Ihm ein Zimmer, biefer ober jener 
Freund, — Er behanptete, auch ein Zimmer babe feine Phnfis- 
gnomie, und ans ber Schlafſtube, ober vielmehr aus einer folchen, 
wo fein Fremder fo leicht einen Yutritt hat, müßte man ben 
Hausherrn bemrtheilen. 

Bom Trinken machte er mehr ale vom Eſſen. Kalt af ımb 
trant er am liebſten. 

Das uatürlichkte, pflegte er zu fagen, if, wie Diogenes zu 
effen, werm man Hunger bat, ohne fich an Morgen und Abend zu 
binden.  Gefinder wlrbe man babei feyn, auch älter werben; 
allein wir wärben mehr einbüßen, als gewinnen. Das Eſſen und 
Trinken mit Wohlgefallen, weg wäre es. Löffel find im Hofpital 
erfunden. Alle flüffigen Sachen ſchwächen. — Für Kinder Milch, 
für Männer Käſe. 

An feine Gemahlin war er gelommef, wie man an vieles 
tommt. Sie foll außer ber Weiſe fehön geweien ſeyn. — Wieber 
Natur am Herrn v. G. Des darficd bitten wegen, hätte er 
fle gebetrathet, fagte Herr v. G., da er in — zu Tiſche bat. Sie 
Tonnte, wenn fie wollte, allerliebſt ſeyn, und gutherzig ſcheinen. 
Iſt man es wirklich, wenn man fo ftolg, wie bie Frau v. G. if? 
Unfer Freund Hatte die befle Ehe von ber Welt. Wenns zu arg 
fam, fagte er Punktum, und bie guäbige Bram ging ſehr freund» 
AG ab, wovon wir alle eitter Probe beigewohut haben. Bon ihm 
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mb wicht von ihr, Bing es ab, vb einem im feinem Haufe wie 
Herr ober Monfteur begegnet werben ſollte. — Seine Liebkoſungen 
waren immer mit Ungefüm. Frau v. G. befürchtete zumeilen, 
daß es ihr wie den ruſſiſchen Weibern, wiewohl ohne ihr Zuthun, 
gehen würde, bie aus Liebe von ihren Mänuern gefchlagen werben. 
Wo ber Herr v. ©. geküßt hatte, war gewiß ein rother led. 

Sie pflegte von ihrem Mamme, den fie im Herzen fehr hoch 
hielt, zu fagen: Er hätte ‚Einfälle wie ein altes Hans; und wahr 
lich, ex hatte Einfälle, nicht wie ber lebendig tobte Hermann, an 
dem man immer ben Bodsfuß fab, fondern wie ein Mann, ber 
alles gern beim rechten Namen nennt, „Er bat zwar,” fagte er 
von einem alten Geiſtlichen, der ſich ſehr viel zu gut that, „einen 
kahlen Kopf, wie Eliſa; allein den Mautel hat er nicht von Elias 
geerbt.“ Paſtor! ſagte er zu einem andern Seelſorger, Sie ſchla⸗ 
gen mit Moſes um die Wette: jener auf den Fele, Sie auf die 
Kamel; hier und bort kommt Waſſer. Man hielt ihn für einen 
Feind der Geifllihen, und die Wahrheit zu fagen, feine alten 
Hanseinfälle trafen biefe Herrn am meiſten. Dieß war viels 
feicht eine geheime Urſache, warum mein Bater fich zehn Jahre 
von ihm entfernte. 

Men Bater hatte ihm feiner Site halber im Scherze auge. 
rathen, ih, bu, er, wir, ihr, fie zu fagen, fo wie ex fich ſelbſt 
vorgenommen hatte, panis, piscis, crinis, ignis, finis, glis in 
bergleichen Fällen zu brauchen; allein Herr v. &. konnte ſich nicht 
ohne ben Teufel bebelfen. Es lüftet das Herz, fo wie eine Brife 
ädhter Enrläuder bie Naſe. Sein Argos hieß Satan. So wie 
meine Mutter fein i um feinen Punkt betuog, fo fagte Herr v. ©. 
nie, daß dich! So was, fügte er lächelnd hinzu, heißt ben 
Teufel betrügen ! 

Er barbirte fich fo, wie mein Bater, mit altem Waſſer, oft 
mit Schnee, um etwas Seifähnliches zu brauchen. er warmes 
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Waſſer an feinen Leib kommen läßt, ift aus Furcht bes Todes ein 
elender Kuecht feines Lebens. Herr v. &. war viel zu fehr ein 
freier Eurländer, um beim Leben in Dienft zu treten. 


Herr v. ©. Batte fein Lebtag Feine gewiffe Eßſtunde. Wenn 
gleich er leider! Mittag und Abend hielt, fo wollte er wenigſtens 
fih doch nicht anf Stunden einſchränken Taflen. Hierin minbeflene 
wollte er frei feyn, wenn es nicht wollfänbiger angehen Tönnte. 
Dergleichen Regeln, und faft alle, pflegte er zu jagen, finb ber 
Gemächlichkeit wegen da; wer Berſtand uud Willen hat, braucht 
feine dergleichen Kinberregeln. Grundfalſch war nie etwas, das er 
behauptete. Er hatte einen fo treffenden Blick in Seele und Leib, 
ba man glauben mußte, es wäre alles regelrecht, was er fagte. 
Er war, wie wir wiflen, ein Wurzelmann Die Frau Ge- 
mablin, bie bei ihrem hoben Sinn nicht allemal einen boben 
Ausdruck hatte, pflegte bieß zu Überfeßen: er merke Mänfe, 
Jeder Menſch bat feine Manier, feine Natur im Sprechen. Herr 
v. G. befaß, wenn gleich nicht den treffenden Ausbrud meines 
Baters, fo doch einen wohlgemeinten, einen verflänblihen. Gnade 
dem Gott, wer ibm mit Punkten und Klanfeln kam, bie man fo 
und anders nehmen konnte; fo was mochte er verfäufen im Deere, 
wo es am tiefften if. Auf die Iuriften war er Übel zu ſprechen; 
die beften, behanptete er, bemühten fih dem Kinde einen 
Namen zum geben; der Name ift ein Zaun, ein Schranken, bie 
babin und weiter nicht. Gott hat keinen Namen. 


Das natärlichfte, was noch in ber Welt if, fagte Herr v. G., 
iM. der Schlaf und Waſſer. In Rückſicht bes Wachene und Efjens 
find fo viele Verſtümmlungen vorgefallen, daß bie eigentliche Natur 
zu finden eim Näthfel if, Der Schlaf, in fo weit bie Zrämme 
von des Tages Laſt und Hike abhängen, ift auch fchen verfälſcht 
wenn man’s genau nimmt. Waſſer alfo ift allein aus bem “ 
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biefe übrig geblieben, Waſſer ift das einzige unter ale Flöffigen 
wos reinigt, fette ex hinzu. 

Die vier Elemente, euer, Luft, Wafler, Exbe, nannte er bie 
vier Temperamente ber Natur; — bie fünf Sinne bie Poſtſtraßen 
zur Seele; ein Liebhaber ber fünften Zahl bat darum fünf au⸗ 
genommen, mag ſeyn nad Anzahl der fünf Kinger. 

Unfere Sinne find nicht gleichen Ursprungs, einige haben ihre 
Brivilegia erfchlichen. Geruch und Geſchmack find gekaufte Titel; 
fein Kind bat Geruh und Geſchmack. — Freilih lernt es auch 
ſehen, allein diefe Lehre befommt es aus ber erflen Hand; durch 
wie viel Hände erhalten wir bagegn Geruch und Geſchmack! — 
Kann e8 je heißen: Gott bat die Menfchen aufrichtig gemacht, aber 
fie ſuchen viele Küufte; fo bier. 

Das Herz war das Gefeh unferes tbenren v. G., und wahr⸗ 
lich ein trefflicher Geſetzgeber, wenn es wie das v. & ſche if! 
Empfindfamfeit, pflegte er zu fagen, ſchützt vor Zügellofigkeit; 

allein was ift beſſer, zügellos ober weibiſch? 

Kr glaubte, daß es Hand-, Mund- und SHerzensworte gebe. 
Die Augen find Filiale, pflegte er zu fagen, vom Herzen; bie Füße 
von ben Händen; ber Mund bat feinen fo nahen Bunbesgenoffen. 

Sobald Über Natur die Rebe ging, war er unüberwindlich; 
in ber Kunft war er gen Schüler! Selbſt im Wortwechfel Über- 
zumpelte er feinen. Geinen Grundſätzen war er tren wie Gold; 
er war fein Prävaricator, kein zweier Herren Diener. 

Die Hauptfache, worliber mein Bater unb ber Herr v. ©. 
uneins geworben, waren freilich bie brei Artikel bes chrißlichen 
Glaubens; indeſſen fand ber monarchiſche Staat hiemit in Ber 
bindung. ohne an manche geheime Urſache zus denen, bie nie aus⸗ 
bleist. Here v. G. glambte, die chriſtliche Religion und bie monardhi- 
ſche Regiernugsform arbeiteten ſich im bie Hand, umb mochte ihn 
wohl ber Umſtand, baf mein Bater beibes, Chriſt⸗ und Mouncchem 
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freund war, zu dieſen Gebamlen gebracht haben. Ueberhanpt paarte 
er zuweilen Dinge, bie, wenn man es genaun erwog, wirklich eu 
Herz und eine Seele waren, wenn gleich niemand fie baflit ges 
halten. Ob nun zwar bie chriſtliche Religion bem Kaifer was be@ 
Kaifers if und Gett was Gottes iſt zu geben anerbuet, fo if fie 
doch fo wenig für bie Monardie, daß fle vielmehr das Ned 
Gottes sinflihren will. 

Laßt euch mit deu Menfchen ein, fagte Herr v. G., fie Hagen 
immer! Woher kommt's? Barum bie Klagen über ſchwere Zeiten, 
die, ſeitdem ber Cherub mit dem gezogenen Schwerte vor ber Thlire 
ben Barabiejes auf bie Wache gezogen, entfiauben? Weil. ber Menich 
ſich frei fühlt und es nicht if. — Recht, fagte mein Bater, Gotted 
Reich iR noch nicht Tomemen. Der Menarch if einer! ex trägt 
Gottes Bild in biefem befondern Stune, und ift mehr ale in eines 
Nüdfiht, wenn er will, im Stande, fein Beil dem Reich Gottes 
näher zu bringen. Wenn er will, ſagte Her v. G.; wieb ek aber 
wollen? Wird er Bott bem Herrn feinen Stuhl abtreten usb fees 
wie unfer Einer? 

Wir follten immer einfacher werben und ums ia ben Stand 
ſetzen, wenig zu branchen; dadurch wilchen wir bev Härte unſerer 
Dbern troßen, gegen Mein nud Dein gleichgliltiger werben und 
allmählich. zum Reiche Gettes kommen, welches wicht beficht im 
Eſſen und Trinken, fondern in Liebe, 

In dem Geſetz: was bu nicht will, daß bir andere than, 
the ihmen and nicht, liegt das ganze Eriminal-. und ber größte 
Theil des bürgerlichen Rechte. Gott ehre mir umnfere curiſchen 
Geſetztafeln! fie ſind ziemlich im Kurzen! allein bie Hülfewöller — 
baß fi Gott erbasın! Wahrlich auch hier ſollte das Heich Gotted 
näher kommen und ber Menſch ſich aufs Einfache zurückſtimmen, 
benn in Wahrheit, überall iſt nur Eins noth! 

Wenn's ſo fie, war alles. treffüh, Sobald aber Her v © 
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anfing, ex wände, daß heute alle Könige Herzoge von Curland 
wärben, und baß alle Armeen anftatt bes Degens eine Sichel, unb 
Ratt ber Flinte einen Spaten zur Hanb nehmen möchten, fo fragte 
mein Bater: bente? und wenn Herr v. ©. beim bente blieb 
und e6 fich nicht ausreden laffen wollte, fo war Fener in ben 
Daãchern. Wer bat etwas größeres geſagt als jener Primas: dem 
König if die Krone niht au den Kopf gewadfen, fing 
ber Herr v. ©. an, und mein Bater bat ben Herrn v. G., Polen 
in Angenfein zu nehmen und zu bedenken, was Polen ſey, und 
was es aller Wahrfcheinlicgleit nach werben würde. Mag! iſt doch 
Freiheit da, kann doch bier jeber Edelmann dem Regenten ins 
Geficht jagen. Der Bucephalus lieh zwar ben Wleranber auffitzen, 
allein ohue Zaum, den litt Bucepbalns niet! Wenn ich Edel⸗ 
maun wäre, ermwieberte mein Bater, ich weiß nicht, ob ich gern 
Bucephalus heißen würde. Nicht? fagte Herr v. ©,, und doch 
war Bucephalus ein Eurländer. — Bei weitem nicht, erwieberte 
mein Bater. 


Mein Bater war ein Bienenfreumb umb Herr v. G. trieb 
feine Monarchenfeinbfeligleit fo weit, daß er fogar keine Bienen 
belt, weil fie einen monarchiſchen Staat machten; bagegen liebte 
es Ameiſen, von bemen er behauptete, baß fie in ber freiheit lebten. 
Iſt denn der Honig nicht FÜR? fagte mein Water. Koftet ex beun 
nicht ben beften Saft ben Blumen? eriwieberte Herr v. &. HM 
es nicht gefammelter Zoll und Acciſe, und wird nicht Zoll nub 
Aceiſe noch obenein mit einem wiberlichen Geſumſe genommen ? 
Mi dünkt immer, ich höre bie Bienen ſumſen: Wir von 
Gottes Guaden. Freilich iſt bie Biene militäriſch, Bat ihr 
Schwert bei fich, ſticht; — allein wenn fie geſtochen, wenn fie 
Krieg geführt hat, iſt fie auch fo matt und elend. — Und wenn 
an6 die Ameifen bekriechen? fill mein Bater ein. So 
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üttelt man fie ab. — Die haßlichen Thierel — Sinb 
Eurländer, fagte Herr v. G. Könnte feyn, mein Bater. 

Staat if ein fo nothbringliches Mittel,. ven Menfchen glücklich 
zu machen, ba man ohne bieß Mittel zu feinem Zwed kommen 
kaun. Alles führt zum Staat, umtere und obere Geelenträfte, 
Seele und Leib, VBebilsfuiß und Leidenſchaft Hofpital und Schau⸗ 
ſpielhans Die blivgerlihe Geſellſchaft ift auch eben darum fogar 
für Naturzweck von etlichen gehalten. Staat if freilich Kunſt, allein 
dieſe Kunfl befteht aus zufammengefehter Natur — und muß bemm 
der Staat eben Monarchie jun? 

- SH nicht nur ein Gott? und wirb nicht eher lieber Ein 
Gott der Erben dem Original weichen, fobald dat Boll fig ans 
Unſichtbare gewöhnen lernt, ale an fo viele Bötter ? 

Dog warum in [pitfinbigen Neben und Antworten; ich will 
gerfuchen, meinen Bater in Eins zu 6ringen, unb was ſtückweiſe 
über ben monarchiſchen Staat vorfiel, in einen Wusbunb vom 
Ganzen zu ziehen. 

In der Bermunft, womit ber Menſch ansgeflattet if, Liegt 
Freiheit und Regel. Der Menſch if frei, das heißt: ber Menſch 
faun thun und laffen, lann wollen; ber Menſch iſt an eine Regel 
gebunden, das heißt: feine Willtür hängt vom Geſetz ab. Gr hat 
Verſtand; Verſtand und Wille zufammengenommen lönnte man 
die Vernunft heißen. Alle die Unterfchiebe, welche bie Bhilofophen 
und Juriſten (ehemals Nachbarn, jet fa völlig aus ber Gemein⸗ 
ſchaft geſetzt) unter Geſetzen machen, können fehr einfach werben, 
wenn nur nicht das Leichtefte in ber Welt dem Menfchen fo über- 
ſchwenglich ſchwer würde. Es gibt eigentlich nur Naturgeſetze, ober 
ſolche, welche aus ber menfchlichen Natur faßlich find. Zwar haben 
auch Geſellſchaften, Völker, Staaten Geſetze, bie außer dieſer Grenze 
zu liegen fcheinen; allein wenn biefe Geſetze anders, ale aus ber 
Natur des Menfchen erflärt werben, jo ſind es nicht Geſetze, fon- 


106 


bern Unmenſchlichtelten, es ſind Landplagen, Ürger ale Fruſche, 
Heuſchrecken. — Und auch ärger, als wenn bie menſchliche Erſtge⸗ 
burt unter die Soldaten genommen wirb, fiel Her v. ©. bei 
biefer Gelegenheit ein. 

Mein Bater hielt ein wenig an, und fuhr fort, ohne zu aut⸗ 
worten: Der Menſch iſt ein geielliges Thier, es ift nicht gut, daß 
er allein fey. Die Menfchen merben nur Meufchen, und Tünnen 
fich als Menſchen zeigen, wenn fie in Geſellſchaft treten. „Einer 
iR keiner, ein Menſch iſt fein Menſch,“ wiirde meine 
Fran fagen; Ein Menſch aber ift Sein guter Menſch. Richt ber 
Müßiggang, fondern die Einſamkeit ift die Mutter alles Böfen, 
&s if indefien Grund und Folge; allein ſeyn und mäßig feyn, iſt 
ziemlich einerlei. Große Erfindimgen felöft find in Geſellſchaſt ge 
macht; alle Klinftelei in ber Einſamkeit. Gott allein if Einer; 
bier gilt nicht, Eins iſt feine, Der Berfland md der Wille eines 
einzelnen Menſchen ſcheinen nicht zuzureichen, ein vollfiäubige® 
menfchliches Seyn anszubrliden; der Pluralis vom Berlaub mm 
Willen ift erforderlich wenn ber Menſch was auszurichten im 
Stande feyn fol. Der Staat iſt der Menſch im Plurali; im 
Plurali indeffen gilt eben dns, was im Singulari gilt. Der Staat 
it der volllommenſte, der bie meiften Menſchen bat, bie wie Einer 
ſcheinen. Je vollkreicher ein Lamb ift, je mehr ſcheint es ſich dieſer 
Probe eines wohleingerichteten Staates zu nähern. In Stagaten, 
hab' ich geſagt, müſſen auch bie Geſee aus ber Natur erkiäet 
werben, falls fie wicht guptifcde Plagen ſeyn follen, und wenn id 
binzufüge, daß es Natur aus ber erſten und Natur aus der zweite 
Sb gäbe, fo Hab’ ich weich näher beim. Im Naturzuftande, 
wo fih ber Menſch ganz allein denkt, im Paradieſe, iſt ex zwar 
ein Gott des Erde; allein fo lange er fo bentt, wie Adam und 
bie zeitigen Aoamelinber, wirb er gewiß vom verbotenen Vaume 
eſſen, und bei ber Mühe und Wrbeit und dem Schweiß feines 
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Augefichts, mit bem ex fein Bred ift, ſich weniger bedauern, als 
in der Einfamleit, wo ber Müßiggang ihm eigen if, wo er viel⸗ 
leicht länger lebt, und ohne viel Schmerz einfchlummert, wo inbeffen 
gegen eine einzige Stumbe jeigen Lebens Tage und Wochen dieſer 
Einſamleit wie ger nichts find. Was iR ihm feld ein Baum bes 
Lebens? Gr lebt bier and im Singular. Im Staate lebt ber 
Menſch im Plural. Zwar fana man fi einen Stand ber Ratır 
beufen, und ber erſte belannte Schriftfieller entwirft uns ein Bild 
im paradieſiſchen Adam vom dem Naturſtande, fo wie ber Stifter 
der chriftlichen Religion, ber zweite Atam, ein Urbild bes volllom- 
menften Menſchen im Staate ift. 

Wenn Feinde feines Namens behaupten wollen, Chriſtus babe 
ein weltliches Reich ſtiften wollen, fo iM’3 aus zwei Drittel Urſachen 
eber unglaublich, als glaublich; allein geſetzt, ex wollt' es, fo war 
es bloß, um bie Menſchen auf biefem Wege zu bem Ende bes 
Beaterunfers, zu. bem zu bringen, befien allein bas Reich, bie 
Kraft und Die Herrlichkeit iſt! Dahin ging er auf biefer Welt } 
und wenn bie Menfchen fo ſtockbblind waren, baß fie das Licht nicht 
faben, das ex ihnen amiinber wollte; wenn er in fein Eigenthum 
kam, und die Seinen ihn wicht aufnahmen, fo ließ ex uns wenig. 
ſlens ein Berbilb, nachzwfolgen feinen Fußſtapfen. Es gibt‘ eine 
boppelte Theofratie; bie eine wilrbe kborperlich, bie aubere geiſtig 
zu nehmen feygu. Was tft glaublicher, als daß bie Menfchen über 
Igrz aber kung zu allgemeinen Weltgeſetzen tomumen werben, wo 
jedem Staate feiss beſcheiden Theil angewieſen if, und wo, wein 
ber eine weiter gehen will, er alle Übrigen vereinigten Staaten wiber 
ih hat? Dieb verbefſerte Böllerrecht, möcht” es boch bald kommen! 
Wie weit näher wären wir alebaun ſchon bem Ende bes Bater- - 
unjers, als jetzo! Man könnte vom biefer örperlichen Theokratie, 
von diefer WelbNtegierungsform fagen: «8 if eine Heerde und ein 
Hirte; allein auch ſelbſt alsdann ift wech alles leiblichl Geiſtlich 
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wird es feyn, wenn wir ſelbſt diefe allgemeineren Weltgeſetze nicht 
mehr brauchen, wenn ber göttliche Eober eintritt, wenn ber Glaube 
an Gott ſchon alles in allem in! — Um ſich bie Sache noch 
begreiflicher zu machen, kann man ben Rebegebrauch ber Theologen 
beibehalten. So wie die Welt jet if, Bunte mon fie das Reich 
ber Allmacht nennen. Das Reich ber Gmaben wäre bie körperliche 
Theokratie, wenn bie Menſchen anfingen allgemeine Weltgeſetze zu 
machen, wohin es gewiß kommen milßte, wenn ber gemeine Mann 
zu mehreren Kenntnifſen käme, als er jettt bat. Das Reich ber 
Herrlichkeit wäre jenes Reich der Möglichkeit, wo wir alles um 
Gottes willen thäten, — wo — 

War es Wunder, um wieder auf ben erften Adam zu kommen, 
war es Wunder, baß die Natur ihm fo wohl anfland? Adam 
fam ans ben Händen des Schöpfere, er war bie Blüthe des Natur⸗ 
flandes, zu Früchten kam es mit ihm nicht, er fiel als Blüthe ab. 
Schade! Er war allein und burfte fig vor feinem flicchten, und 
konnte jede Creatur durch Vernunft beherrichen. 

Man kaun fich einzelne Menſchen deuten ohne Geſetze, ohne 
Zaͤune, wie Götter anf Erben unter einander herumwandeln. Die 
Welt if groß für alle; niemand barf dem aubern vorbauen, 
zu ſolch einem Stande Hat Gott den Menſchen angelegt; allein 
den Menfchen fiel das Mein und Dein ein, wovon er erſt nicht 
wußte; jet wirb fein Staub ein wahrer Staub ber Sünden, 
wiffentlicher und unwifſentlicher Schwachheite- unb Bosheitsfünben. 
Diele Erde, diefe Menſchenwelt, das längnet niemand, ift jet noch 
in der Kinbheit, hie und ba ein Kopf. Cine Schwalbe aber macht 
feinen Sommer. Ih lann mir aber denken, daß ber Menſch 
- wieber zurückkommen werbe, und zwar ans Grunbfägen zurück⸗ 
fommen werbe, wo er ansging, baß zuletzt wieder bie Welt ein 
Paradies ſeyn und jeder Maun Adam, und jebes Weib feine Rippe 
feyn werde. Das taufenbjährige Reich, wovon fo viele träumen, 
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Begt ſehr verworren in biefem Gebanken, ſehr verworren! kein 
Stein auf bdem andern. Meine Bernhigung if, daß alles, mas 
möglich if, auch wirktich fey ober werde Warum wär’ es fonft 
möglich? Die Gelehrten haben ſich oft geftritten, ob der Menſch 
gefellig oder ungefellig ſey? So oft die Gelehrten ſich gleich ver- 
geben® gefritten, fo ift bock biefe Frage feine vergebliche. Jeder 
Menſch ſucht ſelbſt im Staat ſich zu befreien; es if} feine Herzens- 
Inft, wenn er ſich nur einigermaßen in Freiheit ſetzen kaun. Seber 
Enge Geſehgeber muß gewiſſe Falle dem Menſchen anheimftellen, 
wo er frei ſeyn kann; fouft würde er zunerläffig auch deu menſchen⸗ 
freunblichfien Laubesherrn Tyraun beißen, und fich fein Joch ab⸗ 
ſchütteln, fo fanft, fo mohlmeinenb es if. Dagegen wilrbe ber 
Menſch ben größten Tyrannen ertragen, wenn er ihu nur bie unb 
ba. im Freien ließe. Monarchen, bie eligionsfreibeit einführen, 
Binnen immer Zoll und Accife bößer fiellen. Der Geiz, ber 
Sammlungstrieb, gehört auf biefe Rechnung. Man iſt ein Sklave, 
um einfl frei zu werben; man bient als Golbat, um nicht ale 
Bürger zu geborchen; man ift Ehemann, man ift ein Sklave, um 
zu glanben, man fey frei. Selbſt diefer fo ausgeartete Trieb führt, 
ober Könnte uns auf den Bunt führen, ben Ehrifius angab: er 
ſey bei uns alle Tage bis an ber Welt Ende; zu einer Theokratie, 
wo jeder dem anbern läßt, was ex Sat, wo im erbabenften Sinn 
jeber für ſich mmd Gott für uns alle if; wo wir nicht meſſen und 
wägen, wo alles in ben Tag hinein lebt. — Diefe- güldene Zeit, 
biefes manubare Weltalter, wann wirb es fommen? Wann bie 
leibliche Theolrätie, wann bie geiſtliche das Reich ber Gnaden ımb 
der Herrlichkeit? Amen! Komm du ſchöne Frendenkrone! fingt 
weine Frau. 

Die iſt das Paradies ans Grundſaͤtzen, das fich ber Menſch 
feibR bauen kam. 

Denkt man ſich aber ‚einen verwilberten Naturmenſchen, ber 
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gewiß in feinem Barabiefe feyn wird, wenn es ihm nicht ein anderer 
gebauet Bat, fo kann ex freilich Herr ber Thiere feyn; allein wenn 
er feines Gleichen fieht, denen er bie nämliche Vernunft, bie nämliche 
Duelle zu Zwangsmitteln anfiebt, fo flieht ee. Hobbes Bat bem 
ungeachtet Recht, wenn er behauptet, daß ber natürliche Menſch 
ben Begriff von Botmäßigkeit und Herrichiucht in fich trägt. Herrſch⸗ 
ſucht, Tyrannei und Furcht ſind fih fo nahe verwandt, als möglich. 
Ein Grab mehr Furcht am anbern zu exrbliden, macht ben Wilden 
nachdenkend. Jener Iäuft, dieſer verfolgt ihn; jener verkriecht fidh, 
biefer fpirt ihm nad. Freilich, wenn fih jener umſehen, nur 
nmfeben, nme berborbfiden möchte, würbe biefer umkehren; allein 
ba jener fich nicht umſieht, ba er nicht bervorblidt, ſo wirb- biefex 
fein Meier. Aus Furcht wird er ihn beherrſchen, bamit er ſich 
wicht mehr vor ihm fürchten dürfe. Im wilden Naturfiaube müßte 
man alfo dem Herrn bloß ale ganzen Menſchen, bie Unterthanen 
aber als verflümmelt, blind, krumm nud lahm fehen. Mit ber 
Zeit würde fich der Menſch befler kennen lernen; es wilcbe bem 
herrſcheuden Scharfrichter leid thun, daß er biefem bie Hand, jenem 
das Bein gelaͤhmt, und man wilde fidh in: Verbindungen mit 
einander ſetzen. Wenn fich gleich beim Anfange ein paar Warm⸗ 
berzige begegnen, follte nicht, ohne ben Weg durche Hoſpital zu 
gehen, eine Gelellichaft zu Stande kommen? — — Der Staub 
ber Natur ift ein Stand bes Kriegs; allein ber pelizirte Staat iR 
es and, bis wie zum Stande ber Gnaden, zu allgemeinen Welt⸗ 
geſetzen kommen, welches ber Borhof zum Reiche Gottes im eigent- 
lichſten Simne if. (Sch Hate. fo manches Lobopfer ansgelaffen, 
welches bei biefer Gelegenheit dem monarchiſchen Saate gebracht 
ward; indeffen fanb and Hr. v. G—, der Freund und Feind 
meines Vaters, feine Rechuung bei biefer Debuktivn.) Die Haupt⸗ 
frage blieb mir: bringt Die Monarchie ober bie Freifelt am nächſten 
zum Weihe, ober, wis Herr v. & — es wollte, zum Eande ber 
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Gaben? — Im Rotmrfenbe denkt ber Menſch darum nicht au 
Geſfetze, weil er gar michts denkt. Sich zu erhalten, ſich fort- 
Myhlanen, das wärbe das eingige ſeyn, was ihm auffallen und 
was ihn beiehäftigen Unste. Es Liegt alles in. uns! Allein biefer 
Nähe unerachtet, wer würde es finden, wer es nur fuchen? Tauſend 
und abermal tanfend Menſchen im Naturſtande würben auf keinen 
Buchfkaben von natitxlicder Meligien und natürlichen Rechte fallen, 
wenn nicht bie Gottheit es ihren noch mäher gelegt häte Die 
Gottheit kann fig Menſchen nit aubers als durch Menſchen offen- 

baren, und bie Bleiben Mewjchen, wenn gleich fie Gottes Menſchen 
And, getrieben vom heiligen Geil. Niemand bat Bott je geſehen; 
vehabene, große Menſchen fenbet Gott zu Menfgen, um ihnen zu 
jagen, was fie gleich alle wiſſen, wenn es ihnen nur gefagt wirb. 
Wir find Alles und Nichts. Das Licht der Bernunft, bas in ums 
in, muß angeziinbet werben, fenf bleiben wir beflünbig Kinder ber 
Finſterniß. Das natürliche Recht ift, fo lange bee Menfch nicht 
göttlich unterrichtet wird, das, was das römiſche Mecht fehr treffend 
bon ihm ſagt: was Die Natur allen Thieren Schrt. Die 
Kräfte, die der Menſch noch barliber Hat, unterſcheiden ihm vom 
Thiere. Selbſt bie Geſellſchaft, Die Bereinigung, bie bie Natur 
dem Menſchen fe fichtlich Keibringt, indem feine Jungen weit fpäter 
zu fich feibh Tauımen, ala andere Jungen, forbert ihn zur Gefell- 
ſchaft auf; allein wem es auf einen Streit anläme, würde ich 
denen eher beitreten, welche glauben, daß ein Ungefähr bie Menſchen 
zuſammengebracht, und nicht bie Vernunft. Seibft jetzt regiert 
wohl die Bernmft un Großen. Sie lebt: fe in bebrädter Kirche, 
daß man von ihre behaupten könnte, fie wohne in Höhlen, in 
Mäften, und doch darf man von ihr nicht flirchten, daß fie fo aus⸗ 
arten würbe, als bie chriſtliche Mixdge, da fie ins Große ging, aus⸗ 
deartet if, Die Ausartung ber Bernunft wäre Unverunnſt. 

Far Ente mim behaupten, baf bie Menſchen, nach 
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vielleicht durch ein Ungefähr zuſammengebracht waren, anf bie 
Bernunft gelommen, fo wie man anf etwas fommt. Gott Bat es 
ihnen offenbart. Es waren vielleicht erſt poſttive Geſetze, ehe man 
an natürliche dachte. Der Grund ber pofitiven Gelee, wenn fie 
anders ben Namen von Geſetzen verbienen follen, iſt fo gut bie 
Vernunft, ats fle der Grund ber natlrlichen if. Die Nechteichrer 
machen einen Unterſchied zwifchen pofitiven, natürlichen und ge 
mifchten Geſetzen. Jedes Geſetz muß natürlich, ober, welches 
faſt basjelbe if, vernünftig feyn, fo auch jede Offenbarung. Das 
Chriſtenthum ift eine vernünftige, Iautere Milch. Was verniluftigen 
Meunſchen Regeln vorzeichnen will, muß, binkt mich, felb ver⸗ 
nünftig ſeyn; es mn fie überzengen. Zwar läugme ich nicht, daß 
der Staat Anorbnungen treffen könne, bie fi une aus bem Staat 
ectiären lafſen, und alsdam if die Bermumft, auf ben Staat an⸗ 
gewendet, der Grund bes Geſetzets. Wem man bie pofitiven 
Geſetze aus dieſem Geſichtopunkte nimmt, wie ehrwürdig find ftel 
Sind fie ‚nicht ber moraliſche Matechiemms bes Volle? Wo if 
fol ein Eober? Ich Habe noch Leinen von biefer Art gefehen. 

IH will mich nicht Über bie pofitiwen göttlichen Geſetze aus⸗ 
lafſen. Die Frage: ob es allgemeine göttliche poſttive Geſetze 
neben une? kann wohl kemem Streit unterworfen ſeyn, ba 
68 bei biefer Frage anf bie Frage anlommt: ob es Geſetze gibt, 
De ans ber Natur nicht zu erkennen, und bie Gott außerbem bem 

menſchlichen Geſchlecht erdfinet hat? Gibts folde? Diefe Frage 
M freitig Herr v. G. nahm das Wert: Stieitig? fagte er. 
Unfreitig ifie, daß es feine bergleichen gibt und gegeben hat und 
geben kann. Mein Bater fuhr fort: 

Jeder Staat iſt eine Theokratie. Bott ik nicht fern von einem 
jeglihen unter uns. In ihm leben, weben unb find wir. Mas 
fübifehe Botl behauptet, daß es im beſendern Sinne Gottes Belt 
wäre, obgleich es ſich am werigften. ale ein Bolt Gottes unter allen 
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Vollern aufgeführt Hat, unb doch if ans Ihm allen Volkern Gel 
wiberfaßren. 

Menſchliche pofitive Geſetze heißen auch, und bas mit Recht, 
bürgerlihe. Das Bolt ſelbſt, ober der ober die, dein ober denen 
es das Bolt überträgt, geben Gelee. Hier gibts beineihe und 
Brovincialgefege. Ich wänfcte, es wären keine Prodineial⸗ 
geſetze. Was follen fie, wenn fie nicht Polizei- Hub folde find, 
wozu Boden und Sonne Gelegenheit gibt, und die aufb Mein und 
Dein wenig ober gar keinen Einfluß haben? Wir find alle Kinber 
Gottes; alle Söhne der Mutter Ede. Wir haben eine Sonne; 
wir find alle Brüder. Alle Augenblide der Wunſch: o wenn doch 
Gottes Reich leiblich umb geiſtlich, das Räc der Wiraden und ber 
Herrlichkeit, tümel 

Es gibt Provinzen, bie einem Herrn unterworfen find, und kn 
jeber Provinz find anbere Geſetztafeln. Ein Staat ſcheint Teilı Gan- 
368 zu ſeyn, wenn ex feine Gefetsblicher nach Prodinzen zählt. Man 
fieht ihm Nabel nnd Zwim an, womit er Yufammengenäht worden. 
Er ſcheint nicht für fih zufammengeboten; bie Vereinigung ſcheint 
nicht im Himmel gefhloffen zu ſeyu. Wer liebt nicht ſelbſt in 
feinem eigenen Haufe eine Uebereinſtimmumg feiner fahrenden Habe” 
Wer Hält nicht lieber Auction wenn ex erbt, ale daß er freindes 
Gut und das feinige unſchicklich zufammenbritigt? Excipel Wein 
es Sachen finb, auf bie man einen Accent legt, bie einen Si 
Yingswerth haben. 

Natürlich find in einem fo unlibereinftinidienbeh, Yo zuſam⸗ 
mengerafften Staate die Bürger fich auch fremd; fle machen einen 
Staat im Stänte; es fommt umter ihnen u Aüfeinduugen, und 
am Eude wird biefer Staat wüſte; Leine Plovinz, kein Stein bleibt 
bei einander. So gewonnen, fo zerronnen ! 

Aber fagte Herr v. ©. (das päffende Wort zum aber wird 


freilich ſchwer zu finden feyn, ich für meinen Theil rs es nid* 
Hippel, Lebensläufe IV. 
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ſuchen); aber find denn bie Fürften von ber Art, daß man glauben 
fann, fie werben bie Welt zum Gnadenreiche bringen? Noch ſcheint 
eg nicht, erwieberte mein Vaters. 

Je länger, je weniger! Herr v. ©. 

Ich zweifle, | 

Sie find Tyrannen! 

Defto beſſer! 

Was zu hoch gezogen wird, reißt. 

Nicht anders! 

Und wenn es reißt, find wenigflens zwei Enden! 

Die man verbinden kann. 

Dur einen Knoten! 

Mein Bater fetste dieſe Allegorie nicht weiter fort. Herr v. G. 
fiel auf die Bemerkung meines Vaters. i 

Freilich, Paftor! fing er an, wenn uns bie Vernnuft wieber 
ins Parabies bringt, werben wir folhe Narren nicht ſeyn, als un- 
jere erſten Eltern! — Die Fürften, fuhr Herr v. ©. fort, thaten 
ehemals alles mit Bewilligung ber Stände, baum Wir von Got- 
tes Gnaden. Jetzt ift won allem dem nur.ber Pluralis übrig, ber 
fogar gebraucht wird, wenn fie fih vermählen. Wir haben uns 
entfchlofjen, unfer Beilager auf ben und den — geliebt's Gott, zu 
halten. Wir find durch die Entbinbuug unferer Gemahlin eines 
Thronerben wegen höchlich erfreut. — Als 05? fragte Herr v. ©. 
fo wie mein Bater bei einer andern Gelegenheit; allein mein Ba- 
ter antwortete nicht: 

„3a wohl!“ 

Bielmehr war mein Bater ber Meinung, dieß käme baher, weil 
fie ben Menſchen im PBlurali, den Staat, vorflellten. Her v. ©. 
blieb bei feinem: als 0b? 

Theurer Raturmann, fagte mein Bater, die Wahrheit ift nad. 

Wir anders? 


415 


[ 


Allein man gibt ihr ein Gewand. 

Die Fabel thut's. 

Niemand kann einen nadten Menſchen aushalten. Das Nadt- 
ſeyn bat fo etwas Wildes, Anſtößiges am ſich, daß ich faſt bie 
Wahrheit ſelbſt nicht nackt fehen möchte. 

Zwar batten bie beiben guten Männer, Herr v. G. und mein 
Bater, bei der feierlichen Ausſöhnung ben Friebenspunft mit be 
rührt, daß des monarchiſchen Staates weber im Guten nch im 
Böfen gedacht, fonbern er vielmehr in feinen Würden und Unwär- 
ben gelaffen werben follte; inbeffen war Herr v. G., bem zum Bor- 
theil dieſer Pnukt verzeichnet mar, ber Erſte, der ihn brach. ; 

Die drei Hauptartikel bes chriſtlichen Glaubens Inbeffen waren 
bie Hanptfleine bes Anftoßes! 

Mein Bater verlünbigte (wie meine Mutter verfihert) das 
Wort Gottes vein und lauter, und ich muß noch hinzufügen (id 
weiß nicht, ob e8 meinen Lefern von ihm gefallen wirb?), daß er 
Lehrer und Prediger als Zunftverwanbte anfah, bie alles zu thun 
und zu laffen verbunden find, was bie Innung mit fich bringt. 
Unfer Schild, pflegte er zu fagen, ift bie Bibel, Wenn wir ein 
ander Bud aushängen, und eine andere Arbeit treiben, ober bie uns 
angewiefenen Geſchäfte nicht nach dem Zunftprivilegto einrichten, finb 
wir Pfufcher, Betrüger. Zwar gab mein Vater im Streite mit 
Herrn v. ©. zu, daß, wenn jemand mit der Bibel eingeſchloſſen 
werben follte, um barans ein Syſtem berauszubringen, er nie das 
umfrige herausbringen würbe, im Fall er nämlich nicht das minbefle 
von einem Katechismus gehört, und darin gegängelt worden. Was 
ans dem Syſtem bes alten Teſtaments werben würde, wär” ich 
begierig zu fehen, fagte Herr v. &.; und was das Syſtem aus 
dem menen betrifft, fuhr ex fort, und mein Vater griff ein: To 
kdunte es natürlicher, kindlicher und herzlicher aus— 
fallen; ob aber in Hauptſachen von dem unfrigen 


116 


ab weichend, weiß ich nicht. — Meines Vaters Lofung war 
aut, aut; er war in keinem Stüde lahm, unb ba Herr y. G. 
nicht aufhören konnte zu ſpötteln und zu lächeln, und da nicht beten 
und dort nicht das Nachtmahl nehmen wollte; da er die Beichte 
fir eine Art von Tortur ſchalt und bie Geiftlichen befchulbigte, fie 
wären uſurpateurs des Gewiſſens, und das Chriſtenthum ſey mon⸗ 
archiſcher Staat, eingetheilt in drei Provinzen: Papfithum, Luther⸗ 
thum nud Calvimiemus; ; fo konnte unter dieſen beiden Männern 
kein Reich der Snaden vorerſt zu Stande kommen! Zwar, fuhr 
Herr v. ©. fort, hätte die ſelbſteigene Schwere dieſer den oberſten 
Gipfel erfiiegenen Mongrchie und Tyrannei fie wieber zur Erde ge 
zogen, wovon fie genommen war; allen — mein Bater ließ ihn 
nicht ausxreden. 

De ſolche Zwart und Alleins, ſolche Abweichungen zur Rech⸗ 
ten und Linken konnte mein Bater nicht ertragen. Hören unb Gehen 
verging ihn. Ein einzelner Mann (feinen fehr gefunden, natürlich 
edlen Verſtaud und Willen bei Seite), will fi wiber bie Kirche 
quflehnen ; ; was würde mau von mir benfen, wenn ich fünf gerade 
ſeyn ließe, und „gpnen Mann nicht miebe, dem man fonft bie Wahr⸗ 
heit zu ſagen nicht füglid meiden Tann? & ift Lot in Curland. 
Ein Gerechter. Seine Gemahlin fey was fie, wolle, bier fommt 
fie nicht in Anregrumg; allein er ſey Lot im Beziehung auf Cur⸗ 
land, nur nicht in Rüdfiht anf mich, wenn ich ben Abraham vor- 
ſtelle. Willſt bu zur Rechten, fo will ih zur Linken, willſt du 
zur,, Linfen, fo will ich zum Rechten, könne zwiſchen bem Herrn 
v. G. und mir nicht flatt finden, wenn von ber lauten Mich un⸗ 
ſerer Religion die Rebe if. Zwaxr will ich wicht richten; allein 
man muß doch bier, wie überall, auf einen Ausgang denken. 
Piuralität ſelbſt, wenn ich bem Herrn v. ©,, biefem Naturmanne, 
einen Gefallen thun wollte, es drauf auszuſetzen, würde für wich 
entſcheiden. Zwar ift bie Religion nicht mehr fo ganz bie Religion 
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Chriſti, ſondern bie chriſtliche Religion; allein wenn glei bas 
Paradies verloren gegangen, fo gibt's doch noch ein Reich der 
Gnaden umb eines ber —*** in der chriſtlichen Kirche. 

Die Pfändungen, welche testantibus actis Vol. I. vor⸗ 
ſielen, waren, wie aus allem dieſem zu erſehen, lanter Religions⸗ 
kriege. 
» Der Brief, dem mein Bater zehn Jahre weniger einen Tag 
entgegengefehen, was konnt' er anders, als ein Glaubensbelennt- 
niß in ſich halten, das, wenn es gleich nicht aus Angeburg, wie 
ber Eonverfus, war, jeboch mit bem Verſprechen begleitet warb, 
nicht von Religionsfachen ſprechen zu wollen, es ſey denn der Be⸗ 
lehrung halber, als wobei, wie es von ſelbſt ſich verſtünde, Herr 
v. G. Schüler und mein Vater Lehrer wäre. Dieß waren die 
Vortheile, bie meinem Vater ſchon in ben Präliminarpunften ein⸗ 
geräumt waren, wogegen fi Herr v. ©. alle Anzliglichfeiten gegen 
ben freien, nud Lobreben auf den monardifchen Staat, verbat. 

Die Punkte kofteten, His bie Sache abgefdjloffen war, noch fo 
manchen Kopffioß. Der Vergleich kam allerliebft zu Stande. Die⸗ 
jen Brief, beffen I. c. Erwähnung geichehen, will mein Freund 
— — Rein Wunder, weil er auf den Herrn v. ©. in Lebens 
größe beſteht. Gern, lieber Getrener! Du weißt, dieß ganze Buch 
if ein langer Brief an dich; allein du findet bier Borhänge, bie 
ich im Haufe des Herrn v. G. nicht fand. Wer biefe Borhänge 
zugeſchnitten und angebracht, weiß ich nicht. Bermuthlih ließ Herr 
v. G. nad) der Zeit fi) näher durch meinen Bater belehren, und 
Ari, was er anders einſah. | 

Die ganze Borrebe geſtrichen. 


Gott allein bie Ehre, 


Den hiſtoriſchen Wahrheiten geht es, wie ben alten Leuten, 
je Älter, je ſchwächer. Ich verdamme feinen, wenn er daran 


118 


zweifelt, was er nicht felbft gefehen; wenigftens kann ihm ein 
Zweifel biefer Art keinen Schaden noch Leides thun. Da ca ber 
Vernunft erlanbt iſt, jebe hiſtoriſche Wahrheit durchzuprobiren, fo 
iſt nichts gewiffer, ale baß bie Sade, wenn nicht vor meinen 
fichtlichen Augen, fo body vor dem Auge meiner Bernunft noch ein- 
mal vorgehen muß, wenn ich fie gläubig annehmen foll. 

Es gibt nothwendige Hypotheſen, wahrfcheinliche Gewißheiten. 
Nichts iſt ohne Praxis. Bei der Theorie kommt man nicht weit. 
Sie iſt der Buchſtabe; die Praxis iſt das Leben! 

Wollte Gott! es wäre ein Katechismus möglich, den ich ſo⸗ 
kratiſch nennen würde, wo die Beantwortung und Frage, wenn 
man fo ſagen ſoll, in der Sache, nicht in ber Perſon liegen, wo 
beide, ber Frager umb ber Gefragte, an ber Quelle wären unb 
ſelbſt ſchöpften! Solch ein Bud wäre freilich nicht zum Leſen, 
zum Auswenbiglernen; allein es müßte ins Herz gebracht werben. 
Man frage nit, wie? Sehen und reden iſt ſchon eine halbe 
That. Ein Lefer iſt ein Tagebieb. Wir wollen ben gemeinen 
Mann nicht am eine Stubirfiube gewöhnen, ba käme er aus bem 
Regen in bie Traufe. 


Ich glaube an Sort den Bater, allmächtigen Schöpfer Him- 
mels und ber. Erben. Zwar iſt Gott ber Herr mir unbegreiflich; 
allein er ift (damit ich mich kurz faffe, und doch fo, daß ich mir 
wirklich etwas denke und nicht Bloß einbilde, was gebacht zu haben) 
er ift ber Inbegriff aller Moral, mit ber zngefügten Gewalt, ber 
Herr ber Sonne und bes Blitzes und Donnere. Paſtor! da kann 
fein Menſch was bawiber ſagen; biefes uuenbfich moralifche Weſen 
nehme ih an. Mein Herz fagt es mir: Er if, ich fehe ihn, id 
höre ihn in allem, 

Ih glaube an Gott, und glaube, daß man an einen Gott 
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in Drei Artikeln glauben Tönme; ich glaube aber and, daß ein 
einziger Artilel genug fey. Ich glaube, ba filh der Glaube ändern 
nme. Der Menſch beſteht, wie man fagt, aus Geiſt, Seele 
unb Leib, und Gott ben Herrn kann man fi als Bater, Sohn 
und Heiliger Geift vorſtellen. Vielleicht iſt der Geift die Borftel- 
Iung, bie Gott fih von fi macht, vielleicht — — 


Ich glaube an Gott, das heißt: ich bin ein Kind im Verhält⸗ 
mE gegen ihn, ein Bruder im Berbältniß mit meines Gleichen, 
ein Menſch im Berbättniß alles befien, was ich außer mir fehen 
oder nur empfinden Tann, alles, was lebt und nicht lebt, im 
Großen und im Kleinen, was weniger ſchätzbar angenommen wirb, 
unb was zur höheren Schäbarkeit in ber Welt, ich weiß nicht 
warum, gelommen if, Ich gebraude, was fichtbar und unficht⸗ 
bar lebt (alles Lebt), zur Speife, zum Getränf unb zum mäßigen 
Bergnüigen. Was brüber iſt, halte ich firafbar. Ein Hand Got⸗ 
tes, und fo hat alles Leblofe eine lebendige Seele. Was weiß ich, 
was ich war und was ich feyn werde. Die ganze Welt ift mit 
mir verwandt. Erde bin ich und Erbe werbe ich, wovon ich ge- 
nommen bin; benn ber Menſch iſt Erbe, und foll wieder zur Erbe 
werben, 

Ich bin in der Welt Kind, Bruder, Menſch ober Herr; doch 
bin ich im meines Baters Haufe, wo viel Wohnungen find, und 
wo mir nur das Muttertheil abgetreten iſt, wo ich viele Brlber 
babe, und ımter dem Ange bes gütigften, allein auch gerechteften 
Baters fiehe, der mir das Batertbeil noch vorbehalten bat. 

Ich glaube, das beißt, wenn tanfenb Schwarz⸗ und Weiß- 
fünfler und Kingheitegaukler anch kämen und ſprächen: es iſt fein 
Gott! jo müßten und unten mich doch biefe Sprünge durch ben 
Reif aus biefen Berhäitnifien nicht herauslüüggen und trügen, ba 
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ſqon bie Wahrſcheinlichteit, ſelbſt bie Meglichteit, daß er ſeh, und 

ber ehen hiexaus fließende Glaube au ihn hinreichend if}, mich im 
ben Berhältuifien als Kind, als Bruder, ala. Herr zu erhalten unb 
zur. firengfien Erfüllung ber biermit verbundenen Pflichten zu 


So erklaͤre ich mir den Glauben, von weichem vielfältig in 
ber Bibel gerebet wird. Cine vollflänbige demonſtrirte Gewißpeit 
von dem Daſeyn des Alloolllonnmenen wirbe mehr fchaben ale 
un, fo wie bie Gewißheit Yon meinem Tode; wenigfiens if 
mir bie Demonfkration von ber, Eriſtenz Gottes nicht nothwenbig, 
unb ein lebendiger Glaube ift, bie Sache genau genommen, mehr 
ale eine Demonſtration. Cinen lebendigen Glauben nenne ich, ber 
durchs Leben thätig iſt; denn der Glaube, wenn ex nicht Werke 
hat, iſt er tobt an ihm felbft, wie die -meiften Bücher, bie nicht 
GSottesmenfchen gefchrieben Haben, tobt an ihnen ſelbſt find, Die 
Menſchen mäfien nie von Gott veben, ohne bafı fie an ihre Pflich⸗ 
ten gegen ihre Mitmenfchen benfen. Gott if in allem unb durch 
allee. In ihm eben, weben und find wir. Er, ber Originalgeifl, 
der Geiſt im Samen. Die Natur if bie Seele. 

Bon Gott, dem unendlich moralifchen Weſen, kommt alles 
her. Sr if, wie oben gemeldet, bie Moral in origine. Die 
Schöpfung if ein hingeftellter göttlicher Gedanke, ein Bud Got⸗ 
tea! Wei ums find bie Gebanten Waflerblafen; beim lieben Gott 
eine Welt! — Dieß AU verfündigt das Daſeyn Gottes, und es 
gehört nicht Schulmeisheit dazu, fonberu bloß menſchliches Gefühl, 
bie Macht und Güte Gottes wahrzunehmen: unb bieß: Er ifl, 
zu verſtehen. Wirde der Berflaub jelbf ben Kopf ſchütteln, bas 
Herz ſpräche doch Ja. Der Gebaule, es iſt ein Bott, iſt ber An- 
Finger aller bildlichen Poeflel Was ſchadet es alfo, ihr Herzen 
Kophifen, daß man Flügel ber Moxgenröthe uimmt, wenn man 
yon Gott fpricht ! 
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Alles verfieht fich in ber Natur, und biefe Uebereinſtimmung, 
biefe Mitwirlung aller moralifcgen und phyfilaliſchen Kräfte, biefes Sit- 
baren und Unfichtbaren In ber Natur, find bie unbeſcholteuſten Zeugen 
ber göttlicden Weisheit. Was ſchadet bie anfcheinenbe Unvegelmäfigleit? 
Iſt fie ee? Und wenn fie es in meinem Wirkungskreiſe if, kann 
biefer Mißlaut nicht ein feiner Triller im Ganzen ſeyn? — Der 
Paſtor redet fo vom ber Harmonie ber Sphären, als hätte er biefe 
Geiftermufil gelernt, bie anders Mingt, als das Waldhorn. Ich 
habe feinem feinen Behör viel zu banken; nichts lernt man leichter, 
als bören. 


Ich Hänge von Gott ab, und bränge mich recht, von ibm ab- 
zubängen. Bein Gefühl Übergengt mich, daß ih als ein Mitweſen 
in der Reihe ber erfdhaffenen Dinge, umb zwar unter ihm ſtehe. 
Da darf ber Paſtor wicht gleich kreifchen, er hätte ale Monarchen⸗ 
freund bie Schlacht gewonnen! Der liebe Gott läßt einem jeben 
fo feine Freiheit, ale man fie nur in Curland haben kann. Ich 
beibe in dieſem Abhange noch immer ein curiſcher Cbelmanı, 
fan thun und laffen, was ih will; allen ba Gott ein lieber, 
guter Gott if, fo if mein ‚Gefühl ber Abhängigkeit vie Mutter 
ber Ehrfurcht, ber Liebe fiir ihn, den Schöpfer, und des Gehor⸗ 
fams für feinen heiligen und allegeit guten Willen uns befien Ge⸗ 
ſetze; bieß heißt mit andern Worten, ich kann von Herzen fagen: 
Abba, mein Bater, bein Wille geichehe anf Erben, wie im Him- 
mei! — Ich thne ihn gerne, beit Geſetz hab’ ich in meinem Her⸗ 
zen! Gottes Willen gern thun, beißt: Gott bienen! 

. R 
8, ſchwöre nicht Beim Himmel, daß dich ber Donner er- 
flüge! nicht bei der Erde, daß du den Halg brächeſt! Der Him⸗ 
mel iſt Gotteg Stuhl, die Erbe fein Fußſchemel. 
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Ich liebe Bott mit einer befonbern Liebe, über alles und im 

allen; meinen Nächſten Tiebe ich, wie. meine ehrliche Haut. 
| — . * 

So denken hab' ich gelernt. Nicht unmittelbar non Gott, 
fondern mittelbar von Gottesmienfchen, von foldden, bie fein Bild 
am fich tragen, im befondern Sinn. Diefe Gottesverkündiger, ge 
trieben vom Beifigen Geift, bürfen nur den Wacheſtock in mir an⸗ 
zünden, ber ſchon ba if. Jeder bat feinen fertigen Wachoſtock 
bei fih. Wie er gleich Tichterloh breunt! 

Wenn ich nicht einmal weiß, wie ich im Mutterleibe zum 
Menſchen geronnen, wie ich Ich geworben, wie Lamm ich wiffen, 
wie die Welt, wie Himmel unb Erbe entflanben unb zum —— 
und Gehen gebracht find? 

Bom Paſtor — in — hab’ ich viel gelernt. & iſt —— 
höchſt nothwendig, nicht übereinſtimmend zu denken. Die Wahr 
heit hat keinen größern Feind und keinen gröhern Freund, als die 
Uebereinſtimmumng. Es kommt nur auf Umſtände an. Der älteſte 
von ben Gottesmenſchen, ven ben Gefühlauzündern, bat uns bie 
Erſchaffung der Welt gemalt. Ein fchönes Stück! Die neuen 
Maler find Klecker gegen ihn. Es hängt vor meinen Augen zum ewi⸗ 
gen Andenken bas Bild eines Mannes, ber außer göttlidher Kraft 
viel Menſchenkennmmiß befaß unb fein Bolt von Grund aus Tannte, 
&o wie aber bie Maler ihren Namen in einer Schatteuflelle ge» 
wöhnlich anbringen, fo auch er bei biefer Schilbereil — Das kaum 
man ihm lafien, Ich wenigfiens floße mich an biefe Schattenflelle 
nicht. Wiffen, wie die Welt gemacht ift, beißt: Bott feyn. Wie 
kann ein Endlicher dieß wiſſen, bieß faflen? Und würd' es ihm 
nützlich und ſelig ſeyn, zu wiſſen und zu faſſen, wenn ex es wifſſen 
und faſſen könnte? Wir ſehen dieß fo leicht an, und es ſcheint 
wirklich ſo; allein alles, was recht ſchwer iſt, ſieht leicht aus. — 
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Warum aber fo weit hinans? Gott meiß, ob ber Menſch Yänger 
als zehntaufenb Jahr in feinem Kopf, in feinen Büchern tragen 
und beberbergen kaun? Er wirb fchwerlich ſelbſt mehr Geſchäfte 
foffen innen. Wenn aladann nicht ein feliger Kelch ber Bergeffen- 
beit dem menfchlichen Gefchlechte gereicht wird, wie wirb es aus. 
feben? Die zehnte Zahl if die Zahl mit beiden Händen, die voll- 
fommenfte, fagt ber Paflor, mit weldhem Friebe ſey jet und im 
Ewigkeit! Er ift ein guter Chrift und ein braver Mann, und 
wenn ich das erfle weniger bin, fo glanb' ich doch ruhig und felig 
zu flerben, weil ich ihm in Letsten feinen Tritt weiche. 


Jetzt find dem Menſchen Zurückgedanken allerdings noch zu 
geflatten; denn bie Welt ift, nach Sethi Ealvifli Kalenberberechnung, 
eben ans ihren Züngfingsfchuhen. Daß fi) ber Mann verrechnet 
bat, ift durch mehr als eine Probe zu erweilen. Dem göttlichen 
Maler Mofes geht babei nichts ab — ber war Hug genug, im 
Anfang zu fegen, ımb die Jahrzahl bem Setho Ealvifio zu über⸗ 


In Mofes Schöpfungsgefchichte leitet biefer Führer in einer 
[hönen Malerei gerabesweges die Menfchen überhaupt zur Wahr⸗ 
beit, und nicht, wie fein Bolt, aus weifen Abſichten, durch Wüfte- 
neien bei ber Nafe herum; inbeffen ift micht jeber Liebhaber von 
ber Malerei, unb ber verſuche, wie weit er durch's Licht ber Ber- 
uumnft gelangen werbe? Die Geſchichte Moſes von Entſtehnng ber 
Welt ift fo abgefaßt, als fie dem Menfchen vorgelommen feyn 
wilrbe, wenn Gott bie Welt vor feinen Angen hätte ſchaffen wollen. 
Dem Mofes fiel vielleicht an einem ſchönen Morgen, da er früher 
als fonft anfgeflanden war, ein: fo würde es bir gefchienen haben, 
wenn bi) Gott der Herr anf die Schöpfung zu Gaſte geladen, 
und dein Ange bas Licht hätte vertragen Lunen, das die Sonne 
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aufledtel Diefer moſaiſche Gedanke war göttliher Funke, ber 
ſchnell zündete, göttliche Eingebung, bie zum fenrigen Buſch warb! 
— Die erften Kapitel im erflen Buch Moſe, wie ſchön fie brennen! 
Es if ein allerliebfter Bibelmorgen! — Ganz aufrichtig gefragt: 
ift nicht fehr viel vom Morgen in der Schöpfungsgefdhichte? Das 
Licht iſt das Schimmerlicht, ehe die Sonne aufgeht, und fo fort 
an! — Baflor! Sie haben mich immer damit ausgelacdht; mögen 
Sie! — Eben fo den? ich (und, Zweifler, faff in deinen Buſen, 
du wirſt's auch fo finden), baß jeber Menſch den Stanb ber Un- 
ſchuld, der Sünde, der Gnabe, ſelbſt belebt. Gott helfe uns zum 
Stande ber ewigen Herrlichkeit! Nimmt man bie Sache fo, wie 
viel Weisheit, Stärke und Schönheit in allem! Da flieht men 
eine Hieroglyphe, die von allen Eden ımb Seiten erflärungsfähig 
if. Man findet nicht anflößig, daß Fifche im Meer und Myriaben 
Welten paarweife wandeln. Malerei und Aſtronomie find fich 
fpinnenfeind! Beim Mofes find fie verwandt. Noch bis auf dem 
heutigen Tag ift feine Entbedung gemacht worden, wobei Moſes 
zu kurz gelommen wäre. — Wer kann ihm bie Göttlichleit ab» 
fprehen? 

Iſt, damit ich die mämliche Hieroglyphe auf bie anbere Art 
nehme, ift denn nicht jedes Kind, wenn es auf bie Welt kommt, 
im Stande der Unſchuld? Weiß «8 vom Mein und Dein? Fällt 
es nicht in ben Staub ber Sünden? Kanın es inbeflen nicht er- 
zogen unb ber göttlichen Abſicht, das heißt, bem göttlichen Eben⸗ 
bilde, näher gebracht werben? Muß ber Menſch gleich oft im 
Streite ſeyn und im Schweiß bes Angefihts tiber Teine Leibenfchaft 
impfen; kann ex nicht and flegen? Unb was iſt beſſer, bie 
Hände in den Schooß legen und nicht wachen, nicht fchlafen, ober 
beides recht von Herzen thun? 

Ich komme wieder zum Anfange. 
®» 
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Am Yufange, in einer nenen Weltperiobe, ober auch am tie- 
fern Anfange, am allererſten Anfange, war das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht fo Eins, wie Einer. Das ganze Geſchlecht war Adam, we⸗ 
niger einer Rippe, ober, und eine feiner Rippen. Welche göttliche 
Weisheit in biefem Bilde! Mann und Weib find eins und ver- 
ſchieden. Es fehlt dem Manne, wenn er ein Weib Bat, eine 
Rippe, allein biefer Berluft, wie reichlich erfegt, wie reichlich, eben 
weil er ein liches Weib hat! 

Im Schlafe verlor Adam eine Rippe, unb es ergibt fih be 
fondere im Schlaf, wo fo viel Bilber um uns herinnganfeln, wie 
nötbig bem Manne ein Weib fen. 

* 

Bom Garten fing die Haushaltung an, nicht vom Ackerbau. 
Man af eher Aepfel, als Brod. Jeder Menſch bebauete fih einen 
Fled mit Bäumen und Kraut, niemand beneibete bem anbern fein 
Sartenlaud, unb niemand kam bem anbern ins Gehege. Das 
Hirtenleben, das Schäferleben wird dem Ackerbau im erfien Bud) 
Mofe vorgezogen, und das mit Recht. Die Schäfer waren Kinder 
Gottes, die Aderbauer Kinder ber Menſchen. Cain brachte dem 
Herrn ein Opfer von Feldfrüchten, Abel von den Erſtlingen der 
Seerbe. Cain gefiel dem Herrn nicht ſo wohl, der ſchon bei ſei⸗ 
nem Acker, bei ſeinem erarbeiteten Mein und Dein mit dem Ge⸗ 
danken umging, eine Stadt zu bauen, die er nach ſeinem Sohn 
Hanoch nannte; der Mörber der! So ging's! Erſt ein Garten, 
banı zwei Wege, einer das Schäferleben, ber andere Aderbau. 
Beim Schäferlehen war noch am wenigſten von Mein unb Dein; 
allein beim. Aderban, wo ber Menſch ber Ratur weniger überläßt, 
wo er ſelbſt Sand ans Wert legt, wie viel Mein und Dein! 
Bom Ackerbau bis zur Stabt if nur fo weit, als von Vater und 
Sohn, vom Mörder Cain und vom Hauoch. Noch jest than 
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wir uns etwas zu gut, wenn wir vom Schäferleben, von ber gül⸗ 
benen Zeit, träumen. Wir ſehen das Schäferleben als den nächften 
Grenzort zum Barabiefe an. 

Der Fall Adams ift ber Fall aus ber Natur ins Mein und 
Dein, wodurch Arbeit, Mühe, Schweiß bes Angefichts, Uebermuth, 
Weichlichkeit in die Welt kam. Auch ber Tod ift ber Sold biefes 
Standes ber Sünden, ber aus Krankheiten beſteht, welche aus 
einem unparadiefiſchen Leben entftehen, und womit ber Tob jetzt 
gemeinhin verbunden if. Bor dieſem wäre ber Menſch lebendig 
gen Himmel gelommen; er wäre in dieſer Welt eingeichlafen und 
im Himmel aufgewacht. 

Das 1äft fih ſchön hören, Lieben Freunde in bem Herrn! 
allein eingemachte Früchte find auch nicht zu verwerfen, und eine 
vorhergegangene Krankheit, bat fie denn nicht ihren großen Ruben? 
Macht fie uns nicht das fo liebe Leben etel? Ich Babe ſchon oben 
gejagt: es ift gut, zu wiflen, daß man wacht, und daß man fchläft, 
und jo Könnte ih auch behaupten. eben fo gut ſey es auch, zu 
wiflen, daß man flirbt,. und baß man lebt. Iſt denn bie Kürze 
bes Lebens fo etwas ſchreckliche? Ja, wenn das Wohlgehen mit 
bem langen Leben verbunden iſt; wen geht's aber in ber jetzigen 
argen, bifen Welt wohl, wo ſelbſt in Curland ein Herzog if? 
Dft lebt man barum fo gern lange, damit man fidh nicht dem 
Borwinf zuziehe, fein Leben verkürzt zu haben. Ein langes Leben 
fegeint uns ein Teſtimonium des Wohlverhaltens gegen uns. 


% ; %& 
% x 


Der Fluch, ber bie Weiber traf, gehört er nicht auf bie Rech⸗ 
nung ber Weichlichleit und Berzärtelung? Weiber, bie ſich weniger 
verzärteln, empfinden von dem Fluch: „Du ſollſt mit Sähmer- 
zen Kinder gebären,“ noch bis biefen Angenblid wenig ober 
gar nichte, und wenn fie jelbf, wie im NRatımzuflanbe, arbeiten 


127 


und fi nicht Bloß vom Herrn General ernähren lafſen, Haben fie 
fo gut ihren Willen, ale die Männer. Eignen fich nicht viele 
Weiber biefen Eigenwillen, beſonders im abelichen Stande, fchon 
wegen ihres Eingebrachten zu? — Daß fih Bott erbarmel Im 
feinem eigenen Haufe ein Save feyu! 

Der Stanb ber Unfchulb, ober der Staub ber erflen Natur, 
bas Paradies, war ein Zufland, ba der Menſch, fo wie bie Thiere, 
wanbelte, nur baß ihn feine Vernunft zum Herrn über feine 
Schullameraden machtel Der Menſch faß in Prima. Keinem 
Menfchen fiel es ein, fi Grenzen abzuzeichnen. Eine Höhle, das 
war alles, was er nöthig hatte, und anf bie war er fo wenig 
neidiſch, und hatte es auch fo wenig Urfache zu feyn, baß niemand 
fo Teicht dem anbern in ben Weg kam. Er ging nadt und brauchte 
feine Aeider. Kleider finb eben das, was ben meiften Zank unter 
den Menfchen verurſacht, denn fie find beflänbig fichtbar; bagegen 
Speife und Trauf, wenn e8 gleich Neid verurſacht, ihn auch wieber 
bämpft, weil e8 nicht ins Auge fällt. Die Beruunft braucht Ge⸗ 
fee, ſobald fie herammäcst. Diefe Zäume, biefe Grenzen brauchte 
auch das menschliche Gefchlecht, da es mehr feine Stärke fühlte. 
Die Herrichaft Über bie Thiere brachte es zur Herrſchaft umter fidh. 
Die erfien Srenzzeichen waren Binme; wer fie nicht adhtete, war 
ber Menſch. Das Weib reiste den Mann, ber Kinder halber, an, 
bie mit dem zugewiefenen Platz nicht auskommen würden, unb fo 
brach der Menſch die Grenze, und von biefem Zeitpunkt an lernte 
er aus ber Sünbe, aus ber Grenzübertretung, das Gute und Böſe 
ertennen, was er erft nicht kannte, ba er vor biefem fo in ben 
Tag hinein lebte, Gott ben DBater walten ließ, bas Maul auf 
fperrte, wenn es veguete, und ben Apfel nicht eher aß, als bie er 
halb faul vom Baume fi) herabſchlich. Da Iobe ih mir, ein 
Sprindt zu fuchen und bem Apfel herabzuholen, ehe er natürlichen 
Todes fo alt und ſchwach flirbt, baß er inwenbig faul unb auswendig 
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zuſammengefallen if. Freilich Hätten bie grenzfireitigen Parteien 
ſehr leicht auseinander kommen können, wenn fie fo klug geweſen, 
nur ein paar Schritte weiter zu gehen, wo ſie eine vortrefflichere 
Gegend, eine Gegend voll Leben, kennen gelernt, und wo fie, 
ohne fich zu nahe zu kommen, hinreichend entſchädigt gewefen wären. 
Sie durften nicht nach Amerila! — Mit dem rohen Abamenatur- 
flande iſl's inbeffen fo eine Sache! Zu ein paar Schritten weiter 
waren fte nicht zu Bringen, 

Der Stand ber Sünde, der Stand, ba aus Familien all- 
mahlig Staaten wurden, Bat freilich fein vieles Böfe an fh; iũ⸗ 
beffen iſt er doch auf ber andern Seite nicht ohne fein vieles Gute. 
a Staat ift wirflih ein Baum des Erkenntniſſes Gutes und 

fee. 


Der Menſch ward feiner an Leib und Seel. Schande nud 
Sünde iſt's freilich, daß bie Seele nicht wachſen kann, wenn nicht 
zugleich auch ber Körper verzärtelt wirb ober abnimmt. 


% ® 
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So geht's! Der Staub der Sünde bringt uns gerabes 
Weges zum Stande de Gnaden. Durch ben Paſtor — bin id 
zuerſt anf dieſe Begriffe gelommen ; inbeffen irrt er, wenn er bes 
Glaubens if, daß ber monarchiſche Staat zum Stande ber Snaben 
eher, als ber ariſtokratiſche und demokratiſche führen werbe. Mit 
sichten! Der wonarchiſche Staat iſt vielmehr der Stanb ber 
wirklichen Sünden; bie andern Staatenarten find Erbſünde. 
Wenn der monarchiſche Staat erſt zum hochſten Defpotlemus 
hinausgewachſen, kommt man wieber in's freie; wogegen ber freie 
Staat, „kaum ben Namen bes Standes der Sünde verbient. Dur 
einen fanften Schlaf Tann man aus ihm zu ben Seligkeiten bes 
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Standes der Smaben gedeihen; — man weiß nicht wie. Sie fehen, 
Paſtor! wie weit ich in ber Orthodoxie gelommen. Sie ſind mr 
brei-, ih gar viergliedrig. Wenn Sie bie theologiſche Diftinktion 
vom Reich ber Allmacht, Reich ber Gnaden und Reich ber ewigen 
Herrlichkeit zum Grunde legen, thue ich ein gleiches mit dem 
Stande der Unfchuld, Stande der Stuben, Stande ber Gnaben 
. und Stande ber ewigen Herrlichkeit. Die Sache genau genommen, 

hebt fh ber Bruch und eins geht mit bem aubern auf, Ich bin 
für Stänbe, Sie für Reiche. Ich wünſche ben Stand ber 
Onaben, Sie das Reich der Buaben: Sie find ein Königifcher, 
ich ein Eurländer! — . Den Stand der Gnaden würde ich faft fo 
beflimmten, daß es in ber ganze Melt wie in Curland fände — 
Außer biefen Banden, fagt der Apoftel Paulus, und freilich 
muß Curland noch von vielen Ungnaden geläutert werden, che es 
ein wahrer Stand ber Gnaben iſt. Auf dem Wege dazu iſt es. 
Wie finb wir denn unterichieben, Paflor? Sie willen mehr als 
ih, und glauben mehr als ich. Ich weiß wenig, umb glaube wenig. 
Sie haben ein Perſpektiv, ich mein leiblihes Ange. Sie Schule, 
ich gemeines Leben! — Yan if mur fo groß, ale man gewachſen 
iſt! — Sie denken verfänglich von Curland und Semgallen, und 
ih von ber Schöpfung. Allee hebt ſich. Wir find beide im 
Jammerthal und werben beide gen Zion kommen. Wollen Sie 
noch mehr vom Stande ber Bnaben? 

Der Stand ber Gnaden if ein durch Bernunft gereinigter 
Naturzuftand, nach welchem bie Bernumft ben Menſchen regiert, 
nach welchem er ihre ewigen Geſetze verehrt, ihnen folgt, und wenn 
Alima und Denkart fi ihr Votum vorhebalten, fo Hält ber Menſch 
auch dieß Botum, ſobald es bie Bernunft au Kinbesftatt annimmt, 
oder ihm. Beitritt, in Ehren. — Kann man bemm wicht bei leib- 
fiden Kindern auch Kinder adoptiren! Wuch noch eher, als ber 


Menſch zu diefem Glücke bes Standes ber Gnaden gelangt, kann 
Hippel, Lebensläufe IV. 
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er ſich ſelbſt in biefen Staud hinein denken, ihn ſich fo eigen machen, 
als würe ex wirklich ſchon da, und wenn das viele thäten, wie ber 
Paſtor und ich, ich wette bramf, Gottes Reich, wie ber Paſtor will, 
ober ber Staub ber Guaden, wie ich will, Tüme einige Jchrhun- 
verte eher als jettt. Bor unferer Trennung war biefes Reich mb 
veipelitue Staub bee Gnaden in unfern beiben Wohrmugen. Wein 
Weib bisweilen abgerechnet. 

Auch noch, Geliebte in dem Hermi and nech if ber Menſch, 
wenn er will, wie im Paradieſe. Er ii mehr drin, wie vorhin. 
Er ſetzt ſich jetzt ſelbſt herein, ımb erſt Tam er fo dazu, mir nichts 
dir nichts. Erworbenes Brod ſchmeckt am beſten, und bekommt 
auch fo. Der Teppich ber Erde iſt mit den vortrefflichſten Kräu⸗ 
tern angefült. Nur wir find nit mehr Schooßlinder. Wir 
müflen Hand ans Werk legen, Wie die Natur nur ein Kind hatte, 
ba hielt fie's freifich anf dem Schooß; jetzt aber — was follte fie 
mit fo viel Zagbieben anfangen? — — — — Bloß das Gute 
kennen, Frennd Paſtor? Iſt's denn fo herrlich, aber iſt's nicht 
befſer, wie Gott wiſſen, was gut vnd böfe if, aus dem Parabiefe 
in die Welt geben, aus ber bloß fimpeln Unfchulb pur Beruunft? 
Die vernünftige Unſchuld if was göttlides — allein jene roth⸗ 
" bädige, gemeine Unſchuld, was bat fie beum für Reiz? Wiüßte 
bean wohl Adam fih eine Talubbe (Schlafpelz) zu machen? Sch 
mag ihm keinen Namen beilegen, dieſem Namengeber, beun wahr 
lich, er würde nicht fonberlich ablemmen, wenn ich ibn taufen follte. 

IR der Menſch bemm nicht noch jetst ber Herr ber Erbe? Gr 
enft alle Geſchͤpfe mit Ramen und fann ihnen Namen geben, 
fobald er ihuen nur ins Auge fieht, falls fie nämlich noch wicht 
benannt find: Der Menſch verträgt elle Gegenben, und bat er 
einen guten Hund, das natürlichſte Hansgefinde, des Gott bem 
Menfchen zugeosbuet bat, wie wir alle wiſſen, best ex Löwen wie 
Hafen, obgleich ber Wwe Gerzog umter ben Tieren if, als welches 
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ich ihm gar nicht ſtreitig machen will. Mönig mag ich, mit bee 
derrn Paſtors Erlaubniß, fol ein ebles Tier nicht nennen. Wo 
iſt denn Unkraut? Nirgende. Freuude, nur dann iſt etwas Un⸗ 
kraut, wenn es nicht an der vrechten Stelle ſteht, wenn es nicht 
gebraucht, ſondern gemißbraucht wird. Dem Thoren iſt alles Yin 
aut, Dem Weiſen if alles Kraut, alles iſt ihm gut, was im ber 
Weit if; er macht's wie Bott ber Herr, ſiehet an, was Gott ge 
macht bat, unb er if alles fehr gut. 


Gott fab an alles, was er gemacht hatte, und fiche ba, eu 
war alles fehr wohl! 


Bas böfe fcheinet, iſt Gewinn, 
Der Top ſelbſt mein Leben! 


ſingt Ihre Fran! Der Schein trügt. - Das was böfe ausfieht, bie 
Grundtriebe, womit ber Menſch auf die Welt kommt, wie wideln 
fie fich vortrefflich aus! Laßt fie mr wachen, obue an einen 
Stod zu binden. Laßt fie. wachfen, wie Gott und fie wollen, unb 
fiehe da, es ift alles fehr gut! Die Menfchenfurcht, bie das Miß- 
trauen, ben Geiz und andere Schaub und Lafter erreget, auch fie 
iſt aus ber unverſiegenden Quelle alles Guten. — Welch eine 
Fülle der Weisheit liegt in allem verbergen! Eine Welt mit 
dieſem Boſen iſt beffer als eine ohne ſolches. O wei; eine Tiefe 
des Neichthume, beide ber Weisheit und ber Erkenntniß Gottes! 
Wie gar unbegreiflich, o Bott, mein Gott, find beine Gerichte und 
nuerforichlich deine Wege! Denn wer bat bes Herrn Stun erlanut, 
ober wer ift fein Rathgeber geivefen, ober. wer hat ihm etwas zer 
gegeben, das ihm werde wieber vergolten? Denn von ihm unb 
an und in ihm find ale Dinger Ihm fey Ehre in Ewig⸗ 
- Ionen! u 
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Was aus Gottes Händen kotumt, ift eitel gut! 

Ich nehme, wie er's giebet, 
Aingt Hure Kran, bie anders rechnet ale ich. In der Summe 
ſtimmen alle guten Menfchen auf ein Haar! Thorn! — Ihr 
wollt Gott ben Herrn meiſtern? Ihr wollt ſticken und fliden 
wie bie Paflerin ſagt? Es iſt nicht völlig regelmäßig, glaubt 
ihr? Und wißt ihr denn, baß fogar alles was Über bie Regel 
wegragt, was ber Regel Über bie Schulter fieht, göttlich ii? — 
Man nennt das Geniezüge, bie größer ala bie gemeinen, befannten 
Kegeln find, und fagt zuweilen won einem Stüd, wo doch zuweilen 
nur ein einziger gewagter Strich vorfällt: Uieberans ſchön! 
Unergleichlich I 

Ein Geficht, if es bloß regelmäßig, kaun es ſchön ſeyn aber 
nicht drüber. Go war das Geſicht ber Jungfran Maria fchön. 
Chriſtus, ber Herr, hatte einen Zug, ber göttlich, ber nicht vegel- 
mäßig war. — So umb nicht anders feht bie Welt an, und finbet 
ihr dennoch Boſes7 

Bas beſe ſcheinet, iſt Gewinn, 
Der Tod ſelbſt iſt mein Leben! 

Der Teufel ſelbſt iſt Gottes Staatsminiſter. 

An die Vorſebung glauben, iſt weit beſſer, als lauter gute 
Schichſale Haben! Wir mlrben fonft gleichgültig gegen alles ſeyn. 
— Du benffi niht an Gott? Wer lange nicht am ihn gedacht 
bat, ſcheut fi, ihm nahe zu kommen. Gr flicchtet ſich vor ihm. 
Ungtäd! IR denn wirklich Unglüd in ber Welt? Die Künſie⸗ 
leien, die Bebilifniffe, welche ver Menſch fo mühſam fuchte, haben 
fein Unglüd gemacht. Reichthum if nichte Weſentliches. In ber 
im Urgen liegenden Welt fiebt ex zwar fo aus, allein er iſt es 
nicht. Bott der Herr würde ihn fonft nicht fo vertheilt haben, 
Wer hat denn ben Reichthum? Gemeinhin Leute, wit bemen wir 
nicht tauſchen würden. Chrifius war ganz umb gar nicht für bem 
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Reichthum, und ba er wirklich an fich etwas Unnatäirlihes if, wie 
ſchwer if es, bier ein guter Amtmanu Gottes zu ſeyn. Gott! 
wende ben Reichtum, wende ihn vou mir, wenn ich bie Bude» 
balterei nicht verfiche, bie vor bir gilt! 
% 
— 

So denken und nad dieſen Grundſätzen haudeln, beißt das 
Salz der Erde ſeyn, wodurch uns die Welt ſchmackhafter wird; 
das Reich oder den Staub der Gnaden beſchlennigen, dieſem Gnaden⸗ 
zeitpnukte Gewalt authun. Hab’ ich nicht viel von Ihnen be- 
halten, Baflor ? 

Einen fehr großen Theil if} dieſer Gnadenpunkt durch die Er⸗ 
ſcheinung Chriſti ins Fleiſch berangerlidt! — Daber heißen and 
die Tage von ben erſten Weihnachten: bieß if die angenehme Zeit, 
bieß if der Tag bes Heils! — Unb es mag e® gefungen haben, 
wer da will, wahr iſt's, daß durch Chriſti Herabkunft Friebe auf 
Erben und ben Menfchen ein Wohlgefallen, und eben dadurch Ehre 
Gott in ber Höhe entflanden! 

Dei follen wir alle froh feyn, 
fingt die Frau Paflorin, und ich finge es mit. Was wollen Ew 
Woblehrwürben mehr ? 
60 


Dieb Singen und Singen bringt mich zur Behauptung, daß 
bas alte Teſtament Poeſie, das nene Profa ſey: fo wie bie Poefle eher 
als bie Brofa geweſen. Garten, wie wir willen, eher ale Selb, 
Alles war im fogenanunten alten Bunde Bild! Opfern iſt ein ſehr 
natürlicher Gotteadienſt! Der Rauch geht hinauf, er trägt wirklich 
eimas ab, und zwar eben dahin, von wo fo viele gute unb voll» 
tommene Gaben herablommer. Seht nur, wie im Junius bie 
Natur opfert! Das Opfer fleigt hinauf, welches die Blumen bem 
himmiliſchen Vater bringen! Die Erflinge bes Frühlings! Mir 
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natlixfich die erfien Menſchen aufs Opfer gelommen! Ge ift viel 
Boefte beim: Opfer, fagten Sie, Baer! Wahr! Weg mit bem 
Nanch aus der Schachtel des Apothekers! Laßt die Blumen opfern; 
wir wollen im heiligen Leben wandeln! — das Alter iſt nicht fo 
empfindfam als bie Jugend. Es ſcheint, dieſes ſey bie Folge ber 
Bernmmft. Einer jungen Frucht drüdt man alles ein. Wozu 
dienen aber junge, unreife Früchte? Freilich ſchmecken unreife 
Stacpelbeeren mit jungen Hühnern nicht übel; — allein fie müffen 
verfüßt werben, und reif bleibt Doch reif. 


Chriftus brachte die Menſchen auf bie Alabemie, nachdem fie 
vorher in der Schule gewefen und oft Schulläufer geworben. Nie 
legte ex es darauf an, ein weltliches Reich zu fliften, Hätte er's 
gethan, fagt ſelbſt, wer kann es oft genug fragen, wäre es nicht 
gewejen, um das Reich Gottes näher zu bringen? Johannes und 
Jacobus Tießen zwar burch ihrer Frau Mutter ein paar Pläge zur 
Rechten und Linken beſtellen; allein Chriflus gab ihnen zur Reſo⸗ 
Iytion, ihr wiffet nicht, was ihr Bitte. Er war ein Jude, weil 
biefe® Boll das einzige war, bas mit fo entjetlicher Mühe zum 
einigen, alleinigen Gott, ber ein Geil iſt und nicht abgebilbet 
werben Tann, vorbereitet worben, fagen bie Herren Theologen. 
May ſeyn, auch nicht! Was geht mich das Warum an? 

Wer kann einen Geiſt malen? Unb wenn er nicht gemalt 
wird, wie e8 ein jÜübifches Kicchengefe war, wie ſchwer iſt er von 
Menſchen zu glauben, die nur auf das Augſichtbare zu fehen ge 
wohnt find? Man kann es fi kaum vorftellen, wie jeher bas 
enſchengeſchlecht von jeher zum Wbgdtterei geneigt if. Chriſtus 
nannte Gott ben Herrn Bater, und wenn unfere Maler ihn ale 
einen alten Mann bilden, kann es bleiben? ZA’E verwerffich ? 


Wir eifrig Ehrifius bemüht geweien, bie reine Erkennmiß 
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Bottes zu Ihren, deweiſen die Evaugeliſten, bie mer ums geſagt, 
auch mehr bätten von Chriflo aufſchreiben WBunen. Es find 
au viel andere Dinge, bie Jeſus getban Hat, fagt 
Johannes, welche, fo fie ſolllen eins nach dem anbern geſchrieben 
werben, achte ih, bie Melt wälrbe bie Bücher nicht Begreifen, bie 
zu befchreißden wäten. Lieber Sohannes! ber Paſtor und ich bitten 
fie begriffen; denn wir find nicht von ber Welt. 

Moſes kleibete bie abfirakten Wahrheiten in Allegorien ein! 
So bie Schoͤpfung in ein Frithſtück; fo die Qnelle des moraliſchen 
Boſen in bie Erzaͤhlung vom verbotenen Baum; fo ben Urſpruug 
ber mandherlei Sprachen in bie Geſchichte —— zu Babel. 
Chriſtus, der Herr, war ſehr entfernt von aller rückhhaltenden, 
aberglänbiſchen, fpitfinbigen Lehrart, welche, voll Verachtung gegen 
alles Faflihe, gern in der Dämmerung iſt. Er war das wahr- 
bafte Licht, welches bie Welt erienchtete. Seine Lehre war eine 
Kinderlehre; allein man ficht es noch jetzt, wie groß fie ſeyl Er 
war wahrlich ein Geſandter Gottes, ber in Gottes Schoß war 
und Gott verfündigt bat, ben Tein Menſch gefehen Bat, roch fehen 
kann. Seine Offenbarımg, feine Verkündigung that ber Vernunft 
bie trefflichften Dienſte, fo wie biefe fie nad ber Zeit und noch 
jetzt erwiebert. Seit dem Chriſftenthum ift noch. it Philoſoph 
geweſen, beffen Bernunft nicht von ber Offenbarung gefeitet ober 
beftodden worden! — Die guten, lieben Herren, ben Paſtor nicht 
ansgenommen! Man follte Wunder denken, wo fie es ber haben! 
Lies das nene Teflament, gemeigter philoſophiſcher Leſer! und bu 
wirkt finden, daß bie Philoſophie richte weiter als Formalität, als 
Leiften, ale Wörterbuch ſey. Guche, fo wirft du finden, klopfe an, 
fo wird dir aufgethau! 

© % 
% 

Chriſtue forderte eine Reinigkeit bes Herzens, bie noch mie 

jemand vor ihm gelehrt hat. Der Menſch fol, des Glanka 
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halber an Gott, unb mit aus Stolz, ans Gewinnfucht, feinen 
Obliegenheiten nachlommen. Es foll fein Waſſer biefen Wein ver- 
berben; und if fie bemm nicht wertb, bie Tugend, daß man fie 
Gebt? Hat fie denn nicht bie glücklichten Folgen, bie bis in-Eivig- 
keit dauern? Richt vergeht ganz; alles, der Körper ſelbſi, if 
ewig. Und unfere Handlungen? Keine if kinderlos; jede pflanzt 
fh fort, und oft wird aus einem Abam von Handlung eine ganze 
Welt! Laffet uns Gutes thun und nicht müde werben, denn zu 
feiner Zeit werben wir ernten ohne Aufhören! Ueber biefen Spruch 
hörte ich Sie prebigen, lieber Paſtor, und noch ER 
wohl am mir biefe Predigt! 


Der Menſch if auf ber Stufe feiner göttlichen Natur nicht 
im Stande, jo Herr feiner Handlungen zu feyn, baß er ben 
moraliſchen Geſetzen völlig folgen könnte. Die Welt bat eine Be 
siehung anf unfere Seele und Körper, nachdem wir bie Welt aus 
biefem ober einem andern Gefichtspunkte faſſen. Bald fo, balb fo. 
Geht's uns Schlecht, ift alles ſchlecht. Seht es uns wohl, fo Tächelt 
uns alles an. Zwar iſt ber Geifl unabhängig vom Körper, unb 
fagen wir alfo nicht: fein böfer Geiſt, fein guter Geiſt, fonbern 
fein böjes Herz, fein gutes Herz Wer kann ben Geift indeſſen 
allen äußeren Untrieben entziehen? Diefen Geiſt, wer kann ihn 
heiligen, jo wie Gott Heilig iR? — wer kann ihn gewöhnen, 
bloß nach Grundſätzen ber Bernunft zu handeln? Diefer Kampf 
des Geiſtes und bes Fleilhes if ber gute Kampf, ben wir alle 
kämpfen. — Um mich inbefien in einer für mic fo höcht wichtigen 
Sache nit in Ungewißheit zu laſſen umb mich von ber Sentenz 
zu unterrichten, bie Gott vor feinem Richterſtuhl Über iebe meiner 
Sonblungen ausſpricht, gab er mir ein moralifches Gefülhl. 

® 
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nicht fordern, Es gibt keinen ui und feinen ua Zucir 
böfen Menſchen. 


Erbfiinde if vielleicht Bewußtſeyn von natlirlicher Freiheit, 
mit ber wir alle auf bie Welt fommen, vorzüglich ein Curlaͤnder. 
Die Herren Theologen nehmen fie anders. Sch laſſe ſie bei ihrer 
Freiheit; allein ich beftebe auch auf ber meinigen. In bem Simne, 
wie bie Herren Geiflligen es nehmen, bat bie Frau v. W. keine 
Erbfüinde, und fo kenn’ ich viele ohne Erbiilube — Was ift bie 
Erbſünde nach der Meinung ber Geiflihen? Ein Kinb ber Dog- 
matil. Der erſte ſchlechte un ber fi entſchuldigen wollte, 
erfand bieß Namenſpiel. ae 

. e ® 2 

Wie Tan ſich aber ber Menſch bei dem Bewußtſeyn, gefilnbigt 
zu haben, beruhigen? Eo gibt im eigentlichen Sime nur Sünde 
wiber feinen Naͤchſten. Wir fünbigen wiber Gott in fo weit als 
wir uufers Bruber beleidigen, Die Liebe zn Gott hat feinen 
andern Beweis, als bie Liebe zum Bruder. Die meiften Menfchen 
glauben, den lieben Gott jo behandeln zu müflen, wie einen vor- 
nehmen Herrn, obgleih Ehrifius ihn als Vater bargeftellt Bat, 
Er bat fih uns zum Bater hergegeben. Wer hat fidh 
aber nicht von Jugend auf augewöhnt Gett zu ſchmeicheln, ben 
Herzenokundigen mündlich zu verfidern, was uns nicht ums Herz 
if, ihn mit dem Lippen zu ehren, umb bie Seele, In Gnsbeniwert, 
von ihm zu entfernen? 

Aurz, wer bemüht ſich nicht, durch füße Steben Gott ums 
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Herz zu Beträgen? Solch eine Führung half ich gercdes Weges 
file Menfgengebot unb Menſchentand. Wenn es mich angreift, 
ſchrel ih aus. Ich bin zuweilen orbentih bop auf beim Tiehen 
Gstt, und ba weit ih, das muß ihm Lieber ſeyn, als wenn ich 
ben Wiverwärtigleiten Außerlih begegne, wie einem Boten von 
ibm, und innerlich wünſche, daß biefer Abgeordnete zum T— wäre! 
— Ich bekenne es frei, daß ich nicht banken, nicht beten kann, 
were mich Ungküd trifft. Wenn's bonmert, iſt der Nufligfle Bogel 
hypochondriſch, und werm’s ein ſchöner Morgen iſt, wie jubilitt bie 
ganze Schöpfung! Ueberhaupt denk' ich vom Geber aubers, als 
ber Paſtor, obgleich ich das meiſte von feiner Meinung auf- und 
angenommen, und wohl eins mitbete, wenn's fo bie Gelegenheit 
gibt. Thor! Was kann denn bem göttlichen Weſen bamit gebiet 
fen, daß du feinethalben bie Augen vertchrfl, dich krampfartig 
ſtelleſt, die Sünde ins Kreuz hältſt — des Sonntags fo Huf, ale 
bötteft du bie Wache vor feinem Palaſt? 

Mit biefen meinen Geflunungen ſtimmt meine Summe, bie ich 
Gott dem Herru beim Eingange biefes Auffatzes angeſtimmt, und 
bie mich zuwellen fo anwandelt, daß ich mich laum anf bear Füßen 
balteı kaun. Ich ſpringe, als wollt’ ic; gen Himmel ſprimgen, fo 
ein altes, fteifer Kerl ich bin. Eine Aber hab' ich mir dabei wicht 
verrenlet. Da Hab’. ich zumellen eine Hynmmeſtuude, wo wir ba6 
Herz bie Bruft durchſtoßen will. Hinauf wii es, mub- alles um 
mid ber has daun eine allerliedfle Stimme, altes fingt melodiſch: 
Gott allein bie Ehre! Laden iſt ein Kranz, der gemeinhin 
fauren Wein anpreife. Meine Frende braucht feinen Kranz — 
bie Natur Bat eine Womecirenlation, bie mich zu biefer Freube 
aufforbert. 

Bas Bam es bem lieben Gott beifen, wenn ich, bem leben 
Sott zu Ehren, meiner begangenen Sünben halber einen Trauer» 
wch aulege, mit Mögen an ben Füßen gehe? Bas nenn! ich bie 


139 


edfe Zeit Ehren ımb Sünden mit Slinben häufen. Anſtatt Gelb 
zu tragen um meinen Todten, erzieh’ ich meine Übrigen Kinder und 
fage zum verſtorbenen Sehne: ruhe wohl! Es beſſer machen, 
burch Schaden Aung, wie nem geberen werben, ein ander Leben 
anfangen, das heißt Buße them, und dieß führt bie Bergebung der 
Siuden wit fih. Das Bewußtſeyn eimer guten That, wodurch 
wir uns am Morgen des neuen Lebens auszeichnen, wertreißt bie 
vorige finflere Nacht ber Sünden! — Es iſt fo, ale wenn man 
ein frifches Hemd anzieht — Iſt die Sünde zu erfegen; gilt vor 
dem Erſatz Feine andere gute Handlung? Mit zinſenreichem Erfag 
fängt fi das Werk ber Belehrung an. Iſt aber biefe Genug. 
thnung nicht mögfih, fo nehme ich bie Einbildungskraft zu Hülfe 
und fielle mir jemand bar, dem ich's vergelte, dem ich in bes Be- 
leidigten Namen Gutes thue, in eines Jüngere Namen ein as 
Waſſer reihe. Gott, deut’ ich, Hat doch einmal einen volllommenen 
Renſchen gefehen, Jeſum Ehrikum, der gerecht if. Wenn's auch 
mit bir fehlt hie nud ba, ſey unverzagt; — umb ich bin's anuch! 
— Bete du mur zehn Jahre und gib ber Wittwe nicht bas Stück 
Weizenland wieder, um das du fie betrogſt; wirft du Ruhe haben, 
wenn bi ein hitziges Fleber ergreift ober es ſich ſonſt über deinem 
Haupte zuſammenzieht? — Mit nichten. Die beſte Eur iſt eine 
gute Handlung, wodurch das Bewußtſeyn in bir auflodest: bir 
find deine Sünden vergeben. Dieß war bas Recept, das Chriſtus 
verſchrieb, und wahrlich! es ift fein Kraut, kein Pflafter, was fo 
beifet, wie dieß! — Biele Leute werben gefunb, wenn fie ein Tefla- 
ment gemacht haben, und ich halte dieß für ein gewiſſeres Noth- 
mittel, «ls das veriparte Aderlafſen. GSobalb ver NMeuſch ruhig 
ift, fobalb er empfindet, feine Sunden finb ihm vergeben, fo flebt 
er bald auf und wandelt! — Paſtor! Sie fagten einfl, wie nid 
bit: man muß bie Körperene mit ber Geelemenr anfangen! — 
Die Hypochondrie if gemeinhin eine im Gemüt fielen gebliebene 
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Sunde, die ih an mir ſelbſt verübt. Gibt's deun Günden en 
mir ſelbſt? Freilich, denn ich bin mir felbft ber Nachſte; allein 
ſolche Sunden haben mir noch feine ſchwere Lebenoſtunde gemacht; 
ich leide ihrethalber die natürlichen Strafen. Ich ſterbe ihretwegen 
taglich und ſuche mir durch Bewegung unb ein Glas Wein bie 
Gedanten zu vertreiben, wenn fe mir ins Ohr rannen: du biſt 
ein Selbſtdiebl Gottlob, ein Selbfimärber bim ich nicht — Wer 
aber nie an fich ſelbſt geflinbigt, ber hebe ben erflen Stein wiber 
mich! Ich bitte, ben Herrn Generalfuperintendbenten nicht ausge 
fehloffen, ich Bitte! 
Bott fey mir Sünder gnuädig! Das war fo herzlich 
as: Bott allein bie Ehrel 
Es gibt Seelen, bie fi immer glei unb wie ein faufter 
fchöner Tag find, wo e8 immer fcheint, es wolle bie Sonne ber- 
vor, es wolle regnen und es vegnet nicht und es fcheint nicht bie 
Sonne! Ich habe anch dergleichen Lage gehabt: Man löunte fie 
heilige Tage nennen, unb ben, ber fie zu leben verſteht, einen, 
ber gebeiligt IR! Da komm einem, was ba will, es vegnet > 
es ſcheint wicht bie Sonne. Die Empfindung, ba une alles, 
alles zum Beſten dient, wirkt fo ſtark auf unfer Herz, daß wir 
en, 


in allem Gott ben Her. Jaget nach ber Heiligung, fagt ber 
Apoſtel, ohne welche wirb niemand ben Seren fehen! Gott, laß 
mich ſo leben, jo ſterben! 


Lo 


Leidenſchaften finb Engel und Tönnen Teufel werben. Sie 
find Beförderer, Mitwirker bes Guten. Sie geben Spaunkraft und 
Thätigkeit bem Müben, — Wärme und Leben dem Kaltgeworbenen. 

Wohl dem, ber ſich ber Eigenſchaſten zu feinem eiguen und 
zum Bortheil feines Nächten bebient, ber alles zu eblen Abſichten 
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lentt! Hat doch jemand gefagt, das Ungeziefer wäre bloß ba, um 
die Faulen zur Arbeit zu treiben! — Daß dich doch bie Müde 
bafür fläche! 
® A © 

Noch nie hat fi ein Meni feiner Sünden ale Sünden ge- 
rühmt. Er wollte vielmehr durch biefe feine Offenberzigkeit ben 
andern auf das Gute anfmerkfam machen, was in biefem Böſen 
Ing. Ber Böles von ſich fagt, if oft ber feinfle Lobrebner auf 
fit. Dan benlt, er wolle ſich was Leibes thun; allein er thut 
fi was zu gut, fowie fi niemand ums Leben bringt, ber vor 
aller Welt Augen bie Piſtole ladet und laut ruft: auf mich! Wen 
er lieb bat, den züchtigt er, unte man vom Menfchen fagen, ber 
übel von fich ſelbſt ſpricht. 


Da Chriſtus den großen Zweck feiner Sendung nicht erreichen 
tonnte, fonbern bei ber evangeliſchen Lehre bes Gnabenflanbes, bes 
Heilftanbes nichts andere als Verachtung unb ben Zob ſelbſt er⸗ 
duſdete, fo war es fein Wunder, baß feine Ylinger, bie fo weit 
von ihrem Meifter abflanben, ob biefem Werle verzweifelten, vis 
fie endlich, nach ſehr geheimen Berathſchlagungen, ſich entichloffen, 
das Evangelium zu vertänbigen, bis daß er Täme, bis daß fein 
Reich käme und wir ihn wieber im Geiſt dargeſtellt ſähen! — 
Ein einmlüthiger Heiliger Geiſt befeelte die Jünger fo, daß fie das 
Werk anfingen mit Freuden, und für fo eine gute Abſicht Mär- 
tyrer zu werben lein Bedenken trugen. 


Obgleich Menſchenſatzungen bie Religion Jeſn fo fehr ver 
dunkelt, daß wenn Chriſtue herabläme, er bie Chriften nicht Tennen 
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wärbe, fagt, if} fie nicht noch geht, ſo wie fie ba liegt, vortreffſich? 
FR fe nicht bie einzige, bie ben Menfchen zum Gnabenreiche, zum 
Stande der Gnaben zu bringen Kraft und Stärte bat? Ich hab’ 
es anfänglich fo nicht eingefehen; allein jet glaub’ ich, daß im 
biefer Lehre Leben für dieſe und Seligkeit für bie anbere Welt liege. 
ı zu ® | 

. Die Jünger Chriſti waren ehrliche Kerls bis auf den Judas, 
der ihn verrieth. Betrns war fenrig, Jacobus firenge, I 
bannes fauft. Keiner hat fi Schäte erworben, Wie lebten fie, 
wie flarben fie? So lebt, fo flirbt kein Lentebetrliger ! 

Vornehm werben wollen, beißt darauf ausgehen, daß man 
bewundert oder beneibet wird. Beides taugt nicht! Sich Glück 
wünfchen, heißt anbere Heiner verlangen als man ſelbſt iſt, audere 
anf feine Koflen unglüdlih wiffen! — Solche eigennützige, ſtraf⸗ 
bare Wünfche find gerabenwege bem Gnadenreiche Ehrifli entgegen, 
we kein Kronprinz, fein Königobruder iſt. Der Erſte if der Letzte, 
ber Letzte ber Erſte; ber Geriugſte der Vornehmſte, ber Boruehmfle 
ber Geringſte. — Gegenfeitige Gefinuungen bei feinen Beſten zu 
bemerlen mußte den Exretter, den Erlöfer des ganzen menſchlichen 
Geſchlechte ganz naturlich zum Rüchhalt gegen biefe feine fonft gutem 
Freunde bringen, welche bie zwölf Stämme unter ſich theilten und 
durchans etwas worfiellen wollten! — War ed Wunder? Wären 
wir in allen ihren Umflänben beffer geweſen? Ich glaub’ es nicht. 
Chriſtus nahın fie alfo wie Kinder, benen man durch Gleichniffe, 
durch Erzählungen auf ben rechten Weg Hilft; und fagt, Frennde! 
wenn Chriſtus in Eurlanb gewandelt hätte, wo bach alles ven 
Freiheit fpricht, wär’ ex nicht gekreuzigt? Sie, Paſtor, find eins 
mit mir. Was würde nicht im befpotiichen, im monardifchen 
Staate werben! Noch jet kaun man Ehrifli Wöficht, fo llar fie 
glei da Tiegt, weber errathen noch ertragen. Mau hält fie nm 
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ag. Was aber bei Menſchen uumdgig if, if es nicht bei 
Gott. Wie langſam geht's mit ber wahren Erkenntniß Gottes 
und wit ber Tugendübung! Wahrlich, Chriſtus leidet noch — wie 
feine Worte gekreuzigt werben ! - 


® ® 
® x 


Getroſt! 

Johannes, der Schooßfünger Chriſti, ſah, ba er ein Hohes 
Alter erreicht hatte, ein, baf bie Zmötfe nicht im Stanbe getwefen, 
dieſes große Werk auszuführen; allein feine Hoffnung war noch 
feſt! — Die Religion Chrifk war nicht Renſchenwerk. Er half 
fich mit der Cinbifbungefraft da, wo er ſich verlaffen fühlte. In 
feinem Geſichte fah er einen Engel vom Simmel fahren, ber hatte 
ben Schlufſel zum Abgrunde ımb eine große Kette in ber Hand. 
Doch warum diefe Zlige von einem fo ins Große gemalten Bilde? 
— Er ergriff das Erdenelend und band es tanfenb Jahr. Io 
hannes, ber es empfand, wie menfchenummögich es ſey, Chriſti 
Keich auf Erben zu verbreiten, ohne bag Tyrannei und Bogheit 
gefeffelt würben, bildete fich ein: es fen alfo. Er ſtellte fi, um 
ſich nicht zu vergeffen, vor, baß bie Märtyrer, bie Zeugen Jeſu, 
welche die Malzeichen an Stirn unb Hand hätten, jet in dieſen 
Gnadenſtand eingehen und taufenb Jahre mit Chrifte vegierem 
würben! — Gelig ifi bee unb heilig, ber Theil hat au ber erſten 
Auferßehung, über ſolche hat ber andere Tod Leine Macht, ſondern 
fie werben Priefer Gottes und Chriſti ſeyn und mit ihm regieven 
tauſend Jahr. 

Der Got den Himmel auf Erben, deſſen Lebenszeit in .biefe 
tanſend Jahre füllt, wo man einfehen wirb, was Chriſtus und bie 
Martyver beabfichtigt. Nach biefer taufeubjährigen Regierung bildet 
ſich Johannes wieder Tyrannei und Blutvergießen ein! Mas 
Ardenelend wird wieder loegeſchloffen; allein nach ſeiner Borſtellung 


14 


ſol es nicht lange danern. Hallelujahl Es kommt ein nener 
Himmel, eine andere Denkungsart von Gott, eine neue Erde, an⸗ 
bere Menſchen. Da if er! Ein immerwährender Stanb ber 
Herrlichkeit I 


Ih, fagte Ichaunek, ſah die heilige Stadt, das nene Ierufa- 
lem von Gott aus bem Himmel berabfahren, zubereitet als eine 
geſchmückte Braut ihrem Manne und hörte eime große Stimme von 
bem Stuhl, bie ſprach: Siehe da eine Hütte Bottes bei ben Mem- 
fen unb er wirb bei ihnen wohnen und fie werben fein Bolt 
feyn, und er felh Gott, mit ihnen, wirb ihr Gott ſeyn, und 
Gott wird abwiſchen alle Thränen von ihren Augen, unb ber Tod 
wirb nicht mehr ſeyn, noch Leib, noch Geſchrei, noch Schmerz wirb 
mehr ſeyn; benn das erſte ift vergangen. Unb ber auf dem Stuhl 
faß, ſprach: Siehe! ich mache alles neun; und er fpricht zu mir: 
Schreibe, denn biefe Worte find wahrhaftig und gewiß. 8 

Amen! Amen! 

® a . 

Meditiren, wie die Gelehrten” es nennen, nachdenlen, wie ber 
gemeine Mann fagt, heißt in vielen Fällen: beten! — Wer dns 
Gebet ale einen Erzwang In Hinfiht ber Sachen, die er Bittet, 
anfieht, irrt fi; es ift mur die Tonnerion, in bie man fi mit 
Gott ſetzt. Das Baterunfer kann jeder Menſch beten; wenn wir 
indeffen, wenn Gott will, in ben Staud der Gnaden und in den 
Stand ber ewigen Herrlichkeit eingetreten, müffen wir ein anbere& 
Gebet haben, nicht wahr, Lieber Paſtor? dazu uns Gott feine Gnade 
und feines Geiles Beiſtand, Stärke und Hülfe verleihen wolle! 
— Ja, Gott, der in uns angefangen bat das gıte Werk, welle es 
durch feinen heiligen Geiſt in uns beflätigen unb vollführen bie 
anf ben Iutrobuctionstag bes Standes ber ewigen Herrlichkeit Sie 
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auf den Tag Jeſu Chrii. Getren iſt Wett, ber ench ruft, wird'e 
auch thun. 

Ein Atheiſt iſt der, welcher frimen Bruder nicht liebt, ben .er 
fieht! Selöfiverläugnung iſt Erfparung an fi ſelbſt, um ‚gegen 
ben, Nächflen — zu ſeyn. Freude iſt Daukſagung. Wollte 
Gott, daß ich Menſchen dieß ‚zu üben bewegen Kinutel Das 
würbe heißen: fie beten Ichren! Vergib beinem Bruder, vergiß 
night, daß du guft won bem mehreren Pfunden, bie Gott bir ver- 
Geb,. Rechnung abzulegen perbunden biſt, ehe bu. vor Gott treten 
fannft! — Bor Johanni beflellen bie Leute ein Gebet beim Bre- 
biger, nach Iohanni, fagt.Gevatter Hans, will ich ſchon mit meiner 
Grete beten. Marum haben bie gemeinflen Leute Neigung zu 
Gpötterrien? Dan follte ihnen nicht mehr zu glauben aufgeben, 
als glauklih if. Ein Thomas wirft alles über und über unb 
fein Nachbar glaubt, was das Zeug hält, um mit Glauben bem 
Thun anszuhelfen! — Wufforberungen zu guten Handlungen find 
nicht Handlungen ſelbſt, das Gelänte keine Predigt. Der Ehrifl 
bat zwar feinen Stern am Himmel, wie bie Weiſen aus bem 
Morgenlande; allein ex muß auch feine Lampe in ber Hand hal⸗ 
ten, wie bie fünf Mugen Inngfrauen. Biele berufen, wenige 
anserwäßlt. 2 

j | ® . 

Die Welt iſt vordarhand nicht im Stande ber Guaden. 
Man muß fie fo verbrauchen. Boch befinde ich mich unterAeſen, 
Die mit mir zu eimer Elaffe gehören, denen Gott Augen, Ohren, 
Bernunft und ae Eisme gegeben hat. Was if billiger, als daß 
ich: in Mädficht dieſfer meiner ‚gelichten: Mitbauder genan vach ben 
Benjchriften werfghre, ‚bie uns ber. Wile unſeres gemeinſchaftlichen 
Uchebers wergeßihriehen hat? Im Werte Bruder liegen unlle, biefe 

‚ylommen. Bruder iſt ‚ein großes: Wert. * freut eo 
Hipp el, Xebensläufe. IV. 
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recht von Herzen, daß dieß Wort in Curland fo -gang umb gäbe 
ill — Zwar if es in den meiften Fällen nur fo ba, ber Mode 
halber, wie: hol bi —; inbeffen ift Rom nicht an einem Tage 
erbant. 

Durch die Geburt fehe ich mich in gewiffe geſellſchaftliche Ver⸗ 
bindungen gefeßt, zu welchen ich zwar meine Cinmwilligung nicht 
mittelfi eines bentfichen und aufrichtigen Jaworts beigetragen; hab’ 
ich aber nicht Antheil am ben gemeinſchaftlichen Vortheilen genom- 
men? Fordern mich alſo Geſetze bes Staats, in dem ich lebe, auf, 
denen das Gewiſſen feine Stimme nicht entzieht, fo bin ich ſchul⸗ 
big, tren, hold und gewärtig zu ſeyn. Ich muß das Land, das 
mir Brod und Waffer gibt, nicht als eine Herberge anfehen, wo 
man fi} .oft läuger ale man wünſcht, aufzuhalten verbunden ifl, 
weit ein Rab gebrochen. Weſſen Brob ich efje, beffen Lied 
ich finge. | ; 

Sott aber muß man mehr gehorihen als den Menfchen. 

Die Religion im jegigen Siun ift ber zweite Theil ber Staats⸗ 
verfafſung. Sie iſt bie Chegattin der Staateliugheit. Ich bim 
nicht berechtigt, wiber bie Religion, bie ber Staat entweder als 
Mitregentin nimmt oder als Freundlingin ſchätzt, mir eine Ber 
rätherei zu Schulden kommen zu laffen. 

In biefer Rückſicht bekenne ich mich als ein Mitglied eines 
chriftlichen Staats zur chriſtlichen Religion, in fo fern bexfelben 
Lehrfäge meinen geprüften und ale wahr anerkannten Gruubjägen, 
bei denen mein Gewiſſen präfibirt, nicht entgegen find. Von biefer 
Oberratheftube güt keine Appellation nad Warſchau. 

Keinem will und werd’ ich meine Grundfaͤtze nahe legen. Nie 
würd' ich mit bem guten Paſtor geſtritten haben, wem er- nicht 
ber Paflor in — und ich der wäre, ber Ich bin! Warum wir ums 
aber zehn Jahre abgefonbert, Begreif" ich nicht bis biefen Augen⸗ 
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blid. Luthere Schube, pflegten fie zu ſagen, find nicht allen Dorf- 
prieſtern gerecht. 
| 


Ueber Bermögen forbere- ich von meinen Untergebenen, fie 
mögen ıumbeutfch ober beutfch feyn, Leinen Schritt. Wenn Gott es 
mit den Ungerechten machte, wie fie mit ihren Schnibnern. — — — 

Milchhaar wird auch braun ober ſchwarz, unb mo iſt beum 
eine Luft, die ihren Gift nicht bei fich trägt? Wo if ein Mahl 
von reinem Wein voll Mark, darin kein Hefen If? Wo eine Sinde 
ohne Strafe? Wüfenei if in ber Stabt. Das if ein Tert; 
wo er flieht, weiß mein Hofmeifter, ben Bott tröſte! am beflen. 
Was iſt aber richtiger, ale Wüfenei in der Welt? Ein um 
werfälchtes Lachen gibt es nicht. in ber Welt. Jeder leibet, was 
feine Thaten wertb find. Der Weile rühmt fi eines Seelen⸗ 
vergnügens unb wirft feinem Weide aus Verdruß einen Borcellan- 
auffag an ben Kopf. Ein lautes Vergnügen hält man für Rauſch. 
Sauer und jüß effen Bornehme und Geringe, und wenn man ein 
rechtes Bergnügen befchreiben will, heißt es eine Thränenwonne. 
Die göttliche Tranrigleit, die Reue, die niemand gereuet, ift ein Be 
weis, daß Freude und Leib fich verhalten, wie Roſen unb Dornen. 

© 08 

Ich fühle zwar mich und meine Kräfte in gewifien Grenzen 
eingefchlofien, allein ich weiß and, daß das Ende biefes Lebens 
nicht auch das Ende meiner ganzen moralifchen Exiſtenz fey; viel 
mehr hoffe und glaube ich, baß, wenn gleich mein Körper durch bie 
Berweiung in feine erfien Theile aufgelöst unb mit ber Hbrigen 
Materie vermifcht wird, ich basfelbe Ich und kein fort» 
danern werde. 

® L} 
Die Bermunft ift ewig. Se ift der Sit bes göttlichen Erew 
bildes, und bieß fein Bild follte Bott ber Herr wernichten? 
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Glanben, im gemeinen Leben, beißt, auberer Mehkungen an⸗ 
nehmen. Thun beißt nach feiner Weberzeugung banbäin. 

Verſtaud haben heißt, etwas verſtehen. 

Leichtſinnig iſt der, welcher alles weicht faßt; allein eben 
darum geht's hier herein, dort hincus. Der Paflor ſagt: ich wäre 
leichtſinnig; allein dieſer Aufſatz ſelbſt mag Richter ſeyn zwiſchen 
mir und ihm. Iſt Dem’ die Saat, bie ber Paſſor ausgeſtreut, auf 
einen Felſen gefillen, wo, wenn es tegnet, bie Saat zwar Teimen, 
ihr Hanpt emporheben, allein nicht Wurzel ſchlagen Tann, wie ſol⸗ 
ches alles ber alte Herr im Muſik geſetzt bat? Iſt die Saat in 
raftcht’ meiner auf einen fo baten Boden gefallen, -‘baß fie Keinen 
Endruck gemacht, fonderm ben Vogel zum geſunden Fraß umb dem 
Wanderer zum Spiel gereicht? Wie ber Wanderer fie da mit 
feinem Stabe aufſpreugt! Gehör’ ich - denn nicht zu ben Seligen, 
bie Gottes Wort hören -unb bewahren? Gin Schwürmer Bin id 
nicht, der alles gierig und Heiß ißt und fi total ben Magen ver 
dirbt. Er kann die Zeit wicht ubmwarten. 

Alles iſt Gefigichte in der Welt, und ba komm's freilich viel 
darauf an, od ich fefbft:gefehen, ſelbſt gehört ober mir von anbern 
erzählen lafſen, was biefe andere gefehen und was ſte gehört. Der 
bat ein Ange fürs Vergangene, ber fire Gegenwärtig. Man fagt, 
einige Hätten es für bie Zukunnft. Ich meines Orts habe keinen 
von ber Iehten Art gekannt. Sie, Paftor, ſehen bau Gegenwärtig, 
aufs ſtünd' alles vor ie 

® 
® 

Wie Tange kaun es mit ım8 währen? @o ut ober Ätter. 
Wir find nicht von dannen, fonbern warten anf muferes Leiber 
Erldſung. 

Solang' ich hoffe, leb' ich, «fo lang' ich ſeufze, hoff ich. Ich 
Yaı Der feſten Zuverſicht, daß mein Tod mich nlitht ans der Faſ⸗ 
fung bringen werbe. Fakt, In dieſem Stanbe der ESluden zu leben, 
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wenn gleich Curland noch bie und da vermöge. ber berrfchenhen 
Freiheit mehr Ausficht zum Guabenreiche bat, als ein ander Land, 
was ifl's mehr als Wilftenei? Man ſtirbt jet bes Erdenleidens 
wegen gern, wenn gleich Krankheit und Schmerzen uns beu Tod 
verbittern. Im Stande ber Gnaben wird man gem flerben, weil 
bei einer einfachen Lebensart bie Krankpeiten ſich von ſelbſt heben 
werben. Leicht ik ber Tob immer. Alles ift leicht, nur bas Leben 
sit. Sin wahres Wort im Stande ber Sünde — Nur im 
Grabe bat der Menſch alles uuter feine Füße gethan. Die feche 
Seiten bes Tubus find nicht ber ganze Inhalt unferes. Seyns. 


Ob anf einem Berge mehr Kornäbren ober Bäume fliehen 
Finnen, als anf‘ dem ebenen Stunde? war eine Frage, die jet fo 
Har beantwortet if, als: wie viel macht zweimal zwei. 


Ich bin vielleicht fehr oft ein Ich gemeien. Man bat drei 
Reiche, das Mineral-, Pflanzen- und Thierreich, die lönute man, 
biknft mich, Reich ber Allmacht, Reich: ber Gnaden, Reich der Herr⸗ 
fichleit nennen, befonbers wenn man ben Menſchen ale bas lebte 
Thier in Erwägung zieht. Durch biefe brei Reihe bin ich viel⸗ 
leicht ſchon durchgewandert. So wie ich Ieblos al Erbe war, fo 
hatte ih Saft ale Pflanze, bis ich ale Thier Blut belam. Jetzt 
bin ih Menſch, bin. Thier und Eugell — Die Seele if Mittler 
zwiſchen Geiſt und Körper. Mein. Geift beuft vernäuftig. zuſam⸗ 
menbängendb allgemeine Wahrheiten; inbefien. if mein Geif ein 
ausgelernter Geiſt. Kinder zeigen fo wenig von allen biefen 
Menfcheneigenfchaften, daß einem jeben. kingen Masn bange wirb, wenn 
er fein Kind fieht. Kluger Dann, fag’ ich, das heißt ein folder, 
ber bie wenigſte Affenliehe bat. Wer bat fie aber nicht? Gemein⸗ 
bin verzweifelt. den Kluge auch im Verhältniß von fich anf ben Klei⸗ 
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nen: ob je ang bem Kindlein mas werben: würbe, und eben darum 
gerathen fo felten die Kinder ber Gelehrten. In ber erſten Ingenb 
wiffen fie fo viel, bag man gewiß glaubt, fie wärben eher Magi- 
flex werben als Leibnitz; allein fie bleiben bald ſtochſtill ſtehen. — 
— Der Herr Bater gibt fie anf. 

Vielleicht werd’ ich noch ein paarınal verwandelt, ehe ich das 
Bewußtſeyn meines ganzen Gewefens erhalte nnd bie Kette 
fiberfehe, welche ich hinaufging. Mein Körper fleht auf, Nichte 
wird ganz vernichtet. Wlles, das geringfie Stäͤubchen nicht ausge⸗ 
fchloffen, it zu: etwas gut! — Die Bernunft if ewig) ewig! Sie 
if der Sit bes göttlichen Ebenbildes; und dieß Bild follte Gott 
ber Herr vernichten? 

Hiermit will ich biefen Auffat fließen, den man wohl ſchwer⸗ 
lich von einem Curiſchen von Adel erwarten ſollte. 

Daß Herr v. ©. in feinem Aufſatze mancherlei von einem 
vechtgläubigen Bater angebracht, iſt nicht zu Täugnen; allein mein 
Bater nahm fi diefer wirklich ungerathenen Kinder nicht an, flellte 
alles Gott anheim, ber recht richtet, imd blieb bei feinem aut, aut. 
— Obgleich er, wie wir wiflen, zugeben mußte, baß, wenn je 
manb mit ber Bibel allein eingefchloffen wärbe, er gewiß nie ımfer 
Kirchenſyſtem heranshringen würde; fo war ex doch, wie wir auch 
wiffen, für bie Zunftregeln, und wollte durchans wicht weiter geben, 
als fein Schild es befagte. 

Diefer Aufſatz konnte alfo bei foldden Geſinnungen fo wenig 
befriebigenb für meinen Vater feyn, daß er ihn gewiß wicht ohne 
Bellemimungen feines Herzens gelefen haben wird. 

Hear dv. ©. Hatte ihm einſtmals im einer großen Geſellſchaft 
bie Frage vorgelegt, was er wohl lieber aufgeben wilrbe, bie Bibel 
ober bie natäirliche Religion? So etwas zu fragen! 

Herr v. &, konnte nicht aufhören, ſich fiber die Unzulänglich⸗ 
feit der evangeliſchen Nachrichten zu Beilagen. Mein Vater erwie- 
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berte: Freilich find es fünf Gerfienbrobe uub ein wenig Fiſchlein, 
jo die Coangeliſten zurückgelafſen; allein ben Segen. brüber geipro- 
Ken, fo iſt e8 hinreichend, daß viertaufenb Manu bavon gefpeist 
werben Eunen, wenn fie auch noch fo heißhungrig finb; und wie 
viel Körbe Bleiben nicht noch für ben Denker übrig! 

Herr v. ©. war, wie mein Leſer fich’s Leicht vorſtellen können, 
bei einer ſolchen Dentart ein Sokratiker. Ich bin ein Chriſt, 
fagte mein Bater, made mir eine Ehre draus, und alle Recht⸗ 
ſchaffenen erlennen mich dafür. 

Hier lonnte man wohl mit Recht 

ale ob? unb 
ja wohl! 
fragen und antworten. 

Weunn ich noch mit einem Bauſch⸗ und Bogengeſpräch liber 
ben Sokrates dienen kann, welches über bie zehnjährige Entfernung 
ebenfalls Licht zu verbreiten im Stande ſeyn dürfte, will ich's gerne. 

Gebalten am Baufd- und Bogentage kurz vor 
ber Tafel au bem ſchönen Tage, da wir, mein Bater 
und ich, nah — zum Herru vo. G. lamen, und zwi 
[hen beiden Rreitführenden Mächten ein Bergleid 
geiäet und begoffen ward, wozu auch Gott das Ge—⸗ 
beiben gab. 

Wo wien Sie beun, baf ein Sofrates in ber Welt geive- 
fen? fragte mein Bater; unb zwar ein Sokrates eben fo unb 
nicht anders ? 

Aus feinen Früchten, amtwortete Herr v. G., follt ihr. ihn 
erkennen. Kaun man auch Trauben leſen von ben Dornen unb 
Feigen von ben Difeln? — Plato . 

Suchte Ideale. 

Unb fand ben wirklichen Golratesi — Deu Apoſtel ber. 
Heben, 
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Das war Paulus. 

Nach Chriſtt Gebart. Das Oratel verſtchect, Sokrates ſey 
ber weiſeſte unter allen Menſchentindern gereſen 

Ziwxpdins dvdesv sopusrarog, weit er nichts wuſſte. 

FR das verſtaändlich ? 

Ich verftehe Fein Griechiſch. 

Und ich dieſes Orakel nicht: Zwar weiß ich den Unterkihieh 
zwiſchen Weisheit und Wiffenbeit — — — 

Wer ans dieſem Zengniß folgert, ergo iſt der ber Mertumitſte 
welcher viel ober alles weiß, Pafloril' der werbiemt zut Gtrafe ewig 
mit einem umgemwanbten leide zu gebe, 

Ich lafſe kein Kleid Lehren. 

Ich anch nicht. 

Sokratee — 

Was ſagte der Phyſiognomiſt von: — 

Was Sokrates ſelbſt ſagte. Hüte dich vor bean, den Gott, 
gezeichnet hat, in eine apofryphifche Reget. IM beim, Pape! ei 
her, der Buße that, iſt er nicht Beffer, als nenmtlinenngig 
Setethte, bie der Buße nicht bebilrfen? 

Wahr! ein Prophet muB aber nicht haͤßlich, nicht ſchön ſeyn; 
fo wie Waffer- und Brod umf er in feinem Aeußern ıadz nichto 
fehmeden. — O0 rolyuy ToI10V1Q9 Guvor Gouarı, ılya, jyovaes%, 
slye wuyyv. Hüte dich vor dem, ben Gott gezeichnet bat, iff-freilich 
eitte apokryphiſche Regel; aber Kunen wir denn bie Ghmnlichkeit 
ablegen, und trauen wir wohl einer Seele, bie fo ſchkecht wähnt, 
Geſchmack zu —? Niemand bat uns Chrifit Geflaft rei umd 
lanter beſchrieben, weber Lalas, noch bie heilige Berenila, und id 
ärgere mich, wenn bie Maler rd Zeicheumeiſter ſich um bie 
Wette bemühen, einen Chriſtus⸗Kopf barzuftellen. Ben: werdet ihr 
nicht treffen, liebe Leutlein! Ein Maͤrſen⸗Geſicht, das Taf’ ich 
gelten, da wollte ich ſchwren, daß mein Weib einen Bug vom ihr 


hat. Mein Sohn lag in feinem vierzehnten Jahre: ohne Loffunng 
barnieber, ımb mein Weib, wie Maria des Herrn Mutter: ich bin 
bes Ser Magd; mir ——— — 35 ehre 
den Sokrates. 

Nicht ſo, wie ich! 

Hann feyn, weil ich ein. Chetſt bin. 

Und wenn es Sokrates auch geweſen? Ehrifiks war er nicht; 
warum wollen Sie ihne aber: bier chriſtlichen Glauben: abiponheu? 
Weit fie ihm die Haub wicht anf ei 

Sie ſpottelin. 

Und &e perbigen! 

Daso that Sokrates auch. 

Und ſchrieb nicht, fo wie wir alle beive. Da find wir: wicher 
zuiſammen wie Dann und Weib! 

Nur noch lange nit ee Seele Frellich bei Sokrater 
eawas, das bie Weiſen fahrer Reit: nicht hatten, was: man einen 
Dämom, einen ſokentiſchen Schntzengel nauute, und was iichte 
weiter: «is ein philoſophiſches Oerie War, Genie unb' Don‘ if 
nicht viel: anteinauher. 

Paſtor! ber Rabatt af’ ich mir niet geſallenz run denn 
wicht: wirklich eime anſtihtbare Geſtalt —7 Wutßte denn micht 
Sokrates Zalunftigleiten 

Wie Sie nmud iM, 

® s .» 

Zu Chriſto Ian Nllobemens bes: Nachte zu Geolcates ber 
EAubllideo. 

‚ber Rikobemug ein ehrbarer Xetheherr, mustkte fich wicht 
in Weibertracht. 

Wie Sokrates ſturbi 

In die: Frage. 


154 


Groß, Pafter ! 

Kaun ſeyn. 

&iehen Cie ama des Hahns wegen an? eier 
auch ein Hahn in der Paffionsgefchichte vor ? 

Da Petrus Chriſtum verlängnete. 

Chen trähete auch jeht ein Hahn, und Ser v. ©. war. fill, 
kam aus dem Zuſammenhang und machte ein Geſicht, als wollte 
er ſagen: du bätteft auch nicht Frühen dürfen. 

Mein Vater that, obgleich es ſchien, daß er ‘wider den Sokrates 
war, ibm bie bündigſte Ehrenerklärung, ſobald Her v. G. mur 
nicht auf Koſten bes Chriſtenthums dem Sobrates lobredete. Cs 
war unmöglich, daß Sokrates und mein Vater nicht gute: Freunde 
ſeyn ſollten. 

Cicero, ſagte ex, nannte ihn ben Adam ber Shilofophie, ben 
Bater ber Weiſen, und das mit Recht, weil er bie Sophiften feiner 
Zeit, die mit einem Worikram von Scholaſtik gejiert waren, fo 
trefflich durch gemeines Leben, buch edle Einfalt in bie Enge 
trieb. Geht's denn unſern Philoſophen anber8?. Sind denn nice 
die meiſten, den Profeſſor Großvater nicht ausgenommen, 
in Wortflinden empfangen und geboren? Haben fie nicht alle 
fophiftifche Erbſünde? Sokrates war ein Vollephiloſoph, und fo iſt 
bie Einfalt zu nehmen, bie er frei von ſich bekaunte. Er fing 
nicht Fliegen in einem Spinnengewebe von Feinheit. Aus Haus- 
mannstoft befand feine Mahlzeit. Was nüten benn Definitionen, 
weun man das Wort verfieht, und mas bat man beun, wenn 
man ein ganzes Gefchlechteregifter eines Worts gelernt bat? Thun 
die Philofophen viel mehr, als jener Lanbgeiftlicde, ber feinen 
Bauern bei Gelegenheit des Evangelii vom reichen Fiſchzuge — 
was ein Netz ſey. Das Dorf hatte große Fiſcherei. 

Die Standrede, die Diogenes anf ben Sokrates hielt, verhält 
fih freilich zu der bes Hanptmanns unterm Krenze wie beide &r- 
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blaßte gegen einander. Er iſt ein frommer Menſch und Sohn 
Gottes gewefen! — Meine Fran fagt: ba zog bie Erbe ben Tre⸗ 
mulanten, fie bebte! — Da wurbe das Haus’ bes Entſchlafenen 
der Himmel, mit Tranertuch ausgeſchlagen. Es ward eine Sonnen⸗ 
finfterniß, und hat meine Maria nicht Hecht? 

Diogenes fagt: 

Hooıog usıa Toü uadmrou Auaylyov bnrogessıy Edldake, 
za nosros nei Plov dıellydn, ai noW1os Yılocopwy xata- 
dıxacHeig kıelevte. Ä 

- (Diogen. La£rt. L 2. sect. %.) 

Ser v. 6. verftand freilich kein Griechiſch; wie. konnte er 
aber auch verlangen, daß Diogenes ſeinetwegen deutſch ober lettiſch 
fernen follte? Beiläufig, fagte mein Bater, bie brei Theile, in 
welche bie Leichenrebe bes Diogenes zerlegt ifl. 

Sokrates war ein Herzensrebner, ein Moralift und ber erſte 

philoſophiſche Märtyrer. - 

Der erfie? fragte Herr v. G. Der erfle, antwortete mein 
Bater; denn wenn gleich in ber Necenfion über biefe Staudrede 
bemerkt werben, daß Zeno noch vor dem Sokrates ums Leben 
gekommen, jo farb doch Zeno nicht ber. Philofophte halber! 

Die Schächer litten, was ihre Thaten wertb waren. Zeno, 
als General, in Sachen feines Baterlanbes wiber ben Tyrannen 
Nearchus. Sokrates ſtarb und zauradızaadeis, buch ein Criminal 
mtel unſchuldig verdammt. 

Theurer Sokrates, du wollteſt die Menſchen zur Erkenntuiß 
Gottes und ſeines Willens bringen; du wollteſt die Menſchen gehen 
lehren, die gen Himmel ſahen und darüber das Bein brachen. 
War das dein Lohn? 

Socrates primus philosophiam devocavit e coelo, et in 
urbibus eollocavit et in domos etiam introduxit et coegit 
de vita et moribus rebusque bonis et malis quaerere. 
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Herr v. © nahm meinen Bater bei der Saud, als wollte er 
fogan: ich verſtehe uch nicht Lateiniſch. Golentes, fing mein Vater 
am, lehrte nicht, wie: bie Welt eutflauben, wie fie vergehen wiihes 
er wußte nichts vom ber Elektricität nab ihren Wirkungen; er 
bätte Gott bem Herrn, wenn ex ihn am erſten Weltmorgen zu 
ſich geladen, keinen Rath gegeben, wiewohl etliche — er wußte 
nichto son. Zeit und NRaum, von beſter und nicht beſter Wal] — 
Leben lehato ev, uw froh zu ſſerben! — Er brachte bie. Philoſophie 
in Stadt und Haus. 

Keber Paſtor! ſagte Herr v. G., Sokrates lehrte den Stand 
ber Gnaben, ex brachte die Philoſophie im Gtadt mb‘ Hans, das 
Heißt: er wollte alle Gefetze heben und die Menſchen fo geflttet 
machen, daß fte fiber alle Geſetze waͤren. Er wollte nicht Recht 
ſprechen, fonbern ohne Recht fich" behelfen lehren. Niht alfo ? 

Mein Bater ließ fi nicht ans dem Eoncept heraus fragen. 
Wie trefflich fagt ex der Pompadour feiner Zei ber Theodera, ba 
fle’ ihm vorrlidte, daß fie ihm fo manden feiner Schlller wegge⸗ 
worden, er aber ſchwerlich einen, ber bei ihr Haubgeld genommen, 
abwendig machen wilde: Dein Weg it breit, der meinige ſchmal. 
Dein Weg gebt bergab, der meinige bergauf. Die Welt aber 
vergeht mit ihrer Luft; wer aber ben Willen Gottes thut, bleibt 
m Ewigleit. 

Eine Frau Hütte: er wicht nehmen ſollen, ſagte mein Vater. 

Eine Zantippe nicht, erwieberte Herr v. G. 

Keine! mein Vater. 

Sind fie wohl alle Kantippen? Die meinige Bat, ihres 
ſchönen darfiich bitten uneraditet, etwas won ihr. 

Die meinige feinen Zug. 

Ein’ for haͤßzlicher Mann, wie‘ Schrtss, fuhr mein Bates fort, 
oh Dayanı:zw: heulen, ba: Here v. G. lein Grieqhiſch weramb, 
bei bem man fungew: konute: el Sernessstug dach zug Geueimmpon 
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Band '€8 mit . zwei. Fraueu au; war das rathſarn? Gin Mann, 
ber zu den Füßen ber Diotima ıdie Kunft zu lieben uud zu dem 
üben der Aſpafia bie Asmf der artigen WBesehiamleit gelernt, 
meußte ſehr leicht ſolche Ghefehler begehen! Wer hieß ihn bemm 


Baumen und fehlen. That ers denn wicht? MWer aweiß 06. SIR es 
denn fo unrecht, daß ex: gefagt hat: 

roVs uev avdoas vol nödenı; wduoıs Pt neldecdm‘ 

va DE yumalzag TV -‚Gumosxounıoy X nass; 

HM denn nicht ber Mann der Geſchgeber ſeines Weibes? 


Was kann ein Weib ohnr Ban? MBlre sich Sokontes gewsehen, 
wire uch freilich meine Philoſophie im „eigenzu Haufe szır üben 
amgefangen haben: wer fingt indeſſen midht ben andern Dickant, 
wenn Kran Zeit und Gtunbe ıtılfft und ‚bus vechte ' Diet 


erſten Lederbiffen feiner Yraı Gelb gelafien zu haben? 
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sicht mit dieſer Geſchichte. Er zeigte ſehr gelehrt, wie 
"Opris eine Henne bebaute, allein im gegenmärtigen Ber- 
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? Hier würde es um fo weniger pafſen, ba ich nmoch 

eine Henne den Tiſch umgelehrt. Die Geſchichte, 
er fort, if ans dem Plutarch — allein ber gute 
bei ber Hand, lehrte den Tiſch nicht um 
e meinen Bater fo vortrefflich einzuienten, 
unb bie Wahrheit zu fagen, Herr v. ©. hätte ihn 
follen. Hatte er denn nicht ſchon gewormen 
Die Grille, fagte mein Vater, ba er wieber an Stelle 
und Ort war, ſchwirrt ein Abend⸗, bie Lerche ein Morgenlied. 
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ſtarb bei Barklais Argenis; ein anderer flicht bei ber leiten Delung. 
Solange man der Seele nicht geſunde Triebfebern unb den bern 
friſches Blut einflößen kaun, was if zu machen? Lot blieb and 
in Sodom geredt. Herr v. ©. wollte fagen, Abraham war aber 
and fein Oheim; allein mein Bater Tieß ihm nicht zum Worte, 
unb wenn «6 wahr if, daß Zantippe bei feinem Tode bie bitterfien 
Tränen vergoffen, fo iſt fie mir lieber, als bie Wittwe vom 
Epheine. : 

Hr Philoſ phen heutiger Zeit, lernt hier vom Sohne einer 
Hebamme und eines Bilbhauers Weisheit Lehren, ba euch doch bas 

Teſtament nicht kunſtgerecht if. Sokrates that zwei Feldzüge, 
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der 
ben Straßen und au ben Zännen, umb catechefirte alle, bie nur 
böxen und antworten wollten, wogegen ihr nur Disputationen haltet. 


macht, und daß Junker Gotthard und ich veifefertig wären. 
Sokrates hatte an ben Sophiften bie größten Feinde. Die 


ſchwerlich, und heißt denn ayacıpepemv roanelav um und - 
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GScheiftgelehrten heiten ben Ariſtophanes wiber ihn auf, ber ihn in 
einem Luflfpiel Lächerlich machte. Sokrates fah fi auf dem Then- 
ter; allein dieſer große Selbfitenner kannte ſich nicht, obgleich bie 
Gallerie einmal Übers andere: bravo! getroffen! vief, und dem 
Schanſpieler Hatihte. Wer im fiebenzigften Jahre durch Usxtel und 
Recht ſtirbt, kaun mit Wahrheit fagen, daß eben bieß Urtel bie 
Natur ſchon Über die geftrengen Herren Richter ſelbſt ausgeſprochen 
hätte. Unſer Leben währet fiebenzig Jahre. 
® u 

3 würde, geliebter Leſer! biefe Unterrebung gerne unberührt 
geläffen haben; allein eben jetzt, da ich dieſes fchreibe, verfolgen 
mich ein paar Sopbiften, Anytus und Melitus, bie. Gevattern von 
meinem Wrifopkaues find, Ein feines Zrinmeirati — Gott 
wird ans Licht bringen, was im Berborgenen gefchehen, und ben 
Rath der Herzen offenbaren, und dann wirb einem jeglichen von 
Gott Lob wiberfohren! Amen! Komm, o. mn Srenubentrouel 
Amen | 

Die UmdBände bes Tebes unferes theuecs v. ©. will ih nicht 
wieberholen. Er wollte meinen Water, feinen freund, an eimem 
Sonutage befgleigen und ihn peebigen hören. Er kam öfters nad 
der Ausföheung zu ihm: noch nie war er einen Gonntag ba ge- 
weſen. Man fagt, Herr v. ©. habe in ber letzten Zeit bie Bibel 
ſehr fleißig gelefen und zu fagen die Gewohnheit gehabt: Wenn 
man etwas herausbringen will, maß man bie Bibel ſelbſt leſen. 
Minens Schickfal ging die zu Herzen, theurer Nauxmannu! und 
bein Tod erſchüttert meine Seele. Da mein Vater dem Herrn 
v. ©. Minens Begraäbniß, nub bei biefer Gelegenheit auch vom 
hochgvaflichen Xodtengräber erzählte, konnte er nicht aufhören ben 
Kopf zu fchäitteln. Zum Tobtengrüber hatte Herr v. ©, feine Au⸗ 
lage. Wei Gelegenheit bes Herrn v. ©, fagte mein Bater in ber 
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ne wir Cutlaund! — Nicht alle, Balls, ſenvern 
i i ’ 

Kerr o. M. ſtieg im Paſtorat ab, mb wäze bei einem Haat 
meiner gufäfueieni Matier wegen ber Mittagsmahigeit zetsengelommzen. 
ie Kat eine Minnte zuper, als er fagen wollte: Dieſen Mittag 
bin ich: Shr Wahl, swegu Sie fo wollen! — Er ging zur Kirche. 
Meine: Motter orouete das Mahl am, und an. Maria mub- Martha 
in Einer Perſon zu ſeyn, -ging ‚fie etwas Mt in die⸗ Aicche, und 
um der Gemeinde kein Aergerniß zur gebew, wie ber Zölluer, unter 
den Glockenthurm! 

Sie lam im Iegten Wir, bes fie vicht umhin Tomte laut 
mitxeſiugen, fo daß, wenn fie ſich micht befemmen: haͤtte, wie ıfie 
uatern · Olodenthurm ‚wäre, fie eben :fo gut, als durch bie Thur 
vesntben werben :tdsmen, ba fie ‚meines: Vaturs :Baierland am 
ſchleichen weilte, 

Bonu ıdiefen Bir‘ echte Herr v. G. nur meh wenige Stehen; 
denn VBei den · Werien: nach biefem. Blend! ıfdeie er anf, Sant 
zur Erbe und warb tobt aus bem Kirchenſtuhl getragen. Grıfiel 
sorwitte. Mein Water ſah ben Herr v. G. in bie.Wicide leimen 
und wie er aus ‚ver Aurche getsagen warb. Sein Text war: Hlmer 
m ach teu Kapitel, ber fünfwnbbreißighe Were.“ „Bier 
will une ſcheiben von ber Liebe Gettes? Trübſfal oder Uugſt7 
oder · Verfolgung aber Hunger? ober-Blöhe, ober Faͤhrlichleit, aber 
Gipmert? :wie geſchrieben Weber: Um beineimällen werben ‚wir ‚ger 
tädte den ganzen Tag; wir ſiud geachtet eie Gihlnditiäefe Aber 
in dem allen Aberwinden wie weit, um bei willen, der uuns ge⸗ 
liebet hat.” 

Bei dieſem Tert dachte mein : Water fo meuches Dort dem 
Oerru 0.10. ans Herz ⸗ zu legen, aud ba ex ſeit Jo gereumer Zeit 
mqt An Seiner] Gegenwart gepredigt/ es bahinem bringen· daß Gew 
V.G. in deinem Sianbensbeteuntuifſe noch: ſo manche Abeihesftreicgen 
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möchte. Wer kann anf ber Kanzel mit euch auflommen? pflegte 
Hear v. ©. zu ſagen. Ihr fragt nud behauptet, und kein Menfch 
iR ench ‚zu antworten und einzuwenden im Stande Nichts ift 
unansfleblicher, ale bie Methode der Redner, zu fragen: Iſt'e 
nicht alfo? Was könnet ihr dagegen jagen, meine 
Freunde? Er nannte dieſe ſumme Fragen, fo wie es flumme 
Sünden gibt. 

Der gute v. G., er ift allen Fragen entgangen. Er bat 
Überionnden. Mein Bater ſchlug fich dießmal im eigentlichen Sinne 
mit feinen eigenen Worten. Wie boch immer ber liebe Gott bas 
Beſte thut, jo mußte er es vorzliglich bei biefer Predigt thun, ba 
mein Bater ganz zerfiveut war und nicht wußte, wie es mit feinem 
Freunde hinauswollte! — 

Meine Mutter bemerkt, baß Herr v. ©. fein Wort von allen 
drei Wir’s mitgefungen, bis bie Worte gekommen: nad biefem 
Elend, ba wollte er, wie fle ihren fichern Machrichten zufolge 
ſchreibt; allein er konnte nit. Es kann ihm auch wohl, ſchreibt 
fie, deu ganzen Glauben Über Übel geweſen ſeyn. Wahrlich! Tiebe 
Mutter! am Enbe bes Glaubens war ihm wohl, fehr wohl! Cube 
gut, alles gut! 

Auch berichtet fie, daß Gere v. ©. ohne Klang unb Sang, 
inbeffeu wiber feine öftere Aenßerung, nicht in bie Erbe geſcharrt, 
fondern nach ber Anordnung feiner Frau Gemahlin in dem Fami⸗ 
Iengewötbe beigefeist ſey. Gott ſchenle ihen, fo ſchließt file, eine 
feßptiche Auferſtehungl Amen! 

Ich weiß nichts Binzuguflgen, als daß bie Frau v. W. ſehr 
gerne, ihrem Gemahl zu Gefallen, bes Hertn v. G. halber Trauer 
anlegte. Herr v. W. that ſo, ale ob Inter Gotiharb ſchon wirl⸗ 
lich ſein Schwiegerfohn wäre Beim Herrn v. W. blieb Jes bei 
ber Trauer; allein feine Gemahlin war. fo betrübt, daß bie Schmäß- 


ſucht mn Glimpf und Namenbruch, wie meine — ſich aus⸗ 
Sippel, Lebentiaufe IV 
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brüdte, Gelegenheit genommen Hätte, wenn nicht vom feligen v. G. 
und von ber v. W. bie Rebe geweſen. Herr v. ©. hatte von 
jeher viel Freundſchaft für die Kran v. W. bewieſen. In feinem 
Glaubensbekenntnifſe firitt er ihr die Erbſünde im theologifchen 
Sinmne glatt ab. Gott ſchuf ihr Herz, pflegte er zu fagen, im 
fiillen, fanften Mondenſtrahle! Sein Finger iſt kenntlich. Sie iſt 
das Liebchen der Natur. Sie nafcht ihr, wie ein frommes Lämm- 
‘Sen, aus der Sand! — Wie wahr! Und wer war ein trenerer 
Naturkenner, ale Herr v. &.? 

Meine Mutter verficherte, daß nie eine Trauer beſſer geftum- 

ben, als ber Stau v. W. über ihren Freund! — obgleich, fligte 
fie Hinzu, fie beide vor Gott noch Feine Verwandten find. Der 
Menſch deukt, Gott lenkt. 
Noch einen Ausdruck aus meiner Mutter Nachricht, ben Tob 
bes Herrn v. ©. betreffend. Sie bemerkte, Herr v. G. wäre zwar 
ein braver, allein kein kreuzbraver Mann; jenes fey ein Sokratiker, 
dieß ein Chriſt. — Warum ift er doch nicht in bie Erde gefcharrt, 
biefer brave Mann, biefer Naturmann! 

Genug vom Herrn v. G., ber bloß ans Nächktenliche in dieſe 
Geſchichte gelommen, ber. feines andern als des Gaſtrechts fi zu 
erfreuen gehabt. Gott ſchenle ihm eine fröhliche Anferſtehung — 
unb uns zu feiner Zeit eine felige Nachfolge! 

- Der Tob meiner Mutter bewog mid, mich wegen bes Nach 
Iaffes meiner Eitern au einen Rechtsfrennd zu wenben. Ich Tonute 
and wollte nicht nach Curland. Meine Leſer leunen meinen Be⸗ 
vellmächtigten, es ift ber Protofollift, dem ber gelehrte = — aufgab, 
nichts anf bie Erbe fallen zu Iaflen, was im Blutrathe über Minen 
vorfiel. 

Ich ſtatte dem Curator funeris hier Öffentlich meinen Dank 
ab, ohne zu wifſen, ob meine Leſer dieſem Dante in Rädficht ber 
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ihnen mitgetheilten Nachrichten beitreten werben. Ich wünſchte es 
wohl — 

Unter ben möütterliden Papieren, welche er mir überſandie, 
war ein Briefbuch, weldes unfer Gottfried meiner Mutter 
zugeſchrieben. Dieß war ber geheime Auftrag, ben man bem 
Gottfrieb, da wir auf tem Gute bes Herrn v. ©. in Königsberg 
fhliefen, eben fo auſah, als es ihm anzufehen war, baß er geweint 
batte. Es ſey dieſes Briefbud unter den Abc- Beilagen bie 
letzte. Mit welddem Herzen ich dieß Wort legte niebergefchrieben, 
weiß Gott und mein Freund — — es. 





Beilage C. 


Einen freundlichen Gruß und alles Liches * Gutes zum voraus, 
Wehlehrwũrdige, Veſte, Hoch⸗ und Wohlgelahrte Frau Paſtorin! 
darſichtige Seelſorgerin und Mutter meines zweiten Sem‘ 


nebſt bienftwilliger Bitte, mir durch bie Finger zu fehen, daß ich 
fo led bin, ſchriftlich Ew. Wohlehrwürden hinterm Stuhl zu flehen 
und auf dieſem Xeller ein Glas MWafler zu reichen, Wer durſtig 
if, fledt and bie Nafe in ein Glas Waſſer. Ein Schelm gibt 
mehr, als er bat. Mit der Zeit hoffe ich ein Spitgläschen Wein 
reichen zu Binnen. Ew. Wohlehrwürden blrfen wicht glanben, daß 
ih Ihr Meid mit biefem Glas Waffer begießen werbe, unb went 
ich etwas vergöffe, ift es doch bloß Wafler! Wo das fledt, ift 
bie Farbe nicht ächt. — Em. Wohlehrwürben haben alles ächte 
Farben. 

Ich lerne, was man nur lan. Verſtand kommt nicht vor 
Jahren, wie ich fehe, weber in Kopf noch im Finger. Deine 
Herren maden fi ben Spaß, zu fagen, daß ich viel Anlage zum 
Handwerk babe, aber biutwenig zum Gelehrten, ba bag Schreiben 
mir wunbderbarli von flatten geht, umb ba ich bie fchwerften 
Worte von ber Fauſt weg aufs Papier fee. Das wächst alles 
wie Pie Wenn ih nur bie Herren und Bebienten unter ben 
Worten unterſcheiden Tönnte; aber ba liegt ber Hund begraben; 
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nicht der Argos meines abelihden Herrn, fonbern ber Hunb im 
Sprüchwort. Wüßte ich bie großen und Meinen Buchflaben zu 
brauchen, was würde mir dann fehlen? Im gemeinen Leben 
fennt man fo was an ber Lioree; bei ben Buchſtaben ift alles eins, 
nur daß einer ein beffer Seficht ale bee anbere bat. Die I gefällt 
mir Über bie Maßen; ein fchlanfer Buchſtab, unb überhaupt bin 
ich ben Buchſtaben gut, die gebrudt und geſchrieben fich gleich find, 
da weiß man bo, woran man if. Es wird mir berzinniglich 
lieb feyn, zu vernehmen, wenn mein lieber Bater wohl auf wäre, 
ber keine i, gefähweige denn eine a machen klann. Für mi iR a 
ber ſchwerſte Buchſtabe im ganzen  beutichen ABE. Schweſter 
Trinchen, bie fo fehrieb, wie ich, ehe ich auf bie Akabemie ging, 
wirb wohl noch nicht anfgeboten ſeyn. Meinetwegen banle bem 
tieben Gott für gute Gefundheit. Mir hat auf der Reiſe kein Fin- 
ger, vom Daumen bis zum Heinen, web getban unb meinen Her⸗ 
ven auch nicht. Keinmal umgeworfen, aber alle Angenblid ge- 
dacht, es fiele ſchon. Einem ber andern Herren Paffagiers kam 
eine meerſchaumene Pfeife, bie in Curland ihre zehn Bauern werth 
gewefen, unter das Rab, und noch einer verlor feinen Sirfchfänger, 
ben er and zu Haufe hätte lafſen können. Er war noch dazu 
nicht von Abel und trug unter dem Hut eine baummollene Schlaf- 
müße. Meine Herren pflegten zn jagen, daß er in einem Auge 
wache und ſchlafe. Hätte er ben Hirfchfänger nicht mit gehabt, 
wäre er nicht verloren gegangen. Er hatte einen filbernen Griff, 
Das Gehent ſchenkte er mir, weil ich ihm unterwegs beifprang. 
Sonft war er bis auf den Hirfchfänger und ben Hut und Mütze 
in einem Städ, bald hätte ich im einer Perſon gefehrieben, nicht 
zu verwerfen. Schon hätte ich eher Ew. Wohlehrwürden von allen 
biefen Dingen dieß Glas Waffer voll Nachricht ertheilet, wenn ich 
nicht erſt das Glas reinigen und läntern wollen. Wirb fi von 
ſelbſt verfiehen, daß ich mich im Schreiben fichtlich gebeffert habe, 
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wofür Ih nachſt Gott meinen Herren dienſtlich verbunden bin. in 
Apfel füllt nicht weit nom Stamm, und wer nur Luft bat, kaum 
ſchon anf ber Alabemie was lernen, es ſey großer ober Heiner 
Buchſtabe. Ew. Wohlehrwärben baute ich ganz gehorſamſt für alles 
Gute und unter biefem Guten für bie ſchöne Prebigt, ba ich Ab⸗ 
ſchied nahm und ben Segen empfing, ben Em. Wohlebrwärben 
an biefe Prebigt legten. Das ging mir alles buch Marl und 
Bein! So ein jhöner Tert, ale wenn er auf mich gemacht wäre. 
Niemand kann zwei Herren dienen! Ew. Wohlehrwär- 
ben Erklaͤrung vergefie ich nicht, folange eine Handvoll Leben im 
mir if, daß nämlich biefer Spruch fo wie ber vom Kameel⸗ 
Nabelöhr und dem Heichen zu verſtehen fen. Sch babe alles ge- 
funden, wie Ew. Wohlehrwürden es mic auf ben Weg gegeben. 
Meine beiden Herren find wie Mann und rau, und ich biene 
alfo nicht zwei Herren. Sie find fo von einander unterfchieben nnd 
wieder jo zufammen, wie Mann und Weib. 

Em. Wohlehrwärben Herr Sohn wird einen ſtarken, ſchwarzen 
Bart belommen. Der liebe Bott lafſe ihn babei. Iſt doch beffer, 
als ein Judasbart, ben ich in brei Kirchen am Altar abgemalt 
gefunden. So getroffen! Mich wundert, daß ein Barbier nicht im 
Gedanken dem Judas zu Halfe gegangen. Man konnte ihn vedht 
beim Bart halten, Mit dem Herrn v. G. Hält es wegen bes 
Barts ſchwer. Hie und ba ein weißes Hürden. Sonſt find bier 
bie Barbiere nicht in fonberfidem Anſehen unb werben won ben 
Herren Studenten Bartphilofophen genannt, welches ich Cw. Wohl⸗ 
ehrwürden nicht verhalten kann. Große Stüdte, große Sünden, 
kam aud in Dero Abſchiedsermahnung vor, mb das iſt wahr und 
wahrhaftig. Prebiger bie ſchwere Menge, mit blauen umb weißen 
Kragen. Blan baben bie Keldprediger, auch Manſchetten und Heine 
feivene Mäntel, die man Abvolatenmäntel heißt. Die Advolaten 
gehen hier ſchwarz mit Heinen Mänteldgen, bie man Felbprebiger- 
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mäntel beißt. Sie nennen ſich Priefler ber. Gereihtigkit; von au⸗ 
bern ehelichen Leuten werben fie Galgenprebiger genannt, Ic 
konnte biefe Herren lange nicht aus einander bringen, bis mich ber 
blane Kragen au Ort unb Stelle brachte. Wie bas alles bier 
durch einander läuft umb führt, wahrlich noch weit ärger, als in 
dieſem Briefe. Prebiger und Advokaten. Man kann vor Lürm 
fauım fein eigen Wort hören. Die Paſtortracht, bie in Eurlaub 
feiner anzulegen ſich erfühmen darf, ex fey noch fo hochwohlgeboren 
unb hochgefchoren,, ift bier etwas fo Gemeines, daß alle Küfter fi 
in Kragen und Mantel fleden, und fein Anſehen ber Perſon zwi» 
ſchen Paftor und Glöckner if. Gräuel iR es anzuſehen. Es gibt 
foger Leute, die beim Wagen geben wenn Boruehme begrabem 
werben, ganz gemeine Kerle, Träger von ben eigentlichen Leichen⸗ 
trägern, und auch biefe Unterträger gehen mit Kragen und Mantel, 
Anfänglich war mein Hut mehr in ber Hand als auf dem Kopf, 
weil ich jeben Kragen und Mantel grüßte;, jetzt laſſe ich’s bleiben, 
unb fo bleibt auch wiber meine Schuld mancher Paſtor ungegräßt, 
welches Ew. Wohlehrwürden nicht übel auszulegen belieben wollen. 
Gott grüße ben Herrn, wenn ex es verbient und Em, Wohlehr⸗ 
würden glei ift in Lehre unb Leben! 

Um zur Haupiſache zu kommen, bie Em. Wohlerwürden mir 
anf meine arme Seele gebunden, fo babe ich mandherlei von Ketzern 
auch in Curland gehört; allein wer ben Zeufel nicht ſelbſt geſehen, 
bat feine rechte Borfiellung vom böfen Feinde. Die Ketzer fehen, 
Gott ſey's gellagt! aus, wie wir andere Chriſtenmenſchen. Vom 
Kopf bis zu Füßen, nicht einmal laſſen fie ſich den Bart wachlen, 
wie Indas in ben drei Kicchen. Man bat mir erzählt, daß unter 
den Doktoren und Schriftgelehrien fogar viele wären, bie nicht 
veiner Lehre find; allein bier ift jeder für ſich, und Gott für une 
ale. Ich babe mir einen Gambibaten zeigen laffen, ber jeine 
Stimme durch eine Erfältung verloren, aber darum geht ihm kein 
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Dreier ab. Er flieht fich befier, ala wenn er eine Gemeinde ımb 
eine Stimme hätte. Gr lebt vom Prebigtmaden fo gut, als einer, 
und wenn ber Pahor unter ben Mennoniften, ben Reformirten, 
ben Katholiten, ſelbſt unter ben Juden, eine Predigt nöthig hat, 
huſcht iR er mit fertig, unb wer fie hört, merkt nicht auf taufenb 
Meilen, daß ein Iutherifher Candidat ohne Stimme dieſe Prebigt 
ansgehedt. Der Herr Sohn fast: ber Mann flieht wie bie Tole⸗ 
ranz felbf ans, und da war ich noch Übler mit biefem Candidaten 
Daran wie zuvor; denn ich fand am ihm kein Abzeichen, ob ich 
ihm gleich zehn Straßen nachlief, wenn ic ihn geben ſah. Was 
er barliber gebacht hat, fahre in die nächſte Prebigt, bie er fir 
ben Rabbi macht, welches allhier ein feifter Mann if, ber wie 
ein Wechsler ansfleht und von Moſes kein Saar bat. Die Toles 
rauz fiebt wie ber Herr Eanbibat aus, unb ber Herr Fanbibat 
wie ein anderer ehrlicher Menſch. Was ich mir barliber ben Kopf 
zerbrochen habe! Geſtern bemühte fid ber Herr Sohn, das Wert 
ins Licht zu flellen, wozu ich ihm Fenerſtein unb Stahl reichte. 
Toleranz heißt: wenn man flinf gerade feyn läßt, welches 
doch nicht if, obgleich mir an jeber Hand fünf finger haben. Wo 
Duldung if, ba ift auch Fortpflanzung, fagt er, und was er 
fagt,, ik wie Amen in der Kicche, Hier zu Land ift man für bei 
bes, für Fortpflanzung und für Tolerauz. Die Leute jagen: je 
mehr Kinder, ie mehr Brod. Das finde ih nit, unb was bie 
Toleranz betrifft, fo kaun ih Ew. Wohlehrwürden verficdern, daß 
zur heiligen Abvents - und Weihnachtezeit von ben Chorknaben vor 
ben Häufern der Suben, fo wie vor Chriften-Thlren geſungen 
wird: „Uns if geboren ein Kindelein,“ bas iſt Über den 
Candidaten, ben Bredigtfabrilanten. Ew. Wohlehrwürben Tünnen 
wicht glamben, wie fonberbar das Lieb: „Uns if geboren ein 
Kindelein,“ vor einer Judenthür klingt! Cs verlehnt ber 
Mühe, drum nach Königeberg zu reifen, unb wenn Ew. Wohl 
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ehrwürden einen fo guten Major und Suuler finden, wie wir, 
fo würde Ihnen kein Saar gehllmmt, bas Ew. Wohlehrwürden 
nicht ſelbſt zu krümmen Luft uub Belieben finden. 

Bei uns effen die Inden und bie Ebellente freilich Kirſchen 
zujammen; allein man weiß wohl wie's geht, wenn paar unb un⸗ 
paar Kirchen efjen! Ich verfichere Ew. Wohlehrwürden, daß hier 
ein Katholik bei einem ber erfien Prediger im Dienſt ſteht. Er 
beißt Johann und if, bis anf den katholiſchen Glanben, ein 
guter Kuabe, ber mich neulich im feine Kirche fchleppte, wo ich 
eine Prebigt gehört, bie, Gott fey bei uns! mir fo vorlam, ale 
wäre fie lutheriſch. Das fol mir eine Warnung feyn, nie mehr 
in nächte Kirchen zu gehen. Die preußiſche Luft if fo tolerant, 
daß man’ wie bebert baflebt. Ew. Wohlehrwürben verfiddere anf 
Ehre, Daß, Gott fieh’ uns beil wenn ich mir bie Augen ver- 
bande, ich ein „Vaterunſer“ in ber Tatholifchen Kirche beten könnte, 
teog dem Johann, ber beim erften Intberifchen Prediger bient. 
Wie ſich das alles hier fpricht und widerſpricht! — Ein Wäſcherin 
Beirathet einen Kohlenbrenner; eine Herrenhnterin, bie ſelbſt fo 
ſchlecht nud recht einhergeht als könnte fie nicht drei zählen, nährt 
fih vom Putzmachen. Jedes geht feinen Weg. Keiner legt es an, 
ben andern zu befehren. Juden, das verfidhere Ew. Wohlehrwilr- 
ben auf meinen chriſtlichen Glauben, kommen fogar in chriftliche 
Kirchen, nicht um fich zu befehrem unb zu leben, fonbern um eitte 
wohlgefetzte Predigt zu hören. In ber Kirche bie auf bie fohöne 
Muſik zu, ift es wie auf dem Tanzboden. Alles faßt fih an, 
hier mit ber Hand, bort mit ben Augen. Daß bie Zoleranz dem 
Beben Gott ein Gräuel ſey, weiß ich wie einer, baß aber bie 
Leute bier juft fo dick und fett find, wie anderswo, ift nicht zu 
lingnen. Mag aber wohl ungefunbes «fett ſeyn! Hexen glaubt’ 
bier kein Kind von act Tagen, das bo fo in feinen beſten 
Yaubensiahren if. Mein abelicder Herr fagte geflern : Wenn bier 
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bie alten Weiber (mit Em. Wohlehrwürden Erlaubniß) noch fo 
haßlich ausfehen, es ift Teine ber Gefahr ansgefekt, verbrannt zu 
werben, wiewohl auch zu meiner Zeit Teine in Curland, Gott ſey's 
gefagt! in Ranch anfgegangen. Ich möchte gern eine praffeln 
Hren. Muß doch einen befondern Kuall geben! Der Himmel 
weiß, wie es kommt, fo Häßfich find bie alten Weiber in Curlaub 
richt, wie bier. Mag wohl kommen, weil fie hier nicht alt ſeyn 
wollen. Die Mäddgen fo frech, daß mm noch jüngft eine Ehefrau 
(id fand Hinter ihrem Stuhl fe behert, wie in ber katholiſchen 
Kirche) die Frage aufbrachte, warum wir nicht alle nadt gingen, 
wie im Parabiefe?: Da bin ich gut dafür, daß Ew. Wohlehrwür⸗ 
ben das Wort „nackt“ noch bis biefen Augenblick nicht ohne Röthe 
werben: autſprechen kͤnnen, und biefe — war nicht einmal roth. 
Sie forderte ein Bas Takt Waſſer. Daß bein Feuer geldicht 
werbe, dachte ich; allein es ſcheint, fie beblirfe bes Löſchens nicht. 
Lanblih, fittlig) könnte man wohl fagen, wenn bei biefer Sache 
‘and nur das wminbefle Sitiliche wäre. Man bat mich verſichert, 
daß dergleichen Mädchen mit bloßen Buſen, Hinter beren Stuhl 
man behert wie in der katholiſchen Kirche iſt, die tugendhafteſten 
wären. Gröflinde hat jedes, Em. Wohlehrwürden ſelbſt nicht aue⸗ 
geſchlofſen. Das grüne Holz, bie Frommen, die Stillen, ſollen 
bier zu Lande das dürre ſeyn, und davon kann Ew. MWehlehriilr- 
ben ein Pröbchen geben. Grab über, wo wir einwohnen, war ein 
Madchen, in ihrer Art nicht uneben. Sie that fo züchtig, ale 
kennte fie den alten Adam nicht anders, ale im Kupferſtich, wo 
ich ihn auch mit Hörnern gefehen! — Sie dient, ich bime. Mein 
adelicher Herr kann ihre Jungfer leiden, und — was fell id 
läugnen? — ich ſie! Wemn ich fie nur ein wenig hart zur Hand 
nahm, gleich ein Schrei! und dann wieber: bringen Sie mich nicht 
zum Ende! Sie werben Unheil anrichten! unb fo weiter. Kam 
ich Sonntags, las. fies bie in Bott andächtige Jungfer 
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mit ihren Morgens und Abends zu Bett erhabenen 
Händen, an Sonn. und Feftagen, fowohl durch aue⸗ 
erleſene Sprüche der heiligen Sqchrift, andächtige 
Gebete und geiſtliche Lieder vorgeſtellet, als in bei- 
gefügten fanbern Kupferbildern entworfen von M. 
Nicalao Haas, Pastore Primarioe und Inspec- 
tore ber evangeliſchen Kirden und Säulen zu Bu- 
bißim. | 

Stade, brudt’s und verlegt's Caspar Holwein. 
Im Jahr 1717. | 

Was mir biefe Andacht durche Herz ging, kaun ich nicht ſagen. 
Den Titel abzuſchreiben, hat mir, wie Ew. Weohlchrinlitben leicht 
denken Können, viel Mühe gemacht; aber ich that es mit Frenden, 
um Ew. Wohlehrwürben diefe Freude zu machen. Weiß nicht, 
ob Ew. Wohlehrwürden dieſen Haas, biefen Caspar Hol 
wein und bie in Gott andächtige Jungfer kennen. Gelite 
mie herzlich: lieb ſeyn, wenn es wärel Der Rame Saas if 
freilich) etwas anflößig; wer fan aber für ben Namen? Die 
Kupferftiche find ſauber. Wo ich ein anbächtigee Weibebilb auf 
Kuien fand, dacht' ich, Lieschen wär’ es auf ihren Herzenoknie. 
Das Buchelchen war mit Silber beſchlagen. Können fh Cw. 
Boblehrieäirben von bieler in @ott anbächtigen Jungfer mit ihren 
Morgens und Abends zu Gott erhabenen Händen an Sonu- uud 
Feſttagen vorſtellen, daß fie vor vierzehn Tagen ein Söhnen 
taufen laſſen? Da wär' ich angelommen, wenn ich es unit ihr zu 
Ende gebracht! Ich babe gar viel Spott barlier von Freund 
und Feind erlitten, weil man nichts anders glauben wollte, ale 
Haß ich. Hähnchen im Korbe geweſen! — Der Thäter foll ein lie⸗ 
berlider Burſch ſeyn, der durchs Gebetbuch gewiß nicht augelockt 
worden. Hab' ich doch um das Mädel geweint, wie ihr fleines 
Kind. Da war. fie in Augſt und Noth wegen: ihres Kindes, und 
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wollt’ "ich wohl ober Übel, mußte ſchon in einen fanern Apfel 
beißen und das Kind ernähren. Der Apfel if eben fo ſaner nicht. 
Geht ſchon in den vierten Monat, daß ih das Kinb erhalte. 
Ward mir inbeffen vom Johann, ber fi; auf fo etwas verſteht, 
angerathen, zum Richter zu geben und tiber bas alles ein Proto- 
koll zu löſen, damit ich nicht zu Mind umb Kegel Time, wozu bier 
zu Lande die Unſchuldigſten am erſten kommen Iſt ein braver 
Mann der Kicker, nahm kein Gelb für bie Schrift; wohl aber 
mußt' ich ben Stempelbogen bezahlen, weiß nicht, warum? Beffer 
wäre es geweſen, bas Kinb Hätte das Geld dafür aufgepappt. 

Was das mimberlicfie dabei if, fo thut bie in Gott au- 
blichtige Yungfer, als wäre bie game Sach’ eine Kleinigkeit! — 
Bie man es wimmt, freilich eine Kleinigkeit. Der Stempelbogen 
ärgert mich am meiften! — Wozu iſt deum ein Stempelbogen nd- 
thig, wenn mau ein Kind einer in Bott anbädhtigen Junugſer, 
Stade diudr’s und verlegt’s Kaspar Holwein, erziehen wii? Jo⸗ 
han fagt, ob Roſe ober Eubſpchen. Weiß nicht. Liefe ſoll fi 
haben verlanten Saffen: Wer wieber auffteben kann, was thut bem 
ber Fall? Ich denke, that viel, und wär’ e8 auch nur, daß ale 
Leute drob achten, wenn man fällt. Sollte man glauben, Lieschen 
liest wieber die in Gott anbächtige Iumgfer, als wäre nichts vor⸗ 
gewefen. Mit ber Zeit, mer!’ ich, iſt man allen Meinen Kiudern 
gut. Bater fegn ober nicht, macht michts zur Sache. Ew. Wohl- 
ehrwürden würden bem Knäbchen felbfi gut feyn, wenn Sie es 
fehen ſollten. IR ein feines, fanberes Kind, wie die Kupferbilder! 
Zwar fagt die arge, bbſe Welt, daß es. mir ähnlich: wäre; ulleln 
was fagt bie nit? SM nur gut, Daß ich das Protofoll anf 
Stempelpapier habe, um ber argen, "biien Welt das Maul zu 
flopfen ; zu fo etwas: iM ein Stempelbogen gut. — 

Ew. Wohlehrwiürben Herr Sohn wird von allen Menſchen 
geliebt. Ich weite, - wenn ex Selb Tehnen mollte, Juden mb 
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Chriſten währen ihm leihen auf fein blauk Angeſicht. Souſt 
man ben Studenten kein Gelb, fie fiubiren weltlich ober 
lich! Warum denn nidt? — Sein gerader Weg m 
Erebit Überall. Wenn was zu feben if unb es iſt 
geRellt, Er lommt, gleich iR die Pforte offen, ich hinterher, 
Em. Wohlehrwärben leicht denken können. Seber Vater, ber 
anfteht, möchte ihm feine Tochter geben, und jebe Tochter, 
wollte ich wetten, möchte ihn auch gerne mit Herzen, 
Händen! Das läßt er aber bleiben. Er wirb ſich durch keine 
Gott anbächtige Jungfer anfteden laſſen; ob er aber ohne Proto⸗ 
toll ablommen wird, zweifte ſehr! Wer bier ein gutes Herz hat, 
kann an ein Protokoll kommen, weiß nicht wiel Gelten, glaub’ 
ich, ift jemand, ber nur mit dem Stempelpapier ablommt, wie ich, 
woflir ich Seiner Geftrengigfeit großen Dauk fage und es zu rüh⸗ 
men wiſſen werbe. Lieschen if einunbzwanzig Jahr alt, und bis 
auf das Ebhnchen ein vortreffliches Mäbdchen. Hoffe, daß bas Kind 
ern 
Sonſt follte mirs doch wohl um bie paar Groſchen Leib thun, bie 
ih meinem Munde entziehe: ber Magen verliert nichts bavan. 


feiner gelben Weſte und Hefen? Könnte wohl ſchwarz ſeyn, wird 
auch, wills Gott, werben. Gegen bie Konigsberg ſchen Jungfern, 
iR gleichviel ob grünes ober. bürres Holz, ift er wie Eiſen unb 
Stahl. Weiß nit, wie es kommt! — Wuünſchte, daß ich gegen 
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Bgrris: 
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Mir würde grauen, wenn ich allein feyn mb Deut 
«8 Bunte fich doch was melden, umb ba wär’ ich Äbel bram. Ob 
er zur Uebung mit Tiſch umb Stühlen katechiſtrt, weiß wicht; 


177 


— “ 


mbchte erfahren, was Ew. Wohlehrwürden von dieſem Gerebe 
denten? Ob Röschen ober Knbeopchen? ſagt der Katholik; allein 
großer Unterſchied! Iſt's demm gleich, fein züchtig fich gehalten, 
ober Scham und Schande verloren umb fich weit und breit jebem 
darſtellen, der's begaffen und beriechen will? Ew. Wohlehrwürden 
werden meiner Schweſter Trinchen dieſe Roſengeſchichte nicht auf⸗ 
blättern. Sie und Haunchen liegen ſich immer an ben Ohren. 
Hätte zwar. Hanuchen halber bie in Gott andächtige Jungfer je 
eher je lieber ehelichen können, da ich fein Buch und Tuch aufs 
Gewiß gegeben; Ein Hannchen aber ift mehr werth ale zehn an- 
bächtige Yungfern. Werde ſchwerlich Hannchen zum ehelichen Ge⸗ 
mal nehmen. 

- Bon Wahrzeichen weiß Em. Wohlehrivlirben wenig ober nichts 
zu Tagen, aufier bie ſchöne Auffchrift an einem Haufe, bie meine 
Haren fich ben Tag wohl zehnmal . und abantworten. 
Der eine fängt an: 

Klimm, ſchlaͤfſt du? 

Der andere autwortet: 


Treu', Glaub', das Recht und das rechte Recht, 
Die haben fi alle vier fehlafen gelegt! 
Nun komm, du lieber Herre, 

Und erweck fie alle viere. 


Zar find biefe Worte im platten Deutſch, welches man fo 
gut wie das Curiſche undentſch heißen Könnte; Hab’ inbefien Ew. 
Bohiehrwärben mit biefen platten Deutſch nicht ſchwer fallen 
wollen, wohl wiflend, was Ew. Wohlehrwilrben ſchuldig bin. Mir 
M in dieſer Auffchrift fo. was vom lieben jüngften Tage, daß ich 
das Haus bei Monbfchein wicht ohne Schauer vorbeilanfen kann, 
wo biefe Füngftetagesfchrift angelgrieben if, Gehen Könnt’ ich nicht . 
vorbei, um Tauſende. Da dünkt mi immer, Klimm regt fich. 

Hippel, Lebenzläaufe. IV. 12 
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Wenn Ew. Wohlehrwürden mir bei guter Gelegenheit zu erklären 
bie lite hätten, wie das Recht und das vechte Hecht von einanber 
wären, würden Ew. Wohlehrmärben Ihrem Diener ein großes 


Licht amzlinden. Mein zweiter Herr ließ fich zwar verlauten, daß 


das Recht im Buche, bas rechte Recht im Herzen unb im vechten 
Herzensfled, im Gewiffen, angefchrieben finde, unb ba, wo wie 
Recht wäre, oft am wenigfien rechtes Recht fen; bas mag aber 
wohl er nnd Klimm verſtehen, ich begreife da kein Wort. 

Der König fol fi alle Mühe geben, Recht umb rechtes Recht 
in ſein Land zu ziehen, fowie es alle Fremde gut bei ihm haben; 
allein noch fol Klimm fchlafen. An Recht Soll es, wie mean 
hört, nicht fehlen; mag wohl am rechten Recht! Hoffe wohl 
für mein Theil umgefchlagen, auch felbft ohne blanes Auge bavon 
zu kommen, ba ich das Protololl in Händen babe. Sollte glauben, 
baß vor dem Heben jüngften Tag Tre’, Glaube, Recht unb das 
rechte Recht fchwerlih aufmachen werben! Diefem feligen Tage 
fehe mit allen frommen Ebriften entgegen. Wünfche gar anbächtig, 
Em. Wohlehrwürben besjelben Tages früh Morgens um brei Uhr 
einen fchönen guten Morgen fagen zu können. Sollte benten, baß 
ih den Klimm alsbdann ohne Schauer bei Monbfchein fehen 
werbe | 

Mein erſter Herr fagte geftern gar eben, bie Hoffnung fey ber 
Steigblgel, woran wir uns halten, unb das gefiel mir nicht übel 
Bebaure nur, daß Ew. Wohlehrwürden nicht zeiten, um bieß 
Gleichniß probiven zu Tönen. — Muß beiennen, daß ſich mein 
erfier Herr buch meinen zweiten Herrn ſichtbarlich verkiärt, wie 
aus dem Steigbligel zu ſehen. Hat mir feine Antwort gefallen, 
die er geftern gab. Sie mäffen ſchen das Ange zumachen, fagt’ 
ihm jemand. Das thue ich nur, erwieberte ex, wenn ich fchlafe. 
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Das übrige, was Freund Gotifrieb meiner Mutter zuge⸗ 
ſchrieben, fiellenweis, Ueberhaupt iſt mir dieſe Beilage in die Hand 
gefallen, ehe ich's mir verfah. Ich Hatte meinen Lefern ein ganz 
anberes C beflimmt, womit es mir inbeffen freilich wie dem Gott⸗ 
fried mit ben großen umb kleinen Buchfiaben geben Tnmen. Ich 
wänfchte Herzlich, daß ich dem Buchſtaben Cdurcha gegentwärtige 
Briefbuch nichte vergeben Hätte, beflen mein Bater fi ale eines 
Unterbrüdten und Rotbleibenden angenommen. Er war's, ber ben 
Candidaten ohne C wiberlegte und dieſem Buchſtab Das deutſche 
Bürgerrecht verlieh, welches ihm meine Mutter zur Gerechtigkeit 
rechnete, obgleich der lettiſche Dichter Panl Gerhard kein 
Aed mit E angehoben, welches ihm meine Mutter nie ganz ver⸗ 
geben konnte. Daß ih Worten, denen vefpective große und Heine 
Buchſtaben geblihren, biefe Gerechtigkeit wiberfahren laffen, - und 
dieſes Briefbuch mehr leſerlich von dieſer Seite gemacht, ſey In bie 
Buchſtabenbelden geſagt. 

Königsberg, den — — 

Der König bat fich in den Kopf geſetzt, die Sperlinge zu ver⸗ 
riigen, und es iſt ein Befehl ausgeſchrieben, daß jedes Männlein 
eine gewiffe Anzahl Sperlingoköpfe jährlich einzuliefern verbunden. 
Ohne den Willen - des himmliſchen Bäters, ber doch am beften 
wiffen muß, wozu ein Sperling gut if, füllt feiner. Wäre ich wie 
der König, ließ ich feinem ben Kopf abbreben. Ew. Wohlehr- 
würben follten nicht glauben, wie. viel Spestiuge dieſer Verfolgung 
smerachtet in Preußen find, befonbers in den Kicchenmanern, wohin 
bie-armen Dinger fich ‚retten und fliehen. Da flieht man doch, 
daß es nicht ganz gottlofe Geſchöpfe find. - Bor wenigen Tagen 
bielt mein zweiter Herr ben Sperlingen eine Bertheibigung, wobei 
es auch vom Morgen- und AUbenbfegen ber Raben ſprach, die an- 
bädhtiger auswendig beten mögen, als Lieschen ans ber in Gott 
aubächtigen Jungfer. Kann das Mäbchen nicht aus ben Gedanken 
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bringen. Beſonders bes Nachts ganlelt fie mir vor ‚ben Seelen⸗ 
augen! Hoffe inbeffen, mit der Zeit fie gar völlig los zn. werben. 
Mein zweiter Herr behauptet, daß es geroiffe Raupen gebe, ‘von 
weldden bie Sperlinge ben Boben reinigen. Habe nie gemußt, was 
eine Infel fagen wolle; bei biefer Sperlingsgelegenbeit auch erfah⸗ 
ven Im England faun man Thiere ausrotten, als Bären, wilde 
Schweine, Wölfe; aber Bögel zu vertilgen, muß man in England 
bleiben Laffen. Wtöchte willen, was Ew. Wehlehrwürden von Preu⸗ 
Ben und dem Sperlingen benlen, von benen doch ein vaar im 
Kaſten Noch geweſen — ? 

. Sa ber Betrüger! Lieschen iſt fo ſchulbig nicht, als i glaubte, 
& bat fich durch feinen Schrei abfchreden Laffen, wie anbere wohl⸗ 
gezogene Gemüther! Hat ihr ein feines Brieſchen von feiner Mut- 
ter gezeigt, bie gar höchlich froh über fol eine Schwiegertochter 
getban! Mich bat der Bölewidht, mit Berlanb zu melben, einen 
Kofalen genannt. Möchte wiſſen, ob fo etwas nicht zu beſtrafen ? 
Furchte nur, daß nicht ohne Stempelpapier ablommen würde. Hat 
einen Nickel verkleidet, der, als feiner Mutterſchweſter, Lieschen gar 
lieblich begrüßt, und num iſt Mutter umb Mutterſchweſter nicht zu 
ſehen, nicht zu hören. Glaube auch, baß ber Bbſewicht, ber ſtill 
wie ein toller Huud hiuſchlendert, fich unſichtbar machen werde. 
Mich einen Koſalen? Möchte nicht einmal ein Katholik feyn, wer 
Bapf werben könnte, fo bo ein gutes Stück Brod iſt. — Habe 
es meinem zweiten Herrn erzählt, wunbert fi darob, baß alles 
wie aus einem Buch genommen wäre. Habe e6 vom Nietcheu, bie 
es mir mit Thränen erzählt hat, und Tomte ich nicht umhin, herzlich 
mitzımveinen. Was das Mädel ben Tanz bebanert, wozu ich bie Muſil 
bezahle, if micht auszuſprechen. Habe Luſt, das Protololl zu zer- 
reißen und dem Kinde meinen Kamen zu geben. Ob ich das Pro⸗ 
tele zerrifjen zurũckbehalten werde, weiß nicht! — Wollte bas 
Kindlein Ei. Wohlerwücden gottesfürchtig empfehlen haben, mens 
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ich untermegs biefie. Die Mautter iſt fett geſtern fo Boll Vuße, 
bag, wenn fie nicht etwa eine nee Unthat bereut, welches Gott 
verhäter wolle, fig ein Stein Über fie erbarmen könnte. Bittet, 
Ew. Wohlehrwürden auf allen Fall ihres Kindleins Balder zu grü⸗ 
Ben. Hoffe, daß Haunchen, wenn gleich fie's erfährt, bedenken wirb, 
daß Tarız und Muſik zweierlei if. 

— — Habe geftern eine Wallfahrt mit meinten beiben Herren 
zu Fuß gehalten nach ber alten &tabt umb berem Kirche, wo ber 
Sohn des feligen Dr. Luther, Johannes genamnt, begraben liegt. 
Werben auch wohl in Ferien nah Mühlhauſen, ein paar Mei⸗ 
len von bier, veifen wo feine Tochter jchläft. Man zeigt noch ihre 
Kuchen in einem Meinen Sarg. — Soll gut fiir Kopficämer- 
zen. ſeyn. SE | 

Will Ew. WBohlehrwärben ein paar Gefchichtlein nicht ver⸗ 
halten, die bier viel Redens gemacht in Lehr», Wehr⸗ unb Nährſtaub, 
wie. Ew. WBohlehriwäirben bie Chriſtenwelt bedachtſam eintheilen. 

Ein armes Weib, bie in einem benachbarten Flecken mit Brob 
ansgefeffen, ift allda vor Humger geſtorben. Will viel Tagen, fri- 
ſches Brob riechen und nicht begehren feines Nächten friſches Brod! 
— Ihr Brodlohn Hat fie ihren zwei unerzogenen Kindern zugewen⸗ 
bet, welche ber felige Mann ihr zurückgelaſſen! — Wellte nicht in 
biefem Fleden wohnen! Muß Hagelihaben kommen und Mißwachs! 

Da geht ein gebrädter Mann in Die Kirche nach Troſt. — 
Findet ihn! Der Paſtor prebigt recht nach feinem Herzen; um 
geht's an eine. Collecte für eine abgebrannte Kirche. Die Kirche 
bat wicht Fleiſch mb Bein, wie ich babe, jonbern Stein ımb Kal, 
und ift nicht mein Nächter, wie Ich glaube. Der arme Bann 
will zur Thür hinans, ehe die Kirchenälteſten bie Sammlung aus» 
heben. Siehe bal bie benachbarte Thür ift verfchloflen; und fo muß 
er durch die ganze Kirche, und alles: zeigt ihm mit Fingern nad. 
&r Hatte nur einen Gulden in feinem ganzen Haufe, und fünf 
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Kinder, bie nach Brod den Mund anfiperrten. Mein zweiter Herr 
behauptet, biefer Troflofe hätte mehr gegeben, wie fie alle, obgleich 
er nichts gab. Er ließ fich ſchnöde mit Fingern nachweiſen. Wenn 

es doch mit bean Gulden wie mit bem Deltrliglein ginge. Gott geb’s. 
Hab’ mir noch einige Knoten in’s Schnupftuch gemacht. 

Ein armes Weib belommt brei Kinder, und bat nur mit ge 
naner Noth ein Hemdchen wor ihrer Niederkunft zuſammengebracht. 
Wie das dritte kommt, ringt fie bie Hände. Das arme Weib 
will die beiden jüngften nackt fen laffen! — Der Prediger gab 
nichts als drei Segen, und wollte auch für brei bezahlt ſeyn. Was 
aber Die Leute, ohne daß fie Gevattern waren, bem armen Weibe 
zugewandt, ift micht zu befchreiben! Miüften doch noch mehr Gerechte 
bier ſeyn ale in Sobom, wenn gleid man mit „Uns iſt ge 
boreu ein Kinbelein“ vor ben Judenthüren haufiren gebt, eine 
Waſcherin einen Koblenbrenner heirathet, eine Herrenhuterin Putz 
macht, ein ſtimmloſer Candidat für. Iuben und Heiden Prebigten 
fabricirt } 

Ein großer Knoten! — Deine Herren Hagen alle Morgen iiber 
die ſchlechte Mil. Freilich fieht fie aus, als käme fie von einer 
ber fieben magern Kühe. Doch liegt’s nicht an ber Kuh unb wirb 
fie mit Waſſer von den Mäbchen verfälfcht, bie fie ausfchreien! — 
Da geht eines biefer Milchmägdlein, und ber Wind veißt ihr ihr 
rotes Tuch vom Halfe, und nimmt es mit ins Wafler! — Weg 
iſts! Da fleht fie mit bloßem Buſen, wie bie junge Fran, bie 
nackt gehen wollte. Vom Waſſer kommt's, zu Waſſer geht's! Go 
gewonnen, fo zerroumen, fagten bie Leute, und Ew. Wohlehrwürden 
werben biefen großen Suoten verzeihen. 

Es ift eine ertra-fromme Schule, wo ein Knabe gefragt wirb: 
wer ift bein Bater? Soll antworten: ber Teufel, wie es gefchrie- 
ben ſteht; der Junge ift jo bumm und fagt: Erzprieſter in —; 
iM darüber hart angejehen, wie er's auch wohl verbient hat, 
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Habe fo viel von einem großen Gelehrten erzählen gehört, ber 
tm großen Weinfaß feine Wohnung genommen, unb fi über al- 
les anfgehalten, was ihm zu nahe gekommen. Ein Manu besfelben 
Schlages if allhier befinblih. Seiner Profeifion ein Jude. Sagt 
allen Leuten eine trodene Wahrheit, bat nur ben fehler, daß er 
beteligt, wie andere. Mag wohl ber Faßgelehrte auch nicht ohne 
Tadel geweien ſeyn. 

Das BPflafter einer ber beflen Strafen wirb gebefiert. Was 
wollt ihr? frägt ber Inde, ba fie mit Spaten und Steinen kom⸗ 
mean. Die — — Gafle ausbefieen! Das geht nicht mit Stei- 
nen, fondern mit Friedrichsd'oren. Eine Münze, bie bier flinf- 
zehn Gulden gilt, und ber der König feinen Namen gegeben bat. 
FR doch nur ein Stückchen Gold, und Em. Wohlehrwärben follten 
Lieochens ſchͤnen Jungen fehen! — Ich den ich zerreiß das Pro- 
tokoll und verwerfe die Stücke. 

Der Jude iſt ein ſonderbarer Kanz! „Hängt ein Jude,“ ſag 
es, „wen kommt'e wohl ein, zu ſchreien: Da hängt ein Dieb! da 
hängt ein Jude! fagt jeder.” 

Was habt Ihr das Jahr? gefivenger Herr, fragt er einen 
Richter. Bald viel, bald wenig, wie es fällt, erwieberte ber ge 
firenge Herr. Sporteln meint Ihr bo? fügte der Richter hinzu, 
Richt doch beſchloß ber Jude, Fläche und Segen. 

Der Reiche, bat er ſich verlauten lafſen, if ein Kettenhund 
bes Tieben Gottes, ben ex an bie Kiflen und Kaſten geftellt hat. 
Der Reiche bezahlt für den Armen; biefex genießt, jener trägt bie 
Koften 


& geht's, ſagt' er, ba jemand fuhr, ber ſich durch einen wohl⸗ 
thätigen Bankerott bereichert hatte; ber Herr fährt, weil er fich 
vergangen bat. z R 

® 
Eine Hand wäjcht bie anbere. Gottfrieb Kat für mich ein gut 
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Bekenntniß gethan, umb ich Tann ihm mit gutem Gewiſſen Gleiches 
mit Gleichem vergelten! Es war fein Augenbiener, fonbern einer 
von Herzensgrunde. Wißbegierig bei mittelmäßigen Fähigkeiten. 
Em feltener Fall, Oft vergaß er aus Achtſamkeit bem Töniglichen 
Kath den Teller zu nehmen, unb bald gab er ihm Salz für Pfef- 
fer und Eifig für Zuder. Der konigliche Rath liebte alles ſehr 
füß. Gottfried hörte überhaupt mehr, ale er ſah; war nicht etwa 
orbentlich, ſondern peinlich. Es verbroß ihn nichts mehr am Jun⸗ 
ter Gotthard, als daß er die Groſchen und Pfennige oft um» 
berechnet ließ. Herzlich freute ex fich über meine Bemerkung: Bru- 
ber! zum Kaufmann und tiefen Gelehrten bafı bu keinen Beruf; 
bie berechnen Pfennige. Dichter aber Wunteſt du werben. — Nach 
Noten, erwieberte Innker Gottharb! Gottfried lächelte und Dachte 
vielleicht innerli, zum tiefen Gelehrten mehr Anlage zu haben, ale 
ber gnäbige Herr! 

Zuweilen übertrieb Bottfrieb biefe Anlage. Wenn er Spiel- 
gelb wegtrug, befianb er auf eine Quittung, worliber er einmal 
bei einem Haare aus dem Regen iu bie Traufe gelommen wäre. 
Einen gaftfreien Ausdrud nahm ſich Gottfrieb nicht Übel, und kam 
immer mit beiler Haut davon, wenn glei er zu weit ging. — 
Seine Rechtſchaſſenheit blickte Überall durch. Jeder nahm Bartel, 
ſobald er ihm in’s Geſicht ſah. Da er ſich im Schreiben zu üben 
Gelegenheit hatte, glaubte er auch im Denken es weit gebracht zu 
haben. &o geht es mit folgen Leuten, ımb was ſchadet es, daß 
es fo geht? Man kemmt oft mit Erfahrungsbegriffen weiter als 
mit Bernunftbegriffen. Bei jenen iſt man umternehmenb, nichts 
fit uns an; bei biefen alle Augenblid ein Querſtrich, ein -Seiten- 
fprung. Die Bermunft if nicht jeder Sache gewachſen, und lanı 
mauches Gehege nicht durchbrechen, wo bie Erfahrung fih Bahn 
macht! — Die Baarfchaft feiner Seelenfraft ergibt fid ans feinem 
""riefe. Ich habe ben größten Theil feines Iangweiligen Briefbuchs 
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abgefichelt. Was hindert er das Lanb? Geine Bemerkungen über 
Danzig gehen alle auf das Glodenfpiel heraus! In Berlin bat er 
keine in Gott anbäichtige Inngfer mit ihren Morgens und Abends 
zu Gott erhabenen Händen gefunden. Lieschen ift tobt, ihr Kind 
bat Gottfried nach feinem Namen genannt, unb das Protokoll nicht 
etwa eingeriffen, fonbern verbrannt, Noch eine Stelle finde ich in 
feinem Briefbuche, die lefenswerth ſeyn bärfte. 

Es iſt allhier Sitte, daß man bie von Gottes Gun 
den oder Ungnaben, wie e6 bie Leute nennen, in ben Wirthe- 
häufern zu jebermanns Achtung, fonberlic denen baran gelegen, 
auffnäpfl. Da Bing ein ganzer Eober (meine Herren nannten es 
fo) am Nagel, nub e8 gefiel meinen Herren bie Art, deu Eober an 
ben Nagel, zu hängen, worüber ber Wirth ſelbſt lachte, da man ihn 
baranf bradte. Sein Schwager, ber das Bier zu verſuchen ge- 
fommen war, batte noch einen tückiſchern Einfall, ben ih Ew. 
Wohlerwürden mittheilen will. Mein abelicher Herr that bie Frage: 
Nun, Ihr Haltet doch biefe heilſamen Verordnungen, ober von Got⸗ 
te8 Gnaden, mie Ihr fie nennt? — Junger Herr, einer hält fie 
im ganzen Dorf. Gott verzeih’ mir meine fhwere Sinben! Da 
fiel mir der Jüngling ein, ber alle zehn Gebote gehalten hatte von 
feiner Jugend an. Hal dachte ich, das wirb wohl fo ein Enkelchen 
dieſes Jünglings feyn, unb freute mich, daß beide Herren fragten: 
wer? denn hätten fie nicht gefragt, fo hätte ich es gethan. Wer ? 
Der Nagel, antwortete ber Bauer, und fah nach oben, als ob feine 
Antwort au an bem Nagel binge. 

Ans dem nämlichen Faſſe bes jüdiſchen Diogeves. Nicht wahr? 
Ein befonderer Geſchmack darin! Es ſchmeckt nach dem Kaffe. 

Hier fagt man, fchreibt Gottfried, mutterſeligallein; babe es 
in Curland nicht gehört. Mein zweiter Herr ift gleich mit einer 
Erffärung da. Will es von ben ſechs Wochen verftauben haben, 
ba der Mann fein Weib, wenn er fie gleich noch fo liebt, allein 
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ſaßt, unb wo fie doch allein fo felig in ber Mutterfrende if, daß 
fie nichts mehr begehrt. — Viele, fügte er hinzu, Bat nur brei 
Wochen gehalten. Möchte wiffen, wenn nad bem betrübten Sün- 
benfall die ſechs Wochen aufgelommen? 


Meiner Mutter Liehlingewunfh war: Gott tbue wohl ben 
guten und frommen Geelen! unb fo fchließe ich auch biefe Bei⸗ 
lage C. 


Soldat. Ob mein Bater ben reiten Weg eingefchlagen, 
mid zum Golbaten zu erziehen, mögen Feldherren nnd nicht 
Kunftrichter beſtimmen. Daß ich mich aber ſelbſt nach biefer 
Lebensart, nur erſt ba Mine tobt war, herzlich gefehnt, iſt ein 
Umſtand, den ich zur Steuer der Wahrheit, fonder Arglift und 
Gefährde, bie und da zu erfennen gegeben. Nie wilde ich biefe 
Sehnfucht befriedigt haben, wenn es nicht dem Herrn Über Leben 
and Tod gefallen, meine liebe, theure Mutter ans ber fireitenben 
Kirche diefer Welt in die trinmphirenbe zu verſetzen und zum ewigen 
Frieden in fein himmliſches Reich zu bringen, wo Ruhe if. ie 
warf zuweilen die großmltterliche Frage auf: Ob es in der anbern 
Welt zwei Gefchlechter geben würde? und mein Vater, ber fidh in 
ſolche Fragen nie einfieß, brachte fie anf bie himmliſchen Heer 
fhaaren nnd ließ das gute Weib im Stich. Ste war wirklich 
auf dem Wege zu glanben, daß bort nur männliches Geſchlecht 
feyn würde! Indeſſen erllärte fie die Spruchftellen, welche bie 
Engel als flarte Helden, ale eble Streiter, ale Hülfe- 
völfer der Menfchen barfiellten, in der Art, daß man in ber anbern 
Welt fih recht emfig bemühen würde (dem Wort: ererciven, mid 
fie glücklich aus), Bott zu loben! — Der Engel aber, fagte mein 
Bater, ber in einer Nacht einhundert fünf und achtzig tauſend 
Mann flug? — „Das war durch eine Felbprebigt.” Unb ber 
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mit bem Schwerte vor bem Barabiefe aufzog? fiel ich ein. Stecke 
bein Schwert in die Scheide; denn wer bas Schwert nimmt, wirb 
durchs Schwert umlommen. 

Ohne daß man wußte, ob biefe vortrefflichen Worte auf den 
Chernb ober mich gingen. 

Noch nie bin ich Über etwas fo flimmig geweien, ale über 
die Ausführung des Entfchluffes, Soldat zu werben. Es war 
görtlicher Auf. Ich Hatte nicht uötbig, bie golbene Hegel von 
zwei Loofen in Anmwenbung zu bringen und in eines flugs Ja 
und ing andere flugs Nein zu fchreiben, fie einanber gleich zu 
machen, eins zu greifen, und zu thun, was ich gegriffen. Es war 
alles Ja in mir, ımb Amen in mir, und wahrlich, ich empfand, 
Daß ih eine Stimme zum Adler unb Löwen hatte, bie meine 
Mutter nur Baßpaftoren erlaubte, bagegen fie ber gätigen Meinung 
war, daß anch ein Discantift fchon ein Thierchen für fein Stimm- 
den in ber Bibel finden würde! 

Der preußiſche Dienſt hat fo viel Anziehendes für mich, bag 
ich lange Tänpfen mußte, wo ich den Tob, ben lieben Tod fuchen 
follte. Da fiel mir noch zu rechter Zeit ein Geſpräch ein, das ber 
Brofeffor und ber DOfficier beim Königlichen Rath über biefe Materie 
gehalten. &s warb von eiuem jungen Manne geſprochen, weldger 
durchaus und wiber feiner Eltern Willen, wie es ber Brofeflor 
hieß, dem Kalbfell und nicht den Prolegomenen ber Metapbuft 
folgen wollte. 

Der Kalbfell-Nusbrud fiel dem Dfficier auf. Er forberte den 
Profeffor. Hier ift das Duell: 

Und wenn er will? 

Der Berflanb ift frei! Br 

Der Wille nicht ? 

Ber fi anf den Verſtand verläßt, was thut ber ? 

Ales! 
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Mit der Feder? 

Mit dem Kopf Überall der Solbat. Frenud! ich laſſe Ihrem 
Stande alle Gerechtigkeit wiberfahren; ich lafle ihm bes Degen 
und, wenn Sie wollen, bie Hand. 

Und Willen? R 

Beinetwegen! wenn mes Stand bes Berflaub behält, Bat er 
gewonnen Spiel. Den Berfland — — 

Bitte zu behalten. Gegänut von ganzem Herzen. Mit Ber- 
ſtand iR nicht viel amgmfaugen ; aber was können Sie denn meinem 
Stande nachfagen? 

Cain fehing ſeinen Bruber Abel tebt, war ber erſte Alexander 
ber Große, ber erfle commanbirenbe General - Feldmarſchall, ein 
Allerdurchlanchtigſter Ueberwinder, Sieger aller Sieger ! 

Unb das Zeichen, das ihm Gott au die Stirn hing, gelt? 

Das war wohl, nach Ihrer Meinung, ein Gnadenlreuz, ein 
Orden? — — 

Wenn Sie wollen; wenigflens ſchützt manches Gnadenzeichen 
ben Träger, daß mau ihn nicht Mörder ſchilt. 

Gewonnen! 

Noch nicht. Gott ſchuf Weiber und Männer; allein viele 
Mäuner find Weiber, uud viele Weiber Männer, Es gibt Leute, 
bie ben Baum fein höflich wegbiegen, und Leute, bie ihm gexabe 
entgegen trotzen; Leute, bie bitten, und bie fordern. 

Korberu, Freund? Was haben wir denn Welt auf Welt 
abzufordern ? 

Die ganze Welt! 

Oder nichts, als uns ſelbſt. Ein jeber bat ben Ort, we ex 
Reht, den Play, wo er feine Nähen pflaugt. 

Und wer ihm das nimmt? 

IR fein Feind! 

Alſo Krieg und Soldat! 
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Bor ben bie fleinerue Tafel sub B, die von ber Liebe des 
Nächten Handelt, ihn ſchützt: Was du nicht wi, daß bir andere 
tun, thne andern auch nicht. 

Und wenn troß der fleinernen Tafel sub B doch ein folder 
Thäter wäre? 

Dann alles wiber ihn, bellum omnium contra unum, 
solum, totum. 

Co wäre das menſchliche Geſchlecht eine Familie, wo ber 
fiebe Gott Hanutvater wäre Staaten find unferer Herzenshärtige 
keit wegen, unb Solbaten ? 

Träume, Freund! Wir wollen nicht im Schlaf veben. 

Iſts Schlaf? Me Traum? Wie gern gäbe ih, vote ber 
Afronom, den Tag um biefe Nacht! Glauben Sie nicht, Freund, 
daß: einmal eine Heerde und ein Hirte ſeyn wird? Daß bie 
Böde auögefloßen mb bie Lümmer gefammelt werben können? — 
Es geben viele Lämmer in einen Stall! und in Wahrheit, bie 
Erde if fo ein Heiner Stall eben nicht, daß nicht jedes Baar fein 
Königreich, fein Haus und Hof, feinen Acker haben umb fidh be 
gnöügen follte mit bem, was ba iſt! Wir haben nichts in bie 
Belt gebracht, and ift gewiß, daß wir auch nichts herausnehmen 
werben. Der Menſch, wenn er tobt if, Kat mit wenig Spannen 
Erde geung, unb wenn er lebt, ſchwebt und ift, braucht er ein 
paar Spaunen drüber. Dan follte nach Spamen meſſen. Die 
verbammten Meilen, fie mögen bentiche ober engliſche, ober — 
feyn, fo find e8 Wege, die den Menſchen aus bem Menſchen hin⸗ 
ausführen. Die Soldaten find eigentlich) die Meilemzeiger. Sie 
haben alles Unglüd in die Welt gebracht, fie erhalten es und 
werden es fo lange erhalten, bis die Menſchen fo ug werben, baß 
fie fein Herz mehr Haben; dann wird fidh alles won ſelbſt geben! 

In den erflen fünftaufend Jahren wohl nicht, unb ba 
unjer Leben fiebenzig währet, wenns hoch kommt achtzig, lafſen 
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Sie uns bie Welt nehmen, wie fie iſt, nud ben Solbaten 
Soldaten feyn! 

Aber das Bewußtſeyn, daß er überflüſſig iſt, daß die Welt 
ohne ihn ſeyn könnte und, was noch mehr if, glüdlicher ſeyn 
wilrde — bal fol Bewußtſeyn thut weh. 

Kann nicht fagen! Was würden denn bie Herren Gelehrten 
in biefem Barabiefe vorſtellen ? 

Bewahrer ber Lade bes Bundes, wo geichrieben lebt: Was 
ihr nicht wollt, daß bie Leute euch thun, das thut ihnen auch nicht. 

Lieder Fremd! Zu fo einem Heinen Bunbesläbchen bat 
jeber in feinem Haufe Pla, ohne den Gelehrten Miethe bezahlen 
zu bilrfen. 

Rum! fo mag alles dahin fahren! Der Herr hats gegeben, 
ber Herr hats genommen, ber Name des Herrn ſey gelobet | 

Und gebenebelet! Kurz und gut, Lieber Profefior! Geſetze 
ohne Vollſtreckung find Profeflores ohne Studenten 

Zur Bollfiredung find hundert Mann genug. 

- Nachdem bie Untertbanen find, viel ober wenig, ruhig ober 


Man weiß nit, ob Jullan die Ehriften, ober bie Chriften 
ben Julian verfolgt. Die Sterbeicene an feinen Ort geflellt, ba 
Julian eine Handvoll Menfchenblut mit ben Worten gen Himmel 
warf: Enbli haft du, Galiläer, boch überwimben | 

34 Inlian? — 

Die wenigftien Untertbanen laffen es bis zur Execution — 

Und bie Nachbaxen ? 

Müffen denten wie wir! 

Mäffen? Unb wenn nicht ? 

Greift der Bürger nach feinen Waffen. 

Der Profefior nach dem Stubentenbegen. 

Hat es benn nidt militiam civicam gegeben? 
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Schneider zum Beifpiele. 

Fleiſcher, Schloffer, Schmiebe, unfere Fuhrlente 

Ganſe zur Leibwache fürs Capitolium — 

Was ich bei biefer Untersebung für verrlinftige, lautere Milch 
in Abficht meines Entichlufles eingefogen, wird jeber ſelbſt einfehen. 
So lange bie Welt fo if, wie fie ift, ſcheint ber Selbatenftandb fo 
etwas Männliches, fo etwas Rüftiges an fich zu tragen, daß id 
feinem jungen Menſchen, falls er nicht eine Mine Bat, verarge, 
wenn er dem Kalbfell folgt, fo wenig wie bem Sokrates, baf er 
zwei Schlachten pro patria et gloria Ädernommen. Der Ge⸗ 
brand, daß man das Kind die Semmel erſt mit einem Pfeile treffen 
fieß, ehe man ihm ſolche bemilligte, hat er nicht fein Gutes? Uxb 
wer faun meinem Bater das Wiexanberfpiel vorräden? Man 
fieht den Krieg ale einen Gtaatsaberlaß au, unb vielleicht nicht 
ohne Srund, Der Profefior war der Meinung, fo wie es alle 
Schulmänner find, ber Peditatus, das Fußvoll, fey ber Kern, bie 
Phalanx der Armee Weil die Alten baflir — ſagte der 
Officier, und weil bie Schnulofficiere ſelbſt alle Peripatetiker, 
Spaziergänger find, Der Officier war ein Reiter. Ein Pferb if 
freifich ein geborner Solbat unter ben Tieren, unb kann es vom 
Neiter mit Recht heißen: boppelte Schnur veißt nicht; imbeffen 
war ich mit dem Profeffor fehr fürs Fußvoll. Kein Wunder, ba 
ih Student war. Ich blieb aber auch biefer Meinung, weil ich 
in ber Ingend ſchon bei der Infanterie gebient und einen 
rühmlicen Abſchied als Alexauder erfochten. Fußſoldaten find 
bie Richter, bie bas Urtheil ausfpredhen; bie Reiter volifireden 
e8 nur. 

Daß doch ber gütige Himmel bie Kränzden bein Läniglicken 
Roth in Frieden erhalten wolle! Nach meinem lebten Briefe aus 
Königsberg lebt er noch, ber Präflbent detſelben, dieſer Mann mit 
einer offenen, weit offenem Stirn, ſchwarzem Saar und einem Auge, 
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in dem man ihn im Kleinen, allein boch ganz ſah, biefer Mann, 
ber in den Mond und auf ein Grab fehen und meinen konnte, 

Es gehört, fagte der Königliche Rath, Miniſter und General 
zum Kriege; einer, ber das Pulver erfindet, unb ein anberer, ber 
e6 braucht; und dieß kam dem Profeffor wie gerufen. Was will 
denn ber Soldatenſtand? fing er an. Erfand nicht ein Geiftlicher 
bas Pulver? Und bat nicht Daniel einen Traktat von ber Cavallerie 
geichrieben? Der DOfficier hätte, das jah man ihm an, bem guten 
Mann nicht ohne ein Wer da? geben laffen, wenn nicht Daniel 
eben von ber Cavallerie geſchrieben. Das brachte ihn durch. 

Ueber bie fremden Worte beim Exerciren war ber Offieier 
am verlegenfiet. Die Herren, f.gte ber Profeſſor, find alle deutſche 
Briefe mit franzöfifden Auffchriften. Fur aufbrechen, fortgeben, 
fagen fie marſchiren, file Schlacht Bataille, file Rittmeiſter Eapitain, 
für Rottmeiſter Eorporal, für Feldwebel Sergeant. — Barum 
benu nicht Felbherr, fondern General? Bon bes Polen können 
wir dentſch lernen; ba gibt's allein Groß⸗ unb Unterfelbberen. 
Zwar, fuhr der Profeflor fort, haben bie Herren freilich andy ihre 
beutichen Kunſtwörter. &o heißt 3. B. der Teufel hat ihn geholt, 
in unferee Sprade: er if fanft umb felig im Herrn entfchlafen! 
aber — Wer andere jagt, fiel ber Officier ein, wirb ſelbſt 
müde; und ber Profeffor wie ein Kanonenſchuß: Dan muß 
fein Geld nit in einen Kaflen werfen, wozu man 
den Schlüſſel nit bat. 

Außer in den Gotteslaften, fagte ber Lönigliche Rath. 

Soldat! aber wo? igentli if man Solbat fürs Bater- 
land. Da (Curland inbefien fein Vaterlaud ift, ober da Curland 
keine Solbaten bält, fo war mir bie ganze Welt offen. Wo? 
dachte ih. Der gute Officter, ohne zu wiflen, was ich badhte, 
Sprach ohne Ende und Ziel von ber liberwiegenben Würde eines 


preußifchen Soldaten. Veberzeugt, ba ex mit drei Mann brei- 
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taufenb fchlagen könute, fo daß kein Gebein von ihnen anf bem 
anbern bleiben follte, war ihm Alexander nicht groß. Wlexanber 
nit? Der Profeffor fagte an einem tapfern Tage: Gewiß hat 
ein preußiſcher Trompeter die Mauern von Jericho zu Schanben 
geblafen. Unfer Reiter lächelte. Wiſſen Sie, Freund! fuhr er 
fort, bie Unterrebung bes großen Alexander mit bem Seeräuber, 
ber fi fo nahm, als wären fie Kriegscameraden? Der Reiter 
lächelte. Ale Ulcibiabes, fagte ber Reiter, erfuhr, daß bie Athe- 
nienfer ein Zobesurtheil Über ihn ausgeiprochen, fagte er, laßt uns 
ein Lehensurtheil eröffnen, und dieß Urtheil in Rechtokraft felgen. 
Aleibiades, lieber Profeflor, zeigte daß er lebte 

Der Brofeffor ſchwieg, ohme zu lächeln. Ich würde uuferm 
Reiter, ber wahrlich ein beutfcher Brief mit einer franzöfifchen Auf 
fhrift war, die Beratung bes großen Weranders verziehen haben, 
obgleich Alerander mein Verwandter war, umb worben ſeyn, wie 
er Einer, wenn nicht zu allem bem noch ein Babemecum von 
Werbgeichichten gelommen wäre, bie ber Reiter in Bereitfchaft hatte, 
und bie mehr intereffiven, al8 die im Drud erfhienenen Liſt und 
Infige Begebenheiten ber Herren DOfficiers anf 
Werbungen. Es if bekannt, daß Preußen für feine Kriegs⸗ 
macht zu wenig Vaterlaͤnder habe, und daß durchaus auf Frembe 
Rückſicht genommen werben müſſe. Dein Herr, ſagte ein Witzling, 
braucht nicht Kinder, ſondern Männer, ale man von ber Un» 
zulänglichkeit der preußifchen Landestinder ſprach. Kann man 
aber vom Witze ſagen, daß er ſeinen Mann halte? — Der Krug 
geht fo lange zu Waſſer, bis er bricht, bemerlte ber Profeffor über 
biefen Gegenſitand. Es kommt viel daranf an, wie man ihn trägt, 
eriwieberte der Reiter. Mag ſeyn! Was kann beun aber eim 
Srember für innerlichen Beruf fühlen, für ein frembes Land zu 
legen, ober zu flerben? Sollte man «8 nicht für eine Art von 
Blutſchande halten, wenn Fremde für Gelb und gute Worte Blut 
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nud Leben in bie Schanze Schlagen? Freilich geben auch zwei 
balte Steine Fener; allein man muß fie lange reiben; mit einem 
eilfertigea: Fertig, ſchlagt an, Feuer' iſts Hier nicht gethan. Bur 
Beit dee Anfechtung fallen bie Miethlinge ab! — Gut, fagte ber 
Retter, daß der Speen vom Kern ſtiebt! — allein noch beſſer, 
wenn keine Spren mehr ba if. Der PBrofeffor! — Sollen Wer⸗ 
bımgen ſeym, warum bemm liſt⸗ und Iuflige Begebenheiten babei? 
Iſts denn fo murecht, wenn ein mit EM und Luſt Geworbener fidh 
mit A und Luſt wieber aus dem Stande mat? Der Lift kann 
durchaus nichts anders als Liſt entgegengefekt werben. Verſtand 
thut nichts dagegen. — Der Profeffor konnte nicht aufhören Aber 
den armen Tropf zu lachen, ber ale Regimenteglafer Handgelb 
genommen. Bine einzige von biejen ———— 
Geſchichten. 

Ein Offieier, der ans Liſt und Luft im gemeiner Kleidung auf 
Menfhencaperei audging, farb, wie fi unfer Reiter ausbrlidte, 
feine Leute, die er mıit Gelb umb guten Worten locken wollte, daß 
fie darau glauben follten, fo gefaßt, baß er keine Menfchenfeftung 
einnehmen konnte. Er legte fein Ueberkleid ab, fing an zu broben, 
und fiehe da! man legte es ihn fo nahe, daß er fich ins Wafſer 
itzte um ſich za reiten. Ungewohnt, zu Wafſſer Dienfle zu thun, 
wlirbe er fein Leben gewiß eingeblißt haben, wenn nicht ein junger 
Menſch, ber nur an bie That, nicht an bie Gefahr zu denken ge- 
wohnt war, mit ſeiner eigmen Lebensgefahr das Leben biefes 
Werbers gerettet hätte. Ehler Menſch, Tagte ihm ber Gerettete, 
was Bin ich ſchulbig? — Nichte, erwieberte u. — Ein Tuch we- 
nigkens zum Trocknen! — Ich bin nie anders getrodhret, alt ven 
ber Sonne. — So jey mein Freund! — Hier ließ fih der Wetter 
bewegen, bem Geretteten bie Hand zu geben und ihm zu folgen. 
Eler Menſch! wo gehſt du Jin? 

Bet großen Handlungen iſt lein Stand merllich. Man ſieht 
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ben Menſchen nicht vor der That. Jetzt, ba beide unter Dad 
waren, fah der Dfficier, daß bie Seele feines Lebensverehrere weit 
über befien Stand wäre! — Der Gerettete Tieß auftragen, was 
das Hans vermochte. Macht nur ben Berfuch, es kommt nur auf 
ench an, wie ihr ben gemeinen Hann haben wollt. Ihr habt den 
Stimmbammer zu feinen Gefinuungen in enren Händen! — 

Der Officier,, fo wenig zum Stimmen aufgelegt, baß er bis 
auf eine fehr Heine Cultur tief unter feinem Retter ſtand, verhielt fidh 
herrlich zu ibm. Man aß unb trauf, unb warb, wie ber Reiter 
fih ansbrüdte, von imen fo naß wie von anfen. Im biefem 
ausgelafienen Vergnügen nöthigte ber Officier feinem Erretter ein 
Beriprehen ab, das fogleich durch eine rothe Binbe in Rechtokraft 
geſetzt warb. Unſer Reiter nannte biefe Erzählung einen Waſſer⸗ 
fall und that fo liſtig umb Iuftig babei, daß e8 jebem von uns wie 
ein zweiſchneidiges Schwert durch bie Seele ging. 

Wenn das ber König wüßte, ſagte ber königliche Rath! — 
Wenn? erwiederte ber Reiter; was für ein Federleſer wird es ihm 
denn melben? Da niemand das Wort nahm, fuhr ber Reiter 
fort: Nachdem es fällt. Was für Colliſton iſt denn bier, wenn 
man bie Sache beim rechten Zipfel fat? — 

Ich wünſchte, biefe zweiſchneidige Geſchichte fo Lalt erzählt zu 
haben, als fle der. Reiter erzählte, ber mir in biefem Angeublick 
mit feiner GR umb Luſt wie ein Menfchenhänbler vorlam! Er glaubte, 
baß ber Netter nicht höher, ale buch eine rothe Binde belohnt 
werben könne, da er ans einem Sklaven ein Gebieter worden! 
Wie man alles in ber Welt nehmen kanı! Das Copernicaniſche 
Syſtem ſcheint parabor unb iſt doch das wahrſcheinlichſtet Der 
Hetter war freilich ein gemeiner Mann; muß man denn aber einen 
Degen tragen, um glädtich zu fen? 

Ich dachte nicht mehr wo? Die Auffen können von ige 
ans ben Eurläubern in bie Fenſter fehen! Unſer Reiter ſelbſt 
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konnte den Auffen nicht ein gutes Zengniß abichlagen. Er Hatte 
fid mit ihnen gemeffen, und fein Vater, ber während bes britten 
ſchleſiſchen Kriege in Preußen ben Rufſen zu buldigen verbunden 
geweien, Hatte alles Liebes und Gutes vom biefen guten Feinden 
genofien! — Alles, fügte er hinzu, alles haben bie Nuffen won 
une. — Mag! Man fagt freilich, die Auffen ahmten nad. Be 
ſonders baß eine Nachahmung der Natur, eine Beichleichung der⸗ 
ſelben, eine unmittelbare Befolgung ber Vernunft, eine Erftudung 
heißt, und von niemandem, als wer es verſteht, Nachahmung 
geiholten wird. Nur wenn ein Menſch ein Menſchennachahmer ift, 
beißt er Affe, Männchenmacher, oft Voffenreißer; baun fiehte aus, 
al8 wenn man im verbotenen Grade geheirathet hätte — Iſt's 
eine Blutſchande, für ein anberes ale das Vaterland den Degen 
Biößen, fo if bier die Blutſchande noch erfidhtliher. Wahr! daß 
fein Menſchennachahmer es weit bringt unb bie Naſe (bei jeber 
Nachahmung ein Hauptflüd, daB in Bewegung ifl,) hoch heben 
kaun. Warum aber wahr? Weil der Menſchennachahmer vielleicht 
mebr vermochte, als fein Herr und Meifter, weil ber Nachahmer 
fein Herz hatte; und weil überhaupt es nicht viel Menfchen gibt, 
deren Bild man tragen kann. 

Jeder Menſch if Original, fagt Pope, unb wie oft iR bas 
Uneigenthimliche nichts weiter, als Roſt, der fi am eignes Talent 
anflammert, 

Das erfte Wort mar Ruſſen! das zweite Krieg! und bas 
dritte Türken! &o viel Worte, fo viel Gewichte. Die Türken 
gaben ben Anefchlag. 

Mein Bater konnte zwar als ein dhrifilicher Geiſtlicher nicht 
wie Ariflander in bem Alexanderſpiel bienen; allein wiber bie Tür⸗ 
fen wäre er mit Freuden als Feldpropſt gegangen. 

Ich fürchte, ex Hätte feine Bibel fehr balb mit bem Degen 
verwechſelt. Gr hatte nach feiner angeftammten Milbe keinen Yeiub 
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in ber Welt, als die Türken. Wu biefe waren Feinde ber Ein» 
bildung. Wäre es anf Liebesbienfte angelommen, er hätte nicht 
ermangelt. Selbſt zog ex keine erbauliche Kirchenglocke wi- 
der fie, Meine Mutter befaß eine Predigt mit biefer Anf 
ſchrift, bie mein Bater in feinem Bücherheere litt. — Das 
will ſchon viel jagen; was that er denn Curlaud und Semgallen? 
und was ben Türken? — Wem fällt bier nicht feine Reiſe ein, 
bie ex mit meiner Mutter bes Abends zum Grabe Ehrifti auflellte? 
Des Morgens, wem beide zu Haufe wieber eintrafen, Hatte 
feines einen Türlen geiehen. — — | 
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Yunler Gotthard hatte, nach dem Tode feines Vater, von 
feiner Mutter dringenbe Briefe, zurückzukommen. Schnell fiel ihm 
auf einmal feine unverkrümmte nnd unverkratzte, veif wie bie Na⸗ 
tur berantgegangene, wie eine Göttin ansgewacfene Trine eim, 
gegen bie alles, was er in Königeberg Schönes erjagt, nur 
mangelhafte Kopien blieben. Was das für ein Geruch if, fagte 
er mir einen Abend, wenn bie Pomade auf dem Kopf unb bie 
Rofe am Bufen im Wetifireit find! Nun war YIunfer Gotthach 
fertig. Er ſagte ſelbſt, dah er wie aus ber Piſtele abgehen wollte. 
Unvergeßlich iſt mir ber Abend, ba bie Nachricht vom feines Baters 
Beförderung einging. Seine Mutter hatte mir Übertragen, ihm 
biefen Zobesfall gelegentlich im Säftchen beizubringen. Er kam 
mir mehr ale halbes Weges eutgegen. Meine Borbereitung in⸗ 
beffen verpfufchte mir eine Scene nicht, anf bie ich es gefliffentlich 
anlegte Er if geborgen, fing ex an. Was meinft du, VBruber, 
ich werbe nicht alt werben? it biefen Worten fütte fih Yunfer 
Gotthard auf drei Finger feiner linfen Hand (er hatte ſtarke Fin⸗ 
ger), und blieb fo eine Bierteffiunde. Sekt fprang ee auf und 
murmelte bie Melobie: Wenn mein Stüukblein vorhanden 
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if. Das Ende vom Biebe, fing er zu mir nach bem dritten Vers 
an, bag Ende vom Liebe, Bruber, iſt ſterben. — Wir Ichen für 
nichts und wieber nichts; eins Kommt zum anbern , erwieberte ich; 
es gibt auch ſchöne Tage in ber Welt. 

| Er. Summa Summarım, was if bas Leben ? 

Ich. Freilich, der ſchönſte iſt der Sterbetag! 

Er. Gelt! es war ein Mann, mein Bater! Ich will nicht 
ruhmredig ſeyn. Ich werde nie werden, was er war! — 

Bahr! Bruder! ich vergeſſe nie ihn und den Alten mit dem 
einen Haudſchuh, den er jebt mit Bor- und Zunamen fennt! 

Junker Gotthard holte ſich den Kalender und brachte ganz 
richtig heraus, daß fein Bater an bem nämlichen Tage geflorben, 
da ber ehrwürdige Alte zum leßtenmal vom Gewächs bes = 
flodts bei ihm getrunken! — Eine Stille — 

Junker Gotthard aß den Abend Leinen Biffen. Er war eruſt 
und feierlich, Gottfried außer fi. — Beide konnten fich nicht aus 
bers nehmen, da fle herzlich betrübt waren. Gottfried weinte aut, 
als wollte er feinem Herru den Raug ablaufen. Innker Gotthard 
feine Thräne! 

Man entgeht mit eins, wen man ſtirbt, altem, allem Elend, 
"fagte Gotifried, und riß feinem Junker das Mein hernnter und 
band ihm das Kopftuch mit ben Worten um: Iſts mir doch, als 
wäre e8 bem fellgen Herrn! — 

Ich weiß nicht, ob bieß ober was anders der Drüder bex 
Flinte geweſen! — Junker Bottharb meinte heimlich. Er und id 
hatten bie Gewohnheit, aus bem Bette gute Naht auszuwechſeln, 

biegmal hielt es lange an, ehe fe feinerfeits zum Vorſchein kam! 
Ich hörte ihn weinen! — Spät fam bie gute Nacht, und jo mit 
Thränen verſetzt, Daß ich ſelbſt bewegt ward! Ich fein Wert, 
wie gute RactF Wer follte glauben, daß Junker Gotthard, 
biefer rauhe Süngling, auf biefe Art gute Nacht Tagen könnte! Cr 
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ſchlief bald ein. Seine drei Arges, bie er in Göttingen hatte, 
tonnte er nicht freundlich anſehen. Der Selige hatte es ihm ver⸗ 
boten. So wie ſein Schmerz nachließ, ſo nahm die Liebe zu den 
Hunden zu, Sie heißen Argos, ſagte er, ich nehme fie mit. 
Der Schmerz, fagte ich ihm, ift eine Seelenbewegung! Die bei- 
nige hatte fie höchſt nothwendig. 

Ich geftche es, fie war ber Stodung nahe. 

Faſt. — 

Ich kann mid nicht fo geſchwind auffreuen ale mancher! 

Deſto befſer, daß bu geweint haſt! — 

Über weinen! — 

Würben wir wohl weinen fünuen, wenn wir nicht weinen 
ſollten? 

Gerne hätte er, wie er ſagte, feinen Vater im Sarge ge 
fehen! Du haſt mir gefagt, es gebe Sefihter, bie fi ba aus⸗ 
nehmen! Mein Bater war einer ton benen, bie im Xobe getrofl 
zu feyn verflanben. Es freute ben Junker Gottharb, daß fein lies 
ber Bater, wie ers nannte, zu Krenz gekrochen uub ſich mit ber 
Bibel ansgeföhnt Hätte. 

Seine Mutter hatte ihn von allem unterrichtet, und im Poſt⸗ 
feript, das faft eben fo lang als ber Brief war, vorgezeichnet, wie 
bie Trauer beſchaffen ſeyn follte Die Hegel jenes Alten, bie ex 
gab, da man ein Mittel wider ben Schmerz von ihm verlangte, 
brachte ben Junker Gotthard wieber anf bie brei Finger feiner lin- 
ten Hand: dente an die Zulnnft, ale wäre fie dal — 
Wahrlich, eine ſchöne Kegel! 

Gibts Schmerz? Lönnte man fragen, und: gibts rende ? 
barauf antworten. Bei Bott iſt Finſterniß Licht. Boſes iſt bei 
ibm Gutes, Cr fieht wie Gott, unb wir wie Menſchen! — 
Podagra iſt Originalſchmerz! Edles Salz, uns bes Leben ſchmack⸗ 
haft zu machen, bas iſt Schmerz! — — — 
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Daß ben Innler Gotthard feine gute Trine einfiel, wer 
kann es ibm verbenten? Ich werbenke einen, was bie Natur ibm 
nicht verdenkt! Da ich ihn aber am bie liebe Kleine, an Lor⸗ 
hen, erinnerte, fchlug er ben Kopf zurück. Kinberipill Das 
war alles, mas er fagte. Innker Gotthard warb, was er nie 
geweien, krank, und komute wicht reifen. Die Aerzte mwiberriethen 
ihm bie Reife, und feine Mutter, ba fie die Nachricht von feiner 
Krankheit eingezogen, verbot fie ihm. Sie verfügte eine Zeit, ba» 
mit ex ſich ja nicht übereilen möchte. Sören mütterlichen Segen 
fette fie darauf. — Junker Gottbarb bileb, wie er mic fagte, 
gern meinetwegen! unb ich läugne es wicht, daß ich mich ihm 
unb feinem Gottfsieb in biefer Vorbereitungtzeit mehr wibmete, als 
vor diefem! 

: Einen Morgen traf ich ihn mit einer Taube beichäftigt. Er 
wollte ihr beibringen, bie Widen aus ben Erbſen zu leſen! — 
Bruder, fetze ben Eitronenbaum bem Fenſter näher; fiehft du nicht, 
wie er feine Aeſte nach ber Sonne redi? — Natur, Bruder! — 
Wie kannſt du glauben, daß eine Taube fi fo verlängnen follte ? 
— Deofir is eine Taube! erwieberte er. 

Ich würde fie verachten, wenn fie eine Erbſe mit vom 
ſchlange! 

Zugegeben, fagte er eines Abeunde, ba er ſich durchaus noch 
eine Biertelpfeife langer mit mir unterhalten wollte. Alles zu 
gegeben, eine Flinte iR doch mas Großes. Jupiter Seepter! 
er Supiter wilde fih nicht ſchämen, fie zu 

ten. 

Ye aufgeliärter die Nation, je weniger wilde Thiere, erwie⸗ 
derte ih. Wilde Thiere, wilde Menſchen! 

Er. Der Sohn bes Achill ging mit zwei Iagbhumden in bie 
Berfammlung ber Achäer, 

Id. Wilde Thiere find Straßenränber. 
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Er. Damm agb. 

34. Ich veilnfchte Ausrottung! 

Er. Und wo beun Kleif in ber Wille? 

Jich Wachteln! Vogelwilb 

Er. Bogelwilbd if Webberwild. Maunner ſollten fo münntich 
ſetyn und biefen Jagdabſchnitt ben Weibern überlafſen! Nicht wahr, 
auch Hausthiere? 

Ich. Freilich, wenn durchaus Fleiſch feyn ſoll, wenn Manna 
nicht hiureichend if. Man muß doch von jeher Gewiſſensbiſſe 
Übers Fleiſch gehabt Haben, ſouſt würbe nicht in bes dpeififidken 
KRichen bie Fleiſchfaſten ein Neligionsftid worben feyn. Wer 
Menſch, dunkt mich, in Sonveraän ber Erde, haum effen und trin⸗ 
ken was er will, was ſein großes Haus, die Erde, nur vermag! 
— Was feiner Sonveranetät in Weg kommt, begeht Hochverrath ! 
Alle ſchãdlichen Thiere ſtud Verräther. Rimm England! 

Er. Hafen gibts da noch. 

I4. Die Ash zu feinem Hochverrath safgelegt, 

Er. De SHanptingbartitel! 

3% Du fprihft dein Urtel felbſt. ie da! den Beweis, 
daß die Iagb mehr ein Spiel, als eine Ausübung ber Majeſtäts⸗ 
rechte über bie Thiere IN! — Freilich kommt ber Jäger mit UA, 
Hunden uub Flinte, fo wie jeder Beipor; allein ber Sache nahe 
getreten, iſt er Rekal, Michten, Gender, ber im Kleinen deu Me⸗ 
narchen ſpielt! — Ausrottung, Vrnder, Ausrotiung! 

Er. Du redeſt, wie Moſes von den Canganitern, Hethitern 
Amoritern. 

IH. Mit dem Unterſchiede, dab meine Eamanıiter Bären, 
wilde Schweine, Wölfe und andere dergleichen ſchadenſrohe Thiere 
fd 


Er. Und England? 
Ich. Ich Bitte, 





Er. Dieſer Bilbfang von Staat warb, was bie Tiere erfi 
waren, warb wild. 

I. Brei, will du fagen, und Curland, bieß Bärenlande!! 

Er. Gute Rat, Bruder! 

Ich. Gnte Nacht! 

Er. Mein Bater pflegte zu fagen, ber Monarchiſt reitet, bex 

Ariſtokratiſt führt, ber Demofratifi gebt zu Fuß, wie jeber kluge 
Mann. 


Ich. Der Deſpot laßt ſich in ber Sänfte tragen. 

Er. Der Monarch liebt bie Jagd. 

Ich. Augufl der Schöne, König von Polen, liebte bie 
Jagd vaſend, und ber Original⸗König Friedrich, liebt ex fie? 

Schon babe ich bemerkt, daß bie Frau v. G. ihrem Sohne 
die Trauer ſehr pünktlich vorgezeichnet. Herr v. W. hätte nicht 
genauer ſeyn können, wenn von ihm ein Trauergutachten anf Ehre 
und Reputation wäre abgeforbert worden. Wer aller dieſer 
Trauergeſetzgebung ungeachtet nicht teauerte, war Junler Gottharb! 

Man muß Gott mehr gehorchen als ben Menſchen, fagte er; 
dem Bater mehr ale der Mutter. 

Hear v. ©., ber Selige, beclamirte, nach ber Relation bes 
Inukers Gotthard, unaufhörlich wider alle Trauer. Jedes, fagte 
biefer Raturmann, bat feine Tracht. Die Erde grün, bie Sonne 
Gold! Grün und Gold iſt Erbe und Some! 

Bruber! fagte ih, man fichts bie wide an. (Dieb wer eine 
Uniform, wie wir alle wifien.) 

Ihr Gelehrten Habt alle kein Ange, erwicberte er. 

Aber die Jagd, Bruber! verbot fie der Selige nicht? 

Er ſelbſt war Jäger; bin ich benn noch Stubent? 

An ber Taube haſt bu den Erb⸗ und Gerichtsherrun non — 
geſehen, nicht wahr? im Lebensgrößel Sey immer eine Sankt, 
lieber Gotthard! 
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Der Zeitpunkt kam, ben ihm bie beforgte Wiutter bezielt hatte, 
nnd num fchieben wir an einem regnichten Tage, nad Mittag, 
weil e8 eine weite Reife war, von einanber. 

Es if im dieſem Buche fchon fo oft Abſchied genommen wor⸗ 
den, und begnüge ich mich alfo zu bemerken, baß ber unfrige kurz 
unb gut war, wie viele® in dieſem Buch if. Ginge ich zu Fuß, 
wärbe ich behanpten, ich ginge mit einem Springſtock — Gott 
frieb Hatte etwas Schriftliches aufgeſetzt, das er mit einer Art ber 
bänbigte, bie nicht zu befchreiben ift. 

Der YJüngling, fing Gotthard an, lehrt — Mann, der Mamı 
ben Greio. Der Grund, die Folge, pflegteft du zu fagen, lieber 
Bruder! Du ſollſt Frende an mir exieben! — Gott ſegne Dich, 
Sieber Gotthard, fagte ich. 

Er. Dir wirft dein Lebtag nicht Paſtor werden. 

Nach einem kleinen Wortwechſel mit dem Poſtillon wegen der 
brei Hunde brachte Junker Gotthard es in einem Augenblick durch 
Selb nud gute Worte dahin, daß ber Poſtillon dieſen dreien Argos 
ſelbſt ein Lager legte! Und nun ließ Imker Gotthard über und 
über blaſen! Reiſe glücklich! 

Zum erſtenmal empfaud ich bie Glüchſeligkeit, allein m 
ſeyn! Daß Lente in gewiffen Jahren zum Xranaltar jo ſchwer zu 
bringen find, kommt wahrlich baber, weil fie die Süßigkeiten bes 
Einſiedlerſtandes gefoftet haben! — Luther fagt, mo ich nicht 
irre: wo veiche Leute find, iſt Theurung; wo Menſchenhülſe auf 
hört, da fängt Gotteshülfe an! unb gewiß, feinen bat Gott uub 
die Natur verlaffen! — Wahrlich, Freunde, es ift feine unrichtige 
Behauptung,: daß ber ebelofe, ber einfame Stand nach ber jetzigen 
Eheweiſe unendlich viel zum göttlichen Leben beiträgt; baß eine ge» 
wiffe Kirche die Ehelofen begünſtigt, iſt es Wunder? 

Ruſſen! Krieg! Türken! das maren bie brei Worte, bei 
benen ich fliehen blieb, und mich ausruhte. Auch ich mar fertig, 


nach bein Wäleben meiner Mutter, wie aus ber Piſtole. Preußen 
vermied Ich wehlbebächtig, ich wollte ſtark feyn, nud wahrlich, das 
heilige Grab hatte mich geſchwächt! 


* ® 
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Ich kam ins zuffifge Lager zu einer theuren Seit. Die 
Zürten hatten alle Lebensmittel ans ber Moldan aufgeräumt, um 
uns das Bahnmachen, das Borrüden zu behindern! — Solche 
Zäune find im Kriege bie gefährlichften. 

Für Sallizin (fein Name fey in ber Geſchichte ehrwürdig!) 
fieß zwei Brüden über den Duieſter ſchlagen und brach auf mit 
une. — Die Hanptmarime bes Krieges ift freier Kopf und freie 
Kühe Sich ben Feind vom Leibe balten, if im Großen unb 
Keinen ein wichtiges Glück. 

Wer von mir Ulyſſeiſche Wanderungen erwartet, bem gebe Ich 
eine gültige Anweifung auf ben Homer, unb wenn er will, auf 
dert Brofeffor Großbater, ber dem Homer neben ber Bibel eim 
Aäundein vergänut hatte! — Wer ua einer Abhandlung wiber 
den Soldatenſtand bürftet, gehe zum Antagonifien bes Reiters, bem 
Brofefior — Hein - Bater hätte ich bei einem Haar gefchrieben. 

Freunde! um euch micht ganz im Bloßen zu laſſen: Es iſt 
alles in ber Welt nur ein Spiel! Der Solbateuftanb, wie ber 
akabemiſche, ber Feldherr, Brofeflor, die Stabe⸗ und andere Offi⸗ 
ziere, Magiſtrati, Baccalaurei, Licentiaten, Candidaten, Fußvolk und 
Neiterei, Studenten, im vollen Mond, im halben, im Biertel: nur 
wit dem. kleinen Unterſchiede, daß ber Pedantiemus mehr im Sol⸗ 
daten, ale im akabemiſchen Stande herrſcht. 

Ich bitte, mein Here Obriſter, dieß für keinen Druckfehler zu 
halten. Tauſendmal babe ich gedacht, nur nene Dekoratiouen, bes 
Süd IR das nämliche, Wenben Sie Ihre Zeit gut am, jagt ber 
General und ber Profeffor, und wenn fie Pietiſten find, ſetzen fie 


Bing: Gott ſegne Ihre Unternehumngen! Ich dachte jo wenig, 
ba ich Soldat werd, meinen Lebenslauf zu ſchreiben, als auf ber 
Alabemie. Dort wollte ich leben, Bier wollte ich ſterben. Wu 
nicht viel angeinander! Kein Wunder, daß ich bei aller menfchen- 
möglichen Gelegenheit Muth zeigte. Wäre ich ein Katholik geweſen, 
gigfleicht ſchrieb ich im Kofler Prodromum aeternitatis, Jacobs 
Himmeleleiter; als Broteftant, fage ſelbſt, liebe Mutter, was konnte 
ich auders, ala Soldat werben? Ich folgte nicht dem Kalbfell, 
ſondern ber Todesfahne, in ber ein Krenz King, bein Lieblinge⸗ 
zeichen, bes bu div aber eines Baters Balder bein Bühnen ab- 
gewöhutef. &s gehört auch für fein groß Maul! 

So und nicht anders konnte mir ber Sotbatenftanb nur will» 
tommen feyn; ich wollte wicht ben Bürger kränben, um mir von 
feinem Schweiß und Blut einen Bauch des reichen Maunes amnu⸗ 
mäften! — ich wollte fiegen ober ſterben. Mine felbft wilrbe es 
mir wicht verzeihen, bie vieleicht auf biefes Blatt btickt, wie Geifter 
blicken, wenn ih eine Unwahrheit fehriebe. Ehre miſchte fih im 
meinen Entſchluß, und wo fie nicht if, was fihmedt? Ich war 
nicht verliebt in mein Leben; allein ich wollte es nicht um ein 
Linſengericht dahiugeben. 

Mas kaum meinen Leſern mit Scyarmlüßel- und Schlachtrifſen 
gebient ſeyn! Hätte ich geglaubt mich dadurch in beffem Ruf zu 
feßen, wilrbe ich daraus, mit Gotkfriebs Erlaubniß, ne 
gematht haben. 

Ich war bei dem Treffen, ba c8 zwiflfen bem Benbertrab bes 
Fürften Proſorowoly und dem ottomannifhen Haufen, ber vom 
Karaman Bafſa angeführt wurde, zum Angriff kam! 

Ih war bei ber Belagerung von Chotzim. Ueberall ſtaud ich 
wie Uries, ohne fein Empfehlungsfchreiben zu haben. Mein lebens⸗ 
gleidhgättiges Hex) Hatte mie Diefen Uxieebrief geſchrieben, Me Ehre 
hatte Ahr großen Siegel mit einem Abler brauf gebrädt. Bub 
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Gotzi gab mir der Tod, mit bem u... 
Freunde umging, bie Hand. Ich warb durch ben Arm geſchoſſen! 
34 kam bieder Armkugel nicht in ben Weg, ich fagte nicht: ba 
irrſt dich, bier iſt der Flek! — aufs Herz zeigend. Es if ein 
beſonderes Ding, bus Leben, auch wenn man eine Gemuthskrank⸗ 
beit het, die das Leben ſchwarz, wie bie mondloſe Nacht, und dem 
Tod weiß, wie einen -fchänen Lenztag, poetifch verklünßelt! Cs iR 
Doch das Leben, worauf es angefehen if! 

Ein Armbruch if im Kriege ein Aderluß; ehe ich ſelbſt dachte, 
war ich ba, und froh, daß ich ba war! Geihäfte ſind dem Me 
ſchen nad unſerm Weltlauf fo nöthig, als das tägliche Brob. Ich 
kann nicht jagen, daß ich Minen brliber vergaß; allein Sanblerugen 
find der Einbildung fo entgegen, wie Waſſer bem Feuer! 
BGallizin, der mid bis zun Hanptmann gebracht er war 
fo gut, zu fagen, ich allein hätte es gethan), übergab bad Kom 
manbo dem Romanzow. Much er verdient einen undaukfichern 
Platz in ber Geſchichte. 

36 flanb umter dem braven General Elmpt be ber Ein⸗ 
mhme von Jaffy. 

Was werth zu ſehen war, babe ich geſehen. Was iR bog 
Baris und Nom und bie jhönfle Schweizergegenb gegen bielen 
Schauplatz? Ich fahe mehr, als was alle Künfler zeigen. Fännen; 
ich fah den großen Steg, da das türliſche Lager erobert warb! — 
Möchten fie doch das heilige Grab verlaflen, wie ihre Selten] — 
Da fah ich den Prinzen Wilhelm von Braunschweig ſiegen! 
Bamm wicht ſterben? Was will eine Civilkranlheit wor Helden? 
— Wie mir fein Tod nahe ging, bloß weil es ein KBettteb — 
Wein Prinz ſollte einen Civiltod ſterben! 

Ich ſah Bender mit Sturm-erobern. Es war ein Wirbel 
wind; ob es gleich nur Türben galt, wandte ich doch mein Ange 
von ber Plünberung, Feinde laufen, Prinzen ihr Leben ausſchlagen 
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fehen, iR ein Aublick, ber feines Gleichen nit hat. Welch ein 
Abfall! die Plünderung! Drei ‚Auftritte gingen mir bei biefer 
Plünderung durch bie Seele. Mein Herz rief wehel über fie. Sie 
follen nicht meinen Lebenslauf verunreinigen! 

Romanzow commanbirte mich zum Baninfchen Korps, 
Er ſchien mit mic zufrieden zu ſeyn und begießen zu wollen, wa 
Sallizin gepflanzt hatte. Romanzow banb mir ein paar vornehme 
Ruſſen auf die Seele. Nicht follen fle, fagte er, wie an ber 
Schnur irgend eines Unterrichts einhergehen! — Sie finb fchon 
vor ſolch einem Garn geweien! Wir Rufſen finb gewohnt, bie 
Antwort aus der Frage zu nehmen! Hein dich ober ich frei 
bich, ift unfere Regel! Durch Umgang, ohne Uebergang unb Curia⸗ 
fien, wünſchte ich, daß Sie dann und wann einen Funken Ihres 
watlirlichen Berflanbes in ihr Herz mud ihre Seele fallen lichen. 
Bänden wirb es, hoffe ih! — Es waren ein ‚paar allerliebfe 
junge Helden! Sie wußten vom Handwerk mehr, ale ich; inbeflen 
ſchloſſen fie fich fo feh au mich an, ale brauchten fie über alles, 
was fie wußten, meine Beflätigung. Die mathematiſche Methode 
ift in ber Philoſophie abgelommen, unb ift bie Mathematik heut 
zu Tage, ba alles, was nur einen halben Kopf bat, finbirt, zum 
Soldaten nötbiger, als Seflunungen, ale Grundſatze? Wer kamı 
benn ben Franzoſen ihre Kriegskunſt abſtreiten? — Bilder finb 
nur ein Beweis für das, was in uns if. . Ihr Seiſt gibt Zeuguiß 
unferm Geifte, daß wir richtig wandeln. Wie leicht wird une 
manches durch Umgang, was im Buche fo ſchwerſaͤllig war. Leber 
ben Fuß, auf dem ich mit dieſen jungen Helben umging, waren 
fie ausgelafien. Dich follte verlangen, fing der eine au, was er 
von meinem Aufſatz fogen wird! — Ich burfte nur Überall Natur 
bineinbringen! Alles war ſchwer von Kunſt beſchlagen. Ich 
brauchte nur ben Kopf zu ſchütteln unb alles warb glatt aus 
geldſcht. Gnade bem Gott, ber ſich unterflanb, mir ben Deutſchen 
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zu verargen! Die Rufſen ziehen felten aus bem Kern etwas groß. 
Alles wird mit der Wurzel verpflanztl — AM mein Lebtage denke 
ih am einen Vormittag, wo meines Baters Geiſt anf mid flel, 
und wo meine beiden Freunde ausnehmenb zufrieben mit mir 
ſchienen. 

Wir ſprachen vom oberſten Commando, wozu wir bie Gelegeu⸗ 
heit nicht weit ſuchen durften. Nicht wahr, es ſollte nach der 
Staatsform geformt werben? Iſt die monacrchiſch, ariſtokratiſch, 
bemofratifh, fo auch bas Kommando. Der bat ſehr Über den 
Soldaten gewonnen, ber ihm einbilden Tann, er wäre zu Haufe! 
— Die Marime if gar nicht unüberbacht, daß man ben Soldaten 
das Heirathen verbietet. Da merken fie es gleich, daß fe nicht zu 
Haufe find, wenn fie ihre Weiber nicht bei fich haben! Ein Weib 
und ein Schlafrod feheint einem Soldaten gleich unpaffend. 

Sol ein Prinz das Commando baden? Guſtav Adolph und 
Karl ber XII. foheinen fat auf ein Nein zu bringen; Beter ber 
Erfte, König Friedrich würden es bejahen. 

Zum Beſchluß tranfen wir dem Droffelpaftor zu Ehren: Vi- 
vat Academia! Es lebe Romanzow! 

Meine beiden Schüler waren jung und konnten nicht umhin, 
fehnlihft zu wünſchen, daß Luftbarkeiten, Bälle und Theater im 
Selbe erlaubt wären! Ich fchlug es ihnen rund ab. Nicht eines? 
Der keines, Lieben Kreundel Der Kampf ber Ehre unb Liebe 
macht deu fünften Acistod fo ſchön, daß man mit Geſchmack fler- 
ben will! — Im Felde muß man ben Zob nehmen, wie er 
fommt — da hilft feine Herz. Mutter! Dieß brachte uns auf bie 
lieben Franzoſen, bie ihren Feld», Tanz⸗ und Fechtboden, ihr Feld- 
theater und andere Felbplaifirs mehr haben! — Feldbibliotheken 
ja nicht zu vergeffen! — Die guten Herren! Da fie zu fich ſelbſt 
fein fonderliches Zutrauen faflen können, haben fie Zutrauen zu 


Feftungen! Ich bin für Soldaten von deutichem = unb Korn, 
Hippel, Lebensläufe. IV, 
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Im Selbe muß Iman Flinten bfigen fehen, und Solbaten-Bolfs- 
lieber fingen hören. Ein Marſch, eim Feldgeſchrei, das ift alles, 
was von Suflrumental»- und Vocalmuſik erlaubt if. Laßt ben 
. Schäfer ins weiche Bett bes Graſes fich Iegen, laßt ihm beiher bie 
Nachtigall aus einem Blüthenbaum fchlagen hören! Wir haben 
vom Stoicismus Handgeld genommen. Wahrlich, die erhabenfte 
„hilofopbifhe Sectel Laßt uns mit ber königlichen Frau Mutter 
fo umgehen, wie Alexander mit Mabame Darius, und ih mit 
der Babbe, welche zum Leidweſen meiner Mutter iiber der könig⸗ 
fihen Würde bie Grüße verfahtel Gute Mannszucht iſt Empfeh⸗ 
- fung zur Huldigung! — Mannszudt ift Strenge! — wo bie nicht 
if, wie lan ba Güte feyn? Liebe ohne Gerechtigkeit ift ein Un⸗ 
ding! — Welde Nation denn bie tapferfle wäre? — Die rufftiche, 
fagten meine beiden Jünger. — Leute aus bergigen Orten, fiel 
ih ein, fie find allen Elementen ausgefett, und wer die aushalten 
fann, was bat der feines Gleichen zu fürchten? Die Gallier 
jagten ben Römern wegen ihrer Größe Schreden ein, und man 
fage, was man will, Friedrich Wilhelm hatte mit feinen Pots⸗ 
damern in ber Regel fo recht, als fein Sohn, dieſe Riefen in alle 
Welt geben zu laſſen! Große Leute find wie Mauern und Wälle, 
Zu erfteigen ift allen! Wie viel brechen aber barüber den Hals, 
ehe fie oben find? Ich war von Jugend an fehr für Berge. Große 
Menſchen find Berge! Befehlshaber dürfen nicht nur nicht groß 
feyn, fonbern bier wirb oft bie Größe ſchädlich. Höhere Weſen, 
wenn fie erfheinen follten, würden fi in ein mittelmäßiges 
Menfchenkieib einkleiden. Kein großes Genie bat Rieſenhöhe! — 
Starte ausgewachſene Männer find die befcheidenfien! — Ich wollte 
mit ber goldenen Regel fehließen: Ein weiſer Maun ift ſtark und 
ein verninftiger Mann if mächtig an Kräften; allein man wollte 
noch mehr von ber Furcht, dem Hauptfeinde des Soldaten. 

Ich hatte geäußert, daß man durchaus retiriven lernen müßte; 
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bei dieſem eimigen mlßte man tm Kriege an ſtrenge Regeln ge⸗ 
Bunben ſeyn. Den Feind zu weit verfolgen, beißt ihn zur Ber» 
zweiflung bringen, und dann Tehrt fich auch ber Feigſte ala Helb 
nm. Konnte nicht ein fo unbelannter Menſch, als Herofirat, ben 
Tempel zu Epheſus anfteden? Mich ärgert, wenn man feinen 
Namen ausipriht. Das wollte er mm. Ein einziger Strahl, fo 
macht ber Flüchtling Halt! ift fenerfet — iſt Mauerbrecher ! 

Man bat fo viel, fing ih an, von ber Furcht gefagt, daß 
gewiß ber Heinfle Theil richtig feyn kann! Die Dentfchen gingen 
nie zum Rath, wie zum Fer unbewaffnet. Ste ſchlugen auf ihre 
Waffen, das hieß Ja! Die Waffen waren ihr Sprachrohr. Dieß 
alles nicht aus Furcht, fondern um mit ben Waffen beianut zu 
werben. Orbunng treibt fo jehr bie Furcht aus, daß ich eben bier 
ben weiſen, tiefmweifen Grund bes Exercirens entbedite, das ohne 
biefe Rüdficht Kinberfpiel wäre! ben weil e8 wie Kinberfpiel 
ausfieht, wirb es auch von aller Kindern, ſobald fie Soldaten 
fehen, nachgemacht! Man muß fich bicht halten, wie ein Mann, 
iR eine Folge biefer Regel. Ein tafthaltender Marſch iſt Beweis 
einer Phalanx. Der Menſch braucht was Unfichtbaree, an bas er 
fih Hält, und bas if die Orbnung. Sobald etwas Unregel⸗ 
mäßiges, eine Lilde, ſich vorfinbet, flieht der Feind, daß fein Gegner 
nicht mehr für einen Mann flieht. Sein Muth wächſet — er 
wagt! Gr fliegt? Die Furcht flegt üfler, als Grunbfäge ber Herz 
baftigfeit. Die Furcht ſchützet Königreiche. Sie iſt eine Kunſt, 
woburd wir andere glauben machen, wir fürchteten ums file richte. 
Daher fo viele Thrafonen, fo viele Donner ohne Bligel — Ent⸗ 
halte di von allem Gewiffensoorwurf, wenn bu wiber beine 
Feinde ansziehft: das ift wahrlich kein Welbprebigertert, fondern ein 
theures, wertbes Wort! M’E ein Bott, ber uns entgegen iſt; wir 
haben eine geredite Sache. Iſt es ein Menſch; wir find das, mas 
er if. Was meinen Sie, meine Herren! würde fi Ariſtander 
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bebenten, bie Phalamr Über biefe Worte in beliebter Kürze unb 
Einfalt von ben Gefinunngen eines Helben m unter 
halten? Ich wänfchte, ex ließe die Prebigt drucken! 

Die Furt iſt wahrli ein größeres Uebel, ale bas, wofür 
man fich fürdtet! Was iſt e8 denn, worüber bir bie Zähne klap⸗ 
pern, ale Stördhe, worüber bir bie Sporen zittern, als wollten fie 
einen Ton angeben? Xritt ihm doch näher; es iſt bein Schatten! 
Die Arznei iſt Ärger, als bie Krankheit! Junker Gotthard (bei 
feiner Eheverbindung lann ihm biefer Umſtand weber Schaden noch 
Leides thun) fürchtet fih in — — in einem Zimmer allein zu 
ſchlafen, wo Alexander der Große gemalt warl Es waren bod 
noch andere Bilder da, fagte ich ihm, Bruder! bie bu, im 
Fall der Noth, zu Hülfe rufen können. Er war ge 
teoffen, fahr Gotthard fort, als weilte er mit mir fprechen. Immer 
gerade zu auf mich! Da wanbelte mich auf einmal bie Borfiellung 
an: wie leicht kaum er lebendig werben! Bruder, haſt du ibm 
denn ins Geſicht gefehen? — Ein preußiſcher Corporal mit einem 
Stutzbart, gut getroffen, würde eher zu fürchten ſeyn. Alexander 
bat, fo wie alle feines Gleichen, etwas von einer Kinderwärterin, 
von einer Amme, im Geficht. Bei mir hieß es, in Rückficht anf 
meine Herzensgefchichte: bie Liebe treibet bie Furcht aus. In Wahr 
heit! ein wahres Wert! Der ift unſchuldig, der. feine Furcht hat, 
der iM nicht furchtſamn, ber gar nichts fürdtet! Die Flamme, 
weiche ber Wind anfacht, verfiiegt bald! — Wer nad Grub 
fügen herzhaft if, wer nicht ſchuöden Gewiunfles, ober Zeitungs- 
ewigfeit Balder, bie: Waffen ergreift, was kann den Rören? Widrige 
Berfällel Sind die nicht überall? Mars und Benus halten es 
mit allen. JM Mars zweifelhaft, fo if Venus wahrlich nicht 
fiber. Pad Schlägt fi, Pad verträgt fi, wilde meine Mutter 
jagen. Im allen Soden Herz zeigen, heißt ein großer Mann ſeyn. 

Hand in Hand ging ich mit meinen beiben Kriegelnuseraben | 
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Bialograb verglih fih., — Deſto beſſer für mein Auge. 
Shrailof warb von den Türken verlaffen! Bukareſt! — 
Bularef! Ze 

Mit welchen Herzen fchreib’ ich biefen Namen! Ciner meiner 
Zünger farb bier einen ſchönen Tob vor meinen Augen, Gott! 
weich einen Blid er mir gab! — Du baft mir ben linterricht 
herrlich bezahlt. Ein unansfprechliches Sonorarium. Kein König 
fann fo lohnen! — So nimmt ein wohlgeratbener Sohn Abſchied 
von feinem Bater. Geinem Milchbruder Lonnte er noch bie Hand 
zeichen; mir nicht. Wir waren zu weit auseinander. Sol. ich's 
fügen? ex “wollte mir feine Liebe noch ſterbend beweilen! Wirb 
mein gebrocdhenes Auge bierzu Kraft baben? Er warf mir eine 
Handvoll Blut zu mit einer Art, die gefeben werben mußl Den 
Abend vorher ſprachen wir kein ander Wort, als vom Tobel Cr 
war ber frohefle unter uns! Gern hätte ich ben hochgebornen 
Tobtengräber hergewünſcht, um biefe und fo manche Sterbensfcene 
zu befichtigen. Lieber Graf! bier if ber Tod gan; ein anber 
Weſen. Wer ihn nicht anders, als aus ber Kammer kennt (und 
wäre ba gleich ein Obſervatorinm angelegt), weiß bier nicht, daß 
man flirbt: So wie bie große Welt von Provincial⸗Flecken, ſo 
Tod von Tob. Zwar find Sie der Meinung, bes Helbentob, ber 
Feldtod, wo ber Menſch nicht Zeit uud Ham hat, fih in Ord⸗ 
nung zu legen, eh’ er dahin fährt, ſey Feiner Obſervation wertb; 
«kein Sie irren, lieber Graf. — Hier if die große Welt 

Ih will dem Grafen nicht mit Bemerkungen das Licht halten 
wahrlich I ich Könnte fein Schatzkäſtlein bereichern! 

Warum aber Obſt, eh’ es reif IH? Warum durch's Schwert 
eines Türlen? Mir war es, als fielen unfer treffliger Jüng⸗ 
fing und ber, fo ihn flug! Freund und Feind. Der Türle, 
Der ihm das Leben nahm, ‚wäre werth, bei bem Grabe Chriſti auf 
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bie Wade zu ziehen, wie ber Hauptmann unterm Krenz. Was 
haben bie Großen, bie präbicirten Götter der Erben, mehr als 
ben Binbefhlüffel! Der Kfefchlüffel ift ihren nicht behändigt. 

Weint um meinen Edlen, ihr Iungfrauen im Lande! — Leib 
und Seele hätten um ben Borzug fireiten können, wer ſchöner ſey, 
wären fie nicht fo flimmige Freunde geweſen! Wehe bem Feuer 
anleger! Es muß Aergerniß kommen, doch wehe bem Menſchen, 
durch welchen Aergerniß kommt. Was trug fein Mund für mich, 
ber endlich ſank, wie unter einer Laſt, bie ihm zu ſchwer warb? 
Blumen waren es nicht, bie balb wellen; Gefinnungen, bie ewig 
find, wie er! Ich babe bich verſtanden, Edler! beim ganzes Geficht 
war leſerlich! Du hätteſt bie Handvoll ebles Blut nicht verſchwen⸗ 
ben bürfen. Es fiel auf kein gutes, bir werthes Land. Was kam 
man fi im Kriege mehr wilnfchen, ala einen eblen Feind? Mid 
dünkt, dieß Ziel haſt du erreicht! — Verzeih Sterbenber! daß ich 
nur. ein halbes Ange auf dich verwenden konnte! ich hatte drei 
Biertel hochnoth für bie Feinde! 

Gott! wann kommt bein Reich? wann wirb Friebe auf 
Erden und ben Menfchen ein Woblgefallen? Jeder Irrthum bat 
feine Schule, fein Auditorium. Keiner kann fo übertüncht werben, 
als bie Idee vom Kriege Wahrlich! ein übertünchtes Grab! 
Nicht meine Leſer würden es mir vergeben, nicht ich felbft, wenn 
ich mich nicht felbR Über dieſen Edlen vergefien hätte! 

Bukareſt — ſchreckliche Namel — war der Ort, wo and 
ih ben Zob fand! — ich erhielt tödtliche Wunden! — Guter 
Türke! ich verzeih' bir alles, auch ben Stich, ba ich nicht mehr . 
ben Arm bewegen konnte, ter etwas türkiſch war, unb ben du 
bleiben lafſen köͤnnen! — Sey glücklich! — Alles gab mein Leben 
auf. Mein andrer Lehrling farb acht Lage baranf. Sein Sterbe 
lager war vier Schritte von dem meinigen. Für mich eine halbe 
Welt, Der Arzt verbot mir ſegar allen Troſt! Wie koumt' ich 
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n aber ohne ben ſterben laſſen? Oft wenn er lechzte, wie gern 
itt' ich ihm ein Glas Waffer gereiht! Konnt' ih? — Da lag 
b noch ärger, als tobt. So etwas, Freunde, wer fann 
3 erzählen? Leſet ben Homer. Ich bit! euch! — Ih kann 
icht mehr. 

So viel fey euch noch unverholen, baß ich ben Sterbenben 
sit dem Primen Wilhelm von Braunfchweig am meiften auf 
‚tete, der ein Schweferfohn König Friedrichs war! Auch er, 
gt ich, flarb im Kriege. Eben fo wenig unmittelbar. An ben 
tebenumflänben bes Krieges flarb er, bie, fo wie bie Krankheiten, 
rger als ber Zob find. Sch werde auch als Held auferſtehen, 
ıgte er in einer Nacht. Wie denn anders? antwortete ich, und 
atte eine Thräne in ben Augen. Cr ftarb. 

Was konnte ich mehr verlieren! Meine beiben Freunde! 
Mich ſelbſt! IH Ing vier Wochen ohne alle Hoffnung! If’e 
zünde und Schande, im folcher Lage bie Lebensfchuur ſelbſt ab- 
eißen, bie ein Arzt mit foldhen unausfprechliden Schmerzen an- 
nitpfen will? Hält bie Schnur da, wo fie angelnüpft iſt, am 
ingften, nnd ein eifern Band ba, wo es brach, und durch Feuer und 
Schlag zuſammengeſchmiedet war? Keine diefer ragen flellten im 
zeiner Leidenszeit mich zur Rede. Ich hatte nicht Zeit, im 
[Mgemeinen zu fragen. 

Der Eivitfterbenbe wollte burchaus auf dem Schlachtfelbe ein⸗ 
eſcharrt werden. Auch ich mußte ihm verſprechen, eben da den 
krieg ausſchlafen zu wollen. Sein Teſtament iſt erfüllt, was ihn 
elbſt betraf! Ich zwar wache noch; allein ein Theil meines Lebens 
auf dem Schlachtfelde bei Bukareſt verſcharrt! Ich liege in 
einer Nachbarſchaft, edler Jünglingl — Deine Wünfche find 
rfüllt! 

Romanzow, wie er gehört was vorgefallen, ſoll höchſt zu⸗ 
rieden mit meinem Unterricht geweſen ſeyn, und ſoll den Edlen 
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unb mir eine Leichenrebe gehalten haben, bie kürzer und bringenber 
gewefen, als bie ungebetene des Organiften in 2 — bei Minchens 
Grabe. — Kommt er auf, war ber Schluß biefer Leichenrede, ift 
er Brigabier. Ich war fchon feit einiger Zeit Major mworben ! 
Wahrlich, Frennde! bieß war ein Eramen trog bem beim 
Brofefjor Großvater. Was if ein Blitz einer Hansmlte durchs 
Stubenrigchen gegen Kriegeblige? — Zwar lebt jeber feines Lebens, 
zwar flirbt jeber feines Todes, jedem if fein Pfund Leben und 
fein Pfund Tod zugewogen, wie ber hochgeborne Tobtengräber 
ſehr einfichtsooll behauptet; doch glaube ich, daß mancher bief 
Pfund ins Schweißtuch vergraben, und mancher damit wuchern 
fan. Der Kriegswucher, was meinen Ew. Hochgeboren, iſt ex 
nicht der reichlichfle? Er trägt tanfenbfältig und zwar Leben unb 
Tod. Kaum lebt man, wenn man ben Tod nicht in ber Nachbar⸗ 
jchaft hat. Die meifeften Leute haben von jeher Todesbetrachtungen 
für Lebensregeln gehalten. Wo ift ber Tod bei lebendigem Leibe 
bem Gefunden, dem Starten fo nah, als im Kriege? — Wo kann 
man ihn mit mehr Leibes- und Seelenkraft beufen, ale eben bier? 
Ihr Weifen des Alterthums, und ihr ber neuern Zeit, warum habt 
ihr nicht Über Kriegstob gefchrieben? — Sie hochgeborner Tobten- 
gräber, warum nicht Über ben Kriegstob eine Redeübung ange 
flellt? Weil ber Krieg eine von ben Künften ift, welche bie 
Menſchen gefucht haben, bie von Gott aufrichtig gemacht find! 
Wahr! allen auch wahr, daß jeber Weile im Privatlreife alles 
zum Guten lenkt, fo wie Gott ber Herr eg pro Publico thut! 
Prahle nicht, lieber Reiter! Herz haben und im Kriege feyn, 
iR Solch ein Unterfchied, wie Grundſätze haben und nach Neigungen 
verfahren — handeln und fi) mit einem Gewebe von Empfin- 
bungen bebelfen! — Jedermann, ber ein gutes Gewiſſen hat, und ſich 
bewußt ift eins Haben zu Können, kaun von fi fagen: das that ich! 
Auch ih, Freunde! würde es fagen, wenn ich wirklich gethau 
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unb wicht Bio gelitten Hätte. Glaubt mit, ihr Meinglänkigen, 
jenen Schreihälfen, jenen Zahnärzten, jenen Nachtwächtern, bie 
nicht aufhören Können, Schlachten zu malen, ale wären es Thaten! 
Der commanbirenbe General allein bat getban; alles, was nicht 
er ſelbſt ober fein Rath if, leidet! — Mit Bielen Triegen, mit 
Wenigen zu Rath geben! Wer kann wir fagen, baf ihn nicht 
Schauder ergriffen, wenn er zwei Heere auftreten gefehen, und 
fi mitunter? Ihr, bie ihr bis jet dafiir hieltet, daß es Todes⸗ 
furcht fey, habt euch, wie mich blinkt, bintergangen, denn auch mid 
ſchandertel Es iſt eher Menſchenfurcht, Mangel ber Lebensart, als 
Schrecken bes Todes! Seht eigen Haufen Menfchen bei einander, 
if es nicht die nämliche Auwandlung? Sie iſt fo angreifenb nicht; 
vorhanden if fie Wenn ich ſchwach bin, bin id flark, Eöunte 
man bier fagen. Wenn ich allein bin, fürcht' ich mich, falls ich 
gejund bin, vor feinem. Innker Gotthard, ber fi vor bem 
Alexauder dem Großen im Bilbe fllrchtet, macht feinen Einwand. 
Friſche und gefunde Leute finb fogar geborne Freidenker! — I 
würde fie Fleiſch⸗ und Bluiphiloſophen heißen. — Friſche und ge 
ſunde Leute, fag’ ih; denn, wenn ich einen Spötter ſehe, befien 
Körper wie ein zerriffenes Kleid ausfieht, weiß ich, daß feine legten 
Stunden zu feiner Zeit im Druck erfcheinen. Wie komun’s, daß 
ber Menſch, der doch bie menſchliche Schwäche kenut, ſich vor nichts 
fo fehr als Menſchen fürchtet? Der Menſch Hat keine natürliche 
Rüſtung und Waffen, das, was außer ihm if, fi vom Halfe zu 
halten. Nicht Element, nicht Thier kann er allein zwingen, unb 
doch ein Kronprinz ber Natur. Bereinigt aber ſteht alles für 
einen Mann. Zaufenb Köpfe, taufend Arme, find Ein Kopf, Ein 
Am! — Iſts Wunder, daß er blaß wird, wenn er ben Feind 
fiebt ? Zwar befindet er fi) auch in guter Geſellſchaft; allein bie 
Furcht fieht immer ins Weite; was nah’ ift, iſt vor ihren Augen 
verborgen! Die Furcht hat ein Perſpeltiv, bie Hoffnung ein Ber- 
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größerungsglas. Sonft find fie Töchter einer Mutter. Kommt 
man fich näher, wirb man auf einander erbittert. Man fchlägt, 
weil man gefchlagen wird. Gehört benn bazu Herz? Der Lärm, 
der fehr wohlbebächtig erregt wird, Täßt die Bermunft zu feinem 
Gedanken! — Man firbt, man weiß nidt wiel Iſt das ein 
fhwerer Tod? Hunger, Durſt, Hite, Froft find ſchwer; bie 
Schlacht ifi’s nicht, bis anf die Invalidenfurcht, an bie kein braver 
Soldat denkt. Kommt es denn nicht in Anfchlag, in Geſellſchaft 
zu ſterben ? 

Beim Seetreffen thut's der Wind. Bei Laudſchlachten find 
Berge, Thäler und, außer dieſen großen Dingen, oft die unbe⸗ 
trächtlichſten Kleinigkeiten, die wie ein Irrlicht ben Feind verführen, 
baß er einen Schritt rildwärts thut. Dieß feinem Volle nur ein- 
bilden, bieß ihm nur vortafhenfpielen, beißt die Schlacht gewinnen. 

Der gemeine Soldat muß jung feyn; ber Befehlehaber, fagt 
man, alt! Ich glanb' es ſelbſt. Nur nicht zu fung, nicht zu 
alt. Zista commanbirte und war blind. in Commandenr 
Brandt nichts, als Kopf! Ein Vorurtheil thut bier oft Wunber! 
Rihelien will zwar einen herzhaften General; allein Richelien 
war ein Geifliher. Wie lommt’s, daß Uuge Lente fo fehr viel 
anf herzbafte Leute halten, und daß fie unter einander fich nicht 
ſonderlich ausfiehen? Gie fehen zu fehr ein, daß man mit bem 
Berflanbe eben nicht weit kommen kann, und wollen doch wo ben 
Menſchen ſtark finden! D ihr kluge, fiebe,. gute Herren! Laßt 
end) jagen, auch das menſchliche Herz iR ein trotzig und verzagt 
Ding; wer kaun es ergründen? 

Es ift ein altes Spräcdwort: Wer zum erfienmal nah Rom 
reist, fnchet ben Schall. Zum zweitenmal findet er ibn. Zum 
brittenmal bringt er ihn mit. 

Ci, wenn ich das auf ben Krieg beuten würde! 

Ich Hoffe, große Kriege werben ablommen; fo wie man bem 
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breißigfährigen fiber einige hundert Jahre nicht mehr Glauben 
beimeffen wird. Wozu find auch Kriege, ſelbſt noch che bas Reich 
Gottes fommt, won? — So wenig durch Disputationen bie 
Wahrheit ausgemacht wird, . fo wenig entſcheiden Siege. Darf ich 
rathen? Hohe Herren, bentt mehr, eure Untertbauen zu mehren! 
So viel liebe Getrene im Lande, fo viel Feftungen. Die Bevolke⸗ 
rung if, wie bie Gottſeligkeit, zu allen Dingen näte und bat bie 
Verheißung biefes und bes zuflinftigen Lebens ! 

Mit einem Statu morbi kann wohl feinem ein Dienß ge⸗ 
ſchehen, fonft könnte ich damit aufwarten. Die Herren a, ß, y, 
von welchen Herr a ber Kopfhalter war, würben mir biefen Licbes- 
dienft gern erweiſen. Es war kritiſchen Sammlern kein alltäglicher 
Kal. Line Quetſchung an ber Seite, eine Zerfchmetterung bes 
rechten Armknochens! 

Die unanfhörliche Berficherung ber Wnubärzte, nie mehr bienen 
zu Bunen, war mir mehr als alles. Diefen Troft Hätten bie 
kunſterfahrnen Herren bei ſich behalten können, ba ich es ſelbſt fo 
ſehr flicchtete, 

Der Gedanke, obgleich er fehr naticlih war: was wirft bu 
efien, was trinfen, womit dich Heiden? bennrnhigte mich feinen 
Angenblick. Er bat mir wenig Kummer im biefer Welt gemacht. 
Us Menſch kann jeber leben, wenn gleich nicht jeber ale Major. 

Romanzow Tieß mi bei aller Gelegenheit Proben feines 
Wohlwollens empfinden, und das war freilich Del unb Wein in 
meine Wunden! Der Gedanke, in ber Lehre Bleiben zu follen, 
ſchlug biefen Aufblick nieder! — Bei dem erſten Antlang ber 
Sterbensglocke, die ich freilich nur in ber Einbilbung hörte, war 
ich auch in ber Einbilbung bei meinem guten Paſtor zu 2 — in 
Prenßen! Mine hatte ihre Anſprüche anf mich geltend gemacht! 
— Ich fand, daß bie Liebe, ſolch eine Liebe mie bie unfrige, durch⸗ 
ans nur anf gewiffe Lebeneperioben paßt, und doch if, nach unferm 
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Weltlauf, ſo zu lieben wie wir, Tugend, hohe Anfopferung feiner 
felbR! - Weite Ueberwindung ber Natur! — Bein Leben war ein 
lebendiger Tod, und bieß iſt eben ber Zuſtand bes Menfchen, wo 
eine bergleigen Liebe ihre Feuer unb Herb bat, Man kann nicht 
anders fügen, als daß auch folch eine Liebe ibre ſchönen Tage habe. 
Das Böle hat auch jein Gutes, fagte Herr v. G., und es liegt 
göttliche Weieheit in biefem Ausſpruche. 

So war bas Enbe meiner kriegeriſchen Lanfbahı. Folge, 
dachte ich, bem Mint deines vechten Armes. Mr hat Abſchied ge- 
nommen, nimm bu ihn audi unb fo mußte ich. benfen. Meine 
Gefundheit war äußerſt zurückgeſetzt. Du haſt, dachte ih, was 
bu wollteſt — ein paar große Schritte näher zu Minen; allein ich 
wiberlegte mich ſelbſt. Wohlgehen ſteht vor lange Ieben im vierten 
Gebot, und Frank ſeyn iſt nicht Lehen, nicht ſterben. Faſt ife ein 
Mittelbing, bei dem jebem einfallen muß: o baß bu Talt ober 
warn wäreſt! Es gab eine Zeit, wo ich den Tod ſchlechthin 
auffuchte, nud fiehe ba, ich hatte weder ihm gefunden, noch das 
Leben behalten. 

Ich erhielt meinen Abſchied nicht, fonbern einen Auftrag zu 
einer wichtigen Reife. „Ich weiß keinem dieß Geſchäft zu über⸗ 
tragen, ber es fo, wie Ihr, betzeiben könnte,” fchrieb bie Kaiſerin, 
und ihr Wunſch, ba die Veränderung ber Luft meine Gefunbheit 
wieber herſtellen möchte, war mir bus, was jeber Rauſch if. Ich 
fühlte keinen Schmerz und reiste nach Peteraburg, unb ſodaun — 

Wie bald ich von meinem Jeſuitenräuſchchen wieder nüchtern 
werben, barf ich nicht bemerken! 

Wer meinen Auftrag näher kennen lernen will, bem dient 
zur Antwort, daß er geheim war, mer wohin? frägt, kann gründ⸗ 
licher beichleben werben. Freund! ba, wo man früher, als im 
Rußland, eine Pfeife im Grünen raucht, früher Spargel ift, und 
ben Wein aus ber erſten Hand bat. Wegen ber Maufchetten muß 
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ich, um bie veine Wahrheit zu fagen, bemerlen, daß ich fie nicht 
länger, wie bie biefigen gefunden! — Moben ändern fick! 

Obs nit gut wäre, krankliche Leute zu Befanbtichaften, und 
was ihnen anhängt, zu brauchen? Cine Frage, bie nebenher auf- 
fällt. Ich vichtete treulich und fonber Gefährde aus, wozu ich gefanbt 
war; allein meine Geinubheit hatte durch bie Luftveränderung noch 
mehr gelitten! Ich glaubte ſchon, ich würde lau zu ſeyn aufhören, 
nnd Talt werden. — Wohl bem, ber es wird! Eine fo ge 
ſchwinde Rückreiſe, als es bie Geichäfte wollten, Hätte mich wirklich 
zu Minen gebracht, da kam — mein Freund, und entiebigte 
mich meiner Bürbel So fey es bir wieber, mein Gellebter, wehn 
du, Iebensfatt und müde, fucheft, wo du bein Haupt binlegfl. Er 
fonnte fi) nur eine einzige Nacht aufhalten, bie wie durchwachten! 
— umb wie es boch immer gebt, wir dachten nicht an uns, fonbern 
an andere. Er hatte meine beiben Anbefohlenen fehr genau ge- 
fannt! Warum, Freund! nur eine Rat? Er koennte nicht. 
Armer Freund! ber Schlaf wäre bir geflinder geweſen, als ſolch 
eine Todtenwachel — Gehe hin in Frieben! in Frieden! 

Jetzt, Freunde! hätte ich zum Anbreas-DOrben gefagt: Geh 
mir aus der Sonne! Der gnädigfte Brief der Katferin ſelbſt kounte 
mir in dieſer Lage keine frohe Stunde verleihen! 

„Sch entlaffe Euch aller Dienfte, und, ba Ihr burchaus nicht 
mehr als Major feyn wollt, fo bleibt, was Ihr ſeyd, mit ber 
Berfiherung, daß Mir Eure feltene Beicheibenheit zum Wohlgefallen 
gereicht. | | | 

Ich wünſchte, daß biefer Brief Euch nicht ans bem Wege zu 
Bädern träfe, wenn fie anders Eurer Geſundheitsverfafſung dienlich 
find. Ich ſchenke En — — Gern würbe ich es fehen, wenn 
Hr in Liefland — — 

- Wen Ihr Cures Adels wegen Anſprüche beflcchtet, jo em 


theile ich Euch Hiermit den Adel mit allen ſeinen Borgiigen, und 
fol Euch das Diplom, fobalb Ihr es verlangt — 

Lebet fo glüdclich, als ” es verbient, und als es wunſchet 

Eure guädige Kaiſerin 
& Katharina.” 

Denn fol ein Brief keine frohe Stunde mehr verleihen Tann, 
wie Iebensmübde muß man feyn! Bott! was kaum foldh ein Brief! 

Allerdurchlauchtigſte! — Nein — . 

Bute Kaiferin, Mutter eines Staats, ber nach einer ſtrengen 
Baterregierung Peters bes Großen einer Mutter nöthig hatte, um 
bas zu werben, mas er unvermerlt wird — — 

Wenn dieſe Mongrchin wit dem Könige von Preußen ein 
a worben: Welt! was meinft bu? 


Ih folgte bem Winfe, den mir der Gnabenbrief gab, und 
ging nach Pyrmont. Schon bie Reiſe ſchlug bei mir an. Wie 
gar anbers ift's doch, reifen müfſen, unb reifen wollen. Jeder 
kaun dieſe Erfahrung beim erſten beſten Spaziergange anftellen I 
Auch ſelbſt die Gefunbheitsforge muß man babei verlieren, fonß 
if ſchon kein feiner Zwang dabei, dem die friſche Luft micht ver- 
tragen kann! 

Mit meiner Wieberauflebung meine unintereffirte Lefer, 
Spaziergänger bei biefer Schrift, aufzuhalten, wäre a 
Gerne erzählte ich fie, aber den Kunftrichtern, bie von Amtswegen 
bie Sonne auf- und untergehen fehen, und bie ben grünen Gruud 
im Naturgewande nicht ohne den albernen Gedanken anfehen Tün- 
nen: Ei, wenn er weiß wäre! O ihr Thoren und trägen Herzens, 
zu’ glauben alle bem, was in ber Natur gefhrieben if! 

Ich blieb den Winter hindurch in Eüden, Iernte je länger je mehr 
ben-Taiferlichen Brief empfinben, bis ich endlich fo hergeſtellt wer, ale 


223 


ein Invalide es ſeyn kann, beffen Körper ein immerwährendes 
Wetterglas iſt. — Ehen ein Stich im Arm, der mir den Wunſch 
abzwingt, baß meine Lefer bergleigen Stiche nicht von ſelbſt be 
merkt haben möchten! Was gebt’s meinen Lejer an, baß ich im 
Felde gewefen ? A 

Bei meiner Hinreife ging ih durch Königsberg, wie Mine 
Ich fah keinen, ala Poftbediente; allein was ich empfand, weiß ber, 
der Herzen und Nieren prüft! — Ich müßte mich fehr irren, 
wenn es nicht Se. Spectabilität geweſen, bie mir, ba ich ſchon im 
Poftwagen war, fo heiter aufficden, als gingen Sie zu Weine! — 
Kann gewefen feyn; denn bei meiner Rücreiſe erfuhr ich, baß bie 
Hausmüte Todes verblihen ſey — und daß ber gute Großvater, 
da er keinen Blick durchs Nischen weiter zu befürchten hatte, gar 
Iufiig zu jubiliren angefangen. Alles in Ehren, verfieht fih. Sekt 
wieter in Königsberg. Ich wiederholte hier meine Stubia — 
Mein erſter Gang war zu Sr. Spectabilität, nach bem signo de- 
positionis. Ich fand ben Großvater auf bem Sprunge zu einem 
Eiubb, zu dem er mid mitnahm. Wie man fi doch noch ale: 
Großvater ändern kann, wenn man keinen Ritzenblick mehr zu 
fürchten hat! Er war feiner Bande entlebigt und jetzt ungeflört fo 
froh, als wenn feine Tochter ben nämlichen Tag hätte tanfen laſ⸗ 
fen, als wenn ber Täuffing ein Söhnlein fey, und noch obenein 
nah dem Großvater genannt wäre Sehen Sie fih an weine 
grüne Seite, fagte der Profeſſor (eine preußifche Redensart, bie zur 
Rechten bedeutet). Ich fette mih, und machte au biefer grünen 
Seite eine Anmerkung, bie ih meinen Lefern nicht verſchweigen 
kann. Der gute Großvater war fein Religionsfreund, obgleich die 
Bibel fo wenig, wie Homer, beflänbt war. Selten if ein Profeffor 
Großvater ein Religionsfreund. Woher, Freunde? Weil er das 
Wahre im feiner Lehre ans Gottes Wort gefchäpft bat, und weil 
er einfiebt, daß, wenn. er feine Wiſſenſchaft aufs Bolt herabflim⸗ 
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men folle, man nicht anders lehren wiltbe, als Chiifine, ber Pro- 
feffor des ganzen menſchlichen Geſchlechts. 

Zu diefem Weil noch ein Paar: weil alle wahre Philofophie 
in Zweifel beſteht, weil viel Unphiloſophiſches in bie Religion hin⸗ 
eingelommen, zn ber jeber vernünftige, lautere Chriſt zu ſagen ge 
wohnt if: „Frennd, wie biſt du hereingekommen umb haft kein hoch⸗ 
zeitliches Kleid an ?“ Gold; eines Gaſtes halber aber bie ganze Hodı- 
zeitfreude aufzuheben, ift ſündlich! O ihr guten Philofophen! macht 
ihrs wohl wie bie Engel, bie das Unkraut vom Weizen trennen ? 
Hör reift beim Iäten Unkraut und Weizen aus, fo daß bie Erbe 
ohne Hemde nadt und bloß da if, als wär's Wintertag, wenn ber 
Wind aller Schnee weggetrieben! — Mic friert! 

Was wollt ihr, hochgelahrte Nichtswiſſer/ von ben Eoncifien 
umb ben jetiigen Winfelzwiefpalten in ber Kirche? Faſſet hoch in 
euren eignen Buſen! Wie lange iſt's, daß in Deutfchland alles de⸗ 
monſtrirt warb? Man Kat mir vom großen Wolf ale eine fehr 
wahre Anecdote erzählt, daß, als ihn einer feiner Zuhörer um ein 
Demonftratiönchen ‘angetreten, das er keinem abzufchlagen gewohnt 
war, er gleich auch jet bamit fertig gewein. Da ber Impetrant 
ben Aufſatz beim Lichte befah, fand er, daß fein Pythagoras das 
@egentheil von feinein erwünſchten Satze bemonftrirt, ober zu beutfch, 
formenHlar gemacht hatte Da flanb ber arme Züngling wie But⸗ 
tee in dee Sonne! Der Lehrer nahm ihn bei der Sand. Was 
mehr? fing er au: Man kann alles demonſtriren. Pluge bemon- 
firirte er ihm, was zu ermelfen war. Man fagt, der Züngling fey 
nicht gerechtfertigt in fein Haus gegangen! Ich, wäre ich Silngling 
geweien, th hätte ed mit ber ganzen Philofophie gebrochen. Die 
Deittonflrirzeiten haben, Bott ſey gelobt! aufgehört. Jetzt obſervirt 
man, Man geht anf bie Jagd — — — Pulver mb Schrot 
wir verfchoflen; ſelten trifft man. &o geht alles im Cirkel! Lie 
ben Herren, wenn bie GSlocke zwölf gefchlagen, geht's auf eins, bie 


es wieder an zwölf kommt. — Bald Bernunft, bald Sinne! Die 
Philoſophie if ein Wortlram! Ich längue es nicht, daß manches 
Wort abgebrannt ift, und bie wüſte Stelle wohl verlohnte, bebant 
zu werben. Nur vergeht nicht, Frennde Großväter, daß ihr feinen 
Fiſchzug Betri gehabt, wenn ihr hie und ba Altflickereien von Schnl⸗ 
befinitionen angebracht, - ob fo ober fo. — Was habe ich denn, wenu 
ih weiß, daß geſchwind, behend, fchnell, nur von lebloſen Sachen, 
3. B. Kugel; raſch, hurtig hingegen von lebendigen gebraucht wird ? 
Ihr legt dem Menſchen Daumenſchrauben an, uub wenn man fldh 
recht umſieht, iſt man Tag und Nacht gefahren unb Immer in bie 
Runde, und auf Einem Fleck geblieben. Schwinblich oben ein. 

Unfer Großvater, ber wahrlich bie Bibel gelefen, bie bem Ho⸗ 
mer zur Seite lag, glaubte vigore commissionis fein Wort in 
ber Bibel; allein. jedes Wort in ben Neifebefchreibungen war ihm 
heilig! Theater, Poeſte mit allen At⸗ und Pertinentien waren ihm 
unanefteblich , wenn aber bie Reifebefchreibung andy noch fo poetiſch, 
noch fo fchön war, fo daß man gleich beim erſten Blick ſah, bie 
Beſchreibung und nicht die Reife fen bie Hauptſache bei biefer Ar- 
beit; fie war ihm Ja und Amen! Aber, lieber Großvater! — 
Aber, lieber Major! Mag es beim Aber bleiben, und IIR lebe 
feines Glaubens ! 

Ih kann mich irren; allein mich biluft, mein Bater beſaß 
das, was bie Griechen anoydeyuarıznvy Bonyvloyler xas 
laxwyırny nannten. Herr v. &., der Selige, pflegte, um bem 
frühen Spargel und ber Pfeife im freien meines Baters nicht zu 
abe zu kommen, zu fagen, ex fen aus Lacedämon. Herr v. ©. 
ehrte meines Vaters Wortgriffe. Schade, fagte mein Bater, daß 
ich nur auf Worte herabgefekt bin. — Zum Glück auf Volksworte, 
wie ich zu Gott hoffe. Freund, fagte Herr v. G., kommen Gie, 
wenn's Gelegenheit gibt, auf bie Bärenjagb! Mein Bater zeigte 


anf feine Reverende. Jagd, fügte er Hinzu, um fein Bm ſchuldig 
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gu bleiben, iſt nur Thetenfpiel, Ballſchlag! Zum Worte Funken 
felbſt gehört Stahl und Feuerſtein! — Paſter! beſchloß Herr v. G., 
Sie Stahl! ih Kiefell 

Mein Bater war fen Freund von Sprůchwortern, von fan⸗ 
len Kuechten, von ſmmmen Dienern, wie er zu fagen pflegte, wohl 
aber von Volleſprüchen. Vox populi, fagte er, vox Dei. @in 
a. ift die Unterlage zur Sanblung, behauptete mein Water. 

Bei Sprüchwörtern ımb GSentenzen gudt ein ſauber gebrudtes 

Buch hervor! 
Edhrlicher Großvater! bu chuft wohl, dah bu zu Weine gef; 
darf ich bir indeſſen bes Herrn v. G. letzte Stunden empfehlen? 
Je mehr bu Menſchen ſehen wirft, je mehr wirft du ſinden, daß 
es auf eine Defiuitionsſpitze nicht anlommt. Lebe wohl! — Zrint 
auf meine Gefundheit! Schreibſt du, ſo iſt dein Buch gewiß in 
meinem Büchervorrath. Berzeihe, daß ich unſer Eramen auf Muth⸗ 
willen gezogen, und fo manchese, oe du für ein Ehrenkleid hiel⸗ 
teft, fo lange noch bie Ritze war! 

Wer wird nicht gern mit zum Unigfichen Kath kommen mit 
ber offenen, weit offenen Stirn, ſchwarzem Haar und einem Auge, 
in dem man ihn im Seinen — allein bach ganz fit. Ich Aber- 
fiel ihn, wie er fagte, und ba er keiner Erflitterungen gewohnt 
war, ſondern immer feinen. geraden Weg ging, feihft wenn er auf 
dem Gottesader weinte — fo Toftete ihm, wie ex mir beu folgen- 
ben Tag verfilherte, biefer Beinch eine Nacht. Wiemanb war won 
unferm Kränzchen mehr übrig als ber Prebiger, ber aber, wie 
meine Lefer es ziemlich bemtlich gemertt Haben werben, nur zum 
Collektfiugen und Segenſprechen gebraudgt werben konnte. Er war 
verwandt mit dein EBniglichen Rath, ſonſt hätte er nicht Sitz und 
Stimme erhalten! — Alles tedt! Auch ber Kreierichter, wo ich 
ben koniglichen Rath kennen gelermt, und feine rau, bie chen — 
meiner Aberiſe ihre Gehör verloren, Er, eher wie fie, an 
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Bruſitrankheit, fo wie er ſich felbſt prophezeit Battel — Junker 
Gotthard ‚Hatte bie Frau Kreisrichterin noch am Leben gefunden, 
und als geweiener Sansoffizier feine Schuldigkeit bei ber Durchreiſe 
beebachtet. Sie hatte ihn vorgelaffen. Schadel and ber Reiter 
tobt! Der Mnigliche Rath verficderte mich, daß biefer Offizier fo 
fehr mein Freund geweien, baß er bei meinem Eutſchluß, Soldat 
zu werben, fobalb er erſchollen, nichts weiter zu tadeln gefunden, 
als daß ich nicht fein College geworben. 

Auch ber Brofeflor tobt, ber eine fo vortreffliche Dellamation 
ſelbſt im gemeinen Leben befaß, daß man feine Stimme eine pro» 
faiſche Melodie neunen konnte. Der letzte Zank, ben er mit un⸗ 
ſerm Reiter gehabt, war über bie Zeitungen, bie ber Reiter in 
heben Ehren hielt; ex aber fo wenig, baß er fich ber verächtlichen 
Bemertung bebiente: ex brauche fie nicht anders, als wenn beim 
Nofiven ein Einſchnitt fich etwa zugetragen. Sie wußten nicht, 
fagte ber königliche Rath, daß fie beide im einer Woche im bie 
Zeitung kommen wilden! — Ich konnte den Heinften von biefen 
Zügen nicht ohne ganz bejonbere Aufmerkfamteit hören. Altes 
nahm ih zu Herzen. Wir erinnerten uns fo manden Streits, 
Der Neiter behauptete, daß nach bem neuen Teſtament bie Zeitun⸗ 
gen ben erſten Pla verdienten, und baß eben fie bie jehige Welt 
vor Barbarei fehligen würden. Gebe Sie ben Ball: man fchriebe 
aus —, 28 hätte fih da ein Geſpenſt hören und ſehen lafien, 
wärbe man nicht gleich aus -Berfin antworten: Tein wahres Wort — ? 
Die Avancements waren inbeffen unfern Reiter das Haupiftlid, 
bie nun freilich weniger Intereſſe für bie Welt haben, als wenn 
ein Geſpenſt fich .jehen und Hören Laffen ſollte. Ich lieh unver⸗ 
hohlen, baß eben ber Zeitungs. Panegyrift Schuld baran wäre, baf 
ich in ruſſiſche Dienfle gegangen. 

Der konigliche Rath hatte bie abgegangenen Stellen wieber 
beſent, Inbefien hatte er, mm mir bie eingebäßte Macht wicht ſchul⸗ 
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big zu bleiben, außer dem Stammbalter, bem Prebiger, bie ale 
orbentliche Mitglieber eingeführten Männer, ven Oifizier, bem 
Königlichen Rath, den Profeffor ımb noch einen verabfchiebeien preu⸗ 
ßiſchen Offizier gebeten, der als Zöllner verforgt war. Dieſer 
Zöllner und ich ſahen uns au, umb wie.ans einem Munde, Ale 
zander!-Darins! Wer bätte das gebacht ! 

Es war im erſten Augenblick alles Dun unb Du. Da aber 
Darius hörte, ich wäre Major gewefen, beſchied er ſich ben Angen⸗ 
bi, und ich hatte viel Mühe, ibn wieder an Ort unb Gtelle 
zu bringen. Benjamin? Ya er feld? — Auch Benjamins Ge 
ſchichte will ich Ertrapoſt erzählen. Wir verließen Benjamin in 
einem ſchrecklichen Zuſtande. 

Mine, die ihm aufgetragen, ihre Reiſe nach Mitan vorzu⸗ 
bereiten, fand ihn ſelbſt reiſefertig zur andern Welt und ging von 
feinem Bette, betrübt bie in ben Tod; Benjamin erholte fidh 
zwar, tubeffen konnte er in einem halben Jahre zu feiner Faffung 
kommen. Mau gab die Hoffnung auf, daß er je ganz zu ſich 
ſelbſt rückkehren würde. Eudlich war er im Stande, bie Scene 
mit feiner Schweſter zu verfiehen, bie ihm aber wegen ber fo lan- 
gen Zeit mit vieler Zufügen und Verſtümmelungen beigebracht 
ward, Meifter und Meifterin hatten Leine Schulb au ihm. Der 
alte Herr hatte feine Taube feines Sohns halber verfanbt, unb ber 
Meifter war fo voller Beobachtung ber Regel: was bich nicht au⸗ 
geht, bavon laß beinen Fürwitz, daß er, um ben Darius’fchen 
Ausdruck beizubehalten, feinen Prügel viel zu lieb hatte, um ihn 
unter bie Hunde zu werfen. Vorerſt war es auf eine Heirath mit 
bes Meifters einziger Tochter, Ehriftine, angelegt. Es wirb 
doch, fagte ber Meifter, Teine Mißheirath ſeyn. Da aber Chri⸗ 
ſtinchen ſich unverfehens fo fehr- verlaufen, wie Darius fagte, 
daß kein ehrlicher Mann fie aufzufuchen im Gtanbe war, fo ließen 
bie betrübten Eltern Benjamin ziehen in Frieden. Beim Abſchiebe, 





fagte Benjamin, lief es mir eiskalt übern Rücken. Es waren 
ſehr gute Leute. Benjamin zog nicht eher Nachricht von Minen 
ein, als bis fie tobt war! — Ich aß eben, fagte er, Brod in 
felfche Milch eingebrodt, da ich bie erſte fichere Nachricht von ihrem 
Tode erfuhr, und ich hätte, fo hungrig ich war, ben Löffel nicht 
an ben Munb bringen können, um wie vieles! — Auf meiner 
Wanderſchaft, fagte er, bat mich manch harter Sturm erſchreckt, 
ol wie manche rabenſchwarze Nacht Babe ich belebt, und wie oft 
bin ich ganze Tage gegaugen, ohne einen Hüttenrand zu entbeden! 
An eine Kirchenthurm war ohnedieß nicht zu denken. 

&r kam in eine prenfifhe Stabt, wo er dem Commandeur 
vorgeführt wurbel — Benjamin erſchrak gewaltig, ba er vom 
Soldaten hörte, ben ihm ber Offizier fo ſüß vorpfiffl — Es warb 
ibm inbeffen alles überlafſen. Eben weil er nicht gezwungen, ſon⸗ 
been fich ſelbſt überlafſen warb, bot er fidh nach vier Wochen von 
ſelbſt an. Die Meiflerin des Orts, wo auf fein Chriſtinchen Räd- 
fiht zu nehmen war, hatte ihn obne Urfach chicanirt, und mm 
glaubte er, fie wieder chlcaniven zu müſſen. Ich warf den Plun⸗ 
ber weg, ſagte er, und warb Soldat! Das Dariusipiel hat viel 
Dazu beigetragen. Benjamin zeigte feine Heine @efchidlichkeit im Schrei- 
ben, und da er im ganzen Stäbtchen privilegieter Brieffteller und 
Berechner war, ſo ſtaud er ſich fo veortrefflich, daß er auf Stanbe® 
erböhung beachte, bie ihm auch nicht fehlſchlug. Er warb namhafter 
Eorporal. Wie war's, menn es ans Fener ging? fragte ich ihn. 
Mußte gut ſeyn! erwiederte er. Freilich hatte ich noch feine Flinte, 
bis auf ben Tag, da ich Menfchenjäger warb, Losgebrüdt, und 
außer einem Taſchenpuffer kein Knall⸗ und fallendes Gewehr in 
meiner Hand gehabt; indeſſen fand ſich alles nach unb nad. Bor- 
erft warb mir dann und wann eins angehangen, und vorzüglich 
babe ich meines Fußes halber manchen Spaß gehabt. Kommte 
nicht hente, kommts mergen, dachte ich, mub es Lam morgen! — 


Du pflegteft mir zu fagen, daß in jeber Sache außer benr, was 
ins Auge fällt, noch etwas Unfihtbares wäre, außer bem, was 
ba iſt, noch ein Geifl, ber weht. Beim &Solbatenflanb iſt ber» 
gleichen Geiſt nicht, wohl aber, wie du ſelbſt wiſſen wirft, fo 
mancher blane Duft, ben man machen kaun. Was fehlt meinen 
Bein? — I unterrichtete beim Oberfilientenant bie Knder. 
Dun? mein du Nein! Jeder Menſch Bat im Regiment geglaubt, 
ich Hätte finbirt; ba habe ich manchmal gebacht: id; wäre fehon fo 
ans ber Erbfiteratenfamiliel — Der Prebiger hielt mich für einen 
Inriſten, ber Wubitene für einen Theologen! — Die Herren Ge 
ehrten mäffen doch ſelbſt nicht fo recht weiffen, woran fie ſind. 
Darius warb auf Werbung vermöge ganz befonberer Empfeh⸗ 
Iung gefandt, und ba er hier Gelegenheit hatte, fich ansnehmend 
Gervorzutbun, vom Könige unmittelbar zum Lientenant ernammt, 
Meine Feinde fagen: es fey ein Mißverflänbniß im Namen now 
gefallen — und ber König fol fi anf einen Corporal gleiches 
Ramens befonnen haben, der, vor feinen Augen, wie ein Bär 
im Kriege gethan. Auf einmal erſcholl ein Gericht, daß alle 
bärgerlichen Offtziere, bie nicht zu dieſer Shrenfielle währenb bem 
Kriege gelommen, in Gnaden entlofien ımb nad Bewanbiniß ber 
Umftänbde untergebracht werben follten, Das Bild ging mir nach 
biefem Unglück balb wieber auf. Aufänglih nur iu Geſtalt eines 
halben Mondes; ich hatte nur eine Kalbe Glüdewange. Diejes 
Halbglück war ein Mädchen, das mir wohlwollte. Es warb 
Fran. Bald darauf erſchien bey volle Mond. Ich bela 
Stelle bei ber Zoll» und Wcciieberwaltung, wo ih auf 
Aergerniß, bie mir viel zuſetzt, ehrlich umb -orbentlich I 
Zur Aergerniß gab ein ganz Befonberer Berfall Gelegenheit. 
amin Hauptmann, bee nicht fo gut fchrieb und vedinete, 
Benjamin Darius, warb als fein Subalteru angeſetzt. Dex 
Mann hatte Feldzüge mitgemacht, und Darius michte weiter, 
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Mag yefounziengelpvengt hat. Mes Hansorın; allet befto feher 
galten bie Metten. Da finbet benm fi doch me ein guäbiger 


fragte ex mid. 
Allerdinge und bie Hitze des Gnberbinationeflebers legte fh, 
Freilich fürchte ich, es werbe eine Palliativc ſeyn. Meine 

Sem — — gebeirsthet? Ja! Ein Sohn und eine Tochter. 
Benjamin ließ nicht nach, mir das Verſprechen abzuferdern, 

daß ich bei ihm Nachtlager nehmen möchte, — So fieht ex doch, 

fügte ex Bing, daß auch ein Major bei mir einfchren kana! Do 
haben wir das Suborbinstiowsrerifiv. Ich Iermte eine vecht artige 
gute Fran Vientenantin ober, wie fie lieber bieß, JInſpeltorin 
kennen. (Der Hauptmann war nur Einnehmer.) Gohn und 


fpürte, fand ich ihn auch am Water, und was nad mehe war, 
au der Muster, 


Beine felige, in Gott ruhende Mutter behauptete Stein und 
Bein, wie fie ſprach, daß Mann und Weib ein Leib wären, dat 
beißt, was ähnliches hätten, font, fette fie hinzu, würden ſie fid 
nicht geheitathet haben, Das ift ber Abdruck bes Himmels, in 
bem belanntlich Ehen geſchloſſen find. Ich muß frei befeunen, daß 
ich diefe Bemerkung oft beflätigt gefunden. Mag wohl immer ſeyn, 
wenn Neigungen Ehen binden! — Man liebt ſich ſelbſt im an- 
dern! — Deſto angenehmer war mir ber. Abend! 

Wir blieben fpät in bie Nacht zufammen, Die beiben Kleinen, 
die von Schlaf umflelen, mußten nicht von ber Wache. Hab’ ih 
mir nicht, fagte der Herr Infpeltor, mehr im Kriegedienſt gefallen 
laſſen ? und konnte ich denn dafür, daß während ber Zeit kein 
Krieg war? Sprach man boch jebe Revue vom Marſch! — Wir 
wollen doch fehen, mein Kinb! bemerkte bie Frau an 
wer von ben Kiubern ben Preis erhalten wird, ob nufere, ober 
bes Einnehmers? Ich freute mich, daß Madame es auf biefe 
Probe ausfetzte, und fah wohl ein, daß die Suborbinationsftreitig- 
keit eigentlich bei ber Weiberinflang vorlag! — So nagt doch im⸗ 
mer, fing die Frau Inſpeltorin nach einer Heinen Weile an, etwas 
am Marl bes Lebens! — ine gute Frau bis auf die Heine 
Affeltation , hie und da etwas, bas geben fellte, tanzen zu laffen. 
Sin Capriolchen nahm fie fich nicht Übel. Sie las viel Romane, 
Die alle vortrefflich gebunden waren. Sie Heibete ſich fehr wit 
Geſchmack — I fand fie im allerliebſten Negligel Was fie 
fpricht (die Fran Einnehmerin nämlid), fagte bie Fran Inſpeltorin, 
iſt mit wellgeworbenen Blnmen einer Metapher be- 
Iränzti — Gold ein Kranz! Er il nur anf wenige Stunben. 
Im Waffer halten ſich bie Blumen am fehönften! „Liebe Frau In⸗ 
fpelterin — aber kein Springwafſer feyn I“ 

Meine Frau, fagte Darius, nicht wahr? geht rund herum; 
ich ſteige gleich aufs Dach! Sie Melle zur Schan aus; id hänge 
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es gerabezu bin, wo es hängen fol! — Mein Kind! fagte fie, 
bei einer andern Gelegenheit, wie er beiratbete (der Hauptmann 
nämlich), verfhwandb der legte Stern von Hoffnung. 
Über, eriwieberte er, ber: Major fagt — — Mag immer, lie 
ber Herr Major! Weiberfehnen entfiriden ſich eher. 

Unfehlbar glaubte fie ihrem Stande durch einen dergleichen 
Ansdrud nachzuhelfen. Mag wohl literatablich ſeyn; natürlich if 
er nicht, Mic wenigſtens kann kein Raturſtück aufſtoßen, wo ich 
nicht etwas Aehnliches entdecke, Bein von meinem Bein, Fleiſch 
von meinem Fleiſch. 

Sie erkundigte ſich ſehr herzlich * ihrem Schwiegervater, 
und wollte von mir eine Beſchreibung von einem Literatus, welche 
fie Bis dahin noch nicht von ihrem Manne nach ber Tablatur, wie 
fie es nannte, erläflen kͤnnen. Ich ließ den Hermann bei Ehren! 
Hätte der Hauptmann von Capernaum, pro tempore Xccife 
einnehmer, bie Ablunft des Infpekters erfahren, Suborbination I 
— wo wärft du geblieben? Wenn mein Mann wider feinen Va⸗ 
ter etwas bat, was gehts mich an? Mau ſehe boch das galliofe 
Schaͤfchen! Ernſt! Ein gutes Weib! Man lafie ihr doch bie well- 
gewordenen Binmen einer Metapher! — Was thut es denn dem 
Manne, wenn feine Frau in fo etwas Unfchuldiges verliebt if? — 
Zehumal verficherte fie mich, wahre Freundſchaft baue noch, wenn 
gleih alle Kronen Urnen geworben! — Und alle Worte 
GSebaufen, wollte ich fon jagen. — Ihrem Manne machte bas 
Tulpenbeet feiner Frau, im zierlichen Ausdrücken bargeftellt, keine 
geringe Frende, obgleich er felbft bei feiner Weiſe blieb, gerabes- 
wege aufs Dach zu fleigen. Freilich mußte das Dad nicht zu 
hoch ſeyn — da Benjamin 2 origelenm anf ſchwachen Fil- 
Ben ſtand. 

D ber wunderbaren Vermiſchung ber Denk⸗ und Hanblungs- 
art ber Menſchen! und doch wieber fo allzufammen eins, baß man 
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weiter geben Bunte, als meine Mutter. Nicht bloß Mann und 
Meib, fonbern alle Menſchen haben einen gemeinſchaftlichen Zug — 
alle etwas vom Bater Adam unb Mutter. Eva, bemen, fie mögen 
geweien ſeyn wie fie wollen, doch Kinbespflicht eignet unb ge 
bübret, 


Amalia war mit bem Krämer ehelich verbunden, unb glädfich 
genug gewefen, fünf Kiuber mit ihm zu erzielen. Innker Gotthard 
batte- fie nicht befucht, worüber fie fich bellagte, ohne daß ber 
Krämer ein Wort barliber verlor ! 

Ich ernenerte alle meine alten Belanutichaften, bie heilige 
Geiſtſtraße und den Roßgärtſchen Kirchhof nicht ancgeſchloffen. 
Die Straße, die zu meiner Zeit beim Abzuge bes Malers, deſſen 
Duartier wir bezogen, illuminirt war, fol, wie man fagt, wicht 
ans ver Illumination herauskommen. Was die Mütter thaten, 
thun die Töchter nach ihnen, 

Schließlich übergab ich dem Darins und vorzüglich feiner Frau, 
Minens Grab in L. Ich that es in Gegenwart ihrer Kinder, und 
fo feierlich, daß alles meinte, nur ber geweſene Herr Aentenaut 
nieht, dem man in Hinſicht der Thränen nicht fo Leicht auft Dach 
fleigen kenute. Sie gab mir bas feierliche Verſprechen, tinftige 
Woche zum guten Baflor mach 2. zu fahren, we fie ſchon Befamet 
war, um ihren Kindern das Grab zu zeigen! Gern wäre fie jetzt 
gleich mitgelommen, wenn ich es ihr nahe gelegt; ich wollte mix 
aber durch kein Gewürz ein gefunbes natürliches Eſſen verbexben 1 
Auf diefen Augbrud bringt mich bie Frau Inſpeltorin ſelbt. Sie 
ſprach von einem Ansbrud, ben fie das vor Fäulniß bewah- 
venbe Salz nannte — Wenn bie Speifen nz nicht verſalzen 
werben, wie bie Einigfige Fran Mutter es ſchon brei Tage vor 
bem Königlichen Auftritt zu thun gewohnt war! 

Darius daukte wir, wiewohl insgeheim (wer mag gern im 
Gegenwert feiner Frau im bie Flucht gefchlagen werben), für bie 
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ſchönen Tage, bie er bei einem Haare, wie bie Dorkiungen, Tallen 
genannt hätte, wenn ich ihn nicht im Zeiten Ins Griechiſche ger 
bracht, Ich habe dieſen Kriegen, fagte bes Herr Inſpeltor, viel zu 
danken. Nimmermehr wärbe ich fen, mas ich bin, wenn ich wicht 
Darius geweſen! Freilich kann wohl aus Darius nichts natür⸗ 
licher als Accife-Iufpeltor werben! Alexander aber und Major! 
iſt da Verhältniß, kunſtrichterlicher Leer? Nicht wahr, eine ver⸗ 
falzte Frage! 

IH fanb Fronſpergere Kaiferlides Kriegerecht 
beim Darius, und Benjamin verfiherte mich, daß ihm bas Werk⸗ 
chen viele gute Dieufte gethan. Frenndel Darf ich's wieberhelen: 
Beim Spiel eine ernfihafte Miene gemacht, fo iſt's Ernſt; beim 
Ernfi eine komiſche Miene, fo iſt's Spiel Entweder if alles 
Spiel, oder alles Eruft in deu Welt! — Wie man es branf au⸗ 
legt! — Und nun, wenn anbers meine Leſer keine Tücke auf Ben⸗ 
jamin haben, wer Hätte gebadht, daß biefe linle Hand ſich fe her⸗ 
ansarbeiten wlrbe. Iſt ihm bie Netbtaufe anzufehen? Schneider, 
ober teratus, fügte feine liebe felige Mutter. 

Der Major, ber uns nach Königsberg brachte, war tobt, 
Schade! hen da ich fein College war! Der Zunlex mer Piente 
nant geworben, Betziamins Amtsbruder, nur mit dem Unterſchiede, 
daß Benjamin ein ſtehendes, fein College aber ein fließendes Waſſer 
war! Wie weit kann er's wicht noch bringen! Der fließende 
Lientewant, wie er ſich darüber frente, daß ich Soldat geworben! 
Noch lieber hätte er unb ber verſtorbene Reiter, wirklichee Mitglieb 
bes gelehrten Kränzchene (wenn letzterer nemlich med) gelcht), ge- 
ſehen, daß ich bei der Cavallere geſtauden! 

Beim Wſchiede gab ich dem Herrn Juſpektor ben Brief ber 
Kaiſerin, den ich, außer bem Königlicden Math, keinem gezeigt hatte, 
Dem Profefſor Großvater wäre, wie mich bänft, am wenigſten 
damit gebient geweien. Da war Benjamin wieber aus dem Di 
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Geleiſe und bat um Begehung, fo ſehr die Suborbination belei⸗ 
diget zu haben. Ich Hatte Mühe, ihn ins Du zurlic zu bringen, 
Stelle Dir vor, fagte er zu feiner Fran, ohne daß ich es verhin⸗ 
dern konnte, daß er dießmal zu Dach flieg: unfer Gafl iſt and 
geabelt und ein Gutsbeſttzer. — Ihr Geficht — wahrlih etwas 
zur Schau! — Gut, daß es beim Schluß war! 
.. Lebe wohl, Königeberg, auf ewig! . 
Nah 2— nad 2—. 

Ih zog durch einen andern Weg, und obgleich ich nichts that, 
ls mich gierig nach dem heiligen Grabe umſehen, fand es doch 
mein Auge nicht. Der gute Bafor! Mich ärgern alle bie Ver⸗ 
zierungen, bie man beim guten gemeinen Leben anbringt, Da will 
man feine vorigen Bekaunten rathen lafſen, wer man il Da 
läßt bie Fran, ohne daß ber. Herr Gemahl'‘ es weiß, zu feinem 
Geburtstage ein Mahl anrichten. In bes Joſephegeſchichte ſelbſ 
gefällt mir der Zierrath nicht. — Warum nicht gleih: ich bin 
Joſeph, euer Bruder) — Geradezu gab ich mich bem Paſtor 
zu erkennen, wie feinem Bruder, bem kboniglichen Kath, ber es 
einen Weberfall nannte, umb ber berliber um eine Nacht kam, ich 
weiß nit wie. Wie es mit Minens Grabe flände, war meine 
erfte Frage, im die ſich unfer Paflor nicht finden konnte. Ich um⸗ 
armte ihn, und ohne ihn zur Antwort zu laflen, bie ex von ber 
Ueberlegung borgen wollte, nahm ich ihn bei ber Hanb unb ba 
waren wir! — Nad ber Zeit bat er mich verficdert, ba ihm noch 
ſelbſt anf bem Wege alles wie ein Traum geweien! Da, fagte er, 
Hegt mein Weib, Minens Nachbarin! Es war kurz vor Oſtern 
und ſchon war Minens Grab fo greän! fa ſchön! 

Dei Paſtor verlieh mich, um, wie ich uadh ber Zeit fah, von 
Haupt zu Fuß fich umzulleiven. Ich fah gen Himmel, warf mich 
auf bie Erbe, auf bie heilige, Minen geweihte Erde! Ich Tenute 
nicht weinen! — WMinel Mine! war alles, was ich komıte. Ich 
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warf mich mit einer Heftigkeit aufe Grab, bie fein Wort anf 
tommen He, bie es erbrildt Baben würbe, wie ein Grauſamer 
einen Wurm, der fih krümmt — und fiehe ba! fo wie ich hin⸗ 
Rürzte, fiel bas Grab ein! Ein anderer wäre aufgefprungen; allein 
ich erfchrat darüber fo wenig, als ich mich über ben kaiſerlichen 
Brief erfreute Wer kaun etwas in folchen Umfänden! Nach 
einer Heinen Welle war es mir fo, als ber lebendige Obem aus 
ihrer Naſe, woraus wir ihre Rückkunft ins Leben erprodten! Gott! 
fegrie ih und ſah nun ein, daß der Sarg nachgelafien und bie 
Erbe ihm gefolgt war, ale ob fie mir Platz machtel dachte ich, 
Ich komme bald! fagte ich fo laut, baß ich's wieberhallen hörte; 
wo-c8 wieberbalite, weiß ich noch nicht: allein dieß Balb im Wieder⸗ 
Bad, wie es mich ergrifl, das laun ich nicht fagen, nicht benfen | 
Empfinden — kann ich's. In folgen. Fällen laßt der Empfindung 
ihren Werth, ihr Empfindbungefllirmeri Noch jetzt bat ee mid 
erſchüttert! Bald! Amen! bald! Amen! 

Nah einer er fill es mir wie ein Bit ein, das Enbe 
meines 

— xai andyov 
1 machen, Schnell riß ich die legten Siegel auf und las: 

„Du biſt ein geborner Edelmann, ich heiße — —. Einen 
einzigen Buchftaben babe ich, im Namen geändert, Wirfſt du bem 
weg, bift bu, was beine Borfahren feit unbenllichen Jahren ge- 
weien. Mein ältefter Bruder, ber mich verfolgte, iſt Schulb an 
biefem allen. Wie wenig iſt biefes alles. Gin geünberter 
Buchſtabe, ein- einziger, was will das fagen? Die Beilage iſt die 
Aſche non ben Bapieren, die im Brande brauf. gingen, ber fich 
zutrug, ba bu krank warf. Sie muß gelten, wenn bu fie geltenb 
machen will. Gott fegne und bebilte meinen Bruber umb bie 
Genen — für! Auch dich ſegne er mit und ohne den Buch⸗ 
ſtaben — — 


Mehr terınte ich vorerſt micht leſen uud auch meine Leſer wiſſen 
genug in meinem Lebendlanf. Das übrige gehört zum Lebenslauf 
meines Vaters, wovon ber wierte Theil berganf handelt, VDie Bei⸗ 
Inge Aſche hatte bie Buchfiaben ſo nuleſerlich gemacht, daß 
wie ſchwarze Kunſt ansſah. 

O Fremde! Die Scene, wie th beide Wbelbriefe zuſammen⸗ 
nahm und fle auf Minens Grab legte zu ihren Wüßen, Tönnte ich 
fie doch mittheilen! Ob fie gemalt im Zimmer fi ameminmat, 
weiß ich nicht; aber fürs Herz! — Ich kam nit! — Sie brachte 
mich gu Thrümen, zu fanftem, füßen Thränen. Mine wer mie 
Welt, Leben, Alles! 

Ach! Minene Schutzgeiſt, ſieh! der du ihr das Balb fo warm 
wiedergebracht haſt, ale es das Echo, das Sprachrohr ber Geiſter, 
bir zubrachte! Sieh dieſe Trene! Ge war Minens werth! Was 
ſollen mir dieſe Onabenbriefe ohne fie? O das licher, ſeliger Vater! 
Dank ſey bie, daß du dieſen Pomp in Aſche verwandelt mb fie 
zur Beilage gemacht haſt! Wir ſind Staub und Aſche! 

Der Paſtor kam ganz herrlich verziert, und wollte mich feiner 


lange bie Welt lebt! — erwiederte ich, nahm ihn wieder bei ber 
Sand, und führte ihn zu dem Grabe feines Lindenweibes. Hanna 
wollte durchaus, fagte er, Minens Nachbarin ſeyn, unb wie 
alle wollen'e ſeyn. Meine Tochter bat ſich dieſes won ihrem Marme 
ſchriftlich verſprechen Iaffen, und er von ihr! — Hat Mine es bach 
dem Nathanael vergeben, lieber Major! Cie wärben fi gewiß 
vertragen — gut begehen, hätte ich bald gejagt! — Freunb, aut⸗ 
wortete ich (elbſt weiß ich nicht, wie ich dazu Tam), ba find TaArk 
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und Aufle Brüder! — O, Tieber Herr Mafor! vom Turkenkriege 
za reden! — Freilich bier mit, aber doch! Ja! Ich brüdte 
ihm die genommene Hanb. Yrennbt das Grab Ihrer Hanna ohne 
inden! — Eine wollte ich ihr geben, amsgegaugen! brei Jahre 
nach einander geſetzt und ausgegangen! Wie tobt geſchlagen! Ohne 
Leben und Oben! Mehr als eine mochte ich nicht! Warum ſollte 
ich Ihrer Mine die. Sonne entziehen? — Die Linden nehmen ſich 
viel heraus, wenn fie Ind Wachen kommen. Sie find fehr fonnen- 
geigig, ungerecht gegen alles, was umter ihnen wächst. 

Nach dieſer Scene gingen wir in bie Kirche Siehel ich 
komme bald; Haft mas bu haſt, daß niemand beine Krone nehme, 
rief mir iebe ber vier Gegenden zu, Oſten, Süden, Wellen, Nor 
ben! Alles war mir jo gegenwärtig, als ob es vorginge. Minens 
Begräbniß, Gretchens Eheverbiubung ! 

Was Gott thut, das iſt wohlgethan; 

Es bleibt gerecht fein Wille ! 

und 
Dram laß ich Im nur walten! - 

Barım denkt man fo gern an gehabte frofe Stunden? Wahr⸗ 

Lich, weil das Leben fo kummervoll if, und weit wir ihm durch 

dergleichen Kumftgriffe förderlich und bienflich fey wollen. Wahr⸗ 

lich, die überall gütige Natur bilft auch bier, fo wie in allem, um 

ferer Schwachbeit aus. Wir erinnern uns froher Tage faſt eben 

fo frob, oft freber, als wir es waren, ba wir fie lebten. Die 

Zurlderinnerung am traurige Borfülle gebt von langen zu kurzen 

Tagen über unb wird ſchwächer. 

Alles war uns von Grrichens Hochzeit ſichcbarlich: bie Ver⸗ 
ſchwendung bes Pubers von Seiten Nathanaels, das Kleib mit 
beit golbbefponnenen Quöpfen des Amtmanns Telbft, womit ber 
Amtmann fh bloß ausſtafftren want: und da nicht zum Bor» 
ſchein Tamm, war und gegenwärtig. 
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Der gute Paſtor hätte nicht die Frage aufwerfen bilrfen: Wie 
wäre es, wenn wir Gretchen befuchten? Hätte ich ihr fo nahe ſeyn 
Emen, ohne fie von Angeficht zu Ungeficht zu fehen? Muß id 
denn nicht ihr und ihrem Manne fiir bie treue Pflege danken, bie 
fie Minens Grabe angebeihen Tiefen? (Die Zeit Hatte meinen 
Schmerz über Minen in Boefle gebracht, wie fie es immer thut, 
ol fo fanft lyriſch) Bin ich Gretchen denn nicht bie Heimführung 
ſchuldigꝰ | 


Es warb. verabredet, zuerfi Gretchen umb ihren gepnberten 
Mann, nud nach biefem ben hochgebornen Todtengräber & Com⸗ 
pagnie zu befuchen. Ich babe ſchon bemerkt, daß ich keine Mas 
keraden liebe. Warum auch die Mummerei? Da ſteige ich lieber 
ben Lenten, wie ber Herr Lieutenant, aufs Dach, als daß ich ihnen 
(auch ein Ausdruck bes Herrn Smfpeltore) was ins Maul ſchmieren 
ſollte. — Wie das — ber Herr Inſpeltor und bie Frau 
Inſpelktorin: 

Mein Bott! wie fi Gretihen freute! auch Nathanael! 

Sie küßte mich wieder fo herzlich, als wie ich zur Hochzeit 
tom, und den Juſtizrath zur Frage: Wenn? bradte Der arme 
Man mußte jetzt viel biefer Eiferfucht halber ansehen! — Jetzt 
war er fo weit nom Wenn, daß er ſelbſt gern barliber lachen 
mochte. Er batte fi ungemein auf bie Politik gelegt, unb wollte 
durchaus bie Karte herbeiholen, ba fich ber Herr Schwiegervater 
an den Zürkenfrieg erinnerte Der gute Nathangel war immer 
mit marfchirt, hatte immer mit gekriegt und mit geſiegt. Er wer, 
fo wie fein Schwiegervater, wohlbebädktig ruſſiſch, obgleich fonft je» 
ber Menſch eine Neigung batfih des Unterbrüdten anzımehmen. 
IMs Wunder? Es ging ja gegen bie Türken! Die Anlage zur 
Politik, welche der Prebiger bei Gelegenheit ber verlornen Schilb⸗ 
wache geigte, hatte freilich noch nicht ihren Geift aufgegeben; inbefe 
jen Überteaf Nathauael feinen Schwiegervater in ber Politik bei 
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weitem. Gretchen war bagegen fo nnpolitifch, baß fie recht geflif- 
ſentlich biefem Blutvergießen auswich. Gin politiiches Weib if 
wahrlich das unausſtehlichſte unter allem ans ber fiebenten Bitte. 
Faft ſollien fie das Wort Krieg nicht auszuſprechen, nicht Über ihr 
Herz zu bringen vermögen. Ein anderes, ging’ um bie ſchöne 
Helenal ober wenn fi ein Paar um das blaue Augenpaar ber 
Hubgöttin ber Stadt ſchlügen! Im folchen ſchönen Fällen erlaube 
ih ihnen and ein Wert Über Krieg und Kriegsgeichrei zu ſprechen! 

Greichen, du haft den beflen Theil ermählt, das fol nicht von 
bir und beinen Töchtern genommen werben ewiglih! Wie du in 
Neiſelleidern susgingft, liebeuswilrbiges Geſchöpf, und mit verwein⸗ 
ten Augen zurückkamſt! — Gott lohne dich mit ſeinem reichlichen 
Segen! — Sein Autlitz hebe Er auf dich, und ſey dir gnädig! 

Es war ein gutartiger, allerliebſter Frühliugßtag. Wir kamen 
früh an nnd frühſtückten auf einem Saufen. Mir kommt das Früh⸗ 
Küd als die natürlichſte Mahlzeit vor, das fi auch bie engliſche, 
bie natürlichſte Ration, nicht nehmen läßt. Guten Morgen, lieber 
Engländer! j 

Ich fette mich ins Grae, und bie fünf Kleinen (fo wiel hatte 
Nathanael aufzuzeigen) um mich ber. Dieß brachte mir ein Ber- 
gißwmeiunicht, jenes nahın mir den Hut ab; bie beiden Heinflen Mäbd⸗ 
chen ergößten fi) an ben blamfen Knöpfen meiner Uniform! 

Der gute Prebiger ſah biefe Gruppe und fagte: „Simon Io 
banna, haß dus mich lieh?” Weide meine Laͤmmer! Ich hielt bie- 
fen Spruch an, und aud noch fallt er mir ins Herz: „Weide 
meine Lämmer |” 

Leopold, wilft du ins Grüne? 

Eben wollte ich bitten. 

Komm! n 

Ohne Strohhut ? 

Berſteht fih — 

Hippel, Lebensläufe. IV. 16 
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Gretchen fowohl, ale Rathanael behaupteten, ber britte von 
oben hätte viel Aehnlichleit von mir! Ich fanb es nicht. Water 
und Mutter hatten ihn am liebſten. Schade, daß er nicht Aleran- 
der hieß, fagten bie Eitern, ber ältefte bieß fol Das erfle Kinb 
war eine Tochter und bie Mine! — Wie ich dieß liebe Mädchen 
an men Herz gedrückt! Es war es, bas mir Bergißmeinnicht 
brachte! Ich ließ mir von Grethen das Eude ihrer Mutter 
erzählen, wo ſehr ſtarke Stellen barin vorlommen. Ich will meine 
Leſer, denen ohnehin eine Tobesfahrt bevorſteht, mit ben nähern 
Umfländen nicht aufhalten. — Sie flarb ſehr heiter. Ihr Tod 
war kein Lindentod. Wer nicht von biefer ihrer Krankheit gewußt 
hätte, würde fie in Wahrheit aus ben lebten vier Wochen ihres 
Lebens nicht erfeben haben. Ihre Einbildungskraft war wieber 
eingezäunt. Ihr Auge hatte jene Wilbheit nicht mehr; — es ſtrahlte 
nicht, es fchien nur. — Im ihren Segnungen paarte fie mich noch 
mit Gretchen; das heißt: fie fegnete mich fo inbrünflig als fie, ob⸗ 
gleich Nathanael und feine Kinder hiebei nicht zu Kurz kamen. Auf 
ben Entel Alexander legte fie beibe Hände, auf jedes andere ihrer 
Kinder nur eine. — Was fie froh war, fagte Gretchen, Minen zu 
fehen! — Gehe ein zu beines Herrn rende! 

Kaum hatte Gretchen biefe für mich fo rührende Geſchichte 
vollendet, fo marſchirte Rathanael ſchon wieder zum Türlenkriege, 
und wollte ich wohl ober übel, ich mußte erzählen. — Gretchen 
beitellte währenn bes Türlenfrieges ein natürlich ſchönes Mahl. Bei 
Tiſche war ber Juſtizrath nicht von Bukareſt zu Bringen, bis ihn 
endlich Gretchen wie einen Türken ſchlug. Die Heine, liebe Ruffin! 
Sie vergoß Über meine zwei liebe Kriegslameraben bittere Thränen ! 
und mehr, als bie Geſchichte biefer jungen Helden, wollte fie nicht. 
Der Brig Wilhelm von Braunfhweig war ihr zu bor- 
nehm, um an ihm Theil zu nehmen. 

Rechten und Fechten, fing bie Lofe an, und zeigte mit 
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Fingern anf Nathanael. Er gleich fertig: Brummen, verftum- 
men! und zeigte auf Gretchen! Ich gab dem Juſtizrath einen 
Blid, als wollt’ ich fagen: ich bitte, meine Mutter ruhen zu laffen 
in Sriebent 

Was Gretchen mohl anflebt, gebührt eben einem fo puberrei- 
Ken Manne nicht. Natbanael fühlte, baß er zu weit gegangen, und 
warb fo fill, Daß ich ihn ſelbſt mitleidsvoll durch eine Türkenge⸗ 
ſchichte aufmunterte. Wer kann immer fechten; ich fing alfo zu 
rechten an. „Ih will mich felbft richten,” ſchrieb Nathanael au 
feinen Schwiegervater, „und den Krieg Rechtens mit mir felbf an- 
fangen.” Ein ſchön Stüd Arbeit! Nathanael hatte redlich Wort 
gehalten. Nie ſprach er ein Urtel Über aubere aus. Sich felbft 
hielt er in Orduung. Vielleicht fiel ex eben darum aufs Politifche. 
Durch eine Schabenfreube Über die Türken konnte er freilich Leinen 
Schaden thun. — Wenn er ja noch mit einer Beurtheilung ſich 
hören ließ, fo war es wiber bie Geſetze ſelbſt. Wider die Türken 
und wider bie Geſetze follte wahrlich jebem Chriſtenmenſchen ein 
Wort zu feiner Zeit erlaubt ſeyn. 

Die Geſetze, ſagte der Juſtizrath, ſcheeren alle Menfchen 
über einen Kamm! Unfehlbar dachte er ane Promemoria. Wenig⸗ 
tens fiel es uns allen ein, obgleich wir es nicht fagten. Der Ge⸗ 
verhte und Ungerechte wirb nach einer Form behandelt, und ein ge- 
lehrter Juriſt ift der, weicher ans einer Taſche nimmt, und es in 
bie andere legt; aus ber Ausgabe in- bie Haupteafſe! — Und un⸗ 
ſere Bhilofophen, fagt’ ich, was thun fie mehr? Wenn es köſtlich 
geweſen, ſchlagen fie die Zinfen zum Capital. Und baun, fuhr ber 
Prebiger fort, geben fie es an einen unſichern Ort. Und dann, 
beſchloß der Juſtizrath, holt der Teufel alles. 

Der gute Nathanael erſchrak ſelbſt über den Teufel, da er ihn 
eitirt: hatte, fo wie über3 Brummen und Berſtummen! Er 
hatte in diefen Tagen ein Hein Capitälchen verloren, das ex vielleicht 
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amch, wie bie Philoſophen, von Binfen geſammelt! Gold Gelb 
fol Überhaupt nicht viel Gegen haben. 

Warum Scheltwort wider die Geſetze? fagte ber Prebiger. 
Ihr Herren babt ein gewiffes Phlegma, das ihr Dienfteifer neunt. 
Alles nur fo nach dem es fcheint, nichte, nach dem es if. 

Ihr Bruder! fing id an — 

Iſt nicht phlegmatiich von Ratır — 

Ein wahrer Menfchentreffer. 

Mag! allen das befle Auge wirb mübel — 

Ich. Und furchtſam, wenn es ein paarmal fehlgefchoffen. 

Juſtizrath. Man Bat fo viel Mühe, ſich ſelbſt zu treffen, 
unb bat fich Doch immer vor ber Naſe! 

Brebiger. Wber nicht vor den Augen. 

Ich. Vielleicht trifft man ſich mehr, als es ſcheint. — Dean 
publicirt uns das Urtel nicht. Es bleibt unerdffnet. Jeder Schelm 
weiß, daß er's iſt, der kleine ſchielende Reviſor ſo gut, wie ein 
anderer. — Die Juſtizform in England — 

Inſtizrath. Freilich bie beſte! Die lieben Dicafleria. 
Laßt den Nachbar Über ben Nachbarn urtheilen; fo wie bei uns 
Soldat Über Soldat, Unteroffizier ber Unteroffizier, Offizier über 
Offizier! Wenn nur das Defertiongebift nit würel — Dica 
fteria find gemeinhin SHofpitäfer, wo viel gerebet uub wenig gethan 
wird! — Kommt einmal ein großer Kopf herein, Rößt er ihn 
fih wund. Das edle Geſchöpf Bottes Hatte nicht Raum in biefer 
Herberge! 

Sollte man wohl nad biefen Datis glauben, ber Juſtizrath 
babe Teinen Dienfiverfiand? — Die Herren Rechtögelehrten lernen 
bie Geſetze; allein felten den Menſchen. &s gibt Leidenſchaften, bie 
jeber billiget, weit fie mit ihm ſelbſt ſtimmig find. Wer zärnt über 
den Zorn, wenn ber Eifer über eine Beleibigung kommt, bie ins 
Wigemeine geht? Gin bergfeichen Eiferer heißt ein Patriot! — 
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Trifft der Eifer einen Lehrer, der ein falſcher Miünzer if, ber 
Worte für Sachen verkauft, Schiffözwiebade für Mauna aus 
gibt, oder auch einen foldden, ber feinem moraliichen Bortrage durch 
feinen Lebenswandel widerfpricht, dann ift biefer Eifer ein Eifer 
für des Herrn Hans. Bei biefer Gelegenheit, ba wir bem, 
was ins Allgemeine fchlägt, Gerechtigkeit wiberfahren ließen, fing 
ber Prediger an: Es ift fo eine Sache wit dem lieben Allgemeinen! 
Wir wollen nur Thatſachen, die aufs Allgemeine geben. Je all- 
gesmeiner bie Benennung if, womit man uns belegt, je weniger 
will man fih fo benennen laſſen. Menſchl! kann zur Probe 
dienen. Ein allgemeiner Geift zieht in jeinem Privathanfe ge 
meinhin ben Kürzern. 

Nathanael verficherte, und auch dieß war wahrlich nicht der 
kleinſte Beweis von feinem Dienſtverſtande, daß er in feiner langen 
Prari nie gefunden, daß ein gutbenlender Hann auf einen Dieb: 
böje geweſen, wenn er das Seinige wieder erhalten. Wir Wenſchen, 
ben?’ ich, fehen es zu fehr ein, daß wir alle gleiche Rechte in bex 
Welt haben, und banken Gott, wenn wir nur bei ſolchen —— 
beiten ungeſchlagen davonkemmen. 

Der Prediger, der noch kein Wort von ſeiner Sünde wider 
ben heiligen Geiſt gefagt, vielmehr feinem Herrn Schwiegerfohn, 
weil er Juſtizrath war, obgleich ein in Gnaden verabfchiebeter, bie 
Borhand gelafien, holte jet alles ein, ſchlug Zinfen zum Capital, 
und bemerkte jedes Wort, das er im ber zweiten Ausgabe bazu 
und davon gethbau. Er ſprengte, da es Nathanael ihm zu lang 
machte, Übern Zaun, und ber Schwiegerfohn mußte ihm das Wort 
abtreten, obgleich er Zuftizrath war. Man kaun fi um den Hals 
reden, — auch um ben Gedanken! — Der gute Brebiger fing 
nicht zu feiner beften Stunbe an. Gretchen kam, und ich ließ ben 
Inſtizrath (Gelehrſamleit gegen Gelehrfamleit) bei ber Frage: „ob 
auch jemand mit ber linken Hand ſchwören, und ob, wenn ex falfch 
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geichworen, ihm bie Finger abgehauen werben könnten?” unb bem 
Paſtor bei der Antwort: „baß er fehnlichft wünſchte, einen Sünder 
wider ben heiligen Geiſt feiner zweiten Auegabe in Kupfer vor- 
ftechen zu lafſen.“ Mögen fie rechten und fechten! 

Gretchen und ich gingen fpazieren; ein Sohn unb ein Töch⸗ 
terchen mit uns. Eins für mid, eins für Sie! fagte bie gute 
Hausemutter. Wer Gretchen mit ihren Kindern fahe, und nicht 
Luft bekam zu heirathen, hatte fein Gefühl von Unſchuld. Sie 
zeigte mir bort eine neue Anlage zum Spaziergang, hier ein vor- 
treffliches Grasfäd. — Den Ader rahden ımb ber Gegend zur 
Ader Iaffen, wie Gretchen es mannte, ober einen Graben ziehen, 
überließ fie dem Herrn Gemahl; — fie nannte das Milchbeparte- 
ment ihr befchiebenes Theil, und nöthigte mich in ein allerliebſtes 
Bübchen, ihren Thron, wie fie fagte. Allerliebſt! So fchön fit 
fein Monarch; als Gretchen in ihrer Milchbude. Hier warb oft 
friſche Milch gegeffen, unb bie ſchönſte Wieſe, bie das Gütchen ver- 
mochte, lag vor'm Auge. 

Wer fehlt mir, Freund, ale Mine? fagte Gretchen und weinte 
fo fanft, ale man in einer Milchbude weinen muß. Sie beflagte 
fehr, keine Freundin in ihrer Gegenb zu haben. Allein ich babe 
einen lieben, ſehr lieben Mann! fügte fie hinzu. Wer hätte das 
bem Nathanael, dem Suftizratb, anfehen follen? Wenn's geregnet 
bat, fagte fie, wie ſchön ift e8 bier! und gab mir bie Hand. Das 
gute Gretchen! Warum nicht alle Kinder? fragt’ ich Gretchen. 
Bern möcht’ ich mich mit biefen Meinen ins Gras fegen! „I 
wollte mehr mit Ihnen allein ſeyn!“ Wahr iſt'e, brei Heine Kinder 
zufammen ift wie eine große Gefzllichaft. Gretchen hatte keine an⸗ 
dere Gefellichaft, ala ihre Kinder. Zuweilen fam ber Graf, und fie 
waren noch öfter bei ihm. Gretchen war nicht ganz für biefen 
Geruch des Todes zum Zobe. Die Sache genan genommen, if 

9 ber Geruch des Lebens zum Leben, Leib und Geele geflinben 
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Cine Perſon von ihrem Herzen konnte nicht anders, als töbtlich 
gerührt vom Grafen heimfahren. Nathanael ließ fie vorzüglich, 
wenn fle gefeguet war, nicht zum Grafen, Alles gut! fagte Gretchen, 
das biefige Leben iſt doch anch nicht zu verachten, umb es iſt Pflicht, 
zu genießen und Zroft zu hoffen. Was fehlt uns denn in biefer 
Miichbube? 

Die Mil, Gretchen. 

Wollen Sie? 

Ich lächelte: Nein! 

Der fiebenmal fleben liebe Graf! — Iſt denn nicht mein 
Stubenornat befier, hatte er jüngſt zu Gretchen gefagt, ale wenn 
ich meine Zimmer mit geen Bildern behangen hätte, deren jedes 
Feuer firent, wodurch fo viele junge liebe Herzen in Braud ge- 
rathen? Biele Lügen, fagt’ ich, weil die Wahrheit was gewöhn⸗ 
fiches iſt! Der Graf iſt nicht befonders, weil er es ſeyn will, fon- 
beru weil er einen Lebensconenrs gemacht bat. — Sch wußte wohl, 
mit wen ich ſprach; Greichen Hatte aufs Haar gelernt, was ein 
Coneurs jey. 

Ich babe einen fehr lieben, lieben Mann, wieberholte Gretchen 
von freien Stüden. Der Concurs kann ihr unmöglih hiezu Ge⸗ 
legenheit gegeben haben. Mein Mann liebt mich, fuhr fie fort, und 
feine Kinder, iſt gerecht gegen jedermann, unb verlangt vom Glücke 
feinen Dreier mehr, als es ihm zugewenbet. — Wir verloren ein 
Heines Capitäichen und zweimal haben wir in ber Lotterie ge- 
wonnen, fo daß ſich alles ziemlich heben wirb. 

Ce war Gretchen zu kalt. Sie zeigte bei aller Gelegenheit 
eine ſchwache Bruſt. Wenu nur bie Lindenfranfheit ihrer Mutter 
ihr nicht den Stoff zur Hektik eingepflanzt! Schonen fie fi, Gret⸗ 
en; hören Sie? ſchonen Sie fih! Liu großer Theil meiner Lefer 
vereinigt feine Bitte mit der meinigen: Schonen Sie ſich! 

Ich wendete mich zum Wege, auf dem wir gelommen waren; 
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dein Gretchen zog mich feltwärte, um mir einen Gang zu zeigen, 
ber nad) einem meiner Vornamen bieß. Auch einen Minchenberg 
gab es, wo wir uns wenige Augenblide nieberfeßten. Daß wir 
doch wicht Geiler ſehen Können! fagte Gretchen. Der Graf glaubt 
zwar brei Geelen bei ihrem Aufflug mit einem Blick erhafgt zu 
haben, — Im Flnge, Grethen, trligt das Geſicht am meiften. — 
Zum Collationiven, fagte fie, gehört Original umb Copie! Liebes 
Gretchen, erwieberte ich, reben Sie doch wie eine wahre Juſtizräthin. 

Wir kamen zurüd und fanden den Herrn Schwiegervater unb 
Sohn noch in gelehrten Streitigkeiten. Der Juſtizrath fprach über 
bie Frage: „Ob jemand mit ber Tobesftrafe zn belegen, der einen 

eine halbe Stunde vor des Kobesurtels Bolifitedung 
ermordet?” und ber gute Prediger: „Ob es nicht billig, baß ber 
Berleger ben Titelbogen für voll bezahle, wenn glei nur ein Blatt 
befchrieben ſey.“ Iſts doch der Titel! 

Was meinen meine Lefer von einem Sünder wider ben bei» 
figen Geift in Kupfer? Sollte nicht eine Sithonette mehr anzu⸗ 
rathen feyn? 

Keinen flörfern Beweis konnte wohl Matbanael ablegen, nicht 
mehr eiferflächtig zu ſeyn, als eben den, daß er fein fiebes treues Weib 
mir anvertrante. Hat ber Herr Major alles gefehen? Sa, lieber 
MNathanael, alles! Tauſend Dant für Gang ımb Berg! IS 
will gleiches mit gleichem vergelten, wenn mir Gott an Ort unb 
Stelle hilft! Gretchen war mir lieb ale Gretchen, und Keb if fie 
mir als Frau Natbanael! 

Herr Major, fagte Nathanael, fie it Minens Schülerin! 

Ber kann mohl glauben, daß es nicht drei Minuten dauerte, 
ba wir von Gretchens Milchbübchen bie Bukareſt waren! 

Diekmal waren Gretchens ‚Brüber meine Netter. Sind fie 
noch, fragte ich, in Poeſie-Compagnie? Bier Augen fehen mehr 
is zwei, ſagte Gretchen und lächelte. Wie Sie doch fo gütig find, 
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fiel ber Prebiger ein, fich ſelbſt am biefe Waflopie zu erinnern! 
Denten Sie noch baran, wie ich Ihnen meine Ahhanblung zum 
erfienmale anvertrante? Sollte ich nicht? erwieberte ich ımb lenkte 
wieber anf bie beiben Compagnons ein, wovon einer in Entlanb 
Sofmeifter war, ber andere in bem nämlichen Ehrenomt in Preußen 
Rand! Der Brebiger empfahl mir ben Eurlänber, wenn er wo 
mit v. E—8 in Collifion fümel — Ich antwortete mit einem 
Handedruck. 

Den folgenden Tag reiſeten wir zum Grafen. Ich wünſchte, 
daß Gretchen mit käme, allein ich bat fie, nicht mitzulommen, ba 
Ip wußte, daß bee Geruch bes Lebens zum Leben ihr lieber war. 
— Ich glaube je länger je mehr, weil fie die folge ber mütter- 
lichen Lindenkrankheit ſelbſt fühlte, umb nicht flihlen wollte Das 
liebe Gretchen! — Sie kam von ſelbſt, die gute Grete. Wir 
fuhren alle viere! — — 

Der Graf freute fich Aber alle Maßen. Ein Sterbender allein 
hätte ihn mehr erfreuen können. Man fchrieb mir and Könige- 
berg, Sie wären da, fagte ber Graf, unb ich wäre faft in bie 
Berlegeubeit gelommen, Sie zu bitten, Ihren alten Yreunb nicht 
zu vergefien. — Defto beſſer, daß Sie ohne bas gelommen find. 

Meinen Lefern ift es bekannt, wie viel der Graf von Küuftig⸗ 
feiten zu beflimmen gewohnt war. Es fiel ihm mander Umſtand 
wie aus dem Wermel. Wer wirb denn wohl im breißigfien ober 
vierzigften Jahre wiffen wollen, ob ex es bis fiebenzig ober achtzig 
Bringen, ober eher flerben werde? Und wen ift überhaupt bamit 
gebient, da Vorhänge anfzuziehen wo bie Hand ber Borficht fie 
wohlbedächtig angebracht Hat? Warum fol man bie Kunſt lernen, 
faft immer die Zeit und Stunde zu wiffen, wenn es mit bem 
Patienten aus fern werbe? Gut, einen mebicinifgen Tod zu 
fiexben; inbefien würde ich es eben fo ungern fehen, wen ich 
wäßte: ich flerbe und ein amberer obſervirt mich! Wer Täßt fish 
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gern obſerviren? Chen darum trifft der Dealer am beften, ber 
bie Geſtalt ſtiehlt! — Die Welt ift ein Garten im Norben, wie 
ber Graf fagt, wo wenig veif wird. So wir bas miflen, felig 
find wir, wenn wir darnach thun! — Wie kommt bas, daß ich 
Greichen umvermerkt in Rückficht ihres Geruchs beitrat? Ich weiß 
feine andere Urfache, ala weil ich auch vierzig Sabre trage. Der 
Graf ſchien es ſelbſt zn merken, daß ich ben Antheil an feinen An- 
falten nicht nahm, dem ich vor biefem genommen. Bießmal, fagte 
er fehr fein, werben Sie nicht in — krank werben! Weil ich es 
bin, eriwieberte ich, unb, wie mich blinkt, war meine Antwort eben 
fo richtig als feine Frage. Sie haben ein größeres Sterbehaus geſehen, 
Herr Major, fagte er, als bas meinige! Der Juſtizrath und ber Pre 
diger waren froh, um vielleicht mandhes uoch nom Türkenkriege zu 
hören, worliber ich, wie fie wähnten, ben Grafen nicht abfchlägig 
beſcheiden würde; allein fie kamen wieder von Bulareft zurlid, ohne 
mehr. zu wiffen. Obnmöglich kann ben lieben Herren ſolch eine 
ſchnelle Reife gut thun! Der Graf hielt fich bloß Über die Frage 
anf: Ob man wohl im Selbe, obne feiner Pflicht etwas abzuklr⸗ 
zen, obferwiven Könnte? — Ich hatte ihn fhon überzeugt, daß 
es viel Gelegenheit zu Obferbationen im Felde gebe, und ihm eine 
ganz nee Ausficht eröffnet. 

Der Infpeltor und feine Kran. — Sie waren zum 
Brebiger na 2. gelommen und von 2, zum Grafen, ob fie es 
fich gleich erſt bie künftige Woche zu thun vorgeſetzet. Ich war 
Mojor und von Mbel, und freilich Hätte die Suborbination gelitten, 
wenn Benjamin, wie er ſich ausdrückte, ermangelt hätte — — Wie 
machſt dir es mit deiner Stelle? Er hatte ben Einmehmer damit 
belehnt, Lieber Major! erwieberte bie Frau Inſpeltorin für ben 
Herrn Inſpeltor. Das beißt wohl fein Amt an ben Nägel hängen. 
Noch basjelbe Geſicht zur Schau, das bie Frau Inſpektorin beim 
Gutobeſitzer und Edelmaun aufſchlugl — Er ſelbſt auch noch bie 
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nänliche Suborbination. Bei ihm wirkte ber Gbelmann, bei feiner 
Fran ber Butsbefiger! — Er war ans Curland, fie aus Preußen. 
Bei biefen Schaugefichtern war es kein Wunder, daß bie Sache 
weiter ging und an ben Grafen kam, dem bie Nachricht eben fo, 
wie ber Frau Inſpektorin auffiel. Ihnen, lieber Graf! ber Sie 
täglich erben? — Gretchen allein war wie vorhin! — Der Juſtizrath 
ränfperte fich ein wenig, ba er zum erſtenmal mit bem abelichen 
Major, dem Erbherrn auf — ſprach. Dem Brebiger war nichts 
anzumerken. Der Graf, ben ber Zürfentrieg bloß bes Obſer⸗ 
vationeftüihchene halber intereffirt hatte, wovon ich ihm einige Winke 
gegeben, nahm an meinem Abel fo viel Autheil, daß bie Obferbation 
jetst anf meiner Seite war. Mein Gott! wie kann boch jemand, 
ber täglich ſtirbt, am bergleichen Kleinigkeiten Theil nehmen! 
Bornrtheile, gegen bie Doch der Mann, ber ſich vom Haufen unter 
ſcheidet, annehen fol, können bie auch ſolch einen Mann — fo 
beherrſchen? Es ging mir nahe, biefe Bühne aufgezogen zu jehen! 
Sein erſter Blick that gleich zehn Kragen an mich, und fo lieb es 
mie war, ben Herrn Juſpeltor noch zu fehen, fo war ich doch im 
erſten Angenblid nahe daran zu wünſchen, daß er lieber mit feiner 
Sausehre beim Herrn Hauptmann geblieben, ale uns geſtört hätte, 

Der Graf mollte die Lebenslänfe aller meiner Ahnen, 
Lieber Graf! ich weiß fie ſelbſt noch nicht, und fuche noch bie und 
ba Lüden auszufüllen. Zeit bringt Rofen! Wenn Sie Gebulb 
haben, bie jedem noth if, und Gott Ihnen das Leben friftet, fo 
follerr Sie im britten Theil meinen Bater und im vierten meinen 
Großvater von oben ab ſehen! Gleich eim Unterfchieb zwiſchen mir 
und ber andern Geſellſchaft. Lieber, warum das? warım bie 
weißen Seberbüfche, und die Wappen und bie gräfliche Krone? Der 
gute Paſtor in L— fagte, anf den Punkt verfieht ber Graf feine 
Brüderſchaft. Da if das Krönchen leicht gebrochen. Der Graf 
fannte meine Familie — ſollt' er nit? — unb nichts war ibm 


im Wege, ale meine Mutter, bie doch bürgerlichen Stanbes ge 
weien. Sie if tobt, lieber Graf! Freilich hebt der Tod 
viel, es iſt nur ber Ahnentafel und ber Stiftsfähig- 
teit wegen. Ich verficderte bie gräffiche Stone, weber an eine 
Ahnentafel zu deuten, noch anf Gtiftefähigkeit je Anſpruch zu 
mechen; allein er bräädte mir bie Haud mit einem ſehr bedentenden: 
Kommt Zeit, kommt Rath! — Da Gretchen alles ſah, was 
vorging, ſchien fie ſelbſt eimen Guborbinationsgug einführen zu 
wollen, den ich aber fogleich bei der Thür abwies. — Die Frau 
Juſpeltorin fand volllommen ihre Rechnung. Gobalb fie bemertte, 
baß es hier anf Paar ımb Unpaar ankam, ging fie bei ſich feib zu 
Rathe, ob und in wie weit ihr ber Rang über Gretchen zuflänbe? 
Sie übertrug bem Seren Juſpeltor biebei Sitz und Stimme; ba 
fie aber zu ihrem Leidweſen erfahren mußte, baß ihm ber Fall zu 
wichtig ſey, nahm fie ihres Herrn Gemahls Berfahrungsart au, 
Rieg Gretchen zu Dache, und brängte fh der lichen Unſchulbigen 
wor, bie inbefien Bei bem allererften Bid bes Borbrangse fo nad 
gebend war, daß bie Fran Darius wur ein fehr Heines Dach zu 
fleigen hatte. 

Der Graf hatte die ganze Geſellſchaft elektrifitt. Alles war 
geſchlagen, bis auf Gretchen, ihren Vater umb mid. leltricität 
iſt ein Naturblatt, auf dem viel fleht, pflegte mein Bater zu fagen. 
Wenn wir ben Altar Tennten, von bem biefe glühende Kohle, biefer 
göttliche Funke genommen ift, wären wir weiter ! 


In der Naturlebre, lieber Vater! Wem bu aber bier im 
biefer geichlageuen Geſellſchaft geweſen; was für ein Feld zu mo⸗ 
raliſchen Anmerkungen wäre dir da ofien geweſen! Wie doch dem 
Menſchen bes Zwang fo eigen werben kann! Gin Heiner Schlag, 
und alles gerabe wie auf Drath gezogen! 

Oretchen gewann bei meiner Stanbeserhägung am meiflen ; 
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benm ber fobtengeruip wat [ehe zuan Gera beb Dehens zum Luben 
übergegangen. 

Der Graf bat es. ſich zur Freundſchaft ans, fobalb ich mich 
mit ‚meiner Familie in Berlehr geſetzt Haben würde, ibm über 
Diefen umb jenen Punkt, wo feine Familienkennniſſe nicht zu 
reichten, Auskunft zu ertbeilen. Diefer umb jener Punlt waren 
Feberbuſch, Wappen mb bergleihen Dinge mehr! — Hie und de 
eine Aneldote ven bem und bem in ber Famitie! Das war alles? 
Wie ich fage, feinen Zritt weiter. Iſ's möglih, ein Maun, ber 
einen Mann shue Wappen zum Lebens, alle Sterbenbe zu Ster- 
ben®-Brübern und Schweftern annahm? — Was anderes, wenn's 
Leute thäten, bie bem hiefigen Leben ben Eid ber Treue geleifet. 

Y konnte das Andenken an jene Grabſchrift nicht abwehren: 

Hier liegt der lebendig Todte! 

Bei diefen Umfänden hätten Sie bie Blätter, bie von ber Reife 
zum Grafen handeln, nicht überfchlagen dürfen, meine guäbige 
Frau! Zwar nahm ich mir bie Freiheit, bei Gelegenheit ber 
Gterbensumftände unferer guten Sauna, diefe Reife eine Todes⸗ 
fahrt zu nennen; allein, geruhen Ew. Guaden bie Fräulein Schweſter 
zu fragen, der es geflern, ale Beftalin, anf dem Balle vecht gut 
fand, ob nicht biefe Blätter umbebenflih mitgenommen werben 
unen? 

Hier ober bort waren bie leiten Worte, bie ich wit dem 
Grafen beim Abſchiede wechſelte, da ich ihn beim Geruch bes 
Todes beſuchte!l — Wer hätte geglaubt, daß das Hier eintreffen 
follte, nnd zwar ein vecht eigentliche® Hier, voll Geruch bes Lebens. 
Wie fich bie Luft exfeifcht hatte, bloß weil ich Ehelmannı war! — 
Da wir im heiligen römiſchen Meiche meines Adels halber waren, 
famen wir, ich weiß nicht wie, auf Kart V., ber fi bei lebendi⸗ 
gem Leibe begraben ließ, sum zu fehen, wie e8 ihm lafien würde. 
Sch glaube, ſagt' ich, . biefe Probe Kat fein Ende befördert. Ip 
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niet! erwieberte ber Graf, ber alle; Bierteljahre eine Nacht im 
feinem Sarge ſchlief; Kari V. flach aus Reue und Leib feiner 
niebergelegten Kronen halber! Und ohne ein Komma zu machen, 
war ber Graf bei der Frage: ob mein bel Älter wäre, als Kaiſer 
Karl V. glorreichen Andenlens, der, eh’ er 1558 flach, ſich Brobe 
begraben ließ? Das ich nicht wüßte, erwiederte ich. 

Wenn doch, dachte ich, was Sterbenbes vorhanben gewefen, 
um ben Grafen wieber einzulenken — wenn noch Eins einge 
lüntet wärbe! 2 

Jefgt Wöhieb anf ewig, fo wie ich ihm auf ewig vom heiligen 
Grabe in dieſer glorreicden Gegend nehmen werbe. Dort, licher 
Graf, dort! 

Laßt mich, lieben Leer, Ablchied nehmen! Ich bitte, Laßt! 
Geſundheittrinken if, wie ihr wißt, ein Giunbilb des Lebens, Ab⸗ 
fgiebnehmen ein Siunbilb des Todes. War es Wunder, daß der 
Graf beim Abſchiede wieder in feinen ihm eigenen Ton fiel? 
Darum fol ich böfe werben, weil es Nacht und Tag in ber Welt 
M? Bielleicht ſchmeckt alles TÜR, was fchlecht belommt. Zucker 
jleimt, jagt mein Hauptarzt. Bielleicht ſchmedt alles widerlich, 
was ums eigentlich wohlbehagt! Zwiſchen Schein und Seyn, 
wie der Droffelpaflor ganz recht bat, welche eine Klnft! Weil wiber 
biefes Uebel die China nicht hilft, darum biſt bu bife? Gibt eu 
nicht Hausmittel, warum China? Können denn nicht außer ber 
Sauptfiraße viele Nebenwege feyn? Sind überhanpt Vebel in ber 
Welt? Iſt es nicht alles, je nachdem man alles ſtellt? Geuan 
genommen, finb bei allen Dingen bie nämlichen Ingredienzen. 
Mütterlih hat die Natur für uns geforgt. Wahrlich, mlltterfich ! 
— Die Hoffunng if was Geifliges, was. Unfichtbares. Sie if 
Geiſt vom Gef. Sie ift ſelbſt ein Geil, der ums Ichret, weiße 
zu leben und froh zu ſterben. Siehe! wenn ber Körper ſtirbt, 
fängt ihre Leben in Gott an. — Mau uchme bem Genuß bie 
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) 
Borftellung, die Weife, alles, was man gern hat, fich weit vor- 
züglicher zu benfen, als es da if, allem ein poetiiches Kleid umzu⸗ 
hängen! — Was ift denn ber Genuß? Er ift wicht Aufhebens 
wertb! — — 

Died war unfere Unterrebung beim Scheiben. Hätte mir 
ber Graf nicht mit ben Worten bie Hand gebrädt: Die bewuß- 
ten Nachrichten! wahrlich, ich hätte glauben müſſen, es wären 
zwei Grafen. — Was meint ihr? dem allem uneradhtet, ein weiß 
Federbüſchchen kann man ihm verzeihen! — Der Herr Juſpektor 
fowohl, als die Frau Inſpeltorin, fehienen über unfere letzte Unter 
rebung fehr erbaut. Sie fahen bie Kronen Urmen werben, unb 
bie Umen wieber Kronen. Gretchen und ben lieben Ihrigen war 
nichts nem. — Minhens Berwandte in Mitau vermieb ber 
Graf fo forgfältig, daß kein Zweifel übrig ift, er fey ber Wohl⸗ 
thäter. — Doch ein hochgeborner lieber Mann! Nicht wahr? 
Das Übel angebrachte weiße Feberbüſchchen ihnt wenig ober gar 
nichts zur Sache. Wir Menſchen incliniren fo zu zwei Principien, 
daß e8 mich nicht wundert, wenn man ein gutes unb böfes Weſen 
angenommen, die auf bem Welttbron Sig und Stimme haben, 
Freilich, wenn man erwägt, daß eines das anbere berimterfioßen 
müßte: fo fieht man- wohl, baß bie Vernunft hiebei Auſtöße finvet; 
wo kann aber auch bie Bernunft durch, ohne daß man fich ben 
Kopf ſtößt? — Eine große Maſchine! jagt mar von einem unge⸗ 
wöhnlich großen Menfchen. Barum Maſchine? Könnte man dieſen 
Ausbrud nicht weit eher von ber Vernunft braunen, wenn fie 
gleich Übrigens recht fein ausfieht, umb fich fo rein gewafchen, wie 
mögih? — — 

Bei der vechtlichen Abſtellung ber beiben Principien kaun man 
freitich dem Ausfpruch ber Bernunft nichts entgegen flellen; indefſen 
haben wir boch einen, Gott dem Herrn nutergeordneten, Böen noch 
Big jet in unſern Glaubenobüchern, worüber meine Mutter fingt: 


Bor dem Teufel uns bewaßre ! 

Extrapoſt! — Im 2. leutſchändete ich ein wenig mit Gretchen 
über die Frau Inſpektorin, doch fo, daß diefe Krone unb Urne es 
in hoher Perfon anhören können. Gretchen verficherte, ben Grafen 
von biefer Seite zwar vermuthet, noch nie aber fo in Lebensgröße 
gelaunt zu haben. — Wer bat nicht, liebes Gretchen, fein weißes 
Federbüſchchen? Die Frau Imfpektorin fo gut wie ber Graf, fagte 
Gretchen. Und der Here SImfpeltor? fragte fie. Der fleigt zu 
Dach, erwiebert' ih. Ganz böfe iſt der Teufel ſelbſt nicht! Weiß 
Gott, ob ex ſich nicht noch einmal erholt, wie mancher Baum, ber 
wenn er ganz mweggehauen if, friſch an ber Wurzel ausichlägt. 

Ich ermahnte den Imfpeltor feinen Bater fa nicht zu vernach⸗ 
läffigen, wenn glei Hermann feine Taube nach ihm ausgeſandt. 
Die Frau Inſpeltorin, bie biebei ben Klingklang vom Literatus 
vermißte, bereidherte meine Aufmuntering mit ein paar fchönen 
Rebensarten, womit fie bas Herz bes Seren Gemahls, wie fie fagte, 
zur Sanftnntb bethanen wollte Wenn wir am [hönen 
Abend, fing fie an, Hand in Hand dabinfhlenberm, 
und der Mond fi in meinen Thränen befpiegelt, 
wenn ih an jo mande heilige Schauer zu rückdenke, 
die ich in — — beim Grafen empfand, da er Abſchied 
nahm — wenn — Sie wollte fortfahren, allein Darius fiel ihr 
ins Wem. Man ſeh' doch! fagt' er, auch. bus bemühſt bich, mein 
Kerbholz zu vergrößern und. ben Major aufzuwiegeln? Noch blieb 
Madame in ihrer Faffung. Leute von gewiſſem Stande, fnbr fie 
fort, ſollten ſich buch Zuthätigkeit gegen ihre Verwandten auszeichnen, 
Ein AR, ber ben andern überwachſen will, fest fi ber Gefahr 
aus, daß ber Bube ihn bricht, ober ber Gärtner ihn wegſchneidet 
— Bei ben meiften Menſchen find bie Farben nicht vet ange 
bracht, roth die Augen, ſchwarz bie Zähne! — (Ihre Augen umb 
Bäpne waren, bie Wahrheit zu jagen, ohne Zabel.) Jetzt flieg ber 


Herr Yufpeltor der Frau Inſpektorin wirklich zu Dache, und fie, 
bie fich bei dieſer Gelegenheit durch Sanftmuth auszeichnen follen, 
ũberwuchs ihren Geuahl fo zufehends, daß man fie nicht wieder 
kaunte. Ein Sonntagolleid wird am Ende ein Alltagskleid. Anflatt 
daß fle ihren Maum fanft, wie ber Zephyr die Roſen, küfſen 
follen, machte fie ein Gefchrei, als wenn bie Hühner auffliegen 
wollen Wahrlich, die Karben waren auch nicht recht angebracht! 
Roth die Augen, fchwarz die Zähne. Der AIufpeltor, wie behntſam 
er vom Dache flieg! Er bewies fih als einen wahren Darius, 
der anf ber Werbung Lieutenant geworben, und war, wie er ſich 
ausbrädte, in bie Pfante gehauen. Er verſprach, feinen Bater 
nit zu verfaffen, und ich bot mich als Mittler an, welches von 
“ beiden, vorzüglich von ber Frau Inſpektorin, daulbarlich aufge- 
nommen warb. 

Was machen Sie ba, Greihen? Ich kann mit bem Tuche 
nicht. zurecht kommen. — Ich hatte Gretchen die Art gewiefen, wie 
fih das ſchöne Geſchlecht in Rußland ein Tuch um ben Kopf 
bindet. Allerliebft, fagte Gretchen. Ich wette, fie geht noch alle 
Morgen fo, bis auf den heutigen Tag! 

Ueber die Sprache ber Frau Iufpektorin fagte mir Gretchen 
fo was Treffendes, daß ich es durchaus weinen Lefern mittheilen 
muß. Ein großer Unterſchied, wenn ber Himmel begießt, unb 
wenn e8 bie Hand bes Bärtners thut! Die Blumen wiffen gut, 
wo e8 herkommt! 

Ich übergab Minens Grab, fegnete bie ganze gelobte Gegend 
und ſchied. 

3 werbe e8 nicht mehr wieberjehen, fagte ich zu Gretchen, 
und zeigte aufs Grab, nachdem bie Ceremonie vorbei war. — 
Die Fran Infpektorin hatte wie ein Kind geweint, unb fein Ge- 
banfe war ihr angewanbelt, ihren Nang mit dem Hang einer 
Juſtizräthin in die Schale zu legen. 

Hippel, Lehensläufe IV. 17 


358 

Am jängften Tage, fagte Gretchen; wenn bie ganze Erde, 
ſetzte die Frau Iufpektorin Binze, nun ein Grab iſt! — Der Paſtor 
umarmte mich und büdte fi fie. — Der Inſpektor fah auf fein 
lahmes Bein, als wollt’ er fagen, dieß Dach if mir zu hoch. 

R PR . £ 

Der Deoffelpaftor war nicht mehr.in — Ich wollte mein 
Pfand einköfen, und mich ihm aufbringen; allein er war weit wege 
gezogen, und fein Nachfolger bielt Teine Leichenprebigten nach Art 
bes vorigen. Er war feiner Efausflelle ern und ein ge 
waltiger Droffelfänger.. 

Meine Abficht war, fo fohleunig als möglich — meiner Hei⸗ 
math zu gehen, das heißt, nach Liefland anf das But, fo die Kai⸗ 
ferin mir verehrt. Ich Hatte meinen Nechtefreund nah Mitau 
citirt, um da mit ihm alles fein zu berichtigen. Mitan, uach Jun 
fer Gottharde Meinung, bie Hauptflabt der Welt, nahm ich aus, 
ſonſt wollt ich Curland anfehen wie eine Herberge, wo man burdh® 
Fenſter fieht, ob das zerbrochene Rab nicht wieder im Stande if. 
War denn Tot nicht tobt, Abrahams Verwandter? Und Junker 
Gotthard? den hatt’ ich fein ſäuberlich gleichfalls nah Miiau be 
ſchieden, nm ſich hier zu rechter früher Tageszeit einzufinten! — 
Die Gräben der Eltern machen feine Gegend zur gelobten. 
Wenn ich gelegenere Zeit habe, dacht’ ich. — Ihre Seelen, bie in 
Abrahams Schooß von ben Engeln getragen find, werben mir 
immer wie gegenwärtig vor Augen ſchweben! 

Gotthard fand ih nit. — Der Rechtsfreund, ber wohl 
wußte, was eine Citation war, hatte bie Tagfahrt eingehalten, ein 
junger Mann mit einer unbefaugenen Stirn. Beine Leer würden 
ihm ihre Rechtsſachen ohne Bedenken übertragen Ich gab ihm 
eine Quittung für ſich, feine Erben und Erbnehmer, wegen meiner 
wohlbeforgten Erbſchafte angelegenheit. Was es mir angenehm if, 
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eine Oyittung zu gaben und eine zu nehmen! — Das, if. der Ab⸗ 
ſchied in Redtegefepäften, 

Eben wollt! ih den — —, ber bie ruffiichen Angelegenheiten 
ta Mitan betreibt, Befuchen, ba er felbft zu mir fam und mir ein 
Cabinetaſchreiben übergab. Es enthielt einen Auftrag, bem id) 
öffentlich befannt machen Lönnte, wenn ich wollte. Warum ſollt' 
ih? Dieſer Auftzag exforberte eine Reiſe ins Land, bie ich unver⸗ 
züglich antrat. Ich wollte meinem lieben. Gotthard von Liefland 
aus Borwürfe machen und ihm die Koflen zur Laft legen, mid 
eben bort zu befucken, und fo wollt’ ich aus meiner Seimath mein 
Beriprechen erfüllen, das ich bes Frau Iufpektorin in Nüdficht 
ihres Herrn Schwiegervater gethau. Jetzt auberten fi biefe Vor⸗ 
füge, und ich Batte fo wenig Urſache, bie Hoffnung aufzugeben, 
Gotihard, den alten Herrn und wer weiß wen mehr zu ſprechen, 
daß ich. ihnen vielmehr entgegen reiste, 

Ich Hatte das Glück gehabt, dem Geſchenke ber Raiferin durch 
ben Zulauf eines Meinen benachbarten &uteg eine fo beträchtliche 
' Berbefferung zuzuwenden, daß, nad ben Befchreibungen meines 


bortigen Gefchäftgtzägers, mich ein nicht völlig unangenehmer Auf-⸗ 


enthalt erwartete. In dieſer Rückſicht war mir ber kaiſerliche Auf 
trag im Wege, in pielem anbern Betracht aber- — will⸗ 
kommen. 

Ich ging ohne Anſtand von Mitau nach —, ik ſollte nach 
dem mir vorgezeichneten Reiſehlan in — Nacht halten. Meine 
Sache war es nie, den Herrn des Gutes zu überfallen, wo die 
offentlichen Anſtalten für Dach und Fach geſorgt hatten, fo ſehr 
ſolch ein Ueberfall auch Sitte in Curland iſt. Ich ward bei einem 
Amtmann eingebracht, der nach vielen Complimenten meinen 
Schein anſah und mein Seyn abfragen wollte. Natürlich erfuhr 
der Ehrenmann nur fo viel, als -nöthig war. Wie ich aber fo 
wenig neugierig ſeyn konnte, zu fragen, wer feine hochwohlgeborne 
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Herrfhaft wäre, weiß ich noch bis dieſen Angenblick felbR nicht. 
Mein Bater war ein Fremdling in Eurland, umb ich war fo wenig 
zu Wurſtreiſen, zu Krippemitten angeführt, baß ih, wie er, in 
Curland gleichfalls nicht zn Hanfe gehörte Auch ſelbſt jet hätt 
ih, wie ich fchon bemerkt, mm einen Durchzug gehalten, wenn 
nicht ber Auftrag mich anf andere Gedanken gebracht. So viel 
nahm fi mein lieber Herr Amtmann die Erlaubniß, gleich zu be⸗ 
merken, daß bie einzige Baroneſſe Tochter feiner hochwohlgebornen 
Herrſchaft morgen priefterlich verlobt werben follte — Da ih 
daran feinen Antheil nahm, vielmehr fehr zufrieben war, biefes 
Haus in feiner hochzeitlichen Freude nicht geftört zn haben: fo ver⸗ 
ſchwand mein Heber Herr Amtmanı und kam mit einem Livree⸗ 
bebienten zurück, der fich noch bie eben angelegten Manfchetten und 
Halsbinde zurecht zog. Beide flimmten gegen einander ein Duett 
von Bitte an, von St. Hochwohlgebornen ein Nachtlager anzu⸗ 
nehmen. Diefe Art hätte mich ohne Nachfrage darauf bringen 
tönnen, wo ich war. Soll ich es meinen Lefern noch befonbers 
anzeigen, daß Herr v. W. Bier fein feuer und Herb bat? Ha, 
dacht' ich, nım weiß ih, warum mein guter Gotthard fich nicht in 
Mitan eingefunben. Er bat ein Liebes Weib genommen, darum 
fonnt’ er nicht kommen, und frente mich, daß Fräulein Linden — 
(fo warb fie feit einiger Zeit genannt, weil ein Lorchen in biefer 
Gegend fein gutes Lorchen war. Lorchen v. W. Hatte gar viele 
Namen, die der Herr Bater ihr bloß ans Höflichleit beilegen lafſen) 
— alfo Tinden und Innker Bottbarb ein Herz und eine Seele 
worden! Freilich Hätte ich auf bieß Duett eine Antwort auf Noten 
ſetzen follen ; allein ſobald ich wußte, wo ich war, und mir @ott- 
harde Berlobung mit bem Lieben Zinchen dachte, war ich ımver- 
züglich im Hofe. Ich wußte, wo ich die Ehre hatte zu fern. Mein 
Her Wirth und bie lieben Geinigen wußten nur, daß ihr Gaſt 
ein Mafor fen. 
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Ich kann fehr Kurz ſeyn, wenn ich meinen ee bie Geſell⸗ 
ſchaft präfentire, in bie ich fie führe. 

Den Herrn v. W. und bie liebenswürdige Frau v. W. kennen 
fie. Fräulein Tinchen find wir auch im Hofe bes ſeligen Herrn 
v. G. inne geworben. Sie hatte einen Bruder, der Müden mor⸗ 
bete. Fräulein Tinchen ließ ſich Blut von Müden abziehen und 
wünſchte wohl zu befommen. — Daß der einunbbreißigfte Juliue, 
an welchem Benebictus ber Erſte, der fechste römische Papft, nicht 
minder Ignatius Lojola, im 6hflen Jahre geftorben, in diefer Fa- 
milie denkwürdig waren, gehört fo füglich nicht hieher, und kann 
es, wie mich bünft, meinen Leſern ſehr gleichgültig ſeyn, daß der 
verſtorbene Junker Caſimir v. W.“' am nämlichen einunddreißigſten 
Julius bie erſten Zahnfproffen erhalten und acht Tage darauf To⸗ 
bes verblichen. Auch zweifle ich, daß meine Leſer, bie nicht ſelbſt 
etwa wo einen Beinbruch erlitten, den Umſtand ſo innigſt beher⸗ 
zigen werden, daß der Mutter Bruder des Herrn v. W. gleichfalls 
am einunddreißigſten Julius ein Bein gebrochen. Wer wird ſich 
aber nicht freuen, daß ich ihn daran erinnere, wie Fräulein Tinchen 
ben 18. April (eben heute, ba ich diefes ſchreibe) geboren iſt, am 
Tage, ba Alexander Magnus geftorben und Diogenes ans Sinope, 
ber Aleranber unter ben Philofophen ! 

Kurz, ehe ih im Hofe war, befragte mid) ber Livreebediente, 
ber jetzt mit Manſchetten und Halsbinde völlig in Ordnung war, 
nach einer tiefen Bitte, es nicht auf die Rechnung ſtraſbarer Neu⸗ 
gierde zu ſchreiben, ob ich wirklich als Major geſtanden, oder nur 
meinen Abſchied als Major erhalten? Nach ber Beit erfuhr ich, 
baß. biefer Umſtand, fo Hein er auch ſcheinen dürfte, in der Etikette 
bes Heren v. W. einen beträchtlichen Unterfhied madte — Cr 
fief mit ber Autwort vorans, und ber Herr v. W. empfing mich, 
einen Fuß Über die lebte Stufe zum Haufe gefeßt. Hätte ich es 
weiter gebracht, wärb’ er ben andern Fuß gefälligſt nachger-“-- 
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haben! wäre ich nicht wirklich Major geweſen, wilrbe and b:r eine 
Fuß diefe Vorbeugung nicht gemacht haben. 

Ich freute mich Wahrlidh, den guten Seren 0. W. fo fern von 
allen Waldhörnern zu ſehen! Man ſah ihm eine gewiffe Zu- 
friebenbeit an, bie nicht von ungefähr entflanben, fonbern durch 
eine fröhliche Begebenheit veranlaßt war. Herr v. W. war nicht 
gewohnt, fi ungewöhnlich zu freuen. — Hente aber batte fein 
wohlfeliger Herr Großvater ein vortreffliches Geſchenk von bes 
Herzogs Durchlauchten erhalten, das noch bei ber Familie auf 
bewahrt wurde, und in einem Worträt des Herzogs, in Gold ge 
faßt, beſtand. Morgen war bewfrobe Tag, da eben biefer felige 
Herr Großvater, ruhmwürdigen Andenkens, ſich mit ber feligen 
Frau Großmutter ehelich verbunden. — Go fehr bie gute Frau 
v. W. die Arten und Unarten ihres theuren Seren Gemahls mit 
Stillſchweigen zu Überzehen pflegte, war fie boch, ba ihr Herr v. W. 
eröffnete, wie feine Tochter an dem nämlichen Tage verlobt werben 
follte, ins alte Volkslied ansgebrochen: 

As der Großvater die Großmutter nahm, 

Mar ver Großvater der Bräutigam ! 
worüber ber Herr Gemahl gewiß ans ber Melodie bes bamaligen 
Freudenfefles getommen wäre, wenn er nicht fo melodiefeſt geweſen. 
Er war eigentlih nur Melodie ! 

Eben wie Herr v. W. den einen Fuß (ich Tafe ungefagt, ob 
es ber rechte ober ber linke geweſen) nach mir ausgeſetzt, war 
dieſes herzogliche, in Gold gefaßte Geſchenk, welches, wie Herr v. 
W. fih ausdrückte, als eine Sonne dieſes Tages geleuchtet, umter- 
gegangen, und ins Freudennaturalienkabinet, wie Frau v. W. es 
auch in einer frohen Stunde genannt, gelegt, ſo daß ich auch dieſe 
Gnadengabe nicht zu Geficht bekommen. Wer wird, fragte Herr 
v. G., am Pfingfitage fingen: Vom Himmel hoch, ba komm’ ich 
her; und zu Weihnachten: Wer recht die Pfingſten feiern will. 
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Der heilige Abend bes Berlobuugefefles war eingetreten und ben 
brachte Herr v. G. als Brautvater mir fo fichtbarlich entgegen, 
daß ich mich wicht entbrechen Tomnte, zu fagen: Man köonnte aus 
dem Untergange der heutigen Sonne ſehen, was für ein ſchöner 
Tag uns morgen erwartel Seine Kleidung ganz fröhlich und guter 
Dinge Herr v. G. fagte dem gutes Herm v. W. bei einem 
feiner Halbſtfeſte: Bruder, du biſt wie ein Damenbrett gekleidet! 
Guter, lieber G., heute hätte du den Brautvater fehen follen | 
Ich warb ins Gaſtzimmer gebracht, wo ich bie Hand bee Kran 
v. W. nit verkannte. Wie natürlich fin! — Da der Herr v. 
W. fein Wort am Junker Gotthard dachte, dem ich doch fo gewiß 
als zweimal zwei vier ben Zag vor feiner Berlobung in — wo 
warten konnte, ging ich auch vom meiner Hegel ab. Zwar flieg 
ich nicht, wie der Herr Juſpektor Darins, zu Dach; allein es war 
mie sie möglich, auch im gutem Sinn mich unter die Bäume im 
Sarten zu verfleden, nud mir Schürzen von Feigenblättern zuzu⸗ 
ſchneiden. Jetzt vergalt ich Gleiches mit Gleichem, that fo zurüdck⸗ 
baltend, wie Herr v. W. 88 war. So gern ih alfo vem gutem 
Innker Gotthard und vom Fräulein Zinchen ein lebendiges Wort 
geſprochen; fo zwang ich mich bach, bem Herm v. W. gefällig 
naßzugeben, ber mich umterrichtete, warum ohne weiße Strümpfe 
fein Gallakleid Jünde. Das that freilich mehr motb, als von mei 
nem guten Gotthard reden zu hören, Beim weißen Stumpf, fagte 
Ser v. W., ift ber Fuß bider, beim fchwarzen ſchrumpft er vor 
Ihren festlichen Augen eim So wie beim langen Bart, fuhr er 
fort, das Auge immer träbe und klein if, dagegen wie heiter, wenu 
ber Bart abgenommen worben. Er ſtand bei bem Worte: ab» 
nehmen, lange ai, unfehlbar um bem Barte nicht zu viel zu thun! 
Abnehmen ift ein fo wohlgemwähltes Wort, daß fein königlicher Bart 
bagegen etwas fagen konntel — Daß mih Her v. W. nicht 
kaunte, war das ‚größte Weigenbintt, jo ich bei meinem Wieder⸗ 
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bergeltungsrecht anwendbar fand! — Bon einem Wanne, ber nie 
gegenwärtig if, fonbern hin⸗ ober zurückdenkt, wie lann man er- 
warten, daß er den Retter feiner Tochter, dem er bei ber Abreife 
mit ſteifem Arm zu umarmen bie Ehre erwies, ba er vor ihm 
fand, kennen follte? Ich fand ihn in allem wieber, das gries⸗ 
grämifche Geſicht nicht. ausgenommen, auf ba® ich mich fehr leb⸗ 
haft beſann. Daß Sie nur ja nicht glauben, mein Herr Mafor, 
daß ich täglich in weißen Strümpfen gehe! — Alle Einerleibeit 
beſchwert, Wechfel erleichtert, fagte mir ein gewiffer Paftor — (mein 
Bater) ein gelehrter Dann, ber aber, wie bie meiften Gelehrten, 
zu wenig Welt batte; umb wer hat fie bier zu Lande? Man bat 
bier Curland; allein nicht Welt! 

Wem immer Tag wäre und immer Nacht, fo wollte ich lie 
ber fein Menfch fegn! — Freude und Zraurigleit, Sommer unb 
Winter, das iſt das menſchliche Leben! Heute König, inorgen 
tobt! — Wer gebt denn immer mit einem. Hembe? damit ich 
mich -biefes Wortes mit Ihrer Erlaubniß bebiene. Wer wechfelt 
benn nicht im Sommer täglih? Zwar, fuhr er fort, und zog 
fih eine Biertelelle. länger als vorhin, liegt freilich etwas Er⸗ 
habenes, etwas Großes in einem gewiflen Einerlei; allein bas if 
nicht für jedermann! So if Gott der Herr immer berfelbel Und 
was meinen ber Herr Major von ber ſchwarzen Farbe? Sie if 
römiſch kaiſerlich! — man nenne mir aber nad ihr eine einzige 
Farbe, bie Stich hält! — Gottes Alltagezimmer, wie oft ver» 
ändert es fich! — Ich meine biefe Erde! Alle Augenblide andere 
Mobilien! Freilich in feinem Sauptichloffe, im Himmel, wird 
ſich alles nach ihm richten, 

Der Herr Major werben verzeihen, fahr Her v. W. fort, 
daß ih Sie mit meinen Lieblingsibeen unterhalte ! 

Nah einigen ausgewechfelten Complimenten, wobei ich bie 
morgenbe Zagesfreube bes Herrn v. W. ſich Lichterloh vermehren 
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ſah, konni' ich mich nicht länger Halten, nad dem Bräutigam ber 
Fräulein Tochter zu fragen und ein Stück von meiner Beigenblatt- 
ſchürze einzureißen. Wiſſen Sie ihn bier? erwieberte ber Braut. 
vater. Sch follte denken, antwortete ih. Sie kennen unjere Eur- 
länder noch nicht, wie ich ſehe. Die Herren wiflen von keinem 
heiligen Abend unb von keinem Faſtnachttag. Brautnacht iſt bie 
Lofung! — Im diefer Beichreibung verlannte ich meinen guten 
Gotthard fo wenig, baß ich ihn vielmehr augenbeutlich vor mir 
fah, obgleich er noch nicht da war. — Ich Hatte gar leine Nei⸗ 
guug bie Braut zu feben - und wel eine Mannsperfon ficht 
eine Braut gern? Herr v. W. und ich waren aus ber wohlbelo- 
rirten Gaſtſtube in ein Zimmer gegangen, wo er mir eine aller- 
liebſte Ausficht zeigen wollte, und da kamen Mutter umb Tochter, 
bie ung noch im andern Zimmer glaubten. Man fah es ihnen 
an, daß fle uns bier nicht vermutheten. Tinchen in einem weißen 
lichten Gewanbe, wo fie beinahe wie ein Leibnitzſches Körperchen 
ausfah! — Hätt’ ich's nicht gewußt, ich hätte fle nicht wieder 
gelaunt! — Sie mid aber auf ben erfien Blick. Die Mutter 
war faft unverändert. Sie aber fand mich fehr verändert, wie fle 
fagte. Wer hatte nun Net? Tinchen und ich fahen einander, 
und bie Faſſung fchien uns beibe im Stich zu laſſen. Obgleich 
noch mehr da waren, kam es uns doch fo vor, ale wären wir 
unter vier Augen. Im Augenblick verloren wir ben Faden. Ich 
fand ihn zwar wieber in ber andern Secunbe, Tinchen aber ſchien 
fich nicht faffen zu können. — Was fehlt der Braut? fragte Herr 
v. W. Etwa der Bräutigam? Keunſt bn denn nicht beinen 
Gaſt? Tinchens Retter, erwieberte Frau v. W. Herr 
Major! Herr v. W. O bes frohen Tages! ſagte ber gütige 
Wirth, und bald darauf: Sind Sie beun wirklich Major? Wirk 
ih. Hear v. W. Da ich ſchon ans dem Rufe in Rüdfiht mei⸗ 
nes Auftrags bekannt geworben und hiernächſt dem Herolbe meine 
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Birkfichleit verfichert, ſo war bie Frage fremd. Nebenber, was 
meinen meine 2er, ziemlich unhöflich! Ich begrüßte bie 
gute Fran v. W. mit fo vieler Achtung ale Empfindung, nahm 
Tinchen bet ber Sand, bie fie Fehr nachläffig weggeworfen, unb 
wolkt' ihr zum heutigen Heiligen Abenb und morgenven Verlobunge- 
tage Glück wünſchen, ba ich bemerkte, daß Mutter und Tochter 
einen geheimen Kummer hatten, ber tiefer lag, ala Herr v. W. 
ihn kurz zuvor anzugeben für gut fand! — War bo Tinchen 
faſt fo außer fih, als wie file ins Wafler gefallen, und ale Tui 
Gen: rett! vett! rief. O wie gern hätte ich das arme Mäb» 
hen wieder aus biefem Waller der Anfechtung gezogen, wenn es 
in meinen Kräften geweſen wäre! — Endbdlich erholte fie ſich wie⸗ 
ber, und Herr v. W. Tonnte nicht vor dem Witten um Bergebung 
Luft und Kraft ſchöpfen. Fürs erſte, daß er mich verfaunt, fo 
dann daß feine Frau fo unvorbereitet erſchien, biernächft, daß bie 
Braut ſich fo wie ins Wafſer gefallen aufgeführt. An bie Frage: 
ob ich denn auch wirklich Major wäre? dachte er nicht, obgleich er 
billig diefer Frage wegen bie erfie Bitte um Bergebung anbringen 
follen. Was haſt benn du getroffen? fragte mich Immer Gott 
hard, da ich mit meiner Jagdprobe fo ſchlecht in feinen Augen be 
Rand. Die edle Geſchöpf, war meine Antwort, bie ein Blick auf 
Tinchen gefeitete. Diefe unſchulbige Frage und Antwort fiel 
mir jetst fo ſehr anf, daß ich nahe war, Taut daran zu benfen! 
Nicht wahr, Sie hätten Tinchen nicht gefannt, Herr Major? 
fragte mich die gute Mutter. Nein, erwieberte Ih ſehr anfrichtig. 
Und wordu wärbe es gelegen haben, an Bild ober Rahmen? Un 
beiden fagte ih, gnlidige Frau. Tinchen war nit gegenmärtig. 
— Ser v. W. hatte ſich anf ganz Turze Zeit benrlaubt, und bie 
fiebe Fran v. W. entvedte mir, daß Tinchen ſchon von lang ber 
etwas in ihrem Herzen getragen; in ihrem Gewiffen, fügte fie 
hinzu, wahrlich nicht. Sie if fo, fo nuſchulbig, als wie fie Ks 
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Waſſer fiel, wie fie Ihmen den Abſchiedekuß gab. Tinchen, fuhr 
fle fort, konnte anfähgfich nit auſhdͤren, Ihr Lob zu verkündigen, 
und die Geſchichte mit Mine, wie viel Ehre haben Sie bamit ein⸗ 
gelegt! — Seit einiger Zeit hat Tinchen Sie nnd alles vergeſſen, 
mich bänkt, auch fich ſelbſt! — Sie if Mill — Yef — was weiß 
ih, wie fie iſt, was weiß ich, was fie if! 

Natürlich! 

Nicht ganz! 

Sie liebt ihre Mutter, die ſie verläßt. 

Die fie aber im Auge behält, wenn gleich nicht an der 


Guädigſte, die Hand if bei einer zärtlichen KRebe die Haupt⸗ 
fahel Unter Mutter und Tochter unentbehrlich! 

Sie nun es mit fo manchem Lebensvorfall aufnehmen, ihre 
Entfernung iſ's nicht. 

Ihr Bräutigam if ranh, allein bieder und gut. 

Faſt ſollt' ich's auch glauben. 

Gewiß, Gnäadige, gewiß! und ſolch ein Mann iſt behaglicher 
als einer, ber vorerſt kriecht und Nachher fein Weib verlaͤßt, wie 
es bier zu Lande zu meiner Zeit Sitte war — und woch if. 

Defto glücklicher dieſe Wahl! 

Nicht Raupe, nicht Schmetterling ift für ein Herz wie Tin⸗ 
hen. — Guäödige Frau, ich kenne es. 

Kaum in aller feiner Feinheit. Man weiß, wie junge Leute 
find; allein er hätte wenigftens bebenten follen, was Tinchen zu 
ertragen vermag und was ihr zu ſchwer iſt! — Yugenbliebe — — 

‚Nichts als Jugend», Helden- und Eulenfpiegelfireiche! Tiuchen 
und Amalchen thun nichts zur Sache! Jagd iſt die Loſung! 

Da kam der Herr v. W., ber ba anfing, wo er's gelaffen 
batte, mit einer Bitte um Bergebung! — Er nahm Antheil an 
unferer Unterredung, und obgleih er wider ſaͤnen Eidam alles 
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dings fo manche Bedenklichkeit Hatte, fo war er boch ber Meinung, 
baß Güte des Herzens und Bieberfiun über eine gewifle Zärtlich- 
feit gingen, woran in Curland bloß darum fo viel Mißwachs wäre, 
weil die Höflichkeit nicht betrieben wlrbe, bie zu. allen Dingen 
nüße ſeyl — Glüds genug, wenn man heut zu Tage einen 
Maun ohne Schulden findet, ber zu feiner Zeit ein Mahl zu 
Ehren aurihten Tann, einen Damm ohne Gigenfiun, ber Arten 
begreifen will; einen Maun, ber Berftandb hat und Arten zu faffen 
verſteht! — Wieber eine Bitte um Vergebung, unb warım? 
Wei ih Sie fo lange von meinem künftigen Schwiegerſohn unter- 
balten Babel Er iſt mein Freund! 

Defio befier, fagte Frau v. W. Sie bleiben doch morgen ? 
fügte fie hinzu. 

Ich bleibe. 

Herr v. W. Heibete fein Geſuch, daß ich morgen noch bleiben 
möchte, in ein fo feines Kompliment, baß es zugleich für feine 
Gemahlin und mich Weifung enthielt, weil wir die Sache fo kurz 
unb gut berichtigt. — Man hat's, fagte ex, wiewohl bei einer 
andern Gelegenheit, für ein Gelb! — Warum follte man nicht 
ein wenig Gewürz bran legen? 3 

Es hebt. 

Macht aber Hitze! 

Nah dem das Gewürz if! 

Wir gingen zu Tiſche, unb Tinchen war ſehr heiter. Vater 
und Mutter fchienen ausnehmend mit ihr zufrieden. Was mir 
vorzüglich aufflel, war die giltige Art, mit ber fie ſich gegen mich 
benahm! — Sie erinnerte fi an bie geringfie Kleinigkeit, bie zu 
ber Zeit, da ich nach Königeberg ging, vorgefallen war. Herr 
v. W. hatte Mühe, ums von einander zu bringen, und wenn wir 
anftanden, milnblich zu fpredden, waren unfere Angen in einer 
immerwährenden Unterhaltung; ich veitete Tinchen, und fle banlte 
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mir! — Tinchen richtete den Salat an, und id nahm mir bie 
Erlaubniß, fie an das examen rigorosum zu erinnern, das -fie 
in — — übefland. Mir kam es vor, baß bes firengflen Augen- 
innerflen und Hänbegewichts umeradhtet, womit Tinchen fonfl be⸗ 
gebt mar, biefesmal die Salatingrebienzien nicht nach richtigem 
Maß und Gewicht gemifcht warden. Zu viel Salz! — zu wenig 
Eſſig! 

Die Deutſchen, Here Major! hielten anf ehrliche Geburt: alle 
ihre höheren Titel laufen auf geboren heraus. 

Ehrenfeſt, Hoche del und Wohledel, Geftreng, find 
noch mehr originaldentſche Titel, als das liebe Geboren! 

Erlauben ber Herr Major, fagte Herr v. W. Der Franzose 
fagt Monsieur; wie gehts aber mit dem Geboren? Ich glaube, 
in Frankreich kennt felten ber Sohn ben Bater! 

Sie haben etwas, bie Franzofen, in ber Sprache und im 

allen, was man ihnen nicht nehmen kann; nur ba8 Geboren 


nicht! — Wie breift iſt ein Franzoſe bei aller feiner Sprachfeinheirt 


— Ein dummbdreiſter Mund und ein Tieblides Wort! — Man 
fehe nur, wie die Srauzofen ihren mes Dames begegtien! Sie 
verfieben, in Feinheit geob zu ſeyn. Sie gehen, als wenn fie 
einen guten Freund auf ber Schulter balancirten, ober wie ber 
letzte Tafchenfpieler, ber eine Pfeife auf der Nafe tanzen ließ. Zur 
Höflichkeit, zur Feflichkeit, gehört auch ein Körper, der etwas auf 
fih nehmen kaun. Ein gewifier Wuchs iſt ſchon au ſich feſtlich, 
und wenn fi ein Zwerg bildt, ift das höflich? — Da fällt mir 
immer ber Bericht ein, ben ein General dem verfiorhenen Könige 
von Preußen über Paris erflattete: Alles Ansſchuß, allergnäbigfter 
Herr! Kein Hofenvalier, ber Sieben mißt! — Was ih ben 
Kranzofen nicht gönne, if Das Wort Servante. Das bentfche 
Dienerin ift nicht Hin, nicht Her; und Magd! Pfui Übers Kopf. 
tuch! Wir hielten Über dieſe Materie ein Geſpräch, am bem ich 
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wie bay Inhalt e zeigen wirb, wenig Antheil nahm. Ich fah lie⸗ 
ber Tinchen im Waßer, ls daß ih das Feſt ber Deutichen 
wiederholte. 

Der Frarzoſe iſt auswendig gelernt; ber Deutſche nimmt ſich, 
wie er fich findet; der erſte Blick iſt immer ber beſte, bas fieht 
man beim Billard. | 

Was geben die Franzoſen, wenn fie einen zu Gafte nöthigen ? 
Die letztbellatſchte Comödie zu leſen, ober bie heutige Zeitung; 
eine Limonade oben ein! — Gig finb gejelliger ala bie Deutſchen; 
allein ihre Gefelligfeit ſchränkt fig aufs Reben ein. Iſts Wunder, 
daß in ihren Worten mehr Geſchmack, gig bei uns if? Wenns 
aber anf Thaten ankommt, heraus! ihr Herren! wenn ihr Herz 
habt! Mir gefällt jener Deutfche, ber, wie alle feine Landsleute, 
nie allein tranl, Wenn diefer Biedermann keinen hatte, mit bem 
es Glaͤſer anfloßen konnte, nahm er fein Stammbud und leerte 
Seite. vor Seite aufs Wohl feiner Freunde fein Glas! — Daß er 
bir mohlbelomme,, ehrlicher Deutſcher! * 

Der Engländer vergräbt alles in ſich; zuweilen gräbt ers auf, 
um dieſem oder jenem Todten den Ring vom Finger zu ziehen. 
Man fieht aber faſt immer noch am Ringe ein Stück vom finger | 

No sine fehr feine Bemerlung, bie Herr v. W. machte, ihm 
zum immerwährenben Andenlen. 

Dan fagt: mein Rachen. Niemand mein Nellchen! meine 
lie! meine Hyacinthbel Da fieht man bock, daß jedes Ding fein 
Hochwohl⸗ und Hochedelgeboren bat, wenn man es nur nimmt, 
wie es zu nehmen iſt! 

Möchten Sie doch, liebes Tinchen, glücklich in Ihrer Ehe 
ſeyn! Wer Sie nicht auf Händen trägt, verdient feine Hand zu 
haben! — Yunley Gotthard bat zwei Hände. 

Wir Banden von ber Tafel auf. Ich ſprach mit Tinchen; 
allein ohne daß fie und ich an ihren morgenden Verlobungstag bachten I 
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Wie kam das? Um vieles ‚Hätte ich fie wicht darqu erinnern 
loͤnnen. 

Ser vo W. hatte bie Gewohnheit, alle Abende mit ſeinen 
Lenten eine Betflunde zu halten. Es war, wie er's nannte, ein 
ſchuldiger Gottesdienſt! Die Fran v. W. fagte mir dieſe Gewohn⸗ 
beit mit einer fo herzlichen Art, daß ich dieſe Abendflunde um 
vieles nicht verlieren wollte. Herr v W. legte es, da die Betglode 
geichlagen, fo gefliffentlid an, mich eben fo gern hinaus zu compli- 
mentiren, als ich bleiben wollte. Endlich kam es zum Wortwechfel. 
Warum wollen Sie fi incommodiren? fing er an, als ob das 
Gebet eine Beſchwerde wäre, als ob es ben Herrn v. W. anginge, 
Ich ließ nicht nach und fand, daß Herr v. W. durchs Gebet mit 
bem lieben Gott complimentirte, und ofjeubar bewies, daß er bas 
Geſpräch nicht angehört, welches zwilchen meinem Bater unb bem 
Herm v. G. bei ber Aukunft in — in dem Hanfe bes Herren v. ©. 
vorfiel. 

Wir gingen in das Betzimmer, wo auch, wenn das Weiter 
zu ſchlecht war, um in die Kirche zu fahren, eine Predigt geleſen 
ward, und Tiuchen nahm mit einer Unſchuld, bie über alles ging, 
ein in ſchwarz Corduan gebundenes Buch, nnd las cin Gebet mit 
einer ſolchen Herzlichleit, daß es mir durch bie Seele ging! — 
War es mir doch, als wenn fie Gott fühel Meine in Andacht 
teınlene Seele fand in Zinchens Herzen, Mund unb Händen bas 
ganze Ideal einer erhörten Beterin! 

„Du weißt, was ums bevorftebt, und wir wiſſen, daß du 
unfer Bater biſt! Bater, in beine Hände befehlen wir unjem 
Gef! — Dein Geiſt! — Hieber Bater, gibt Zeuguiß unſerm 
Geift, daß wir beine Kinder find! — Geifter find fo alle zuſammen 
verwandt, und unſere Leiber haß du durch beinen lieben Sohn an 
Kindesflatt angenommen. Ganz ab wir. bein 1” 

No eine Stelle} 


er 
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„Lehre du une mit deiner Welt zufrieden ſeyn, die du gemacht 


“haft fehr gut. Laß ums nie vergefien, daß es an ums liegt, wenn 


fie ums nicht ſehr gut iſt! Wenn fie ung nicht ſehr gut vorkommt! 
Dein Wille geſchehe!“ 

Hier brach fich ein Thränchen, das Tine fo lange zunild- 
gehalten, hervor. Man hörte e8 an ihrer Stimme. Sehen konute 
es keiner; fo weit ließ Tinchen es nicht! — Wie rührend! — 
Jedes von uns hatte eine Thräne im Auge. Her v. W. allein 
ausgenommen, ber nur nach vorgefchriebenen Noten weinte, 

„Dein Wille geſchehe!“ Hunbertmal möchte ich: dieſe Worte 
herſetzen, vielleicht träfe Eine meiner Leferinnen Tinchens Ton! — 
„Dein Wille geſchehe!“ 

Herr v. ©. der Aeltere foll gefagt haben, den Willen bat fid 
ber liebe Gott vorbehalten, vom Berflanb bat er uns ein gutes 
Stüd abgebrochen, und als er fagte, brach er ſich Brod ab, welchet 
er, wie wir wiffen, ungern ſchnitt! 

Mein Bater ift Dagegen ber unvorgreiflihen Meinung gewefen, 
baß dem Menſchen viel Willen anhelmgeflellt wäre, ben Berftanb 
aber hätte fi) Gott ber Herr vorbehalten. 

Endlich Haben fte fih auf den Sat vereinigt, baß ber Ber- 
fland eine herrlide Babe Gottes fey, wenn nur nicht der Unver- 
fand feine Lobrebe übernehme! - 

Liebhaber, haft du je beine Geliebte beten gehört und gefchen? 
Lieber Gotthard! wie Hätten du bier alles, alles vergeſſen, was 
nicht beine Tine if, wenn bu fie gefehen und gehört hätteſt! Wer 
berbenkt dem Gotifrieb feine Liebe zur in Gott andächtigen 
Sungfran? 

Jener Arme, ber einen reihen Mann um Gelb anfpradh, er- 
wieberte, da ihn ber Reiche fragte: Gegen was für Sicherheit? — 
Iugroffation anf ben Himmel! — Der Reiche gab ihm nichte, 
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weil anf biefe Güter — zu viel intabulirt wäre, wie ker ne 
glaubte. 

Das Gebet, Freunde! if wahrlich eine gerichtiiche Berichrei- , 
bung anf bie unſichtbare Welt! * 
Dein Wille geſchehe, fagte Tinchen, und bie leiten Wortee 

„Daun liegen wir in unferm @rabe und fchlafen unbelümmert ˖ 
ben ſüßen Schlaf bes Todes, und ein Bote des Herrn gebt mit 
einem: Befegnet ſeyſt pn bem Herrn, vorüber, bis wir ein⸗ 
geben zum ewigen himmliſchen Weiche, das bereitet iſt denen, bie 
Get Heben I* 

Bir ſchieden fehr fi von einauder! — Die verſammelte 
Gemeinde müherte fi (alles in gewiſſen Tempoo) zu ben Kuicen 
bes Herrn v. W.; bie Frau v. W. wünſchte bloß eine gute Nacht. 
Das Fräulein Zindyen ſahen die Leute fo an, als dächten fie, ſchön 
gebetet! — Niemand rübete fie am, als wäre fie ein SR 
Gottes, ben. niemand taften kann! 

Was meinen ber Herr Diajor, fagte Her v. W. zu mir, bas 
Forte piano und pianissimo weiß meine Zochter zu halten. 
D des Erzcomplimentiftien, mit ſeinem Forte piano und pianis- 
simo. 

Ich konnte die Nacht kein Auge ſchließen. War es Wunder? 

Tinchen, wie ihre Mutter bes andern Tages verficherte, hatte 
eine noch ärgere Nacht gehabt Die Nacht wor ber Berlohung, ifl 
fie nicht wirklich wie meine Mutter bei Gelegenheit ihres Romans, 
ben fie mit meinem Vater geipielt, fie nennet, eine arıne Sunder⸗ 
nacht ? 

In welcher Nacht ich lag fo Bart, 

Mit Finßerniß umfangen. 
= I weißz uccht, wos mic war! Schlafen konnte ih nicht, ge⸗ 
wacht Babe ich andy nicht! 

Der Berlobungstag erſchien, an welchem ber en Großvater 

Hippel, Lebensläufe IV. 
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bes Herrn v. W. mit der Frau Großmutter fich ehelich verbunben, 
und warb mit einer Feierlichkeit eingeläutet, die ihres Gleichen wicht 
„hatte. Daß Herr v. W. mit einem biden Fuß wegen ber ſriſch 
angelegten wmeißfeibenen Strümpfe parabirte, bebarf feiner Anmer⸗ 
fung. 
Ich ſahe zeitig aus meinem Fenſter, das ich öoffnete. Wahr. 
lich, ich betete, fo vol war ih! Bei anfgefloßenem Fenſter ver- 
ſteht fih. Ich weiß nicht, ob meinen Leſern noch das Baterunfer 
beimohnt, da mein Bater und ich im Hofe des Herrn v. G. aus 
geſchlafen hatten. Mir fahen zum Fenſter hinaue, und ba id Ab⸗ 
ſchied in dieſem fo feligen Hofe von ihm nahm (e8 war das letzte⸗ 
mal, daß ich meinen Bater fahl), ſtieß Er ein Fenfter mit einer 
Heftigfeit auf, die mir noch auffällt. „Mein Bater! mein Bater! 
Magen Sfraels und feine Reiter!“ 

Iſt fie ee? Sie if est Ih fah durch mein Fenſter Tinen 
an einem Zeiche mit einem Mädchen herumgehen, unb immer im 
ben Xeich fehen. Sollte fie, badhte ich, da ihr Herr Aeltervater 
mit der Frau Neltermutter ſich ehelich verbunden, und and fie 
Gottharden auf ewig die Hand zu geben iu bem Herrn entfchloffen 
if, follte fie da das Andenken des Waflerfalls feierlich begehen ? 
Und gleich unterbrüdte ich dieſen flogen Gebanten! — Wir thaten, 
als fähen wir uns beide nicht, und doch ſahen wir uns beibel — 
und wilnfchten es, daß wir uns fähen! 

Sie verſchwand! 

Eine feierliche Stille im ganzen Hanſe! Mehr ale eim 
Bianiffimo! 

Balb hätte ich zu bemerken vergeffen, ba Herr v. W. mir 
bes Abends das Geleite gegeben und bes Morgens früh nach meinem 
Wohilfeyn fi) erkundigen laſſen. — Frühſſück warb jebem in fein 
Zimmer gebracht, und e8 kann Zehn geweien ſeyn, da Herr v. W. 
zu mir fam in vollem Gtaat und mir bie Biftte gab. Es warb 
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mir auf ben Aermel geheftet, daß ich fie ihın wiebergeben müßte; 
bas that ich, und nun war bis zum — alles nach 
Ortegebrauch berichtigt 

Man gab mir zu verſtehen, ob ich nicht Luſt en Liebe hätte, 
das Berlobungszimmer anzujehen. — Ich Hatte nicht Luft und 
Liebel — Da ich inbeffen merkte, baß dieſe Anregung höheren 
Ortes fich herfchrieb, ging ich uud fand ein Zimmer, wo ein Sopha 
Rand, carmoifineoth befchlagen, bariiber Großvater und Großmutter 
fo ynaufgeraänmt gemalt, daß es mir vorkam, als wäre bieß gute 
Baar ımwillig, daß man fie aus dem Schlafe flöre. 

Man öffnete zwei Flügelthüren, unb ich fand eine ſolche aller 
tiebfte Uebereinkunft, daß es fehlen, als freuten fi bie Zimmer, 
daß fie einander fühen. Man fah es recht, daß eins ins andre kam! 
Wenn eine Saite angefchlagen wirb, tönt bie andere, falls bie 
Inſtrumente gleich geſtimmt find, Ueberall fand ich bie liebe, liebe 
Frau v. W. 

Schwerlich, dachte ich, wird es Junker Gotthard ſo empfinden, 
ale ich! 

Es war alles bereitet, und niemand fehlte, als der Bräutigam, 
Freilich bei der Berlobung ein wichtiges Städ! Da raffelte ein 
Wagen! und da lief alles, was nur von Domeflifen laufen Tonnte, 
auf ben Boflen: Herr v. W. war nicht Willens, feines Schwieger- 
fohns halber die Iettte Stufe ber Treppe zu befchreiten, um den 
Ankömmling entgegen zu nehmen; denn vorerſt war er ber Schwieger- 
fohn, ſodann verfland er nicht, was heiliger Abend war, und jeibft 
an feinem Ehrentage hatte er viel zu lange auf fi) warten lafien. 

Wo find denn die Damen? ſchrie Herr v. W., ber in feine 
Rolle geichen hatte. Sie hatten ſich noch nicht fehen lafien, außer 
daß ih Tinchen am Waſſer erblidte. 

So erſchrak Luiſe nicht Über ben ungeitigen Flintenſchuß, ala 
ich, da ih hörte, Tinchen wäre wie tobt. — Ich hörte das 
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Wie nicht, ımb doch hat ein dergleichen Wie eine grofe Beden⸗ 
tung! — Her v. W. wollte nicht aus der Role weichen, und 
das war ihm in ben Jahren nicht zu verbenen! Cr Hatte zu viel 
zu bebalten, um fich völfig anf fein Gedächtniß verlaffen zu Nönnen! 
— Todt! Herr v. W. tobt? Was Hilft der Bräutigam, 
wenn die Braut fehlt? Diefer Gebanfe muß ihm, wie ich ver- 
muthe, einen Stoß gegeben baden, Er war wirklich aus dem Eon- 
cept, und ping zu feiner Tochter, die, wie es balb barauf ieh, 
immer ſchlechter wärbe Soll denn, fagte Herr v. W., ba 
er aus Tinens Zimmer kam, ans dem Tag’ ber rende ein Tag 
des Tranerns werben? Alles lief durch einander! Die Mutter 
hörte ich rufen: Meine Tochter! meine Tochter! fo klaglich, als 
die Rett’s und die Hier’s van Luiſen, fchallten fie mir, mid 
ol was if in folgen Füllen der Wohlſtand? Das fchredlichkte, 
was ich weiß! Wird Gottharb, ber eben gelommen, es nicht fo 
maden, wie ehemals, und eher die Flinte abzufchießen bereit feyn, 
als feiner Kranken bie Hand zu reichen? 

Nah einem langwierigen, unverflänblichen Miſchmaſch kam 
alles an Ort ımb Stelle. Der Herr Bräutigam hatte ſich ent- 
ſchalbigen Yaffen. Sein Fürſprecher war Junker Peter, der Mücken⸗ 
todtdrücker, Tinchens Weber, ber mit fenvigen Roff' ımb Wagen 
angelommen war. Man börte es bet Pferden an, daß fie bei 
einem Bräutigam im Dienk find, fagte Herr d. W., und that fehr 
zuftieben, daß ber Herr Schwiegerſohn in Midficht ber Pferde bie 
Etikette als Bräutigem nicht verfehlt; was aber ihn feibfi betraf, 
ol das war ihm zu unerträglich, als daß er über biefe curiſche 
Denkart feinen Unwillen nicht änßern ſollen. Die Stimme if 
Zalobs, die Hände Eſan's, fagte ber gute Herr v. W., ohne zu 
bebenten, daß er dem Jakob, ben er mit ben kecken Bräntigamo⸗ 
pferben verglich, eben keine ſonderliche Chre erwiet. Wie doch alles 
in der Welt durch Mißverfänbniffe gefchlängelt wird! Ich weiß 
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nicht, ob meine Leſer ſich noch an ben ſonſt unbeträchtlichen Um⸗ 
ſtand des vermeintlichen Todes bes Dr. Saft erinnern, welchen 
meine betrübte Sündenfallskrankheit im vierzehnten Jahre veran- 
laßte, und was für Kreuzwege gingen nicht aus biefer meiner 
Krankheit aus, bis fie alle zuſammen in bem zweiten Discant meines 
Baters zufaumentrafen : 


Gott eilet mit ven GSeluen, 
z Laßt fie nicht lange weinen} 


Du wirft dich fo vergefien, fagte Frau v. B. zu ihrem gedrlicten 
Manne, der wahrlich feine Jakobsſtimme eingebüßt hatte, daß bu 
Deinen Gaſt ans dem Geficht zu verlieren im Begriffe ſtehſt! — 
Gleich ein Plagregen von Bitten um Bergebung, und doch hinter 
biefen wieder &lofjen Über Curland und Semgallen, bie mein 
Bater nicht unböflicher machen könncu! Freilich war e8 arg, daß 
Die Sonne. am. großoäterliden Berlobungstiage fo umverrichteter 
Arbeit untergehen follte, und ohne baß fie ein Enkelpaar begrüßt 
Hatte! — Ein Troft fiel mir ein, ber noch am heilfamflen anſchlug! 
Wer Thorheit mit Klugheit verbefieru will, gebe ja das ganze Geſchäft 
auf. Thorheit muß Thorheit heilen! Gleich und gleih! -- Groß. 
väterlicder Hochzeitätag, fagen Sie? Ya doch, Hochzeitsätag! er⸗ 
wieberte Herr v. W., der, unter uns gejagt, fein unhöfliches Doc 
erſparen können, beffen ich mich nicht gewärtig war. Indefſen ging 
es nicht mich, fondern feine unbedachtſamen Voreltern an, die zwar 
ben Hochzeits-, nicht aber den BVBerlobungstag in die Archive von 
*** gelegt und in bie Familienaklten verzeichnet hatten, welches Herr 
v. W. bei dieſer Gelegenheit ſehr empfindlich rügte. — Nun nahm 
id mir die Erlaubniß zu bemerken: Ihr Herr Bater bat auch) 
einen Hochzeitstag gehabt? Freilich, erwiederte Herr v. W., 
allein wie ſchön wäre alles zu ſtehen gelommen, 
wenn an biefem Tage — dace Beilager, griff ih ein, und au 
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jenem bie Berlobung gehalten wäre? Darf ich aber Ihren felhfl- 
eigenen Hochzeitetag, weil doch bie Verfobungstage in ber Kamille 
In etwas vernadhläffigt zn ſeyn feinen, wenigſtens nicht ahnenreich 
find, barf ih — Herr v. W. merfte auf und begriff, wo id 
binaus wollte; er ſchien fih Yu faffen, obſchon er nicht umhin 
fonnte, dem Worte Beilager einen Brandmark zu geben, und, wie 
er fagte, mich höchlich zu bitten, zur Ehre ber Deutfchen dieß Wort 
bis aufs Blut zu verfolgen; welches ich ihm, um feinen patriotifchen 
Abfichten nicht den Weg zu vertreten, verſprach! 

Tinchen genas, und bie Familie verfammelte fih zu einem 
zwar etwas fpätern, allein deſto einträglicheren Mittagemahl, ans 
welchem inbefjen zwei Schüffeln, nad Anordnung des Herrn v. 
W., ungegeffen abgetragen werben mußten, weil, wie er fagte, 
fie origetenus Berlobungegerichte wären. Die eine war, bit 
mi, Kälbermilh. Herr v. W., um nicht die Regeln ber Lebens 
art zu übertreten (er verzieb mir ben harten Beilagerans 
druckh), verbiß feine Bitterleit. Die Frauenzimmer ſchienen fo zu⸗ 
frieden, daß ſelbſt von Tinchens Krankheit nicht viel geſprochen 
wurde. Ein Waſſerfall, ſagte fie, da ich mich darnach erkundigte. 
Wenn man einmal auf'm Trodnen iſt, was iſt mehr? So ſchien 
fie mir auch wirklich! — Friſch, wie nach dem kalten Babe. Und 
bie Mutter? Auch fie brauchte fo wenig wie Luischen, meinen 
Hut vol Wafſer. Die Zufriedenheit ihrer fo liebenswürdigen 
Tochter hatte fie hinreichend getröſtet! 

Bon Tinchens Bruder, vom Mückenhelden, bin ih noch 
bie Beſchreibung ſchuldig. Diefer junge Mann war auf eine fo 
. Höflige Art von feinem Herrn Vater erzogen, daß nichts barliber 
ging. Wen er lieb bat, bem züchtigt er, feheint mir noch immer 
bie Hauptregel der Erziehung zu ſeyn Ich weiß, daß man es 
heut zu Tage baranf anlegt, durch gute Worte gute Pläe zu ſuchen. 
Wenn’s nur ohne Ragelbohrer gehen wird! 
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Meine Liebe feige Mutter fehrieb meine Krankheit im vier 
zehnten Zahre auf die Rechnung bes betrübten Sündenfalls. 

Ertrapofil Die Feftlichkeit und Höflichkeit, welche unſer 
teurer Herr v. W. fo brüberlich zu vereinigen wußte, floß, bie 
reine Wahrheit zu fagen, aus ber Duelle des Stolzes! — Hierin 
folgte der Herr Sohn dem Bater buchſtäblich, und da es ihm 
nicht verborgen bleiben konnte, baß eben bie Höflichleit das 
Wort Melchiſedech war, welches feinem Herr Vater rings umher, 
in einem ſolchen Lande, wie Curland, übel ausgelegt warb; fo 
machte er fich noch eine gewifie Heuchelei eigen, bie weit unartiger 
hervorſchoß, als wenn fie bloß aus ber Wurzel ber Feſt⸗ und Oöflich⸗ 
keit entfproffen wäre! — Im feines Batere Hanfe war er höflich 
unb feſtlich, umb zwar gegen feinen Bater; ungezogen euriſch in 
aller Rückficht, fobalb er ins Freie kam. Alles von biefer Bex- 
fahrungsart konnte dem Vater unmöglich verborgen bleiben; in- 
beffen fehrieb er dieß flugs ber großen Kunſt zu, ſich in die Zeit 
zu f[hiden. Ueberhaupt glaubte ber Herr Bater einen wohlein⸗ 
geſchlagenen Sohn in Junker Petern vorzeigen zu können, und hatte 
nie etwas bagegen, wenn es bem jungen Seren eiuflel, feinen 
Bergnügungen Thür und Thor zu öffnen. Die gute Mutter, bie 
fein boppeltes Geſicht ausſtehen konnte, weil Das Geſicht bas Patent 
bes Herzens, des Gemüthe if, hörte nicht auf einzulenlen; allein 
ba war ber Herr Sohn, fo wie es bie Zeit mitbrachte, oft höflich, 
wie gegen feinen Bater, oft rauh und euriſch, wie mit feinen 
Brübern! 

Bas ih einen fi immer gleichen Charakter liebe! Und 
wahrlich, zu dieſem Gleichlaut den Meunſchen zu bringen, kann nicht 
ſchwer halten, wenn man ihn von ber Bahn der Auebrlüde, ber 
Worte, zu Handlungen, zu Thaten, von bem Wege ber Empfin- 
bungen auf ben Weg ber Grundſaͤtze und ber Regeln leitet! Wer 
lann das zu oft fagen! Wahrlich, es wäre gut, ben Menfchen 
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von allen NRelgungen abzuhalten, bie ſich nicht aus ber Naturſchule 
berichreiden! — Man Idfie das Kinb, wie Herr v. G., ber Selige, 
der Meinung war, effen, wenn es hungert, man laff e8 zu Betie 
geben, wen es ſchlaͤfert! Man.iiberlafl’ es ſich in ſolchen Dingen 
fo ſehr, Daß man jedes Gungelband verabſcheuel — Es Bat gute 
Wege. Wenn, ber Finger verbramt if, wird man bas Licht 
ſchenen, und wenn fi) das Kind den Kopf gefioßen, wirb es bem 
Fell ausweichen. — Die Erziehung geht nicht biefen, fonbern einen 
ganz andern Weg. Man ſehe doch, wie Gott ben Menſchen zu 
erziehen ſich bemüht, ba ber Menſch fi in bie Unmnatur ſtürzte und 
in feinem Blute lag. 

Neizgungen, Augewohnheiten fchrästen bie Macht ber vernünfti⸗ 
gen Bewegungkgründe, der Grundſätze ein, und Überhaupt, was 
macht uns nugtädlih in ber Wet? Wahrlich nicht der Mangel 
ber Sache. Der Menſch Tan fi ohn' alles behelfen. Selbſt 
ohne die Hoffnuugen ber andern Welt kann man Gutes thum. Der 
Yppetit, Freunde! die Neigung zu etwas, das entweber gar nick 
ba ifl, ober fehwer erhalten werben kaum, macht uns unglidfich! 
— Nash, du biſt ein gebormer Diogenes! Lerne dich ſelbſt 
feunen! 

Ob und in wie weit ber Mücken held biefe Lection ver- 
biewt habe, bie ich ihm gelefen, fey meinen Lefern zu beurtbeilen 
überlafſen! 

Jetzt zur Geſchichte, und damit ich meinen Leſern doppelt 
einbringe, was fie bei dieſer Nutzanwendung eingebüßt, fo fey mir 
gleich mit ber Anzeige anzufangen erlaubt, daß Junker Gott⸗ 
hard nicht Zinens Bräutigem war. Wie das möglich if? und 
wie ih denn auf Trinchen und Amalchen in meiner Unterrebung 
mit ber lieben Frau v. W. fallen Einen? Wohlgeſprochen! Aber 
ich frage wieder: Wie man glauben fäunen, daß Dr. Saft tobt 
fen? Und sb nicht jedes ber Meinung ſeyn müſſen, Sunter 


Gotthard wäre der Belutigeu? Uber anderer Meilrung if, blattee 
das grieegrämiſche Geſicht des Herrn v. W. anf, da er bie heißeſten 
Wilnfche feinem Schwiegerſohne bei ber academiſchen Wandernug 
anf beu Weg gab, daß ber große Bott ihn anf feiner Reiſe ber 
gleiten, feine Studia zu feiner-Ehre und bes Vaterlaudes Nuten 
feguen, und ibn zu feiner Zrit in bie Arme feiner. Beinen Braut 
geſund zurückbringen wolle! — Und das war nur ein Theil, ber 
Heinfte, von feiner Schwiegeruaterempfinbung. 

Immler Gotthard war's nicht? Warm wicht? Maram wirb 
weniger liegen, als au ber Frage: Wer es be fenft geweſen? 
Ich will verſuchen, beibe Antworten nuter einen Hut zu bringen. 

Junker Gotthard hatte in Göttingen und Mönigeberg 
fo wenig Aufmunterung zur heiligen Ehe gefunben, baß ihm viel⸗ 
mehr feine Trine je länger, je ſchunclker vortam, und was ihm 
den Reſt gab, kann wohl bie Art geweſen ſeyn, wie Tine v. W. 
ihm bei feiner erſtan Auſwartung begegnetel — Herr v. W. mit 
offaen Armeen. Frau v. W. weicht” ibm die Hand. Tinchen ber 
nahm fich dabei jo, als wenn fie nur zum Zuſehen ba wärel — 
Erbarmung, dieß Mittelfllid der Liebe, wenn Erbarmung vechter 
Art if, fieht aufs Ungiäd, wicht auf bie Perſon; und bie Sebe? 
Sagt ihr, die ihr geliebt habt, bat nicht jebe Liebe einen Götzen, 
ben fie anbetet? vol, aber Ideal, ift bier nicht weit auseinamber, 
Werxander bringt das Bild feiner Mine auf bie Welt, und Mine 
das Bild Alexandera. Die Simen bringen nur anf etwas, was 
fon ba if. Sie deden nur ben Tiſch, um bie fertigen Schüfſeln 
aufzutragen, und nech jest, wenn gleich bie Eheangelegenheiten ihre 
fiebeu magern Jahre amgetreten, gibt's doch noch Adans⸗ und 
Evasehen. 

Junker Gotthard empfand, daß er gelommen, geſehen und 
nicht geſiegt hatte, und ging gerechtfertigt in ſein Sms! — (ir 
ſah ein, daß hier keine Auoſicht Fir ihn wäre, wenn er mit guem 


Bewiffen verfahren follte, und es Toftete ihm wenig Mühe umzu⸗ 
fattefn, um aus feiner Sprache ein Wort anzubringen. Ich glauke, 
daß er nie mit bem ernften Gebaufen zu Tinchen gelommen, feine 
alten echte geltend zu machen, und ba er fanb, daß das Wafler 
im Teiche Bethesda fichtbarlih nicht fiir ihn, ſondern für einem 
anbern bewegt ward, hoffte er. nach der Liebe, baß, wenn ihm ja 
nach ber Eheklaufe eine Schufucht anwandeln follte, ihm fein 
Kämmerchen nicht fehlichlagen würde. 

Tinchen und Gotthard fanden bei biefem Auftritte volllommen 
‚ihre Rechnung; nur Tinchens Bater und Mutter waren nicht 
fonberlich erbaut, welches Gottharde mindeſter Kummer war. — 
Ein Glück für Innker Sottbarb war es (denn fonft wärbe ihn 
Herr v. W. mit Höflichteit verfolgt haben), daß er bei biefer Ge 
legenheit alle Regeln ber Höflichfeit gegen ben Herrn Schwieger⸗ 
vater übertreten. Kein Wunder, daß er biefen Ehreumann, ber 
mit feiner Tochter nicht verlegen war, in Harniſch jagte, unb ba 
die fehlgefchlagene Hoffnung bem Herrn v. W. feine Minute ver- 
darb! — Faſt Hätte man glauben foflen, Tinchen und Gottkarb 
hätten fih ans bloßer Liebe verlaflen, fo ſchien es, ba fie ſich ein⸗ 
ander los waren. Tinchen legte indeſſen ein Jahr nach bem 
andern zurück, und was noch mehr if, fo war fie fo fehr in fi 
gelehrt, daß die Eltern ihrethalben fürchteten. Es kann fi wohl 
auch ein Dr. Saft mit einem Heiratherecipe obenein gemelbet 
Haben, worauf um fo mehr Rüdficht genommen warb, ale eim 
Lorchen, wie fhon erwähnt worben, in ber Gegend ſich fo herab- 
gefetst, daß fogar Tinchen nicht mehr Lorchen genannt wurde. In 
diefer Lage warb Tinchen von einem reichen Junker gefehen, ber 
nit aus dem Lande gelommen war. Auge auf, Beutel auf, 
fagte Herr v. W., umb intereffirte ſich faft gröblich für biefe Oeirath. 
Herr v. W. bewies, daß, wenn gleich die Höflichleit zu allen 
Dingen nuͤtze wäre, bas Gelb ihr nur etwas weniges nachgebe, 
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und ba er Pelichkeit mit ber Höffichleit paarte, wie fle bemt 
fich gegen einander wirklich verhalten, wie Mann unb Weib, fo 
war es fehr natürlich, daß er das Bermögen bes reichen Innkers 
in eine der Sache gemäße Erwägung zog. Tinchens Freier unter 
fügte den Müdenhelden mit Bermögen zu allerlei Berguägungen, 
und biefer ihn mit Empfehlungen im väterlichen Hauſe. So hoben 
fi die Brüche, und ſelbſt bie gute Fran v. W. war, wie wir 
gehört haben, eben nicht wiber biefe Heirath. 

Vnchen allein fah bie Sache von einer ganz andern Seite 
an. Sie wollte nicht frembes Fener auf einen Altar bringen, ber 
einem unbelannten ‚Liebhaber geweiht war, und eben in biefer 
Nüdficht fielen ihr taufend Dinge an ihrem Liebhaber auf, bie 
andere Leute nicht bemerkten. Selbſt ihre feine Mutter nicht. 
Die Liebe entſchuldigt, die Abneigung tabelt alles — und wahrlich, 
Tinchen hatte nicht Urfache, bei biefer Tadelſucht ſich anzuftrengen. 
Tinchens Werber, Herr v. K., bamit ich ben erſten Buchſtaben 
gebe, hatte ſich nicht bloß auf eine ſchmucke Trine eingeſchränkt, 
ſondern auf jedem feiner Dörfer und Vorwerle war eine dergleichen 
ſchmucke Berfon, die er beguabigte (ein lettiſcher Ausbrud, ben ich 
nur fehr unfräftig verdolmetſcht habe), Der Mückenheld war in 
Abſicht dreier biefer Trinchens in Compagnie getreten, wo aller 
Schaden auf Herrn v. K., ber Bortbeil aber zu wenigfiens gleichen 
Theilen ging; juriſtiſch Löwengeſellſchaft genannt. v. 8, 
war ein Verſchwender, uud geizig — er liebte und haßte auf eine 
fo uncivile, ungefittete Art, daß freilich bei ber Verbindung mit 
Tinchen Leine ſehr glüdtiche Ehe abzufehen war. — Was folge 
Leute efelhaft find! — Ich trinke barım ungern Punſch, weil er, 
wie Herr v. E. und Herr v. K., fich wiberfpricht. SIubeffen warb 
Tinchen endlich eingefäläfert, im Schlafe anfgefprengt, und ba hatte 
fie den Kopf nach vorn genidt, wie alle gute Leute, wenn fie 
ſchlafen, nach vorn ben Kopf zu neigen pflegen. Dieß Niden hieß 








beim Herrn v. 8. mn fo mehr Ya, ale, nach ſeinen Regeln ber 
Höflichkeit, er feinem Madchen in ein dentliches Ja! auszubrechen 
geſtattete; höchſtene kounte fie. es verlieren. ben barum hätte er 
das Tranungsformmlar, trotz dem ziweiglieberigen Segen, gern zefor- 
mit, wenn es in feiner Macht geweſen wäre. Die gute Mutter 
empfand deſto mehr, daß Kopfuicken und bemtlih Ya fagen ver- 
fegieben wären. Sie fab ihre Tochter fo oft gang Gott ergeben 
vor dem Altare bienen, wo freilich nur das Feſt bes unbelanuten 
Liebhabers gefeiert wurbe; indeffen if die Liebe ber Einbilsung die 
gefährlihte 

Kind! fing fie an, * Tinchen erwieberte: Matter! 

Liebes Kind! 

Liebe Mutter! 

Einzige Tochter! 

Einzige Mutter! 

Das war alles, was verhandelt ward. Bu haſt gewollt! Ja, 
liebe Mutter! Ungern? Ja, liebe Mutter! Gott wird helfen! 
Anchen blichte gen Himmel! — Ihre Muster führte fie auf ſo 
manche Hlflichleitsicene, durch welche fie fich durchdräugen müſſen, 
auf bie Abneigeng, bie fie für alles, was ſich biegt, gehabt unb 
noch hätte, und dann unterbrach biefe Lieben der Mückenheld, 
ober fein Herr Water, und Tine empfand bie Unannehmlichleit im 
ihrem gangem Ymfange, von biefem bes Heren v. 8. halber ge- 
fieblost und von jenem aufgeforbert za werben! — Alle Zubring- 
fichleit iM, bei Gemüthern, bie felbft zu willen glauben, was zu 
thun iR, unansſtehlich, e® Heide ſich dieſe Zudringlichkeit ſchwarz 
oder weiß. 

Herr v. K., ber wohl wußte, daß Gelb bei ihm bie Loſung 
ſey, bot feiner Braut auf eine vecht curiſche Art ein Geſchenk in 
baarem Gelbe ası, um nach ihrem welitberühmten Geſchmack, wie 
= fagte, felbſt davon Gebrauch zu machen. Wer kann das fe, wie 





Sie, ſetzte ber galante Herr v. 2. bay! — Welibekaunt, erwie 
berte Tinchen, — kehrte ben rothen Netzbentel eriid und fllgte anf 
eine Art hiuzu: Wir find beide nicht ans Curland geme 
fen! daß Sur v. K. ſelbſt es verſtand. Das muß boch eine fehr 
beutliche Axt gemeien jegnt — Herr v. W., bee böftiche Herr v. W. 
wußte ſelbſt dieſe Geſchenkmanier zu Gunflen bes Herrn v. K. 
auszulegen, obgleich Geſchenke in Gelb fo mas Wiberfiehlihes au 
fih haben, daß fein guter, ebler Menſch fie mit offenen Augen 
nehmen kann. Geſchenke machen bie Weiſen bünd! — Herr v. W. 
hatte dem Junker v. K. den Hochzeitstag feines Herrn Großvatere 
verzichen; wie ſollte er ihm ein Geſchenk ie Gelb übel nemten? 
Geld war bes Junkers v. K. Lofung. 

Geſchenke in Selb heißen Gelckeufe in eriginali, fing Herr 
v. W. at. Bröfente, in Baden befichenh, heißen Geſchenke in 
mtherrtiicher Kopie. Alle Originale ſind hart, oft widerlich, geſtri⸗ 
Gen und mit Fühnchen verſehen. Eine vidinurte Gapie wirb ge- 
meinhie ſchon geſchaieben, füllt meicher ims Ange. Original if im 
deffen: Original sub bleibt Original. 

Tinchen war enblich wirllich entſchloſſen, Ja in ben Augen vom 
gez Eurlaud und Semgallen zu uiden, bis fie ben Tag vor mei⸗ 
ner Ankunft folhe Bellemmungen erhielt, baß ihre Plate ihret⸗ 
halbe beforgt war. Ihr Bater hielt es für ein Kapitel aus ber 
Weiberpolitik, und klatſchte, daß fe ihre Rolle fo ſchön ſpielte. — 
Auf Schaufpiele hätte ſich bach Oerr v. W. beſſer Serfichem follen! 

Auf dieſe Rechnung gebeten bie herzlichen Worte: BR Wilke 
geſchehe!“ and bas Pinniffimo beim Schluß: 
, "Desir firgen wie 
merb ben füßen Schlaf bes Todes, ımb ein Bote bes Herm geht 
mit einem: Geſegnet feyfi bu dem Herrn, vorüber!“ 

- Meine Aukmft wer ihr fo etwas Wunderbares, daß fie vällig 
aus dem Zufammenhang kam. Sie ertemporixte. We denlt Keim 


Ertemporiven viel an bas, was vorhergeht und was nadflogt? 
Wer glaubt nicht Wunder, wenn er liebt? Und balb hätte ich ge- 
fragt: Wo gefchehen in biefen wundergeizigen Zeiten anders Wun- 
der, als in ber Liebe? Im alten Bunde verfaubte Gott Engel; 
jetst macht er. gute Menfchen zu Commiſſarien! Kommen Sie mir 
doch wie ein Engel, fagte ih zu meinem J — — 8, ba er mid 
zum letztenmal beinsfuchte, und wahrlich! Du — wir en Sn 
gel, tr I— — Bl. 

Da die Bräutigamspferbe aufpeengten, fiel Tinten in Ohn⸗ 
macht. — Warum? Ws ob man bei einer Ohmmacht warum fra 
gen nnte? Des Morgens, wie wir alle wiſſen, war fie geſund 
nnd heil ans Waſſer gegangen. 

Die Bräntigamspferde brachten nur ben Junker Peter, unbe 
packt mit Entſchuldigungen, bie freifich, wenn gleich fie noch fe 
fhwer geweien, an einem ſolchen Tage unbefriebigenb geblieben 
wären. War es beun nicht ber Berlobungetag bes Herrn Groß⸗ 
vaters Hochwohlgeboren? Konnte denn aber Peter-wicht wenigſtene 
vorgeben, Herr v. 8. wäre ſterbensktauk gemorben, unb dem Dr. 
Soft einen Brief an bie Braut Übertragen? Innker Peter fchien 
nicht unbentlich zu verſtehen zu geben, daß ber Ton beim Bräfent 
in originali viel zu biefer Yührung beigetragen. Den folgenben 
Morgen kam ein Brief vom Herrn v. K., worin er alle Unter⸗ 
handlungen unterbradd. Herr v. W. gab mir iu ber erſten Hitze 
dieſen Brief zu leſen. Gewiß würde ers nicht gethau Haben, 
wär’ es nicht im der erſten Hitze geweſen. Herr v. K. hatte feinem 
Freunde keinen unhöflichen Blick von feinem Vater zugiehen wol⸗ 
len, der aber mit 300 Thlr. Alb. berausrliden ſollte! 

Dan bat mich, zu bleiben; ich blieb. Der Ton ſchien über⸗ 
banpt in dieſem Haufe zu Haufe zu gehören. Leberhaupt gehört er 
zum TWBeiberbepartement. Faſt aa tn daß alle De 
lamation Weiberwerk ſey. 


287 





Lieshen war bie jetzt Tinchens VBertraute geblieben, umb 
da ich mich ihrer fo lebhaft und oft erinnerte, warb fie herbei ge 
belt. Sie war an einen Amtmann verheirathet. Sie hatte feine 
Kinder. — Frau Luischen kam und frente fi fo, mich zu fehen, 
daß nichts drüber ging. Sie fand, daß ich alt geworben, unb daß 
mein Arm fchwerlich .eir Kräulein Lorchen mehr aus bem WWafler 
holen würde, Ein Fränlein Tinchen noch weniger, ſetzte fie hinzu. 
Frau v. W. und ihre Tochter fanden ber feines. — Die Frau 
Amtmännin befuchte mich öfters auf meinem Zimmer, wen ide 
allein war, und unfer einziger Tert war Linden. In ber Nutz⸗ 
anwenbung fam Herr v. K. vor, unb da warb er .bebanbelt, wie 
man bie Sünder in ber Nutzanwendung zu behandeln pflegt. 

Noch vier ſchöne Tage lebte ich in —, und ba ſich meine 
Commijfion nicht Sänger verfchieben ie, ging ich mit bem Ber 
ſprechen ab, nach geenbigtem Gefdhäfte wieber zu kommen, 

Beim Wbichiebe wieder ber Ton! Wie ich den Ton liebe nub 
alles Kopfniden baffe, wenn ber Kopf gleich nach vorm fällt! — 
Nur beim Tode nie Herr u: ©. flarb nach vorn! Nur beim 
Schlaf nicht; denn er if des Todes leiblicher Bruder. 

Zunter. Beier hatte ſich gegen mich ziemlich fremb benommen, 
und ich bezahlte ihn wit gleicher Münze; indefien muß ihm ber 
Abſchied, den Tine und ich nahmen, aufgefallen ſeyn, ohne daß 
eben ver Ten, der freilich ein zu gutherziges Kapitel für ihn war, 
Dazu etwas beigetragen haben Tann. Wenn? fragte Tine O, 
wie anders, ale Rathanael, als er fein Gretchen ſehen wolltel — 
Auch die liebe Mutter diefes eblen Geſchöpfes fragte: Wenn? Herr 
vB. konnte fih nicht aus bem Strubel beramsarbeiten. Oft 
kam er in die Eompfimente, die er feinem Schwiegerfohne zuge 
dacht hatte und bie er für nichts und wieber nichts gelernt — unb 
num verlernen mußte! — Wie er dann abbrach, wenn er auf ein⸗ 
mal merkte, es ſey ein Wort bes Schwiegerbaters, zum Sohne! — 


ee BUN, wenn ein Runfwerfänbige im 
er i 

Die Frau —— mit umhin, mich weit drin⸗ 
genber, als das ganze Hans, zu bitten, wieber zu Iommen. ber, 
lebe Frau Amtwihmin, mein Arm if nicht mehr in dem Umflän- 
ben, Bordhen amt bem Waſſer zu ziehen. Kommen a 
Major! 

Ds Herr v. 8. durch feine abſchlagige Autwort bie Abſicht 
gehabt, Tinchen weichherziger zu machen, das Praſent in originali 
anzunehmen, um bas Laͤmmchen auzugemöhuen, aus feier Haud 
zu efſen, ober ob er ihren Vater zu einer andern Eheverſchreibuug 
aufforbeuss tollen, ober ob er fidh, was weiß ich, in ber Gegend, 
wo mau ihn mit. Tinchens Spröbigleit aufzuziehen aufiag, wie 
ber in. Credit zu bringen gedacht, ober ob er es ſeinent Kern 
Schwager bie zu Gunften geihan, nm feinen Herrn Vater bei 
biefer exwünſchten Angelegenheit bes Hauſes fo geſchmeidig tm 
Geben zu machen, ale der Herr Sohn es im Neben mar, bas finb 
Eitliche Fragen, bie ich meiner Aeltermutter naedaien wilrbe,; wenn 
fie noch am Leben wäre. 2 

Innler Peter, obse einen Auftrag ſelbſ vom Bater zu haben, 
reiste von ſelbſt wieder, wo ex gekommen, umb erzählte dem Herrn 
v. K., mas er geſehen und gehört und was ex zu. glauben Uchache 
hätte; erhielt auch fogleich vos ihm Macht und Gewalt, ſobald ich 
wieder eintrüfe, mich zur Rede au flelfen, tote ich zu ber Dreiſtig⸗ 
keit käme, im eiment Harfe mich aufzubräugen, wo er Regent wäre? 

Mein politifger Anftrag ging fo vom flatten, als moch 
kein Geſchüft mir je von flotten ‚gegangen! Den Türkenlrieg zeicht 
ausgenommen! Ich kam, fand Tinen fo, mie ich fie gelaflen; ihre 
Mutter deßgleichen. Ihr Bater: hatte etwas Riüdkheltenbes ange⸗ 
nommen, obgleich er nicht verfehlte, in en mich fo 
zu anpfangen, als zuvor! 


- Barum Nebennmflänbe, da ein einziger alles. enticheibet? 
Bis jest hatte ich an Tine nicht anders als an ein liebes, gutes 
Mäpchen gedacht. Den Abend, als ich zurlid kam, ging ich weiter. 
Was war es, was mich weiter brachte? Ein Ungefähr? O ihr 
Kleingläubigen! Ich ehre jedes Ungefähr als göttlichen Yingerzeig. 
Es ift etwas, das eine unfichtbare, im Stillen wirkende Oand 
töut, und was fie thut, if wohlgethan! Was if’s denn hier? 
Ich kam in mein Zimmer, und da war's wie eine Stimme, bie 
zu mir ſprach: Minel Schnell Tief ich zu ihren Papieren umb 
fand die Stelle! — Groß gefchrieben: 

„Run meine feierlihfle ‚Bitte, mein Beſchwur! Ich Bitte 
dich vor Gott und nad Gott! Ich beſchwöre dich bei allem, was 
heilig if, im Himmel unb auf Erben, und nad biefem hoben 
Schwur bei meinem letten, leisten Seufzer, bei meinem fleßten 
Todesſtoß, bei meinem letzten warmen Hauch — dich zu feiner Zeit 
ebelih zu verbinden. Gott fegne bein Weib und bie Kinder, bie 
er bir ſchenken wird 1” 

Wie mir babei war, weiß Gott! Ich konnte fein Wort mehr 
leſen. Schnell Iegte ich mich nieder, um feine Zeit zu verſaäumen. 
As ob ich nicht ſchon zum voraus wußte, ich würde nach, biefer 
Stelle feine Stunde ſchlafen. Ich fchlief wirklich keine Stunde, 
und Doch hatte ich ausgefchlafen! Mein Entſchluß war, alles dem 
Ungefähr zu überlafien, mich nicht um Tinen zu bewerben, allein 
ihrer Hand auch wicht auszuweichen. Daß mir Tine fchon zuvor 
nicht gleichgültig geweſen, läugne ich nicht; mich aber fo gegen fie 
zu benehmen, war bas Werk dieſes Abends, welches ber in mir 
wirkte, ber Wollen und Bollbringen gibt nad feinem Wohlgefallen. 

Ein Traum? wird ber gelehrte Kunftrichter fragen, und wenn 
er bitter if, bemerken, daß bieß ein Hauptſtück eines regelmäßigen 
Zrauerfpiels jey! Mein Bater fagte an einem bunleln Tage: 
Wenn ja Arzueien genommen werben follen, if’ erste, was 

Hippel, Lebensiäufe. IV, 


file welche. Auf die Urt, wie? auf ben Stauden kommts an. 
„Solch einen Glauben,“ konnte man wohl hinzufügen, „habe ich 
in Ifrael nicht gefunden.” 

Mebr als einmal bat mich eine bergleiihen Stimme eines 
Unfiätbaren aufgefordert. Noch nie bat es mich gerent, biefen 
Seelenappetit befriebigt zu haben. 

Wie ih Tinen und bas Haus ihrer Eltern gefunden, wifien 
meine Leſer ſchon, unb eben biefe Aufnahme machte mid em⸗ 
pfänglich, das Wort Mine zu fafien! — Ich ging mit Zine in 
ben Garten, und eben an ber Stelle, wo fle am Wafſer berum- 
irtte, fragte ich fie, was fle zum Wechfel zwiſchen bem Herrn v. K. 
und mir fagen würde? Daß es kein Wedfel if. Wie fo? 
Sragen Sie das? Mit einer Art, baß ich alles wußte Ich 
nahm ihre Hand und fie legte ihr Geficht auf meine Schulter. 
Wir weinten beibe. 

Gott iſt die Liebe! If es denn Schande, zu lieben? Wlles, 
was nur biefen füßen Namen führt und mit ibm in Berbinbung 
if, ſtammt von ihm, if feines Geſchlechts! Gott ift bie Liebel 


„Jenes korinthiſche Mädchen zog Striche um ben Schatten 
ihres ſchlafenden Liebhabers, im denen fie ſein Bild ſah! Ihre 
Einbildung füllte mit einem wohlgerüttelten und üÜberfließenden 
Maß dieſen Schattenumriß aus." — So ging es mir mit Ihnen, 
mur daß meine Eibildungekraft and alle die Striche zug. — 
Liebe Tine! 

Was man auch immer von Silhonetten fagen mag, Perfonem, 
bie man kennt und Tiebt, follte man nicht malen! Da bat bie Ela 
bildung zu viel Muße! Bei einer Silhonette arbeitet fie mit, fie 
füllt bie Striche aus, Bringt Eolorit an. — Um unfere Lieben ber 
geehrten Nachwelt zurlickzulaffen, if ein Gemälde näkhig! 

Wir waren fo eins am Waſſer, daß alles Er nub Gie, Sie 
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und Er war. Warum wir uns nicht buzten, weiß ich bis biefen 
Angenblick nicht. 

Ihre Mutter? 

Weiß alles. 

Gott Lob! 

Un Seren v. W. bad’ ich mich. 

Ich ſprach die gute Mutter, bie keinen Schatten von Bebent- 
lichteit fanb; allein fie wilnfchte, daß ich mich an ihren Mann, 
ober wie fie fagte, an Herrn v. W. wenden möchte, 

Ich that’, und merkte, daß er fidh Herzlich freute, eine Ge⸗ 
(egenbeit zu Gaben, von feiner Eomplimentenfammlung Gebrand 
zu machen. Nachdem ich aber alles fichtete, fand ich unendlich mehr 
Spren ale Körner, und was no Korn war, lief anf bie wohl⸗ 
bergebrachte Landesmanier heraut, daß man ein Vierteljahr feiner 
Seliebten die Aufwartung machen, und nach fo mancherlei Bei⸗ 
urteln endlich bie Definitiofenten; abwarten müffe. Hiezn Tam, 
baß Herr v. 8.; boch, warum foll ich all die Ummege bemerten? 
In dieſem Schattenriß Tann jeder bie Striche machen, ohne ben 
Ham v. 8. gekannt zu haben. Da barf man mır ben Menſchen 
kennen, und dieß Zutranen hab’ ich zur Zeitwelt, und weit, weit 
anverfichtlicher zur Nachwelt. 

Wer will nicht das haben, wornach er einen anbern ringen 
fiebt? Wer hätte nicht ein Landgut, ein Haus ger, wenn es eben 
verkauft MM? Gebt auf bie erfle beſte Auction, um euch hievon zu 
überzeugen! 

Das ſchlimmſte bei bem gegenwärtigen Falle war, baß Herr 
v. W. feft entfhloffen war, wenn Herr v. K. nur irgend ernſtlich 
wollte, and) zu wollen. eine Meinung war, es zu machen wie 
meine Großmutter, ba mein Bater nach meiner Mutter ging. 
Herr v. W. wollte feine Tochter auf keine Weife einem Major 
geben, befien Bäter Bafter in Curland geweſen; er mochte nun in 
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feiner Jugend Alexander gefpielt haben, oder nicht! — Man muß, 
fagte Herr v. W. freilich nicht Fleiſch und Blut Männern vom 
Berbienft vorziehen; allein Ehre und Geburt find bie Wurzel alles 
Guten! O bes verfehlten Wurzelmannes! Wie kam biefer Blätter 
iebhaber ſelbſt aufs Wort Wurzel, bas nur dem Herrn v. G. zu⸗ 
fland, ben ich bei biefer Gelegenheit vwermißte? Ich hatte freilich 
mein Auslommen; allein Innker v. K. war reich. 

Das koriuthiſche Mädchen, Tine, wäre nun wohl bereit ger 
weien mit ihrem Liebling zu ziehen, wie unb wo er's verlangt; 
allein wer wollte das Licht mit dem Finger aueldichen, wenn Putz⸗ 
fheeren vorhanden? Wer wollt’ es ausblafen und Geſtauk zurüd⸗ 
laſſen? fagte Herr v. WB. bei einer anbern Gelegenheit, und hatte 
nicht Unrecht, obgleich, wenn es eine veine ſchöne Wachslerze ifl, 
ber angebliche Geſtank Geruch heißen könnte. Wer weiß über 
baupt, wie bieß zum Geruch und jenes zum Geſtank gelommen? 
Zwar mußte Petrus fein Schwert einfleden, fuhr Her v. W. bei 
biefer andern Gelegenheit fort, allein bem Abel gebührt es, fich zu 
gürten, wenn ſich ber Unabel etwas herausnehmen will. Ein Ebel 
mann if ein verflärkter Mann, er präfentixt fi und feine Bow 


fahren. Wer bätte wohl ſolchen TI und Kümmel vom feflich 


böflicden Herrn v. W. erwartet? 

Da kam Junker Peter im Harniſch gejagt! Ja wohl gejagt, 
mit Entſchlüffen, bie nicht Fleiſch, nicht Fiſch waren. Er ſchnitzelte 
am Rahmen, noch eh' das Bild angeſangen war. Stolz, daß er 
feinen Vater Hochwohlgeboren gefattelt fand, verzog er feinen Mund, 
als wollt’ er Hohn ſprechen, umb empfing mich fo umartig, daß ich, 
weil er Tinens Bruber war, nichts anders thun konnte, ale ibm 
großmäthig Überfehen! — Zum Müdenfänger war ih nie auf 
gelegt. War ich dazu zu kräftig, ober zu gut, Das weiß ich nicht. 
Ih gab anf alle feine Reben, bie ex emtiweber vor ſich, ber gegen 
anbere richtete, Tein Wort. Da aber dieß Müdchen eben hiedurch 
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dreifter warb, und fi gerad' an meine Stirn Mebte, ſah ich mid 
gebrungen, es wegzuſcheuchen. Unfehlbar hatte unfer Helb einige 
Romane gelefen, mo ber Zmweilampf in einer Kinderlehre abgehan- 
beit wird! — Ihr lieben Herren! Wenn ihr ben Menſchen ba 
beffern wollt, fo Habt ihr eben nicht das vechte End’ ırgriffen. 
Borwärts, ihr Herren! zu allen Zeiten fiehe ober falle, was ba 
will! Unſer Mückenheld erwartete eine Katedhismusantwort, und 
fab mich über Hals und Kopf blauk. Was wollen Sie, junger 
Menſch? Ihre Schwefter? Die merb’ ich nicht nehmen, mern 
Tine nicht ſelbſt will, und wenn Tinens Eltern nicht wollen, Bater 
und Mutter. Was baten Sie für Rechte auf Ihre Schwefter, fo 
lange Ihre Eltern Ieben, und fo lange Zine felbft denken und hau⸗ 
bein kann? Unſer Helb ftedte fein Schwert fo nothdürftig in bie 
Scheibe, daß er ben Namen v. 8. flammelte und fich eben nicht 
in ber beften Ordnung zurückzog. — Wie er ſah, daß auch ich 
nachließ, fing er feine Vorbehalte an. — Wollen Sie mehr, ale 
ich verfprocdden? erwiederte ih. Haben Sie benu verſprochen, meine 
Schwefter dem Herrn v. K., bem fie eigenet, ungeflört zu lafjen ? 

Nein. 

Aber fie gehörte ihm. 

Hat er fie nicht aufgegeben? 

Hat er fie nicht wiedergenommen? 

Da fle nicht mehr frei war. 

Herr v. K. that, ober war wirklich umerträglich verliebt. Er 
bereute feine Uebereiluugen, wie e8 bieß, und fchrieb und fanbte 
Boten ohne Ente. Herr v. W., ber fhon an fich entichloffen war, 
dem Herrn v. K. au verzeihen und, außer bem Berföhnungefeft, 
noch anf fo manderlei rechnete, was biefe Anwerbung begünſligte, 
ging ihm mit zuvorfommender Huld entgegen. Bu allem biejem 
wiffen wir bie Bewergründe. 

Der Bater Paſtor! 
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Lieber Manu, der Sohn Major! 

Aber, liebe Frau, beim Abel gilt ber Bater immer mehr 
als der Sohn. 

Will denn Tine den Bater? 

Wenu fie aber au Sohn, Vater, Großvater und fo weiter 
in ber Perfon des Sohnes heirathen kann? 

Dann iſt's Blutſchande! | 

. Herr v. W. warb über bie Blutſchande böfe und fing pathe 
tiſch an: ein anberes iſt ein Siegel mit bem Lindwurm am Taſchen⸗ 
mefjer, ein amberes ein wohlhergebrachtes Wappen, ein anderes 
bie feinften Spiten, ein anberes Iubenlanten, ein anberes Priny 
metall, ein anderes ächtes gebiegenes Gold; ein anderes ein Kratz⸗ 
fuß, ein anderes eine Berbeugung. Wer wirb fich denn bie Fin⸗ 
ger verbrennen, wenn man fein Kind mehr if? 

Allgemach legte ſich dieſer Abneneifer, an welddem Junler 
Peter vielen Antheil hatte! — Der Mülckenheld hatte mich blant 
geſehen und fo mochte er feinen Schwager, wohl aus mehr als 
einer Urfache, nicht fehen! 

Die Fran v. W. nahm Gelegenheit, ihrem Gemahl ans Herz 
zn legen, was fie gehört, baß ich nämlich von gutem alten Abel 
wäre und Tinchen alfo and Vater, Großvater, Aeltervater unb 
fo weiter in mir vereinigt heirathen würde Warum, fuhr fie 
fort, ihm Luft und Athem abfdyueiden, ehe man noch bie Bränzen 
feines Seyns keunt? Der Schein betrügt — 

Er ſtammt von Melchiſedech. 

Der war ein König und Priefler ! 

Warum biefe Ahnentafelunterredung, die das Alltägliche ent- 
hält? Sie hatte indeſſen die Folge, bie ich meinen Leſern ſchul⸗ 
dig Bin, 

Frau v. W. nahm mi bei ber Hand und zwar fo, baß 
biefe Art mir Blrge wurbe: es ſey wie es ſey; Gie find Tinens 





nnd Tine if bie Ihre!l — Se wußte wicht, wie fie es recht 
anfangen follte und fing eublich, nachdem fie mich lange bei ber 
Hand gehalten, allein, wie wich dünkt, viel zu entfernt an: 
ber Schleier ber Beſcheidenheit gibt jedem Geftchte, jeber Tugend 
einen größern Werth! 

Ya, Snädigel ber Beleg if Tine! 

Da war fie wieber weiter zurück wie zuvor. Sie nahm mid 
aufs neue bei ber Haud, und ohne daß fie bligte, mein Schlag! 

Snädiget Sie wollen was jagen — ragen! erwieberte fie. 

Die Liebe, bas einzige, was die Natur ums noch zurldgelafs 
fen, follte freilich über alle Kuuft hinaus ſeyn — bei einem Haar 
wäre fie wieber vom Wege gelommen. — Wer if aber heut zu 
Tage natürlich? Mein Dann? Sie kennen ihn! — Konnen 
Sie ih fo viel von Ihrer Denkart anf einen Augenblick abmäßi- 
gen und ihm in ber Nähe zeigen, was fo hiefe von weiten ge- 
feben ? Jedes Ange trägt nicht gleich weit. Sind Sie ein Edel⸗ 
mann ? 

Eine Ehre iſt der andern werth. Hm wie vieles hätt’ ich bas 
Berguägen nicht gegeben, erſt Tinen zu heirathen und ihr fobaun 
zu beweifen, daß fie von biefer Seite feine Ungezogenheit vom 
adlichen Pöbel zu fürchten hätte, 

Das Wort: ein Gewiffer wanr ich ſelbſt von meinem 
Eidam nicht leiden, um wie vieles! fuhr Frau v. W. fort. 

Das traf! Frau v. W. hatte Recht. Ein Gewiſſer, fo vor⸗ 
rrefflich das Wort gewiß ſonſt iſt, welch ein erniedrigendes Wort! 
Ein Gewiſſer heißt Einer, ber wegen feiner Exiſtenz beſorgt zu 
ſeyn Urfache hat und eine Zafel aushängen muß: bier wirb 
Seife gefotten! Es ift ein in einem Heinen Cirlel bloß Ber 
fannter, ein Meinfläbter, ber will und nicht kann! Faſt ſcheint 
es, daß es mit dem Menſchen nicht aufs Gewiſſe angelegt iſt — 
Liebe guäbige Frau! Ich will alles thun, um mich aus ben Ge 
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wiffen ins Ungewiſſe zu fehen! Der vorliegende Fall iſt von ber 
Art, daß ich's kann. Ich wollte ber Frau v. W. zeigen; allein 
wie doch bie Weiber find, das Siegel war ihr genug! — Sie ging 
ya ihrem Mann, ber aber bei der ganzen Erzählung, das Giegel 
mit eingerechnet, fo ungewiß als möglich blieb. Tine war mir jo 
werth, daß ich ſelbſt Gelegenheit nahın, bem Herm v. W. zu zei- 
gen, wovon feine Gemahlin mm das Siegel gefehen, und ba ex 
weniger erfahren in Familienregiſtern ale ber hochgeborne Todten⸗ 
gräber war, fo konnt' ich ihm zwar von meinem uralten Abel 
nicht fo Überzengenbe Beweiſe geben, indeſſen fah er eben darum 
die Sache größer als fle ward — Er fanb in der Dunkelheit fo 
etwas Feſtliches, daß er den Paflor brüber vergaß. Er ſah über 
bie Hütte hinweg und beftete fein Auge an bie Kirchenmanern. Die 
rechte Saite in feiner Seele war getroffen. Die Glücksumſtände 
des Herrn v. 8. konnten mir nicht ben Weg vertreten, ba ich the 
vom Geſchenk der Kaiferin unb dem dazu gelommenen glücklichen 
Kauf unterrichtete! 

Alle Geſchenke erniebrigen, nur Geſchenle ber Großen nicht, 
da gilt ein Band mehr als man glanben follte Wie doch alle 
Leidenſchaften Nachbarslinder find! — Stolz ımb Furcht find außer 
ber Nachbarfchaft verwandt. Herr v. W. fürchtete ben Junker v. 
K. unb feinen leibeigenen Sohn, ber es mit unter v. K. hielt. 
Sie wiſſen, fing er an, und fuchte Kraft zum Athemholen! — 
wie e8 in Eurlanb geht! Die Wahrheit zu fügen, ich bin froh, 
baß eins von meinen Kindern ans biefem Waldhoruſtaat, ans 
biefem Du⸗Lande erlöst wirb! — Wer if hier vor ein paar Bi 
ſtolen fiber? Jeder, ber Herz hat, erwieberte ich. Nicht immer! 
Herr Major! Es gibt unter ben Krippenrittern Leute, bie ihr Le 
ben keinen Pfeifenkopf werth halten. Mas haben fie benn in bie 
fer Welt zu gewinnen und zu verlieren? umb wenu Herr v. K. es 
Dazu anlegt, fo if mein Haus belagert und ich mit Mann und 
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Mans verloren. Junker v. 8. hat Gelb, das will in Curland 
viel fagen. Freilich, wer's Glück hat, führt bie Braut heim. Der 
verſtorbene Herr v. ©. hatte fie weit von fidh entfernt. Sie ka⸗ 
men! Er begegnete ihnen nicht wie bochwohlgebornen Brüdern, 
fonbern wie bettelnden GSchneidergefellen! — Den Bferben unb 
Waffenträgern biefer Don⸗Quiſchoten noch übler. Einer unter biefen 
Krippenrittern nahm das Ding unrecht und forberte ben Schlüfſel 
zum Gaflzimmer, und weil fi ber Gerechte auch feines Biehes 
erbarmt, zum Stall. Hier if der Schlüffel, fagte Herr v. ©. 
and zeigte auf ben Degen. Freilich hätte er bier find fie fagen 
follen, da zwei Schlüffel gefordert worden, einer zum Stall unb 
einer zum Gaflzimmer, nnd alebaun hätte er anf bie Pıflolen wei» 
fen können, bie verbeirathet find und bie man nicht anders als 
paarweife bat — Mag! — Sein Haus iſt von biefer Zeit au von 
ber ägpptifhen Plage ber curifchen Heuſchrecken verſchont blieben. 
Das nenn’ ich aber tolldreiſt. Zwar hab’ ich es, beſchloß Herr v. 
W., mit meiner Höflichleit fo weit nicht gebracht, indeſſen lan 
ich auch nicht bittre lagen führen! 

Ich verfiherte ihn, daß biefes mein gerregſter Kummer wäre 
und er ſchien wirklich die Meinung von mir zu fafen, baß mir 
nicht leicht Das Haar zu Berge ſtünde! 

Sie verfprechen, fagte er, mein Here Major! bei allem, was 
Gott geben, bie Seele benfen, das Herz wollen, ber Mund [pre 
den, bie Hand greifen kann, meine Tochter zu lieben, bis ber 
Tod fie ſcheidet? Ich veriprehel — Wohlan! fo will ich ben Ber- 
lobungotag feRfegen, am dem ich mich mit meiner frau verlobte 

Nach dieſer Feierlichkeit fiel ihm, das ſah ih, mein Bater 
ein; allein konm' er nach biefem feftfichen Auftritt von biefem Ein⸗ 
fall Gebrauch machen? 

Wenn ich nicht durchaus mir vorgelegt, nicht in bem alten 
Geſchmack von Gefechten zu fallen, fonbern ber reinen klaren Liebe 





getven zu bleiben, fo konnte ich wirklich mit einigen Berfällen anf 
warten, bie niemanben als ben Herrn v. fileu]! — 
Gotthard I wer follte das beufen, legte alle biefe Neckereien bei 
und alles war mie abgeſchnitten ober abgehauen! — Gettharb ? 
er ganz allein! Ein Zauber hält fi 

fie fpringen, wenn gleich ex fie nicht fingen hört, 
war im Stande, in Curland folde Strahlen zu ſprühen, be 
alles wie vom Blitze gerührt flanb. 


Sottbarb, den mein Brief nicht getroffen, Hatte durch viel 
Mühe erfahren, daß ich in — wäre und flog in meine Arme. 
Entzückt über alles, was vorging, verfiherte er mid auf Ehre, 
daß er Tinen mir aufrichtig gönnel unb nur baun, fügte er hinzu, 
märe feine Schlacke unterm Golbe, wenn ich mit meiner Fran 
in Curland bliebe! — Was fich Gotthard frentel — Aus liter 
Ioher Freude war er gegen ben Gern v. W. höflich, ber ihm we 
gen ber Befchbungen feine Roth klagte, worauf er ihm feinen 
kräftigſten Beiſtand verſprach. „Briber?" Ich! erwieberte er, ba 
gehen viele anf der Heerſtraße, anbere Über Stod und Gtiel, 
viele durch Blumenbeete, andere Über Felfen, durch Dornen unb 
Diſteln. — Nicht anf den Weg, Bruder, fonbern auft Sie 
fommt’s an. 

Bruder! 

Was ih dir ſage! 


Junker Gotthard [öste biefe Räthſel und es ergab A, baß er 
feine Helferehelfer hatte, bie er bejsibete, um audere 
abzuhalten. Wer bier Gelb hat, Bruder! fügte er binze, iR ſchuß⸗ 
figer! Er Hält ſich feine Leibwache, umb Trotz bei 
fi erfrecht, ihm zu nahe zu kommen umb nicht 
Leibe zu bleiben. Jetzt macht mich nichts wild! 


x 
E 
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biefe® Unerbieten mit wielen Complimenten an, bas ih aber kurz 
und gut abſchlug. 

Bruber! fuhr Gotthard fort, bie Kerle, fo bich ‚anfallen wol- 
len, find Feine Türken, finb keines Tropfens Chriftenbint werth. 
Solchen Lumps auszuweichen iſt Ehre. 

Her v. W. trat dieſer Behauptung bei, ich nicht völlig Cs 
ſey indeſſen, daß Herr v. W. mit Junker Sottard eine geheime 
Allianz gejchloffen, ober daß feine Anweſenheit im Haufe ſchon bie 
gegenfeitige flreitführende Macht durch Furcht in die Flucht ge 
ſchlagen, genug, wir waren fo ruhig wie möglich. 

. Der Müdenhelb ſelbſt, da. Junker Gotthard mit ihm allein 
geiprodden nud ihm vielleicht eine Bürgſchaft wegen ber nächft zu 
bezahlenden Schuld und etwa eine ſchmucke Trine zugeſagt, batte 
andere Saiten aufgezogen, und fo waren wir dahin gebiehen, daß 
wirklich in ber folgenden Woche das Berlobungsfeft ohne zu fürch⸗ 
tenbe Belagerung gefeiert werben Eonnte | 

Junker Gotthard wich nicht von bannen und war mir ein fo 
augenehmer-, lieber Gaſt, daß Tine ſelbſt jo viel Vergnügen in 
feinem Umgange fand, ala fle zuvor Mißwillen geäußert hatte, 

Ich weiß nicht, wie mir der einige Ausdruck Bufenfreund 
entfuhr, ben mir Herr v. W. entſetzlich Übel nahm. 

Das Wort Bufenfrennd, fing Herr v. W. au, iſt das zwei- 
bentigfte, was man brauchen kann, fo bald man zur heiligen Ehe 
fchreitet. Iſt man Iunggefell, wo ift ein beſſeres zu Freund, ale 
Buſen! 

Junker Gotthard umarmte mich brennend und zeigte mir, wie 
man auch bei der größten Rauhigkeit bieder und gut ſeyn könne. 
— Kein großer Mann, ſagte er zum Herrn v. W., bat fi in 
fein Hauptwerk allein verliebt. (Es war eine Anmerkung feines 
lieben feligen Baters, bie er aber befonbers leulte; unfehlbar dachte 
er am jeine ſchmucke Trine) Er fucht ein Nebenwerk und findet 
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es. Er fieht die Bellommenheit, die Eingeſchränktheit ſeines Haupt⸗ 
werts ein und will ber ſchwachen Menſchheit durch Abänderung 
aushelfen! Kein Mann, der ſich von andern unterſcheidet, iſt da⸗ 
ber groß im feiner Hauptkunſt. Im Nebenwerk bringt er's oft 
weiter — welches auf die Rechnung bes reiheitstriebes gehört, ber 
überall ausfchlägt und ſchöue Zweige zeigt. 

Bruder! fagt ich ihm, von Anbeginn if es fo nicht ge- 
weſen! — Vortrefflich fiel Herr v. W. ein, bis auf das Wort: 
Bruber, das ihm, wie er fagte, zu Tabl, zu entblättert da 
flünde! — Wenn nur nicht unfaftig, erwiederte ih. Gern hätt 
es Herr v. W. gefehen, wenn Gottbarb und ich das Du geſtrichen; 
allein das ging nicht, und da ich den Heren v. W. verfiherte, daß 
nur Gotthard und Darius meine Dus waren, bie ich in ber Welt 
hätte, nnd baß ich felbft meine beiben Kriegslameraben, bie bei 
Bulareft im Heren ruhen, nicht Du genannt; fo begab er fid. 
Froh legte er umfere Hände in einanber und ſprach: Was Gott 
zufanmengefügt, fol ber Menfch nicht fcheiben! — Und num nahm 
er mich allein. Gelt, fing er an, zum Eherath würde ich ben 
Herrn v. ©. nicht vorſchlagen? Und ich nicht nehmen, war meine 
Antwort, | 

Er. Sie lieben Tinen ! 

Ich. Herzlich! 

Er. Einzig? 

Ich. Bis im den Tod. 

Griechen und Römer, fing er zu uns beiden an (im Wieber- 
ball des Feſtes ber Deutſchen), wo ift jene eble Einfalt, bie, wen 
gleich fie geradezu ging und mit Gott und mit Menſchen gleich 
ſprach, doch fo viel Feinheit anbrachte, daß man kein Du merlte, 
fo wie es noch in keiner wohlgefetsten Poefte zu merken iſt! IM 
wohl eine nenere Sprache ohne Erbſimde? Was läftert ihr Nach⸗ 
baren über umfer Hoch⸗ umb Wohlgeboren, Sochebelgeboren nud 
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Hochedlen, ba doch auch ihr: Ew. Majekät wirb erlauben, Ew. 
Excellenz denlt zu gerecht, ſprecht? Wie mar ba von hinten 
kommt! Wie ein Politikus! Wo if eine Sprache, bie nicht der⸗ 
gleichen Flecken ober Runzeln, ober bei etwas hätte? — (Mir 
fiel das Wort Monsieur ans bem Garten Even bes feligen v. ©. 
ein.) Ulinam viveret! 

Ich nahm das Wort und bemerkte, daß bie Dentſchen Ew. 
Durchlauchten, Hochgeboren, Hochwohlgeboren, Hochgelahrten, Hoch⸗ 
benamten, Hochweiſen, Geſtrengen, vielleicht als eine Satyre über 
bie andern Sprachen auf⸗ und angenommen! Wiel fiel mir Herr 
v. W. ein, fo wilden Sie auch mich nicht für einen höflichen 
Mann gelten laflen, ſondern für einen Swift über bie Höflichkeit 
halten? Ich bückte mich fo, daß Herr v. W. völlig mit mir aus⸗ 
geföhnt ward, und ba_er nicht lange darauf anfing: 

. Lieber Major, Ihre Meinnug, als wäre bie reutſche Sprache 
eine Satyre Über andere Sprachen, ſtieß mir fo auf; ſo er⸗ 
ſchrak er ſelbſt über den harten Ausdruck: ſtieß mir auf, daß Herr 
v. W. fi ſelbſt aufſtieß. — Es bob — und Debet und 
wir waren eins. 

Die Verlobung kam dem Herrn v. W. ſehr hoch zu ſtehen. 
Umſtände verändern bie Sache. Ein anderes übers Evangelium, 
ein anderes über bie Epiftell — Wir fahen ihn fo oft allein und 
mit fich ſelbſt zu Rathe gehen, wobei wir, bie Wahrheit zu fagen, 
nichts an Rath verloren! 

Unausſtehlich wuürde es. meinen Leſern ſeyn, wenn ich ihnen 
bie ganze Proceſſion dieſes Berlohungsfeftles erzählen ſollte. Nur 
ungejuchte Züge, wie fie fallen! 

Gern wollte Herr v. W., daß ih auf Knien Ja fagen ſollte. 
Es war ihm fo etwas Nitterliches, fo etwas Altadeliches brim. 
Da ih ihm inbefien das Ungewöhnliche zu Gemüth führte, fo 
wawher Mißdeutungen erwähnte, welche hiedurch zum Vorſchein 
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kommen wärben, Tieß er mid anf den Füßen, nachdem ex vom 
mir das Verſprechen abgenommen, meiner Prinzeſſin biefe ſchuldige 
Ehre inter privatos parietes zu erweiſen. 

Bei fo viel-Natur, bie bei ber Verlobung herrfchte, in fo weit 
fle zum Departement bey Frau v. W. gehörte, flach bie Umatur 
bes Herrn v. W. fo ab, daß” man keine Abſtufung fab, fonbern 
bier gleich umb eben ging, unb dort auf bem Sprunge war! 

Unter andern war Herr v. W. fo parfümirt, daß jeder einen 
Schlagfluß befürchten mußte, ber ihm zu nahe kam. Zwar buftete 
er jeberzeit, noch nie aber fo, wie hente. — Kurz vor ber Cere⸗ 
monie hatte er fi fo wohlriechenb gemacht. 

Junker Gotthard konnte nicht nmhin, barliber ein Wort zu 
verlieren, allein Herr v. W. führte ihn am Stelle und Ort, indem 
er ihn belehrte, daß Ehriftns ber Herr ſelbſt für wohlriechendes 
Waſſer geweſen, indem er fi von einer Dame mit eau de La- 
vande befprengen laſſen. 

Die Berlobung fing mit einer Rebe an, bie Ser v. B. 
Abernahm, inbefien ſchloß er dabei, wie bei ber Redeübung am 
Feſt der Dentſchen, zu kurz. Sein Allerſeits nah Staud 
und Würden Hohwohlgeborne Berſammlung verlor 
feine Sylbe, und eine Thraͤne, bie ihm allemal zu Dienften flanb, 
wenn ihm ein Wort verfagte, bewegte mich fo, als ob er zum 
erſtenmal geweint hätte. Wir fogten, ohne daß wir gefragt wurden, 
Ya, und küßten einander fo herzlich, daß jeder glaubte, ber uns au⸗ 
fab, er Hätte nichts von ber Rede verloren. Da Herr v. W. ſelbft 
nicht aus und ein gewußt und barüber, wie mir vorkam, verlegen 
fhien, fo ließ er's geicheben, daß «alles über und über ging, unb 
eben bieß über nud über, wie ſchöͤn war es! — Wie ber Lenz 
iſt die Verlobung! Das Beilnger iſt ein fchöner Sommertag 
biefes die Senne im Glanz, jene Aurora 

Tine warf ſich ihres Mutter in bie Arme unb bat um Ihrem 
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Con. Her v. B. Imlte biefen zu matlirlihen Armwurf fo 
künſtlich ein, daß bie Friſur dabei nicht litte. — Bei ſolchen Vor⸗ 
fällen, bemerkte ec, muß man ſchon zuweilen fünfe gerade geben 
laffen I 

Bei Tafel bemerkte Herr v. W., daB man durchaus etwas 
auf bem Xeller liegen laſſen müfler Bin ich beim Bornehmern, 
wie ich, fagt er, laſſe Ih das beſte zurück, um zu zeigen, daß auch 
das fchlechtefte file mich das Hefte iſt! — Selbſt in meinem Haufe 
made ich meiner Frau bieß Kompliment, welches anch dießmal 
Beobachtet ward! 

Mein Fieber Gotthard blieb noch acht Tage bei uns unb reiste 
mit ber Berfiderung ab, fo lange er lebe unfer Freund zu ſeyn! 
— Ser v. ®., der ihn bie dahin als einen Kommandanten an- 
geſehen, nahm ihn beim Abſchiede allein. Unfehlbar gaben fie fidh 
bie Parole; wenigftens konnte man bieß aus den Worten fchließen, 
womit Innker Gotthard aufbrach: Es ift beſſer, fein Roß au bes 

Zann binden, als daß ber Feind es an unfern Baum an⸗ 
Aridi! Gute Nachbarſchaft, erwiederte Herr v. W., iſt die beſte 
Mauer; und ich: Muth der leichteſte Harniſch! Peter und Gott⸗ 
hard ſprachen wieder geheim. Bald Hätte ich vergeſſen zu bemerken, 
daß fich Peter bei dem über nnd über an meinem Verlobungs⸗ 
tage artig genug benahm! Ze 

Ich blieb noch drei Tage in —. Tine umb ich waren fo 
feelenfrob, daß alles, was uns ſah, Theil dran nahm! — Die 
Liebe it wahrlih die Sonne bes Lebens. Durch fie leben und 
find wir! Du biſt nicht werth, baß dich die Sonne ber Liebe be 
ſcheint, if eine Injurie, welche bie größte ift, die je ausgefprochen 
worden! — Ginat’8 Fluch iſt Dagegen Segen! 

Meine Uebernahme in — warb von einem Tage zum anbern 
ansgefegt. Herr v. W. bat ans Höflichkeit, meine Tine und ihre 
Winter herzlich! — Herzlich! meiner Tine Leibwort! 


au 
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Es war bie hochſte Zeit, daß ich nach — ging. Manche Heime 
Einrichtung wartete anf mein Auge Tine fah ſelbſt die Roth⸗ 
wenbigleit meines Hingange, wub doch ließ fie mich ungern hin⸗ 
gehen. Ich hatte bie geringfte Kleinigkeit mit ihr überlegt. Die 
Liebe macht alles wichtig, was bie Liebenden betrifft — außerhalb 
ihrer Grenze ift eine Krone bes Aufbebens nicht wertb! — De 
ſollte ein Sopha, dort ein Nähtiſchchen, hier ein Schränkchen ſeyn 
— da eine blaue und wieder da eine rothe Tapete zu ficken 
kommen! 


anheimgeſtellt. Nachdem nun alles und jedes bis auf bie letzten 
vier blinkenden Nägel, bie meine Mutter, ba fie am Kupferſtich 
eines Eierreformators angebracht wurben, für Sterne hielt, verab⸗ 
rebet war, kam bie Frage zur Erörterung: ob ih Morgen ober 
Nachmittags reifen ſollte? — Was barliber für und wider 
verhandelt warb, iſt mnausſprechlich. Wahrlich, die Audacht mb 
bie Liebe fieht alles für Sterne an, wenn gleich ſechs für einen 
Bierbing zu haben find. Ich ließ nur fallen, ba, wenn ich früß 
in mein Land zöge, ich ſchwerlich mehr als zwei ganzer Tage zur 
Reife nötbig haben würde. Herr v. W. glaubte, jo frühe nicht 
mit allem fertig werben zu können, was body ber Wohlſtand bei 
biefer Gelegenheit mit fi) brädte. Der Fall war eigen. — Eud⸗ 
lich kamen bie Präliminarien in Nichtigkeit, frih bes Morgens. 
So fehr ih darauf brang, baß niemand ſich fehen lafien 
fo war doch Herr v. W. ber Meinung, baß biefes auf keine Weiſe 
Etyli werben könnte. Um indeſſen eine inte anzubringen, lich 
er mi Halb und Halb im Ungewißheit. Er wollte dadurch ber 
Sade einen Auſtrich von Unerwartung und einen beflo größeren 
Werth beilegen. — Ich war um vier Uhr Morgens in Reifellei- 
bern, und eben, ba ich wich durch ben Soal fälehhen wollte, Tamm 
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mir Herr d. W. entgegen, ber, wie ein wachſamer Chef, eine 
Biertelſtunde wor ber beſtimmten Zeit auf bem Platze witterte. — 
Meine Schuld if es nicht, fing er an. — Und was konnte ich 
wohl bei biefen Umflänben anbers, als Eompliment über Compli⸗ 
ment machen? — Zincden kam am leiten, nicht weil fie am 
jpätßen aufgeflauben war, ſondern weil ihr Bater es ihr vor⸗ 
gezeichnet. Auch bei ber zärtlichften, herzlichften Liebe muß ber 
Wohlſtand nicht aus bem Augen geſetzt werben, fagte Herr v. W., 
da er ihre ihre Rolle übergab. O dieſer Morgen! — Was if 
alles im menfchlichen Leben, wenn man es nur zu nehmen ver- 
ſteht! Niemand, ſelbſt Herr v. W. nicht, war völlig in ponti- 
ficalibus (wie ers nannte). Der Morgen, bemerkte ex, muß au⸗ 
zuſehen ſeyn. Dieſe eble Nachläffigfeit, die jedes Blatt zeigt, ehe 
es ausgeichlafen bat, wie ſchön! — Mag wohl feyn, weil ber 
Menſch wirklich nicht ba iſt, um anf Draht gezogen zu werben, 
wäre es ſelbſt durch Arbeit. — Wie e8 alles dahinſchlendertel — 
Die Mil, noch von Feiner Sonne getroffen. Alles fo friſch! — 
Tine kam zu mir, fobalb in ihrer Rolle ber lange Monolog zu 
Ende war, und gab mir, obgleich es nicht worgefchrieben ſtand, bie 
Hand, die ich in bie meinige einſchloß. — Ein Handkuß würde 
bie Sonne verborben haben. Da kam ihre Mutter und legte fich- 
anf meine Schulter. Selbſt unter Peter, dem ber Morgen am 
meiften anzuſehen war, fragte zweimal, wenn er mich wieder fehen 
wiirde? Gold eine Morgengruppe, ih Tann fie nicht malen! — 
Tine werlangte aufs genaueſte zu wiſſen, wo ich jeben Mittag 
effen und jebe Nacht fchlafen würde. 

Alles trank Kaffee, bis auf mich. Sch blieb bei Milch, bie 
mir verordnet war. Herr v. W. wiirde mid) ohne dieſe Rückfichten 
nicht vom Kaffee Ioßgelaffen haben. Er verficderte, daß ber Kaffee 
fo etwas Feſtliches Hätte, daß ſelbſt feine Farbe, wenn bie Milch 
ober bie Waſche, wie ers nannte, gut wäre, gewiß feinen geringen 

Sippel, Lebensläufe IV. 20 
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Rang verdiene. Lines feiner Hauptflantöffeiber war kaffeebraun, 
Doch fo, baß die gute Mitch durchſchien. Warum find Bäder fo 
nutzbar? Warum ein Frühflüd jo wohlſchmeckend? Weil wir mit 
dem Morgenkleive den Menfchen angezogen und ben Staat nicht 
begrüßt haben, beffen Sklavereinniſorm unſer Feierkleid ifl. 


Berfucdht es einmal, ihr, bie ihr fo etwas zu verſuchen ver- 
fieht, des Morgens Abſchied zu nehmen! Iſts nicht rührenber, 
wenn ein biäbenber junger Menſch ſtirbt, als wenn bieß Loos 
einen-&reis trifft ? 

Ser v. W. hatte fi auf einige Angenblide entfernt, unfehlbar 
anf die fette Delung zu finbiren, und ba waren wir, Tine nnd 
ic, mit einem fo herzlichen Kuß zufammen, daß Tein Wort Platz 
fand; e8 wäre erflidt. Herr v. W. blieb wieder, wie Abfalon, an 
einer Eiche bangen, nur mit dem Unterſchiede, daß ich ihm zeitig 
zu Hülfe fam und fein langes Saar loeriß. — Junker Peter 
wollte darüber fpötteln, allein weber feine Schwefter noch ich gaben 
einen Blick, geſchweige ein Wort darauf. 


Je weniger Saiten bei einem Inſtrument, je weniger Luxus! 
Mit diefem Plan kam ih nah —, wo alles meine Erwartung 
übertraf. Hier, dachte ich, wirft bu Ruhe athmen und wie Fabri⸗ ! 
cins Nüben ernten! Weisheit cum omni causa iſt fo kurz umb | 
gut, daß jeder Menſch fie faſſen kann, wenn er will, In bem 
meiften Fällen bat fie aber zwei Aefle, von bemen ihr einer ino⸗ 
eulirt if. — Gott wird uns ins Parabies helfen, wo bas Ein- 
äugige verboten if. — Das Wort: Stille! Stillel bat ſchon 
fo etwas von Silberglodenton. Diefe Slode läutet zum Himmel. 
Ruhe ift hart gegen Stile. — Alles if in ums, alles thun wir 
aus uns, und je nachdem wir bloß Sonnen⸗ ober Jupiters⸗ Trar 
banten find, je nachdem machen wire um uns belle ober bunlel. — 
Was will man mehr, als fh? — Das if Gigenliche, die Gott 
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wohlgefällig if. Sie iſt die Liebe im ganzen Umfange; bemm 
wahrlich, der Nächſte kommt dabei nit im minbeflen zu kurz. 

Ich richtete alles nach dem mit Tine verabrebeten Riſſe ein, 
wovon. ich ihr anf ber Stelle getreuen fchriftlichen Bericht erflattete, 
Biel Anlage zum Garten; Bänme und Wafler, das bie Bäume 
umvermerkt belaufchte. Wie ich iiber dieß alles fröhlich und guter 
Dinge ward! Da fiellte ich mir fo lebhaft vor, was ba noch alles 
werben follte; und bas if immer fehöner, als was ſchon ba ifl. 

Zwei meiner Nachbarn waren Leute, mit benen es ber Mühe 
verfohnte umzugehen. In Rüdficht der andern, bie mich begrüßten, 
war mein Entſchluß gefaßt, daß es beim Begrüßen verbleiben follte, 
Einer von den Ausermählten behauptete, noch nie ein Glas Wein 
allein 'getrumfern zu haben. Ich weiß nit, ob man ein befieres 
Zengniß eines guten Herzens für fi haben kann. Dec andere 
Auserwählte firitt fi mit einem ber bloß Grußnachbarn wegen ber 
ſchlechten Zeiten. Die Klagen Über die fehlechten Zeiten find fo 
aft, wie bie Zeit, fagte ber Ausermwählte, und ber Grußnachbar 
fand; daß die nicht Mappte, umb ſah es ſogar ale einen Anftoß an. 
Es wurbe nım zwar alles anf eine Art beigelegt, ba niemand 
darüber aus Der Welt ging; wer follte aber denken daß ber Gruß⸗ 
nachbar bei einer Sache etwas Befremdendes finden follte, bie be 
formt, wie ein Kind im Kaufe MM? — Der Koch wird vom Ge 
ruche fett, fagte der Auserwählte In ber Stille zu mir. Schickt 
euch in bie Zeit, erwieberte ich, ben es if böfe Zeit. Der Aus⸗ 
erwählte hatte biefem händelſuchenden Grußfrennde ein Aulehn, wie 
Rechtene, abgeichlagen, und dieß war bie Urſache, daß er ihm fo 
unzeitig auf's Wort merkte. 

Den erfien Plat, den ich in meinem Haufe antfudhte, wear eine 
Altarfielle für Tinen, ein Beilämmerlein, eine Zelle für biefe Be⸗ 
terin! — — und von biefer Emrichtung ging ich zu ber anbern 
Äber, In dieſer Eapelle follte Minens Bild hängen! — 
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Einige meiner Leſerinnen werben ganz unfehlbar bie Aumer⸗ 
tung in ihrem guten Herzen haben aufleimen lafſſen, wie ich über 
ber zweiten Ehe bie erſte fo bald unb fo tief vergeſſen können? 
Freili dachte weder Tine noch ich, von ber Zeit, ba wir Bffentlich 
eins waren, laut au Minen; allein in unferm Herzen warb ibr 
fein Schritt von der Grenze entzogen. Ich liebte Minen in Tinen! 
— Dos menfchlicde Herz iſt ein wunberlices Ding Warum ver 
mieden wir ben Namen Mine? War es, weil Tine befürchtete, 
ihre Borgängerin im Amte würde ihr Abbruch tun? War es, weil 
ich beflicchtete, daß Tine biefes befürchten könnte, ober mas 
war e8? 

Dft weiß der Dienfchentenner, der Menfchentreffer, ganz pünkt⸗ 
lid, was ber andere beuft, und läßt ihn babei, ohne im allerge 
ringſten etwas bagegen zu haben; fobalb biefer anbere aber feine 
Gedanken in Worte auswechfelt, weg ift die Fafſung! Ich vergaß 
über Minen nicht meine Tine, und Über Tinen nicht Minen. Sie 
waren mir eind. Wunberbarl Freilich wunderbar! Mas iſt aber 
bie Liebe? (Das matürlichfte, was in ber Welt if), Was if fie 
worben? Wenn fie köſtlich geweſen, was ift fie anders, als Schwär- 
merei. Wir find fo weit gebieben, daß biefe Schwärmerei aller 
liebſt ſteht? Nicht wahr? Allerliebſt! 

Die erſte Nacht, bie ih in — ſchlief, war's mir doch, als 
ſprach ein Engel mit Minen über meine Verbindung. Nicht wollte 
er Einſpruch thum, fondern über Dinge fpredden, bie kommen foll» 
ven. Da kamen Rüd- und Hin- und Seitenfichten zum Vorſchein. 
Mine trat mich fo feierlich ab, daß ich drüber Thräuen vergoß; — 
und endlich wurden unfere beiben Geifter, Tinens und ber meinige, 
sufammengegeben. Es fol eine Hiumnelehe werben, ſprach ein Erz⸗ 
engel. — ine Himmelehe! 

Ser v. W. war ein. foldder Tagewähler, daß jeber Tag, wie 
wir wiflen, feine eigene Plage ober feine Freude hatte Go wark 
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der Hochzeittag nach ber Anlage bes Berlobungetages beſfimmt. — 
Sehr natürlich! 

Wer etwas faffen will, fieht es znerſt im Ganzen, und 
fobalb es zum Zergliebern kommt, nicht bie größern hervorragenden, 
fondern bie etwas verfledteren Stellen. — So mit dem Menfcen. 
Die guten Herren, bie ihn fo beichrieben, wie er aus bes Mode⸗ 
ſchneiders, Mobefrifeurs Händen kam, recht als ging er zum Ball, 
baben ihn wenig getroffen. Sie treffen den Puder und bie Klei⸗ 
derfalten. Wir find biefelben, wenn wir in Gallakleidern find ober 
im Schlafrock. — Sagt aufrichtig, haben wir nicht böchft felten 
ben Menſchen im Buche gefehen? Einen Theatermenſchen, ſchön 
geſchmückt, als ging er zur Bühne, als wollte ex fich zeigen, ale 
wollte er populo esse spectaculo! Den Menſchen mit einer ge 
wiffen Lebensart fo vorzufdieben, als ein Bild am optifchen Kuflen 
— 0, bergleihen Menſchen ohne Ende und Ziell — Jede Biblio 
thek bat Borfetbilder von Menfchen dieſer Art bie ſchwere Menge. 
Die meiften Menſchenmaler bilden ihn, in fo fern er repräfentirt, 
— Üben barım, wie froh ift man, wenn ein Autor nur fo thut, 
als wählte er bie Heinern ungefuchtern Stellen, als viefe er: Adam, 
wo Bi du? — als riff’ er ihm bie Feigenblatteſchürze ab. 

Ob ich bei dieſer Tafel ins Schwarze getreffen, mögen bie be- 
urtheilen, die e8 wollen, wenn fie innen. 

Ser v. W. beftand darauf, ohne daß er nöthig hatte, baranf 
zu beftehen, weil ihm niemanb wiberfprah, — Hermann follte 
zur Hochzeit gebeten werden; — und bieß war bie Tonangabe, daß 
Zine nnd ich wieder von Minen ſprachen. Das pythagoriſche Etill- 
ſchweigen war größtentheifs gehoben, ımb Mine war nicht mehr 
fo, wie vorhin, gefliſſentlich vermieden. 

Hamann warb einige Tage zuvor gebolt, umb ich fand ihn fo 
wie ich ihn gelaffen! Sein Auge zeigte indeſſen eine gewiffe Scham 
fiber feine begangene Sunden, eine gewiffe Buße. Dem Büßenden 
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muß man nicht mehr auflegen, als ex ſich ſelbſi anfgelegt hat. Da 
ee fah, wie gut ih ihn aufnahm, fo kam er zwar mehr in fein 
voriges Geleiſe, indefjen blieb etwas im Auge, dag man ein Cain 
zeichnen neunen konnte! O bergleichen haben viele! 

Herr v. W., ber ihn zum Adiutanten fo nöthig hatte, gab 
ihm bie erforberliche Inſtruktion, und biebei fiel eine Geſchichte mit 
dem Staatsringe. vor, bie nicht poffierlicher ſeyn kounte. Herr v. W. 
mwolte vem Hermann biefen Ring verftrahlen. 

Schön! ſchrie Hermann, indem Herr v. W. die einem folchen 
Ringe zufiebenden Ueberzüge und DBemäntelungen abzog. — Tine 
(die dabei fand und ſchon wußte, wie winterlid ber Ring bezogen 
war) ganz nach ihrer Art: Herr Hermann, es lommen nod 
zwei Futterale! — Mir fielen dieſe zwei Futterale, auf welde 
Hermann bei feinem Schön nicht gerechnet hatte, jo auf, daß id 
lout lachen mußte, allein Herr v. W. fchien zu glauben, daß Her 
mann der Sache nicht zu viel getban, unb ſchon im Geiſt etwas 
beklaſcht hätte, jo wie man einem Schaufpieler oft das Opfer bringt, 
fobalb er kommt und ehe er noch ben Mund geöffnet. 

Hermann batte einjehen gelernt, daß bie Liebe zum Leben bie 
ergiebigfte Duelle ſey, Complimente zu fhöpfen. — Einem Ster⸗ 
benben würde er gefagt haben: Er ſehe aus wie ein Hochzeiter! 
Wer dem Kinde fagt, e8 fehe für feine Jahre weit Älter ans, umb 
dem Manne, er fehe weit jünger aus, verbindet fi) beide gar 
höchlich. Beides iß dem Lebenedurſt zuzuſchreiben; das Wort 
Lebeushunger kaun man nur im Hoſpital brauchen, 

Hermann verficherte, daß ich mich verjlingt hätte, umb ba ich 
ihn - verficherte, daß ich vom Gegentheil überzeugt wäre, fo blieb er 
nicht nur bei feiner Meinung, fonbern wußte fie fo trefflich zu be» 
fchönigen, daß Tine ihm beisutreten Willens ſchien. Hear v. W. 
brachte die Sache ins Reine, und bemerkte, daß ber Menſch erſt in 
bie Höhe, dann in die Dide wüchſe und im breißigfien Jahre mün- 
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wäre. Dieß IR das Jahr, ba jeher vebet, wenn gleich man- 
noch ſchweigen ſollte. 

Herr v. W. hielt eine lange Unterredung vor der Hochzeit we⸗ 
der Kleidung mit mir, und da er wohl von ſelbſt einſah, daß 
meiner Uniform nicht untreu werben könnte, fo bemerkte er, 
baß die Einförmigleit in der‘ Kleibung zwar was Gefetttes (ganz 
geborfamfter Diener!) anzeige, allein es wäre nichts - Fröhliches, 
nichts Aufmunterndes, nichts Schönes babe. — Immerhin! 

Mit den Heben Schönlenten! Ich liebe fie nicht, fie mögen 
Schönbeuter, Schoͤnſchreiber, Schönfärber ſeyn. 

Tine hatte fich ganz ruſſiſch gekleidet. Sie trug, wie fie fagte, 
meine Uniform. Ich zeigte. ihr, wie Gretchen, bie ruſfiſche Art 
beim Neglige, ein Tuch um ben Kopf zu binden. — Sichy, ein 
ruſſiſches Originalgericht, kam oft auf bie Tafel. Herr v. W. fand 
es den Umftänden angemeffen, ba ih xuifliher Major wäre, 
‚Kiengis (Pelzſchuhe) verehrte ich meiner Braut, und fie zeigte ſolch 
eine Frende darüber, daß fie ſolche ſtehenden Fußes anzog. Sie 
ſchien fie anbehalten zu wollen. Für den Winter, fing ih an, liebe 
Zinel Für den Winter? fagte Tine. Ya, liebe Tine! 

Sar v. W., der auch biefe und andere ruifiihe Trachten 
"meinethalber großmüthigſt geftattet hatte, gab feiner Tochter bem 
Wink, daß, da nun bald ber tabelnoi prasznick einfiele, fie auf 
ihren Brautſchmuck denken ſollte. So fehr ih auch Gretchens Hoch⸗ 
zeit empfahl, fo fand ich doch fein Gehör und gab gern nad. 

Mit den lieben Ehepalten! Ich babe fie nie recht ausfleben 
Bönnen; indefſen war ich ihnen eben fo wenig als dem Brautſchmuck 
entgegen. Nachdem fie unterfchrieben und beftegelt waren, bat ich 
eine Abänderung, welche barin befland, daß ich meiner künftigen 
Fran Gemahlin die Herrichaft abtreten wollte, in beſter Form Rech⸗ 
tens. Zwar, fuhr ich fort, nennt Dr. Martin Luther bergleichen 
Männer verba anomala: allein ben Herrn Dr. Martin Luther in 
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Ehren, ich trat die Herrſchaft ab, nah wer ich mit ja was 
Bitte, iſ'e, daß es nicht zu merklich fen. Ich ſprach im Ernſt. 
Zine fam nit ans dem Laden. Sie warf fich im 
ale ob fie mir gern huldigte. Kerr v. W. und fein Waffenträger 
nahmen biefen Berzicht jo hoch, baß fie e@ für das feinfe Compli⸗ 
ment ertlärten, das ich meiner Braut hätte machen lönnen. In⸗ 
befien bielt Herr v. W. nach gepflogenem Rath es boch fürs beſte, 
daß diefe Abtretung nicht in Schriften verfaßt würde Ein ehr⸗ 
licher Mann hält Wort. Tine, hab' ih Wort gehalten? Ich 
fchreibe Ja ober Nein, was du will. Schreib Ja und Nein. Da 
Rebe | 

Zur Hochzeit hatte Herr v. W. noch einen Abjutanten gebeten. 
Ein Geſellſchafter fr Hermann, ein Märtyrer ber dentſchen Sprache. 
Diefer Ehrenmann hatte als Privatfecretär gebient, unb fein Un⸗ 
glück gemacht, weil er durchaus nicht Herr Eapitän, fonbern Hanpt⸗ 
mann ſchreiben wollen. . Wahrlich, darum verbient ex zur Hochzen 
gebeten zu werben | 
Dieſe Märtyrer⸗Geſchichte brachte ben Herm v. W. gerabes- 
wegs auf das Wort Herr, womit er fo ganz wegen ber zwei erren 
nicht zufrieben ſchien; ba ich ihm aber erwieberte, daß ein beutfcher 
Herr und franzöfliher Monsieur zwei fehr unterſchiedene Leute 
wären, fo gab er nad. in deutſcher Herr iſt ein Herr mit einem 
Zähnezufammenbiß. 


Mein guter Gotthard brachte einen Hochzeitgaft wit, anf ben 
niemand gerechnet hatte; er eommandirte fein Korps, unb war ein 
fo toller Hund, wie er ihn nannte, daß nichts brliber war. — 
Stolz, barid. — Zum Sid befam dieſer Barfhe einen Auf 
trag und fonnte nicht Bleiben, jo baß feine Gaſtrolle eben nicht 
fart war. — Bielleicht diem’ ich vielen meiner Lefer, bie fol ein 
curiſches Driginal in meinem Bude geſucht und nicht gefunden. 
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Der Eomimanben Tief fdhiehen, wenn es donnerte, nicht um' bie 
Dänfte zu zertheilen. Ein Herr begrüßt den andern, fagte er. 

Den lieben Gott bat er förmlich zu Gevatter gebeten. Der 
Pastor. loci mußte ihm einen SInfinnationsfchein ausflellen, und 
den lieben Gott wirklich ale Zanfzengen aufführen. 

Seinen Hund machte er zum Wader! Die Bauern mußten 
ben Hunt vor ihm abziehen. 

Dei der Tanfe feiner Kinder mußte ber Baflor fragen: Wol- 
(en Ew. Hochwohlgeboren getauft werben? und beim Abenbmaßl : 
Befehlen Em. Hochwohlgeboren and vom andern? Seine Beichte 
fing an: Ich von Gottes Gnaden, Erbherr auf — — — dieſen 
Angenblid vor Gott allein, nicht aber vor dem Pafor, ein armer 
Gänber ! 

Ich glaube, meine Leſer werden es gerne ſehen, daß dieſer 
tolle Curländer abgerufen worden. Wie Del und Waſſer paßt’ er 
zu uns allen, am wenigſten aber zum armen Herrn v. W., ber 
wohl lieber ein Waldhorn vor ben Willen genommen hätte, wenn 
ihm bie Wahl wäre überlaffen worden. 

Bruder! wie fommf du zu bem Menſchen? — &s 
finb beren etliche unter meinem Regiment; ber ehrlichſte Kerl, ben 
du denken faunfll — Den lieben Gott zn Gevatter zu 
bitten? Sieh, Bruder! Er bat nicht viel, unb will ſich doch zei- 
gen! — Der Herr Gevatter verzehrte einen Wilbbraten, zwei 
Bonteillen Franzwein und eine Ungarifch, gab uns allen bie Hand 
und z0g feine Straße, fröhlich, wie es ſchien. Starke, gefunbe 
Kinder] fagte er zu mir. Ich: Eine glückliche Reife! 

Gottlob, daß ich in Lieflanb wohne! So etwas war mir in 
Curland noch nicht vorgelommen, obgleich kein Zug umrichtig, nicht 
einmal verftellt it. — Alles wie es war! Herr v. W. kannte ihn, 
wie er fagte, par renommee, bemerkte indefjen, daß er derglei⸗ 
hen Schlag Menſchen vor ben Tod nicht ansflehen Lünntel Ich 
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auch nicht fo gamz, fagte Imnler Gotthard, Was maß man aber 
nicht, um Frieden zu haben? Nur daß ich ihn mitgebracht, halt 
dir den Herrn v. K. und feine Gpiefigefellen zehn Meiten vom 
Leibe. — Wie kam ihm aber, fragt’ ich, ber Paſtor einen Em⸗ 
pfangfchein geben? Ei müfjen! Bruder! bu glaubft nicht, wie viel 
Paſtors es gibt, die fi Bier mit bem Edelmann meffen wollen. 
Solch ein Empfangfchein ſchadet ihnen wicht! 

Ser v. W. war gezwungen, dem Yımler Sottharb file biefes 
Meteor den verbundenſten Dank zu fagen; indeſſen baut’ er ihm 
noch weit mehr baflir, daß er bie Hochzeit vom biefem feneripeien- 
ben Drachen auch wieber befreit hätte Er ift nächtern fo unane 
ſtehlich wicht, ala wenn er was im Krbuchen bat, fagte Junker 
Gotthard, und hätten Sie ihn durchaus nicht länger haben wollen, 
ich wird’ ihn ſchon zum Aufbruch gebracht haben, ohne daß er ab- 
gerufen wäre. Einigen gelingt’s in Entlanb, ohne bergleichen Her 
fershelfern, fi bie Landplagen ber Krippemritter som Halfe zu hal 
ten; inbeffen bat ſich mein Bater body fünfmal ſchießen müfſen — 
und Ihnen, Herr v. W., koſtet e9 gewiß manches Kompliment. 
— Ich liebe nicht, mich herum zu ſchießen; warum ſollt' ich’e, fo 
lang id fo ablommen kam? Diefer Gottes⸗Gevatter iſt arın, Bat 
eine mäßige Penflon von mir und von meinen Brlibern meines 
Gleichen, die ſich nicht fehießen mögen. Gin alter Edelmann if er, 
und fein Vermögen bat er mit gnten Kerle anfgegefien und anf. 
getrunken. 

Den Tag vor ber Hochzeit war ein erſchreckliches Regenwetter. 
Man konnte fagen, bie Fenſter bes Himmels thäten fi auf. Dieß 
brachte dem Herrn v. W. keine Heine Sorge zumege. Er hatte 
durchaus fchönes Wetter anf bie Hochzeit imvitirt, und mancherlei 
Bergnügungen gar darnach eingerichtet. Die ganze Nacht an keinen 
Stern, der Anfllärung verkündigte, zu benten! Der Morgen Üärte 
es fi auf, unb wie hatten einen fo heiter, einen fo ſchönen Tag, 
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baß Here v. W. biefen Umſtand zum heutigen FeRe verzeichnete, 
Er war es wertb, daß er zum Protofoll genommen warb, 

Unter vielen Ceremonien nur eittige: 

Die Trauung war in eine Rebe elugefchaltet, welche ber Pafler 
ber Gegend über die Worte hielt! 

Befiehl bem Herrn beine Wege und hoffe auf 
ihn, er wird es wohl maden! 
zu veben aus bem fünften Bere bes fieben und breißigften Pſalms 
Könige und Propheten Davids. 

Wahrlich fein Gedanke, ber auch nur eine Pflanzengröße über⸗ 
tsaf; indeſſen traf fo mancher mein Herz. 

Meine Tine gab mir mitten unter ber Rebe bei einer Stelle, 
die ihre aufftel, die Hand, und obgleich ihr Herr Bater biefen Bor- 
fall fo übel vermerkte, daß er uns gern aus einanbergefchlagen hätte, 
fo blieb es doch bei biefem Hand in Hand, bis wir fie von Tramunge 
wegen aus einander nahmen, bamit fie ber Herr Paflor zufammen- 
fegen, und: was Gott zufammenfügt, ſoll der Menſch nicht fchei- 
den, barliber fagen konnte. 

Wie fol eine Kleinigkeit, zum wahren Beweiſe, baß bie 
Natur über die Kunft geht, bie ins Iunerfle bringt! 

Nach der Tranung warf fi Tine im meine Arme. Dein! 
fagte fie, ohne daß wir ein Du verabrebet hatten, unb von Stunb 
an war e8 bu und bu, bem Herrn v. W. nicht zur Heinen Aergerniß, 
ber biefes auch unter Ehelenten nicht fo Leicht erlaubte — Wir 
brachten ihm anderswo ein, was bier drauf ging. 

Keine von allen diefen Ceremonien rührte mich mehr ale bie 
Wallfahrt, die der Herr v. W. in Begleitung unferer unb einiger 
ausgefuchten Hochzeitgäfte, wozu auch Hermann und ber Herr 
Sauptmann gehörten, anflellte. 

Er allein mit einem Theeihälhen in ber Hanb, bas mit 
gruen Blättern bedeckt war. Es warb fo feierlich getragen, und 
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bie ganze Ceremonie ſah faft fo aus, als wie meine Mutter 
nnd ich den Eierheiligen verewigten. 

Ju der Opferfchaale lagen zwei Pomeranzentörner, bie er 
mit einer großen Feierliägteit zur Hanb nahm und in zwei bazu 
fhon gemadte Töpfe fette. — Seyd fruchtbar, fagte er, nub 
mehret euch! Jedem, meiner Tine fowohl, als mir, warb ein 
Glas Wafler gegeben, womit wir biefe eingeaderten Pomeranzen- 
Erner begoffen. — Gott, fagte er, gebe das Gebeihen! — Er 
batte überhaupt die Gewohnheit, bie Körner von Pomeranzen umb 
Citrouen, bie er zu Papft, Kardinal, Bifchof und Bunfh au feſt⸗ 
lichen Tagen verbraucht hatte, zum Andenken bes feſtlichen Tages 
zu pflanzen. So hatte feine ganze curifhe Orangerie fefllidde Ge⸗ 
burtstage. Er glanbte ber Frucht dadurch ein Andenken zu fliften 
mb ihr eine Art von Erkenntlichkelt zu beweiſen. Mein Vater 
dachte in Abſicht ber PBomeranzen- und Citronenkörner andere 
Dafür war er ein Kerumam, Herr v. W. aber ein Blättermann. 

Bei Tafel war Herr v. W. ber gefülligfte Wirth, ben man 
fih nur denken Tann. 

Er fing eine Auterredimg an, ober brach fie ſchnell ab, je 
nachdem es Zeit und Gelegenheit wollten. 

Den guten Paſtor, ber heute alles wohlgemacht hatte, brachte 
er in die Enge, indem Herr v. W. ben unbentfchen Aufang bes 
Bater unfers auf bie Rechnung der Höflichkeit ſchrieb. Das En» 
Rantioum follte überhaupt vor bem Adjectiv zu ftehen kommen. 

Eine Unterrebung fiel mir fehr auf, die Herr v. W. fo recht 
ans dem Innerſten feines Herzens gefchöpft zu Haben auſchien. 
Grobe Leute, fagte er, find glücklicher, als bie Höfliden. Bor 
Groben fürchtet ſich jedermann. Man freut fih, wenn fie ein 
Lächeln wo Leuchten laſſen. — Ich babe Leute gefannt, bie ſich 
durch Grobheit als Gelehrte, als Herzbafte, ale — — alles was 
man will, ins Geſchrei gebracht. Judeſſen iſt erfpartes Geik, 
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fügte Herr v. W. wohlbedachtig hinzu, befſer, «is erworbenes, unb 
fommt ein harter Stein zum andern, fo ſteht ber hinterſte im 
Genitiv. Die feige Mutter meines Herrn Schwiegerfohns würde 
gefagt haben: zwei harte Steine mahlen jelten reine, 

Uufer Jupiter, unfer Gottes-Benatter bätte ſich, wie mid 
blut, bloß bei biefer Unterrebung erholt, alles anbere wären 
Schaubrode für ihn geweſen, bei denen er nun freilich weit breifter, 
wie David, zu Werbe gegangen. Selbſt aber biefe Dreifligfeit, 
würbe fie nicht allen, bie zu Tiſche faßen, unerträglich geweſen 
ſeyn? Dex geichictefle Mann, fagte Junkler Beter, um grob und 
fein zu ſeyn, bei ben been Kohlen und recht gefunben unten: 
fehlt ihm Wind, das beißt, eine gewifle Art — Gefälligleit, Ge⸗ 
lindigleit — ee wird in ber Geburt erſticken. — Gewünſcht 
hätte ich, daß ben Innker Beter ein Maler gefehen hätte, wie 
feine Herzbaftigleit in der Geburt erflidte, ba ber Commandeur 
an ihn fam, um ihm bie Hand zu reichen, bie er ums allen beim 
Abſchiebe reichte, Jupiter ließ es dabei nicht, ſondern drohte ihm 
mit dem Borberfingern ber rechten Hand. Im Spaß, verſteht fid. 
Wie fuhr aber Junker Peter im Ernſt zufammen! 

Meine Lefer werben ohne meinen Fingerzeig bemerken, baß 
ih dem Herrn v. W. bei der Tafel das Heft in Häuben lich. 
Sein Refrain war, daß Feſilichkeit bie Freude leite umb führe auf 
ebner Bahn‘, fo wie fie au bie Betrübniß in Schranten feel 
Wahrlich, ein theures werthes Wert! 

Ich hatte mit Tinen Herzensangelegenbeiten, bie über alles 
gingen. Wir ſprachen von umferer Trauung, von ber wir alle 
beide nicht ſonderlich erbamt waren Ich freue mich, fagte ich, 
liche Tine, daß fie pompreicher und weniger herzlich ablief, als 
Gretchens — Schwerlich wilde ich fie ſonſt ansgehalten haben, 

Zine hatte, wie fie fagte, eine Bitte über alle Bitten an mich 
— mb diefe war, daß ich fie nicht mehr Albertine, ſondern 
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Mine nennen follet — O Zinel das it mehr als bie ganze 
Trauung. Es war mit mir gefhehen! — Diefe Firmelung brachte 
mein "ganzes Herz aus feiner Faſſung. Mine! fagte ih, umb 
drückte fie am äffentlicher Tafel fo fe an mein Herz, daß Herr 
v. W. aufihrie, und mitten in der Höflichkeit fich Kart werging. 
Er faßte ih, und Hätte eben fo laut um Bergebung gebeten, ale 
er anfgefchrieen, wenn ich die Sache weiter treiben wollen. — Gie 
ſelbſt, ale ob ſie num nichts weiter nach ber prieſterlichen Einſeg⸗ 
mung zu flüchten hätte, fpradh ohne Eube von Minen. Run war 
bie Zunge völlig gelöst. Einmal hatte Zine fie gefehen. — Ich 
babe fie gemalt, fette fie Hinzu. Auswendig weiß ih fi. Du 
fouR ihr Bild fehen! — Ueber der Rüfikammer von ihren Sachen, 
bie dn ihr zum Andenken aufbewahreft, ſoll es bangen! 

Heiß ih Mine? 

Du heißeſt Minet. 

unter Gotthard, dem die Gefchichte von meiner feligen Bine 
nicht verborgen geblieben, und ber biefen mir ewig füßen Namen 
jett nennen hörte, warf fi, fo wie er ba ein Hochzeitgaſt war, 
zur Race wider v. E. auf, bie er aber wohlbedächtig durch feinen 
Jupiter üben laffen wollte 

Friede! fagte ich ihm, Bruder! Ich höre, fahr er leife fort, 
umb hielt bie Serviette vor, als ob ex bie Frage mit der Serviette 
‚verhängen wollte; ihr duzet euch? 

Mine lächelte und Junker Gotthard konnte nicht umhin, ihr 
überm Tiſch die Hand zu reichen, und ein Glas Wein barliber 
umzufliiizen. — Nicht das Glas, fondern bie Handgabe war ein 
Greuel in den Augen bes Herrn v. W., ber aber nicht einmal 
aufihrie wie oben, da ih Minen an mein Herz nahm. — Wie 
gütig! 

Ih darf es wohl nicht bemerten, daß, aufer dem wohl- 
gemachten Paftor, wenig Leute da waren, bie einen Begriff vom 
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Aufammenbange in Gefellſchaft Hatten. Herr ©. G. ber Selige! 
was meinen meine Lefer, war er nicht geboren, in eine Geſellſchaft 
Geiſt und Orbimng zu Bringen, — und ſelbſt Waldhörnern ben 
Kammerton beizulegen? Ich wette, Jupiter wäre unter feinem 
. Borfig ein angenehmer Geſellſchafter worden, umb behaupte, daß 
in. der Eonverfation, ba wir auf feinem Gute waren, fo viel Ein- 
beit, fo viel Stunmung liege, baß es ein Koncert heißen könnte, 
wenn ber Kumftrichten es fo erlauben. will, 

Wahrheiten, bie jeber fießt und hört, wer kann fie aushalten? 
Es regnet, es bat geregnet, e8 wird reguen! — Wer einen Garten 
anlegt, muß fiir Schatten forgen. Wagen getvinnt, wagen verliert. 
Wenn ich gebe, komm’ ich weiter. Solcher Augenfcheinlichkeiten 
brängten ſich im ſchwerer Menge zum Vorſchein; wer kann aber 
baran Theil nehmen? Wer über Einfälle ber nämlichen Art 
lachen? IM’ Wunder, daß fi unfere Redner gefliffenttich be- 
mühen, ben gemeinften Hut nad ber Mode zu ſtutzen? So 
waſſerklar waren auch bie Sochzeittifchveben, und bas Gebicht, 
weldhes Diinens gewejener Informator zuſammengewürfelt hatte, 
Das Gedicht lief allen an Wafferlarheit den Rang ab. Gin Reim 
nahm die Erklärung des andern Über fi. — Wie Herr und Knecht 
war einer gegen ben andern. 

Ein alter Selmann unterſchied fi durch den Brauch, 
nach Noten zu gähnen, und hielt dabei ordentlich Melobie. An⸗ 
fänglich fiel uns dieſe Muſikneigung auf; indeſſen nahm Herr 
v. W. in eigener Berfon feine Bertheidigung über, und Hermann, 
der nur auf dieß Kommando gewartet hatte, behauptete, daß dae 
Gähnen die Erfindung der Cabenzen wäre, bie doch heutzutage fo 
trefflich bellatſcht würden. Man bewunderte fogar die Euphonie 
unferes Gaͤhnenden. Berflebt fih, daß er fich befto Bfter fehen und 
hören ließ. — Herr v. W. hätte feinen fo freigebigen Beifall, ſo⸗ 
bald unfer Edelmann es zur förmlichen Tafelmufit anlegte, gar zu 


gem widerrufen; wie lonnte fi) aber Herr v. W. wiberfpreigen ? 
Freilich war er ſonſt bie leibhafte Kutachrefie, eine Figur in ber 
ambern. Er war ein Trauerfröhlicher. Die Figur ließ fi im 
deſſen nicht bei dem vorliegenden Fall anbringen, 

Auf ber Hochzeit zu Coma in Galiläa gebrad es an Wein; 
bier. gebrach es an mehr! Un etwas, das Fein Wein geben Lauır; 
wenn gleich tauſendmal jenes pauliniſche Recept: Trinke ein 
wenig Weins, deines ſchwachen Magens halber, im 
Kuelbung gebracht wird. 

Darf ip noch bemerken, daß es bei ber Mahlzeit, in fo weit 
es Überhaupt bad Departement ber Martha betraf, das fich Herr 
v. W. in hoher Perfon zugeeignet, nicht fehlte an irgenb eimemm 
Guten? — Wohl aber. war von .allem etwas brüber; ein Compü⸗ 
ment ſtach überall Dur! — If das nicht etwas brüber? 

Der Eadenzgähner brachte, wiewohl in unmaßgeblidem Ber 
flag, Hamburger Pulver zum Deiert; inbefien fanb er keinen 
Beifall. Herr v. W. ſelbſt meinte, das würde heißen: Zum Buß⸗ 
tage gratmlicen. 

Unter einem Märtyrer Relit man ich einen thätigen, hervor⸗ 
ragenden Mann vor, ber einen Kopf zu viel bat, ober ber einem 
Kopf größer wie ber Haufe if. Was aber den unfrägen betrifft, 
fo war er fo .leibend wie möglich. Wo flubirt, Here Hauptmann? 

In Königsberg. - 

Auch ein Collegium über ben deutſchen Styl ? 

Beim Profefior — — gehätt. 

Das dachte ich wohl! beim Profeffer, Felbdherr auflatt General. 

Ein Martyrer alfo vom Hörenſagen. 

Beide, Hermann mb nmuſer Hauptmann, faßen au einem 
Heinen Tiſche, ber am unſere Tafel grenzte. Ich hätte fie zur 
Tafel gesogen, and meine Wine hätte et, wenn es auf uns am» 
gelommen wäre, 
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. Wegen einer aus bem Alter genommenen unb anf enriſchen 
Grund umd Boben verpflanzten Geſchichte wäre ber Herr Pafter, 
ber ſonſt alles wohl machte, bei einem Haar übel angelommen. 
Auf bie ſchriſtliche Anfrage: wie viel jährlich für eimen einzigen 
Junker? hätte ein Hofmeiſter, nad ber Erzählung des Herrn Pa⸗ 
fies, hundert Thaler Alb. geferdert. Wir werben nicht 
Handelslente, erwiederte ber Edelmann, bafür halte ich meinem 
Sohne zeitlebens zwei dentſche Bediente, unb ba bat er Berflanub 
md Dieuſt obenein. Facit, erwieberte ber Hofmeifler, brei Schlin⸗ 
ge. — Dieß unſchickliche Wort, welches eben, weil ein Innler 
mit darin begriffen war, befto Härter anfflel,. brachte alles in Ber 
wegung, obgleich es nicht auf bie Rechnung bes Paſtors, fonbern 
bes Hofmeifters gehörte. Wenn nicht Hermann die Sache ins Ge 
leiſe gebracht, wer weiß, ob nicht felb ber Cadanzmacher aus ber 
Weiſe gekommen wäre. Wichtig, fagte Hermann, unb ber Cava⸗ 
lier beſchloß: Eins zu brei thut vier. Schriftlich ober müludlich ? 
fragte ein anderer. - Schriftlich, erwiederte ber Paſtor; der Hof 
meifter war noch zur Zeit in Preußen. ‚Das war dem Schlingel 
zu rathen. Ich bächte, ber Paſtor hätte bie Geſchichte weglaffen 
und ber Märtyrer hätte Capitän flatt Hauptmann ſchreiben follen! 

Noch hatte ber gute Herr v. W. zwei Reben anf bem Herzen. 

Die Begleitungsrebe ing Schlafgemach unb bie Strohlrangrebel 
Unb wo war bei fo vieler Berwirung Beit, auf diefe Arbeiten zu 
benfen — und fie anzuorbnen? 

Solche zehn Neben, wenn fle auch alle zehn fo gegfädft wären, 
ale bie beim Schlafengehen verumglädte, waren nicht ben Segen 
werth, dem unſere gute Mutter auf ihre Tochter legte, - Sie verließ 
uns mit bem Leichentert meiner Mutter: Selig finb bie reines 
Herzens find, denn fie werben Gott [hanen! 

Mehr, dünkt mich, N — daß dieſe 


Sippel, Lebensläufe IV. 





Schlafteunklerede verungtüdt fen, um zugleich zu bemerken, daß 
Ser v. W. fie ſelbſt Uüernommen! 

Die Strohkranzrebe ansgensmmen, fill MAts wor uuferer 
Seimflibrung vor, was bemerkungewürdig geweſen wäre. 
Ob nun Hear v. W. wieber befürchtet, daß er feinen Ruud 
an einen Stein ſtoßen würde, oder ob er in Erwägung gezogen, 


ba ich mit Minen zu Bette ging — ungefehen! 

Und warm war bie Frau v. G. nicht Bei ber Hochzeit ? 

Ih bat die gute Seele der. Fran v. W., außer bean de 
wöhrlichen, noch ein Wort bes Vertrauens an fie zu fenben, ihres 
Seligen und Vrubver Gottharhs wegen, Warum lam fie biefes Werts 
bes Bertrauens nnerachtei nicht? Weil mein adliches Bint durch das 
poetiſche Blat meiner Mutter Schaben gelitten, und weil meines 
Baters Adel dadurch, daß er die Kanzel beſtiegen, einen mans 
Udichlichen Fettfleck erhalten. — Imber Gotthard! Deine Mutter, 
wuum? — — Wäre fie meine Mutter nicht, würde Ich mir 
Freiheit nchmen, zu ſagen: Warum? — Guter Junge! 

Her v. W. und Frau v. W. gelekteten ms DIS zu umferer 
Heimath. Beſonbers, daß keine Thruͤue bei allen dieſen Abſchieden 
vorftel. Surfer Peter blieb zu Haufe; er hatte ſich zu einem Ab⸗ 
ſchlede vorbereitet, der zu lang war, um mar herzlich zu ſcheinen. 

Obne Umſtände, Beter! 

Darf ih — 

Sie ſind der Bruder nreines ENTER, wollen Gie 
and mein Bruder feyn? 


5 
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Bahrer!. F 
Klımen Se — 
"Was benn? 

Bergeflen iſt mehr ala vergeben! Bruder! 

Imker Gotthard gab meinem Weihe und mir bie Hünde 
Jedes von ums erhielt eine Wir Hißten ihn beibe, Deſto befier, 
fagt!' er. Gott Taf’ es eudh wohlgeben! Meine Trine wird mie 
bie erſten vierzehn Tage kein Leckerbiſſen ſeyn, da ich euch geſehen! 

Er gab uns fein Ehrenwort, uns alle Jahr' einmal zu bes 
fuchen. Sind Jagden in — —? — Berfieht ſich! — Lebt wohl! 
Much du, guter Gotthard! ich liebe dich herzlich! 

Ich Halte, was ich verſprochen, fagte Gottharb zum Bruder 
Peter, ber ſich verbindlichſt verbengte. — Noch wollte -Beter weis 
Gottharben in ber Stille ſprechen. un ſchrie ihm Gott⸗ 
hard zu. 

Chemauu alfot ber Dam e eines Weibee, das mich liebt, 
und das ich wieber liebel — Komm, tiebes Weib! Tine! Wine 
genannt, lomm) — er — u nz waß 
an bir ifl, 

Was foll ich ſchreiben? 

Von der Zeit an, da ——— Me, bie biefen. Aus 
genblick. 

Ich liebte meinen Mann von dem Angenbuc d⸗ bie Reus 
und bie Wo's vorfielen, ohne daß ich wußte, mas Liebe ſey. Meine 
Liebe äußerte ſich durch meinen Hang, von ihm ohne Aufhören zu 
reden. Alle meine Kinderfragen auf die Manier, wie: Sehen 
Sie doch, Gnädige! wie hoch der Baum iſt; der Ser 
loniſche Thurm war wohl weit Eher? 

Meine liebe Mutter warb nicht mäbe, mir Mutterautworten 


gu geben.. Ich weiß ben Tag nu, ba ich wicht mehr über ibn 
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inberfragte, und ben biefer Zeit an vermanbelte er ſich in ein 
Seal, das mit mir ging und kam, und af und trank, das mich 
zuweilen- froh machte, wenn ich glaubte, ich Könnte fein werben, 
und zuweilen betrübte, wenn es mir einfiel: unb wenn bieß Ideal 
ein ander Ideal hätte? Dieß Ideal werbrängte nteinen Wleranber, 
mid ‘bach war es mein Alerander, als wenn er gefeffen hätte, 

Mineus Andenken war mie nicht im mindeſten im Wege. Nie 
kam ber Gedanken in meine Seele: Ihr Tod iſt bein Leben. Ihr 
Wlepanber war. nicht ber meinige. Der ihrige war ba; ber meinige 
wer ein Seelenaleranderi. — Es war alles, ich weiß nicht wie. 
Ich Hütte einen andern, ber biefem Bilde nicht ähnlich war, hei⸗ 
rathen innen; allein aus blinbem Gehorſam gegen meine Eltern. 
Ein dergleichen Iſaalbopfertag erſchien, und ein Engel brachte mir 
den zu, ben ich liebe und lieben werbe bis in den Lob! Wenn ich 
jetzt au meine Hirngelpiunftperiobe. zurückdenle, kommt es mir wer, 
ein Mädchen, das über fünfzehn iſt, Lönue nur zweierlei, entweder 
ein fol Ideal haben, oder — ſich lieben lafſen nud ſich vertichen, 
wie das arme Lorchen, derentwegen ich biefen meinen Namen im 
Kine verwandelte, ber jebt in Mine verändert if. — Es thut wir 
recht leid um ben Namen Lorchen, ben ich verlor; Tine Hab ich 
gern verloren. 

Es ift eine ganz andere Liebe vor, .unb eine ganz andere nadh 
ber Hochzeit. Bei biefer iſt mehr Seyn, bei jener mehr Scheim, 
wie ber Droſſelpaſtor fich erllären würde, ben mein Alexauder bei 
feinem Heimzug nicht geſprochen hat. — Waa mir das leib thut! 

Bon dem Augenblick, ba ich ben Namen Mine erhielt, und 
ich meinen Wlerander bu nannte, trat die Veſper ein, bas 

Rach der Hodkgeit — — 

Ich bin ein fo glüdliches Weib, Pr man es in einer Welt 
ſeyn kaun, bie ein Sonnabend if, und anf bie ber Gonntag folgt. 
Meine felige Mutter (das Schwieger kann ich nicht ſchreiben, es 
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iſt nicht kalt, nicht warn) war nicht allein ein Sonnabend. Alles 
in ber Welt iR es! Miles! Unſere Liebe ſelbſt, das vollänbigfie 
was ich Tenne, ein Sonnabend! — Wollt ihr mehr won unferm 
Eheleben‘? 
Bas ich mir nur merken laffe, thut mein Wieganber. Wa 
aber follte ich denken, feiner Herrſchafteabtretung unerachtet wilch’ 
er nicht thun, was ich wi, Wie lann ein Weib weiten ? 


lebhaft Aub bie Worte (alle Ftagen haben was Feierliches für 
mich): Wollen Sie mit diefem Manne ziehen, Gtid umb lngtäd 
mit ihm tbeilen, und fich nicht eher won ihm trennen, ale bis ein. 
Gott geb! feliger Tod Sie ſcheidet? — Mein Vater hatte mir Ja 
vorpräfnbirt; allein mein Herz bielt fo wenig Melobie, ba ich 
laut Ja fagte, und fo laut, fo herzlich fag’ ich es noch jetze, 
bis der Tob uns ſcheidet. Sa, jal men, Amen! SR be, 


Liebe geben, ale daß er mir eine Aehnlichkeit mit Minen zufchreibt. 
Zwar Hab’ ich fie nur ein eimgigesmal im ihrem kummervollen 
Leben zu chen das Glück gehabt, fo wie auch vor biefem bie 
frömmften Yente nicht alle Tage Eugel ſahen; allein auch bieß 
einemal macht fie mir auf ewig. mie gegenwůrtig. Da ſieht ſie! 
Auch dort werb’ ich fie gleich kennen. 

Sie hängt in umferm Hauſe nicht bloß Aber ben Kleinigkeiten, 
bie fi mein Mann zum Andenken erkoren: überall bängt fie in 
Det, in Paſtell und Gilbonetten ohn' Eube. — Sie lebt und 
ſchwebt mir vor Augen. Dank lieber Schutzgeiſt! daß bu mir fie 
Präfentirt haft, da ich mich auf bie paar Züge nicht befiunen konnte! 
— Jetzt darf ich dich nicht mehr beſchweren. 

Mein Alexander iR febr geradezn. Meine Mutler liebt 


ihn wie eine Mutter ihren Sohu. Bein Bruder füngt fih fo 
ſehr nach ihm zu Bilden an, ale es einem äußerfi verborbenen 
Menfchen nur immer möglich if. — Mein Vater ſelbſt if mit 
biefem Geradezu fo zufrieben, als ich es nie gebadht Babe, 
Aecherſt zufrieben wit meinem Manne, behauptete er jüngſt, daß 
ein gewiſſee ebles Geradezu bie allerfeinfte Höflichkeit wäre. 
Aufs Einkleiden kommi's an, fette ex hinzu, umb eben bas Ein- 
Bleiben ſcheint meines Alexanders Sache eben nicht zu ſeyn. Mein 
Bater fängt mehr. an über bie Höflichkeit und Feſtlichkeit zu 
fpecuixen, ale fle zu üben. Ganz wird ex biefen Schmud nicht 
ablegen, unb warmmn follt! ex? BR Penn: Det nt u Dog: 
Sein : Gerabezu iſt ein ebles Geradezu. 

Die Lebe iR kühn und ſchüchtern im Großen und im Seinen. 
— Men Bater will nicht leiden, daß ich meinem Aleranber untere 
Kian greife. — Warnum nicht, lieber Vater? Ein Eheweib darf 
nichts Entehrenbes finden, als ein Schelmfäd, und ba fey Get 
vor! — — Wahrlich eine gewiffe umzeitige Scham bat umnfer 
Geſchlecht unter bem Berwanbe es zu beben, B Vernutengehrai, 
baß die wenigſten wiſſen, was fie thun. 

Dem guten Bates fällt oft mas au die Wesen, was anbere 
feinen Augenblid anhält. 

Ehrenthalber, ſagt mein Daum, R ber mansfteblichfte 
Unehrud, ben ich keme, unb beim Kratzfuß bes alten Herrn pflegt 
er zu fagen: Warum verfteilf du beine Geberde? 

Der alte Herr iR, fo oft ex kommt, ein mir fehr lieber Gaſt! 
Bas mir bas leid thut, daß er am Hochzeittage am Beinen Tiſche 
hl So oft ex kommt, mnf er mir: Ich hab’ mein Sad’ 
Bott heimgeſtellt ꝛc. ſpielen, und ba fing’ ich es bamı fo 
herztich, daß ich ihm moch jebesmal meinen geſehen! Wh ich 
weine. Es iſt ein Regenlied. 

Dein Mann beſchulbigt mi, daß ip zu ſpitzig bin. Noch 
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hab' ich feinem eis mir ſelbſt mit einer Nedel Schaden gethau! 
Wie Alerander ba lacht! Sollt' ich wieber wo zu abe pi ge 
weien feyn? — Fire Laden eine Magel 

Mir if ünßerſt ſchwül zu Muthe, wenn ich bie Jimmer kehren 
unb aufputzen laſſe! Freilich jagt mein Mann kein Wort. barüber; 
allein wenn fein Blick diefe meine Thaten beftreicht, iR mir's fo, 
ale fage er etwas. Seine Schveibfiube wirb fafl ger micht ge- 
läutert. Weiß ber Himmel, es iſt wenig Staub drin, alles bee 
Bücher unerachtet, von been ſich manche recht vach Staub zu 
ſehnen ſcheinen, — wie er ſelbſt fagt. 

Ehegeſtern fah er ſehr fleif am einen Ort und war fo def in 
Gedanlen ale man in keinen Schlaf finfen kaun. Da hab' ich bi 
gelehen, fagte Aleranbder, mie du einſt alt nub wohlbetagt ſeyn wirft 
— Recht fol Sobald bie Mienen, wenn man fo fagen foll, obme 
mn zuſammenfallen, fieht man alle bie Anfäge zu Humgele, 

bie wau einſt haben wirb, wenn Heine Ermunternng, keine 
een biefe Linien, dieſe Falten mehr zu veridfcken im 


Stande iſt. 

Mein Mann ift Karl, Inuter natürliche Speifen, trinkt wenig 
Bein, allein immer aus ber Quelle! — Zeh lege nor — er giein 
ein! — Alles was bei Tiſche umr gebraut und amgerichtet werben 
fan, wird öffentlich gebrant und angerichtet. Er macht Puuſch 
und Biſchef, ih Salat — oft ein Ragout aus freier Fauſt. — 
Man gewinnt viel, fagt mein Mann, wenn man was werden 
fieht! Ich glaube ſelbſt. Was muß es bem lieben Gott nicht 
angenehm geweſen ſeyn, fo alles entftehen zu ſehen! — Ich wii 
fhon gern nicht mach den Sternen fehen können, aber Gras und 
Bäume wachſen möcht ich gern ſehen! — Wer kann es be 
ſchleichen 

Noch einen Beweis ber zaärtlichſten Liebe meines Alexanders! 
Mein Leopolb bat viel Züge von mir. Er küßt mich in ihm 
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DI dus find -Küffe, fagt er felbk, wenn man fein Weib in feinen: 
Sohne tüffen laun! Sage no einmal, das find Käffel Ich 
fühle jeben, ben bu deinem Sohne gibſt! 

Wie ſehr Hab’ ich mich gefchent, einen Vorfall anzuzeigen, 
welcher ber wichtigfte meines Lebens if; fein Wunder, daß Ich 
ihn bie auf bie letzt geſpart! 

Ich bin die Mutter nur von emem einzigen Sohne, Alexander 
Beopolb genannt, Er heißt Im gemeinen Lehen Leopold, weil mein 
Mann ba Wlerauber heißt. > waren meine erſten ımb letzten 
Wochen. 


Nach einem der — Jahre empfand ich alle Bitter⸗ 
feiten bes Eheflanbes und ben Fluch, ber auf unfere Allmntiter 
Eon. gelegt warb: Du fol mit Schmerzen Kinder gebären. — 
Berzeibt beu Geufzer, den ich tief hole! umb biefe Thränen, bie auf 
biefes Blatt fallen. — Mein Mann komıte die Scene nicht ans 
halten. Er ging davon, da er fie nur anfangen ſah. In meiner 
Gterbensnothb ging er nicht davon! — Nun bin ih allein! — 
Bielleicht dreifter! Cs kam bei ber Geburt meines Einzigen auf 
bie Frage an, ob das Kind ober ich geopfert werben follte. Mein 
Mann follte entfcheiden, ber Arzt und die Hebamme ſetzten es 
baranf aus, Mein Gott, was für Vorfällen kann ber Menſch 
ausgefest werben! Führ' uns nicht in Verſuchung, ſondern erldſe 
uns von allem Uebel/ Gott, unſer Vater — Ih kann nicht 

Nah einem fehr Karten Kampfe blieben zwar Mutter umb 
Kind, ich und Leopolb Ieben, allein weh mir! — Ich kam wide 
mehr Mutter werben! 

. z ® 

Ich Habe geendigt im biefer Wet! — Ih bin im ein 

Klofter gegangen. Als Mofter in ein fehr glückliches! Mein 


Mann liebt mich wie feine Freundin. Mein Leopold, der Lohn 
meine® Kampfes, ii der befle Junge, ber in ber ganzen Welt if. 
— "Was will ih mehr? 

Einen guten Kampf ab’ ich 

auf der Welt gekampfet — 

daß ich meinen Lebenslauf 

ſeliglich vollenvet, 

und mein arme Seel’ Hinauf 

Gott vem Herrn gefenvet. 


° ä ® 
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Daß ich meiner feligen Mutter nicht, völlig im Gefang gleich 
komme, ergibt fi, dünkt mich, aus meiner Erzählung. Wenn ich 
aber in meiner Lage ein Lieb anflimme, wo mein Maun, feinem 
Bater gleich, im zweiten Diokant einfällt, wie wohl if mir! 

Ich bin der Welt im eigentlihfien Sinn abgeſtorben! unb 
finde in ber Hoffnung der Fünftigen Welt fo viel Troſt, daß «es 
wohl der Mühe lohnt, bier nicht ganz glüdkich zu ſeyn! — Ich 
wollte um wie vieles nicht mein Theil im biefem Leben haben, 
um wie vieles nicht! — Wie bu will, Herr, wie du will, ſchick 
es mit mir! — Wahrlih, wir find zur Hoffnung geboren. Mit 
bem Genuß will es nicht recht. fort. — Ich weiß nicht, ich kann 
feinen Menſchen fo recht ansflehen, ber es ſich gefliffentlich. ange- 
legen jeyn läßt zu ‚genießen, bem man es aumert, daß es ihm fo 
vecht ſchmedt! 

Man fagt, baß es die Wehemntter bei meiner Riederkunft 
verſehen Haben fol. Ich verzeih es ihr herzlich — herzlich. — 
Gott tröfte fiel Sie iſt nach ber Zeit öftere tieffinnig — Mein 
Mann und ich, das weiß Gott, haben nichts dazu beigetragen, 
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daß fie tieffiunig worben. Gott tröfe fie und alle, die dieß leſen, 
bei ihren Leiben mit bem Troſte bes beſſern Lebens, das Gott geben 
wird benen, bie ihn lieben ! Zine, genmut Mine. 

Damit ich dich ablöſe. Mine IR ine Dichterin. Hier ift eine 
Probe von ihr, bie fie nicht Lange nach unſerer Heirath lieferte. 
Man wird noch immer das Fräulein Lorchen drin finden, das 
fpibige Näbchen! obgleich fie es nicht haben will, und öffentlich 
behauptet, fie hätte noch keinem andern, als ſich ſelbſt, mit ber 
Nabel Schaben gethan. Aus Lorchen iſt Tine, umb aus Auen ifl 
Mine worden! — Dieß ift bie lezte Berwanblung, bis ber Tob 
fie und mid verwandeln wird, und das Sterbliche anziehen wirb 
die Unſterblichkeit. — Wär! es doch anf Einen Tag, auf Eine 
Stimbel 

* ö ” 

Komm, mein Geliebter, bier ans Kamin, bamit ich ben Unter 
ſchied deſto mehr empfinde, in beinem warmen Arm zu ſeyn und 
mich am Kaminfeuer zu wärnen, Weld ein Abſtand zwiſchen 
Feuer und Fener! gemein unb Opferbrand! Deine Haud, beime 
beiden Hände, in allem fchlägt ein Schlag ber Liebe, unb wenn be 
beine Hand in meine legſt, ifi’s fo, als würden unfere Nerven im 
einander geflrict, unſere bern zufammengebunben! Wir fisub 
eins! Wie fremde es Hirigt, Er und Siel Mine und Alexanber! 
du und ich! Zwei Du's find wir, zwei Ich's. Außer bir 
it nichts mb anfer mir if nichte! 

Beh ein Schauder! Noch einer! Was ſeh' ih! Geh 
Geliebter! au die Fenſterſcheibe, vor deinen ſichtlichen Angen, malt 
fich ein Vergißmeinnicht! Sieh! Sieh! im Zuge M mb UI 
Fühlſt dr es fo, wie ich! Wine war's, ber Engel Mine! ber es 
malt! Mine, bie mich an bich in der Welt abtrat, bie bich im 
Simmel wieber forberu wird. Das war nit bie Hand ber Natur, 
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bie biefe Züge beranfipielte. Diefes IR und A ım weißen Damaſt! 
Genãaht iſt's nit. — Da ift kein Stich zu kenneun! — Wie ſchon, 
himmliſch ſchön! wo auch fein Stich zu kennen HI — O Ge 
liebter, verzeih biefen Seufzer! Wenn ich dich im Himmel zu 
verlieren denke, wie it mir! der Himmel und Verlnſt! — Wen 
willſt du wählen? wen? O ber wei Sieen! ie ober mich? 
Mich oder Sie? — Mine, bie immer ein Engel war, ober 
Mine, bie Fleiſch und Bein hatte, und bie werben wirb, was 
Mine immer war! Engel Minel Iſt's möglich, ſchreibt's bei 
beflem Monbichein ans Fenſter, wenn mich ein Herzbeben ergreift, 
bas mir das Naheſeyn eines Geiſtes verkündigt. Du ober ich? 
— Berzeib, Himmliſchel dieſe Exrbenfragel Großmüthige, verzeih! 
— Du bit mein Geliebter! — bu bleibſt mein Geliebter! — 
Peine, bie Göttliche, wie fie mid bir läßt! — Komm in. meinen 
Arm, komm aus Kaminfeuer! Wir find Ein Herz unb Eine 
Seele, wir find Eins fir Himmel und Erde! — Höre, wie das 
Feuer im Kamin in Inbel auebricht! Das iſt kein gemeines 
Geprafſel! — Und auch jene fanftere Stimme, wie harmoniſch! 
— Kohlen vom Heiligtbum geben bem fimmmen Wafſer Leben und 
Sprache. So kocht Fein ſchlechtes Waffen, wie dieß ba, das ſich 
mit dem Gepraffel des Kaminbrandes in Melodie ſetzt, — das fich 
vorbrängt, um gehört zu werben. Alles fpriht: Du ımb Ich! 
Wir beide Du's, wir beide Ich's! Großmüthiger Engel Mine! 
— Unausſprechliche Himmliſche!l — Wenn ich ein Engel werbe, 
wie du es immer warf, will ich bir. bauten! 


® LE 
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Tine, genamt Mine, if äußerſt fromm! — Sie betet 
alle Abend, fo wie fe es in ihres Vaters Haufe zu thum gewohnt 
war. — Selbſt hat fie Gebete aufgeſetzt, bie, wen gleich fie auch 
nicht Bild nuud Usberihrift: Bollegebete, verbienen, doch von 
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einem Herzen zeigen, in dem Gott fein Werk angefangen bat. Er 
wolle es in ihr durch feinen heilige Geiſt beflätigen und vollführen 
bie zu feinem Tage. Amen! Ih will ei - 

Gebet für ben Sonnabenb 


Diefer Tag, in Parentheft, iſt meines Weibes Liebling, fe 
wie es der Tag meiner Mutter war; allein ans verfchiebenen Ur- 
ſachen. Mit mir, fagt mein liebes Weib, iſts Sonnabend! — 
Bitte Seele! — Unfere Wege find nicht Gottes Wege. Unſere 
Gedanken find nicht Gottes Gedanken. So hoch ber Simmel über 
ber Erbe, fo find auch Gottes Wege höher denn umnfere Wege, 
nnd Gottes Gedanken höher denn unfere Gedanken. 

; Am Sonnuabenb. : 

Gottlobi wieder eine Woche! Wie fie war und num nice 
mehr if! Ich glaube, es wiflen viefe-Lente nicht, wenn fie flerben, 
daß fie gelebt haben. O felige Kürze ber Zeit, einziger lebenbiger 
Troſt bei allen Leiden biefer Welt! bie-eben deretwegen zeitlich und 
leicht find, und doch fchaffen fie eine ewige und über alle Maßen 
wichtige Herrlichkeit, une, die wir nicht fehen auf das Sichtbare, 
fonbern auf das Unfichtbare, nicht auf ben Leib, fonbern auf bee 
Seele, nicht anf bie Welt, fondern auf Gott, ben Wufänger umb 
Bollenber , ben Höchften, fo wie ber Menfchen Geiſt vielleicht ber 
niebrigfte if. — — Es gebt mit ber Zeit fo, wie mit allem, 
was. gut if. Wir ſchätzen es nicht cher, als bis wir es nicht 
mehr haben! — Nichts ik weniger habhaft zu werben, als bie 
Zeit. Ich flelle mir vor, fie verwandelt. fich in Ewigkeit, fo wie 
wir in Engel. Wer kann alles begreifen, wie es zugeht! Ich 
fürchte mich nicht, wenn dieſe Woche auftritt und mid, einſt vor 
jenem Richterſtuhl zur Btechenfchaft fordert, wo wir alle werben 
offenbar werben, an biefem Sonnabend ber Welt! Wer kann aber, 
Richter der Welt, wer lann vor bir beſtehen, bu Serzensfänbiger, 





du Gebankenkenner? Barmherzigkeit komme fiber mich und über 
alle, bie ſich bemühen, Barmherzigkeit zu üben und Gutes zu 
thun und in guten Werken zu trachten nach dem ewigen Leben 

Die Zeit vergeht, allein gute Thaten pflanzen ſich fort, und 
ihre Geſchlechter dauern bis zum Ende der Tage. — Jede gute 
That hat mehr als einen Sohn, hat viel Erben; und dieſe Kinder 
haben wieber Kinder. — Wer mollte nicht gut feyn, um ein Va— 
ter, eine Mutter von fo guten lieben Kindern zu werben, bie fich 
ſeibſt erichen? ⸗ 

Der Schluß der Woche kann ber Anfaug zur Befferung ſeyn. 
Ich gelobe und wills halten, mein Fleiſch und Blut niederzufchlagen, 
wenn ber Eigendünlel mir einbilben will, ich wäre befier, als ein 
anderer; wenn bie Härte mir ins Ohr zifht: Verdient es auch 
ber Arme? will ih antworten: Bel Gott gilt der gute Wille; 
was würde fonfl ans ums allen werben? So will ich leben, da⸗ 
mit ich einſt froh ſterben kann. Wann werbe ih? Das weiß 
Gott, ber Herr bes Lebens! Wohl mir, daß er nicht ein Gott 
ber Zobten, fondern ber Lebenbigen iſt! Wohl mir, daß er mir 
ben Trieb zum Leben fo tief eingepflanzt hat! Je älter wir wer 
ben, je mehr Luſt zum Leben. wanbelt uns an. Dieſen Trieb zum 
Leben ſollte ich Haben und bach flerhlich ſeyn? Nein, wahrlich! 
wahrlich! Ich glaube es, nimmiermehr werbe ich ſterben, es wird 
mr fo feinen, als ſtürbe ih! — Der liebe Gott würde ſich ge 
irrt haben, wenn er ben Lebeneplau im ben Menſchen gelegt hätte, 
falls der Menſch ihn auszuführen außer Stande wäre. Gott be» 
geht keinen Irrthum! SM der Tod nicht Ende? Wie glücklich, 
daß wir ſterben! Erwachen wir nicht, nach einer Nacht voll 
Schlaf, friſch zu ‚einem ‚Schönen Morgen? Die Nacht iſt ein Bild 
bes Todes, der Morgen ein Bild ber Wiedergeburt, bie uns allen 
bevorſteht. — Herr, Iehre du mich bedenken, daß ich ſterben muß, 
lehre es mich in jeder Dammerung, lehre es mich am Sonnabenb 
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sor allen Dingen! Winde es mit mir, wie bu wii — mb iſt 
ber Sonnabend meines Lebens vorhanden, helfe mir. Gott, ber 
helfen Iaun, wenn alle menſchliche Hülfe verzweifelt! — Wenn 
fein Truuk mehr unſere geborrten Lippen laht, erquide uns ber 
Troft der Unſterblichkeit. Wenn bie Unfrigen unfern Gegen’ ferberm, 
und wir ſegnen wollen und nicht mehr können, volleude das Werk; 
Abba, lieber Bater! bu Hafl mehr als Einen Gegen. Laß unfere 
Lieben bebenten, baß wir fie ‚alle wiederfinden werben au einem 
fhöuen Sonntage, mit Feierkleidern augethau! — Hallelnjal — 
Bollbracht! ſey umfer letztes Wort, Gnade! unſer letter 
Genfer 

Da denke ich eben au bie, fo eben jet, ba ich um ein ſauſ⸗ 
tes, feliges Ende bete, wenn mein Stündlein vorhanden if, ihr 
Haupt zum Tode zurecht legen! Mächte doch ihr Gterbefiffen 
ihnen leicht feyn! — fo wie uns allen einft bie Erbe! Wir find 
ja alle aus beinem Haufe, lieber Bater! Kinder ber. Tobesungk 
nuferes ſterbenden Brubers, umferer entfchinfenen Schweſter. Lui 
ben guten @eift, ber fie in biefer Welt leitete, ihre. Seele geleiten 
m ben Wohnungen der Gerechten! — Sie flerben an einem fd 
nen Tage! Erbarme dich ihrer und unſer aller! — Kine 
die Noth eines jeben, bie er auch feinem Bertranteften nicht emt- 
beit, ber Mann nicht feinem Weiber — rhöre jeben uf, 
wenn es amd bein Wunſch iſt! Amen! In beine Häube Befehle 
ich meinen Geil Amen! 


Ich habe bie Gewohnheit beibehalten, baß fie alle Abend im 
Gegenwart ber Lente betet und auch ein Lieb nach bem Gebete anftiummt, 
das wir alle fingen. Ihr gebührt bie Wahl, und ich babe oft bie 
rende, durch biefen ober jenen Gedanken eines Liedes herziumiglich 
Aberraſcht und ſelig erguict zu werben. — Würde fi) meine felige 








Mutter Über eine ſolche Tochter nicht freuen, wenn gleich fie wicht 
aus bem Stamme Levi if, und ich nicht Superintendent worben | 
Aus bem Liebe fehe ich, wie mehr liebes Weib geſtimmt if: 
Geſtern Abend fangen wir: 
- Warum follt ich mich denn grämen? 
@stt! wie fang fle ben Bas: 


Kann und denn der Tod wohl tänten? 

Fein! er reift 

meinen Geiſt 

ans viel tauſend Nöthen ; n 
laließt das Wor der ſchweren ‚Leiden, — 

und macht Bahn 

himmelan! 

zu dem Sitz ver Freuden. 


— 


Heute fingen wir ein Loblied, das ſehe ich ihr an; alle Sonn⸗ 
abend einen GSterbegefang, das weiß ich ſchon! Weiner feligen 
Mine Regenlied: Ih hab' mein’ Sad’ Gott heimgeſtellt, 
iſt and ihr Seelenlied. — Ich wünſchte, daß manche edle Seele 
von meinen Leſerinnen ben Hermann fpfelen und mein Weib fingen 
bören könnte. — O des guten Weibes! 

Unferm Leopolb Gabe ich im biefem Bude fein Kind⸗ und 
Pflichttheil berichtigt! Ich babe ihn beim Publico eingefchrieben ; 
mehr geblißet ibm nicht. So viel Inbeffen zur Machricht, baß er 
ein lieber, lieber Junge iſt, ber feinen Lebenslauf zu feiner Zeit 
ſchon ohne feines Vaters Beihülfe jchreiben wird. — Es hat gute 
Wege mit ihm; Faͤhigkeiten ſeltener Art! 

Junker Gotthartd befucht uns alle Jahre, fo wie er uns fein 
Bert gegeben. Noch ift er nicht Ehemanı. — Beine Jagdlieb⸗ 

- Haberei nimmt täglich zu. — Sein Herz iſt untadelhaft. Mau 


mag. fügen, mas man will, en Zn 
allen feinen fchönen Wäldern. 


Seine Mutter kann es ſich noch nicht vorflellen, baß ich bie 
Tochter eines benachbarten Edelmanns geheirathet, und freut fich 
herzlich, daß nicht die Sonne in Curland biefen unerhörten Fall 
bejcheine. — Käme es auf fie an, fie wärbe unfere Ehe noch bis 
biefen Augenblid ungültig erllären. — Sie zählt zehn Ahnen mehr, 
als nad Sethi Calviſti Berechnung (ber doch auch fein Erempel zu 
vechuen wußte) die Welt geflanden. O, ber flifts- und turnier⸗ 
fähigen Frauen! — Do, warım von Ihr Auslunft, da mir 
noch jemand weit näher if? 

Der alte Herr hat jegt feine reiftatt beim Herrn v. W. 
Seine dürftigen Umſtände erforberten Beihülfe, und wer wird fid 
nicht frenen, daß Hermann, der nach bem betrübten Sünbenfall 
ben Apfelbaum aus feinem Garten rottete und ber tugenbbelobten 
Jungfer Dene einen Scheibebrief extheilte, nicht Noth leidet? 
Herr v. W. konnte aber auch fich felhft nicht befier rathen, als 
auf biefe Weile. 


Hermann ging nach Minens Tode krumm und gebidt, unb 
meine Hutter fand ſich verſflichtet, ihm Nahrung und Aeiber zu⸗ 
zuwenden. Dieſe Sorgfalt verſprach fie, ſo lange fie lebte, für 
ihn zu haben. Sie hielt mehr, als fie verſprochen, uud noch nach 
ihrem Tode empfand er ihre milde, kalte Hand. In bie Stelle 
ihrer Gutherzigleit trat das Legat ber Frau v. — b —; inbeffen 
war Hermann noch nit völlig aus aller Leibesuoth, aus welcher 
ihn Here v. W. völlig ſetzte. Der Herr Infpeltor fanb ſich auch 
mit hundert Thalern preuß. ein, bie Hermann zum Vratenred 
verwenbete. Imbeflen bat Darius fo wenig Luft, feinem Bater, 
als der Bater ben Herm Juſpeltor zu ſehen. Diefe Penſien von 
hundert Thalern prenß. will Darius jährlich fortfeen. 
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Man fagt, Schulmeiſter werben darum fo fehr alt, weil fie 
immer mit jungen Leuten umgeben. Dieſen Kuuſtgriff haben viele 
Alte, um fih zu verfüngen, wie bie Adler. — rende fledt an. 
Man barf bier micht. bio auf bie Ausbiuflung Rückficht nehmen, 
auf bie es vieleicht bei bem Kebeweibe des Könige David au⸗ 
geiehen war. — Hermann hatte nun wohl ſchon längſtens bas 
Schulhandwerk aufgegeben; iubeffen hatte er ein Temperament, 
das bier mehr galt, al8 ber Umgang mit ber Jugend. 

. Wenn er zur Treppe heruntergeworfen wirb, fagte Herr v. ©. 
der Selige, kommt er zuverläffig, feinen Hut zu holen. — — 

Saft du, lieber Leſer, je einen obfervirt, ber dem anbern zu 
Gefallen lacht ‘ober meint? Beides iſt häßlich! Unendlich lieber 
aber will ih, jemanden zu Wefallen, meinen als lachen fehen. 
Wie Efel, wenn man jemanden zu Gefallen fremblih thut! — 
Hermann war ein dergleichen Klag- und Frendenweib. Er gibt, 
wie Herr dv. ©. ber Selige fagte, wie ein Teich, naffe unb 
trodene Nutzung. 

Der Stolz iſt zweierlei, innerlich und äußerlich. Leibes⸗ und 
Seelenſtolz. So kann man ſtolz feyn auf feine Nafe, Yugen, 
Ohren, aufs Zifferblatt; allein au aufs Wert ſelbſt, auf bie 
‚Seele. Diefer innerlicde Stolz, wenn er übel angebracht ift, heit 
Aufgeblafenheit. Die war Hermanns Fehler, den er beim Herrn 
v. 38.’ abzulegen ſchwerlich Gelegenheit finden wird. Bon feinem 
Schnupftuche hängt ein großer Theil aus ber Taſche. Er ſchmückt 
fid gern mit einem lateinifchen ———— welches wie: ein Schön- 
fleckchen abflicht. 

Herr v. ©. ſelbſt inbeffen, wenn er noch lebte, wiirde dem 
Hermann, biefes Schönfleckchens und bes herausragenden Schuupf- 
tuchs unerachtet, das Zenguiß ber Beſſerung in fehr vielen Gtäden 
nicht verfagen. — Wir wollen uns-umr! ber ſtillverweinten Thrlse 
zurückerinnern, da ich mit Mwmen “zu Bette ging! 

Hipper, Lebensläufe. IV. 
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Seine Einfälle freilich bat er noch nicht gelaflen, wer läßt 
aber andy Buſenfünden fo leicht ?. Sie finb Parberfleden. 

Herr v. ©, der Selige nannte feinen Wit bes Satans Engel, 
der ihn mit Fäuften ſchlüge, und wahrlich mit Net! Geine 
“Einfälle? Sind fie denn Einfälle? Kaum! Es find Gyponbgäfie 
von Wit. 

War es Wunder, daß Hermann wieder zu Kräften Lam, 
ba ihm Herr v. W. mit Rath und That fo höflich beiftand? Der 
Zremulant ward zwar noch zuweilen gezogen; inbeffen ließ vom 
Zeit zu Zeit ber Trompetenzug fich Hören. 

Lange hungern, if nicht Brod fparen, fagte Junker Gotthard, 
ber gute Junge. Er hatte eine gewiffe Untipathie wider ben Her⸗ 
mann von feinem Bater geerbt. — Jüngſt ſah er mid an, und 
liebaͤugelie mir auf Rechnung meines Schwiegervaters und feines 
Waffenträgers zu. Das Wetter, ſagte er, keunt man am Winde. 
As Hermann von feinen auegeſtandenen Unglücksfällen anfing, 
machte ibn Gotthard mit ber Bemerkung fill: was ein guter Halten 
werben will, krümmt ſich im Zeiten. Hermaun erzählte eine Be⸗ 
leidigung, bie ihm ohne fein Verſchulden zugefügt worden. — Da 
hielten Sie wohl ein Schnupftud vor, und fagten: Mir bintet bie 
Nafe? fragte Junker Gotthard. 

Hermann hatte bie Art, wenn ihn jemand feines Gleichen 
was fragte, nicht zu antworten, fonbern recht, als fürdhtele er 
etwas, anftatt ber Antwort wieber zu fragen: Wie fo? Er begeg- 
nete der Frage durch eine andere Frage, und fo wie Huge Leute, 
wenn fie nach gothiſcher Weife eraminirt werben, die ſchwere Pflicht 
gu antworten fehr weislih anf den Frager fehieben; fo machte es 
‚auch Hermann, und eben hiedurch gewann er Zeit, erhielt fich bei 
Ehren, und fuchte fi), wie alle Leute feiner Art, zu präferbiren. 

Dem Zunfer Gotthard, ber doch wahrlich nicht feines Giei⸗ 
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den war, begeguete Hermann anf gleiche Weiſe; imbefien gewoͤhnte 
er ibn fein: wie fo? anf eine fo auffallende Urt ab, daß He» 
mann fich bei jeder Frage verfchente, wenn gleich fie wicht: wie 
fo? war. 

Das ift fo platt, daß es keine Naſe hat, fagte Hermann zum 
Herrn v. W. Über einen Ausdruck bes. Iuutlers Gottharb; allein 
ee fand feinen Beiſtand, vielmehr warb er and vom Herrn v. W. 
auf eine Art angelaffen, daß, um feinen gewäßulichen Wusbrud 
beizubehalten, ibm bie Obren Haugen. Da verbienen Sie eine 
Nafe, erwieberte Herr v. W. unb freie ſich, daß bei feinem 
Scheltwort werigflens ein Wohllaut, wie —— Bel, angubrin- 
gen geweien. — Wohllant Herr v. @.? - 

Die Gewohnheit, die Hermann, feit fo lange ich ihn kenne, 
hatte, feine Weite mit Nadeln zu beſtecken, baß fie wie mit gelbe 
mem Rundſchnur beſetzt ansfah, bat ihm Herr v. W. glücklich ab- 
gewöhnt. — Berſteht ſich, mit Obflichkeit. 

Bor kurzem nahm mein Schwiegervater bei Gelegenheit 
der Rafe bie Sache des Junkers Gotthard, jetzt rettete ex Her⸗ 
manne Ehre, als Gotthard ibm ben Schneider vorrädte, 
Federſchneider wollen Sie fagen, fiel ihm Her v. W. ein. 
Freilich hätte Ootthard bedenken follen, daß Hermanı ein Häns- 
ling bes Herrn v. W. if. Gotthard war gewohnt, dem Herrn v. 
8. nachzugeben. Es blieb beim Federſchneider. Biele nannten ben 
Hermann Sekretär, und man ließ fie, ohne daß fie zurechtgeholfen 
wurden, babel, R 

Um die Zeit, wenn ber Inſpeltor feinem Bater das Jahr⸗ 
geld jenbet, if Hermann fo tief in Gedanlen, daß Herr v. W. 
alle. Mühe bat, ihm zu zesfiveuen. — Er Lime ſich, fagt Herr 
v. W., vor Unruhe nicht bergen. — Wie das kommen mag! 
Wenn es nur nicht- mit Hermann zum Ende gebt! fagte Herr ©, 
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®:;, da er mich zum letztenmal befuchte. — Fat Fänge er am, 
to Nef in Gedauken zu fallen, wenn er nur etwas anlegt, das 
von dieſer Benflon gekauft worden! Den Bratenrod zieht er gar 
nicht mehr am. Gott fey feiner Seele gnädig! 

- Der Schwager Beter:hat ein Weib genommen, darum kaum 
er micht kommen, jagt Innker Sotthard, bas beißt: Der guie 
Sunler Peter bat die Herrſchaft in feinem Haufe nicht abgetreten; 
vllein er iſt fo wenig Herr; daß feine Frau ſogar ben Stab Wehe 
üher ihn führt. — Herr v. 8. nahm ihn in Anſpruch, und fer- 
baute alles Weib, dae er. ihm geſchenlt, ober mit ihm gemeinſchaft⸗ 
lich reigmännifch durchgebracht hatte. Es war nur, ſchreibt ihm 
Herr v. K., auf bie Hand gegeben. v. K., ber ehemals ein Bes 
ſchwender war, if jeht ‚in einen ſolchen Geigfumpf ‚gefallen, daß 
er fich eutſetzlich befubelt. — Jeder Redliche im. Laube flieht übe, 
Wer Bat aber nicht feinen Anhang in Curland, ber auch nit 
v. K.s vor den Willen nimmt, Jnnler Peter Llounte fich in ber 
Noth, da er vom v. K. in Aufpruch genommen warb, und bei 
biefer Gelegenheit jo mandyerlei und manches ans Licht brach, wicht 
wnbers als durch ein Eheverblinbriß helfen. Wie oft decken Chem 
ber Sunden Menge! Faſt immer find fie bent zu Tage Süuben- 
biener. 

v. E. bat eine fehr liebenswürdige Fran, und von ihr brei 
Sohne, die bem Vilde ihrer Mutter ähnlich find. Ich Hab’ ihn 
feit der Zeit nicht gefehen, ba er in Königsberg Köniz eines Fren- 
denmahls war. Warum bracht’ ich bie Nacht, ba Herr v. E. mit 
Ertrapoft von Königeberg ging, ſchlaflos zu? Seine Zuſchrift, 
nachbem er von meiner Ankımft in Curland Nädricht eingezogen, 
will ich fo wenig mittbeilen als meine Antwort. Wir wiſſen alle, 
daß er Franzos und Enrlänber wer; daß er friechen unb fh ein 
Paar Zoll Höher heben konnte, als er gewachſen war. Ob feine 
Fran ihn nicht wenigſtens auf Site Aufchränten, unb entweder 
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zum Curländer oder zum Tyenzpfen bringen wirb? muß. bie Zeit 
(ehren. Wie es zugegangen, weiß ich nicht; allein v. &. hat dem 
v. 8. geforbert. Wie gewöhnlich, haben fie fich nichts, gethan. Da 
bat jeber feinen. beißhungrigen Jupiter, umb bergleichen Gevatter 
weten bie Scharten aus. 

Diefen Augenblid erhalt! ich vom Seren v. W. die Nacwicht, 
daß Hermann in wirkichen Wahnfinn gefallen, Welch ein Unter⸗ 
fcieb gegen eine Lindenkrankheit! — Die Höflichkeit bes Herrn 
v. W. erlaubt es nicht, ihn von fich zu entfernen. Und auf ber 
andern Seite, bemerkt er, bin ich äuferfi mit ihm geplagt. — 
Si ſelbſt kann Hermann nicht Überlaffen merben. 


Sen Sohn bat ihm biefes Jahr hundert und fünfzig Thaler 
gefandt. Ob ihm biefe Erhöhung völlig ben Kopf verrückt, ober 
bie Bitte, die Benjamin ber Zufäge beigefligt, ihn in Preußen zu 
befuchen, weiß Herr v. W. nicht. 

Die Frau Inſpektorin ſey in geſegneten Umflänben, nud trüge 
ein fo großes Verlaugen (ſchreibt Darin) ihren Schwiegerbader zu 
fehen, daß er auf das bringendfle Bitten müßte — Müßte, bes 
glaub’ ich ſelbſt! Einen andern Bater würde dieß entzückt — 
und Hermann — — 

Iſt tobt! — Ein Brief von meiner lieben Beutten 2 
Drei Tage vor feinem Ende iſt er vernünftig geweſen. Im ben 
Hnttllen ber Baferei bat: ex fehr lant Benjamin gemfent 
Mine aber fo Hohl, als: bisft! en nicht. Inſpeltan! Inſpektopl 
jetst tönt’ es Dir leid than, baß du deinen Water nicht noch ge⸗ 
ſprochen haſt! Gute Wochen deiner Frau! Eben meld' ich ihm 
ben väterlichen Tod. In ber Beilage dieſes Briefes erfolgtem 
350 Nehetbaler preuf., bie. Hermamı unerbrochen weggelegk has. 
Unerbrochen! Das Ehrenkleid, bas er von ber Penfion des erſten 
Jahres berichtigt, iſt ihm mit ine] Grab gegeben, auf fein anedrüd⸗ 
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liches Verlangen. Ich will es anziehen, Bat er gefagt, wenn ich 
Minen ſehe! : 

Roth wirb — fein Tag im Kalender bes Herrn v. W. 
gefärbt werben, baflir fleh’ ich; fo wie ich weiß, daß er feinen Tod 
berzlicher, ale den Tod fo vieler RR Rothgeſaͤrbten bebanern 
wird! 
Juunker Gotthard ſoll ER ſeyn! Das wäre viell — 
Alles, was ich fonft noch auf meinem Herzen und Gewiſſen babe, 
tin bie Nutzanwendung! 


Schluß. 


Endlich! wird ein großer Theil meiner wohfmelnenben Leer, 
wie ich wünſche und hoffe, fagen, und biefem Cudlichſagen fen’ ich 
aus bem Inmerſten meines — penis entgegen. — 
Gottlob ! 

Alſo hätten wir in ben — Theilen abgehandelt, ob 
Hirzlich, weiß ich nicht, einfältig aber gewiß, meinen Lebenstamf, 
Dis auf eine fächfliche Frif vor der Mefie, nebſt brei Beilagen, 
A, B, C., been id am Thor ein vielleicht zu ſtolzes Prognoſtiken 
geftelit Habe. Nichte iſt wahrer, als jene Bemerkung: nulla tama 
odiosa narratio, quam sui ipsius laus, welches Junter Gott- 
hard fehr ſchͤn: Eigenlob ſtinkt, verdolmetſchen würde. Darius 
wärb’ es noch haudgreiflicher geben. Damit alſo nur ja niemaud 
anf den unrichtigen Gebanken falle, als hätt’ ich mir ſelbſt biefes 
Monument errichtet, jo fen es mir erlaubt, zu bemerken, baß folddes 
Boß der lettiſchen Mufe, bem Organiften in 8 nub dem 
guten Gottfried zu Ehren prangt, nud baß ber vierte mb 
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fünfte Theil mehr durch meine Feder, ala durch meinen Kopf gehen 
werbe. Qui bene distinguit, bene docet. 

Dank dir, Deutichlaud, an das meines Schwiegeruatere Hoch» 
wohlgeboren tanfend Empfehlungen mitgeben, daß bu mir nicht 
manum de tabula, bie Sanb vom Schreibtiſch! zugerufen. 
Schuldig bin ich noch (da ich biefes Wert mit einer Hanb ver⸗ 
glichen, ob rechte oder linke? hab' ich wohlbebüchtig unbeflimmt ge 
Lafien) den Solbfinger und Ohrfinger. Getrenlich und fonber Ge⸗ 
fährbe hab’ ich die drei erſten ober bie Schwurfinger dargereicht, 
ben. Dammen ober ben Kopf ber Hand, ben Zeige, unb Mittel- 
finger. — Zu Wötragung meiner Schuld nur eine kurze Krifl. 

Friſt! 

Ich weiß fo gut, wie Nathanael, verſprechen macht Sa, 
und wer mehr veriprickt, als er zu Kalten Im Stanbe if, kaum 
zur Erſetzung des Schadens ex L. Aquilia angehalten werben, 
Schaden? Bortheil foll euch mein Anfanb zuziehen unb land⸗ 
ubliche Zinfen tragen. Es fehlen nur noch einige Nachrichten, 
meines Vaters Ingend und meines Großoaters Alter betreffend, 
um allen reſpeltive Frag⸗ und Berwunberungszeichen zu entgehen. 
Ein Kind, wenn es ſich die Finger verbrannt, pflegt das Licht zu 
ſchenen, obgleich mein Leopold es noch lange erſt verfuchen würde, 
ob die Finger mit ber Zeit nicht ſtärker als das Licht ſeyn würden. 


Kurze. 


Ih Habe nicht nöthig zu fragen: Meinſt bu, daß dieſe Ge 
beine wieder lebendig werben? Es Liegt alles bie auf einen Hauch 
da! — Es vingt.nach Leben. 

- "Da febt, meine Ehrlichkeit! — Hätt’ ich denn nicht meiner 
Länge, wo wicht eine ganze Elle, fo boch ein Biertel, uub ba ich 
Seldat geweſen, ein Paar Zoll zufegen uub behaupten Lumen, daß 
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nach ein- anderes gelehrtes Werk abhielte? Sch babe aber nie auf 
ben Zehen in biefem Bacht geſtanden, ober‘ mich durch einen hohen 
Abſatz vergrößert. Warum folk’ ih’? Watırım fol’ ich fagen, 
Daß’ mich eine andere gelehste Arbeit beichäftige, und daß ich zwei 
Herren diene? Bloß bin ich im Dienſt ber Eiſſenſchaften, eb 
dieſe meine hochgebietende Herren finb fo geneigt, wie Gott ber 
Heer, ihten Dienſt einzurichten. Wir dienen: wicht Gott, fonberm 
uns; mb fo geht's andy mir mit den Wiſſenſchaften. 

Ich glaube mit, daß ein Speifemeifler vom anbern und 
dritter Theile zu ſagen Urſache gefirnden: Jedermann gibt zuerſt 
ben guten Wein, und wenn bie Gäſte trunken find, ben geringem; 
Dieß ſey die Bürgſchaft, bie ich-bei meinen Lefern in beſter Rechte 
form wegen ber Fortfegung einlege, und follte bie und ba ein 
Speifemeifter. diefe Mage wider mich‘ rechtlich führen zu Minen bes 
Datärhaltens fen; fo wifle er, daß ich nicht: Febermann bin, 
und daß ich in Waheheit es nidht/ zum Betrinken angelegt. Krebs 
beit ift meine Lofnng bei Tiſch, ale Schriftſteller — überall. — 
Sin Jeſuiterraͤuſchchen bat bei dem trüben Tagen bes Lebens wmichte 
za fogen — Zwar bab’ ich mich bemühet, allen einfchläfernben 
Erweiterungen auszuweichen. Was ift aber ganz vollenbet? Alles, 
was vollendet ift, iſt dem Menfchen nicht anf feinen Leib, ober 
eigentlich amf feine Seele gemacht. Selbſt ihr Unfierbliden, du, 
Newton, und du, Copernikus! wißt ihr denn andy gewiß, 
daß alles fo ift, wie es euch im einer. glücklichen Nacht träumte? 
— Das rechte Wort zu allen Empfindungen. — Könnt’ ihr fagen, 
es‘ ift vollendet? Ihr, bie ihr felb nicht vollendet, ſondern mur 
RNumero fieben ſeyd. Maulwürfe, können bie vollenden? Homer 
und Milton, Vater und Sohn; was meint ihr? — Ab Gotu 
bu allein, Unbegreifliher, du allein BR vollſtändig, volllommen. 
Alle Erfindungen, fo hoch man andy kommt, lehren nur ben BDien- 
ſchen, wie weit er noch vom Biel ſey. Die Hanptmenſchen in ber 
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Welt verbienen nur ben Namen Proheten. ie — was 
tiinftig ſeyn wird. | 

&s wilrbe bis vires bacreditatis Überfleigen gegen, wen 
ſich irgend ein Meufch einbilben wollte etwas zu fchreiben, wovon 
er behaupten lünnte; es wäre fo ganz ba, wie er! Gin aubres 
Schöpfer, ein andres Geicgöpfet Niemand kann jagen: ex fah am 
alles, was er gemacht hatte, und fiehe ba, es war alles ſehr gut. 

Erin Fragment if mir ans-biefem Gefichtepamft ein angenehmes. 
Wort... Ess ift ein Menſchenwerk. Der Menfch ſelbſt lommt fich 
in: biefex: Welt nur ale ein Fragment vor, fo gang er gleich ba iß. 
Heit ihm, daß er eben von biefem Ganzen ſchließen kann, baf ex 
ſelbſt ſich in allen Rückſichten begreifen, von allen Zipfeln einfl 
faſſen werbe, in der Fortſetzung feines Lebens, — im ber andern 
Welu 

Das, was meinem Herzen von meinem Leben am meiſten auf⸗ 
gefallen, hab' ich mitgetheilt — umb mes bie Zuluuft betrifft — 
was lann mie kumftig (beim Licht bie Sache genommen) viel meha 
begeguen, als ber Tod? — unb ba hoff’ ich zu bem, ber in mir 
angefangen bat: bas:gute Wert, ex werde es buch feinen heiligen 
Geiſt im: mir beflätigen und vollführen, bis an biefen meinen 
jüngften Tag, auf diefer Welt und in ber neuen. — Gin beppelter 
jüngfie Tag! — Sollten fi Umflänbe ereiguen — wer weiß 
bie Geſchichte feines morgenben Tages, bie eines Protofolls werth 
wären? — feıtrag’ ich es hiermit meinem beim Publico als Autor 
eingefchriebenen Sohne Alexauder Lespolb auf, getvenlich alles zu 
geben,. wie er es empfangen bat: — Gott fegue bidy lieber Leo 
polbl und beine Mutter file und für! Amen! 

Schone mich nicht, mein. Sohn, ziehe vielmehr ben Vorhaug 
anf, wenn ich mich vos dem Publieo gefliffentlih im einem. anbenz 
Fichte barfichitel Schreibe getroft ; ſchone niet: So war mein 
Water nicht, fo war er! j 
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Was foll ich von meinem Buche jagen? Wahrlich, es iR 
nicht ein olympiſcher Lauf nach einem Zeitungelob! — Ein unver⸗ 
welktes Erbe war mein Ziel, zu trachten in — nad 
dem ewigen Leben, meine Hoffnung ! 

Ich ſchrieb ben Menſchen, ober bemühte mich, ihn zu ſchreiben. 
Seder bat noch ein, Aeſtchen aus bem Parabiefe mitgebracht, ab 
jever hat etwas vom Apfel gegeffen! — Die Menſchen finb alle 
anf einen Fuß. Men darf fie nur aus bem gehörigen Geſichts⸗ 
punkte nehmen, fo find fie ale Einer, als Adam. Madam na 
war ja auch in ihm,. in feiner Rippe. Solch ein Gefichtepunit if 
vorhanden; ob ich ihm getroffen, ſey bem wachhabenden Dfficier, 
bem mit einem Achſelbande zu Pferbe, zu Fuß, won ber Leibgarbe, 
von ber Garde der Gelehrtenvepublit, anheim gegeben! — Mit ben 
Thorichreibern babe ich mich, wie erwedlich zu lefen, in dem Buche 
ſelbſt ein Langes nud Breites abgegeben. 

Freilich iſt zwiſchen Wächtern und Richtern eim LUnterfcieb. 
Wie wenige verdienen aber ben ehrwürdigen Namen Richter ? Ein 
Nicgteramt iſt ein fehweres Amt. Nathanael wählte ben beſten 
Theil, da er's nieberlegte, ımb wie wenig gibts. Muthaunels mb 
ſolche kunſtrichterliche Juſtizräthe, wie er) Kleine fchielende Ne⸗ 
vifionsfnaben die Menge! — Die Herren a, A, y möchte ich auch 
ungern darüber ſprechen laffen. 

Wer in ben Eharalteren nicht Präcifion findet, kann jeben im 
Berfon kennen lernen, bis auf bie, welde in biefem Buche ſelig 
entfchlafen find, und wer meiner Großmutter nachipettet, und mit 
gerimpfter Nafe bie Frage aufwirft: wie vielmal Amen in dieſem 
Bude vorlommt? wiſſe, daß ich ein Liebhaber dieſes Wortes bim. 
Ich liebe nicht Füttern, nit Schminke, trage feinen Regenfdirm, 
feinen Hermann'ſchen Glanzkittel. Eine Zahreszeit iſt mir fo, wie 
bie andere, Alles, was aus Naturhänden kommt, iſt Gottes Babel 
Geſchmack? Ja freilich Hat nicht jeber Luſt zu lauter Milch 
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und Kuchen, uud zum Städ vom zarten guten Kalbe, dieſem 
Berlornenfohnebraten, obgleich men Himmtifche Herrſchaften 
Damit bewirtbrte. 

Wer nit zuweilen Himmel unb Erde in Eins gefühlt Bat, 
Seele ind Lab in einer Perſon; — wer nit Muth gehabt, im 
bien Walbe bie heiligen Schauer, aus’ feinem Grabe heran 
nefliegen, zu empfinden, und bie Stimme ber menfdgenfeinbliähen 
Eiche verfianden: aus mir wirb einfl bein Sarg gefänitten! muß 
freiich ganze Bogen biefes Buche umnamsftiehlich finden. Wer aber 
dieſes Gefühl kennt, das fich nicht unterfleht, einen Ausbrud zu 
wagen, damit ihn nicht ein Bote Gottes ungewählt fänbe, mit bem 
gehe ich zuſammen. Hebt fi bein Herz, wird bein Buſen eut- 
zündet, fomm iu Charlottens Laube, unb wo du fonft wi, bier 
iſt meine Hand} ' ; 

Ein Nenſch, ber zu empfinden weiß, daß er nicht mehr brauche, 
ale zu leben, daß alle Reichthümer Schätze find, bie Motten und 
Koft frefien, ımb wornad bie Diebe graben, um fie zu fehlen, 
erhält eine gewiffe edle Art, ein wahres Geniegefühl, das allen 
hoch⸗ und hochwohlgebornen Zwang verſchmaht, fich entfattelt, und 
den Reiter verachtet, der fich ihm aufbärden will. Das iſt ein 
Seel 

Muttermäler der Sinnlichkeit und Schönpfläſterchen find fo 
nnterfchieben, als ein unſchuldiges, frommes Mabchen und eine 
Nonne. 

Wir verehren nicht gemeine Dinge und verfünbigen ums oft 
ſchwer an ihnen. Was felten- if, gefällt. — Dan haft ben, ber 
im Meinen’ beträgt. Thut er's im Großen, fo finden wir fo viel 
nicht auszufehen. Das Spiel verlohnt daB Licht nichtl — Große 
Diebe laufen, Meine hängen. Der Beobachter wendet fi nur an 
Heine Züge, und überfäßt gem bie Hauptfilide Andern, bloß weil 
fie mehr ins Auge fallen. Das Gemüth, das Herz fchlägt im 
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Mintel au feine Bruß, wie der Zllner, es will durchaus nicht ger 
ſehen ſeyn; alleimjeber aud feinen Bharifäer bei fick, ber gefliffentlich 
bemibt if, ‚fi vorzubrängen, wenn man ben Menſchen nalen will, 

Gern, gern verzeihe ich allan, ‚die mich täglich behaudelt, mit 
Lügen und mit falſchem Gedicht, durch notas selectas unb vari- 
oxum. Scive leges, nan est, verba earum tenere, sed vim 
0% potestatem. 

Dar, der. aller Weit Richer iR und: recht richtet, ber bes 
weite Hecht ſpricht, bası: ſich ſchlafen gelegt Bat, weiß den in⸗ 
merften Bebanfen meines: Seele und ben Rath meines Herzens. 
&r weiß, wie. ich ringe, bie Menſchen, bie: fich ven ihm entfermt, 
zu ihm zu ſammeln, und wie ich getrofl- ohne Menſcheufurcht ge- 
wien: Trachtet am erfien nad dem Reihe Gottes, und 
: nah feiner Gerechtigkeit; fo wirb euch das anmbere 
altes zufallen Vor' ihm ift a! mein Begier, mein Gexfzen iR 
ibm wicht werborgen, meine Thränem nice, für Sernjelem: ad! 
wenn eo bedächte zu dieſer feiner Zeit, was zu feinem 
Srieden bienet, aber noch iſt es vor feinen Augen 
verborgen, umb mein Gebet: Deiu Reich loume — — 
bas alles weiß der Herzenslündiger! 

Und bod hielten viele mein Bud, weil ich mit Zöllnere zu 
VTiſche ſaß, für eimen Verführer das Volle. — Ihr, die ie nur 
anfe Sichtbare feht- und nicht aufs, Unſichthare, obgleich das Gicht 
bare zeitlich iR, umb das Unſichtbare ewigl OD ihr, Gottes Augen ⸗ 
diener, bie-ife Splitter im Nächſtenauge feht, und euren Walten 
nicht bemerkt, was meint ihr wohl von Tugend und Birne bie 
ig entweibt haben fol? Werdet wie bie Kinder, bas- ift bi 
liche Lehre, .—_._—n..0.0. er, bie 
feyb wie andere Leute, Räuber, nn biefes Buch, biefer 
im Winkel ſtehende Zöllner, bie ihr zwier in: ber Weche ſaſtet, 
ab gebet dem Armen won allem, — und bie ihr dieß 





alles gerabe dor bem Altar laut ſagt, glaubt ihr gerkätfertigt im 
euer Haus zu gehen? — Glaubt ihr, daß ber Paulreufchall allein 
gen Simmel reiche, aub daß ener Odenwirbel bem ein füßer @e 
ruch fen, ber menſchlich zu Menſchen ſprach, 'uub allein mas groß 
if, Einfalt beilegte? Was ſchlecht und recht iſt, iſt ihm augenchm; 
nieht das Hohe, das ſtch bäͤnmt und ——— nachdem es reſpeetibe 
ſich baͤumen ober ſchwellen kann. 

Zu will euch nicht mamentlich varſtellen, euch, die ihr Gottes 
Finger verkauntet, die ihr Steine wider mein Buch aufhobet, und 
ein Geſicht dabei ſchnittet, als thätet ihr Gott einen Dienſt darau. 
Unfer Herr und Meier ſchalt nicht wieder, ba er geſcholten warb, 
bränte nicht, da er Litte, -fonbern ſtellte es bem beim, ber ba reift 
richtet; tubeffen konnte er nicht umhin, eine Geißel in die Haud 
zu nehmen und bie Käufer und Berlänfer aus dem Tempel gu 
treiben, und das ſeyd ihr! Ihr, die ihr Bett zu lieben vor- 
gebt, den ihr nicht fehet, unb enren Bruder nicht liebt, ben ihr 
fehet, Ihr, bie ihr eimen Meiiihen,. ſchudden Gesiunfus, ga. 
fächtigen ‚Meibes halber, verfolgt, ber bie Lebensläufe in 
aufſteigender Linte ſchreibt, unb am Genntage Kehren 
ißt, wenn ihn hungert, auch, wem ihm Gelegenheit gegeben 
würde, einen jeden Eſel aus dem :Brumuen ziehen milde 
am Sabbath — was babe ich ench gethan? Lehe ih ie einen 
Phariſtier und einen GSabbucker nementlich genannt? Habe ich 
nicht vom Laſter geredet, wer ich bes Laſterhaften meinte Weit 
dem einzigen Bolt aive habe ich namentlich ein Goſpoötte getrieben, 


and ich verſichre es ech auf Ehre, daß es:mir leid thut, obgleich 


er gewiß den erſten Theil meines Lebenslaufs nicht gelefen hat, 
unb alfe unmöglich daran geſtorben ſeyn kamm. 

Fragt meine Eltern, Vater und Mutter, die alle in ber Erde 
fiegen. unb ſchiefen, ob dd fe nicht geliebt Habe bis in ben Tab; 
fragt dieß Buch; wenn gleich 48 bie. Wahrheit geſchrieben, hat us 
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darum nicht Bater nud Mutter geehrt? — Wahrlich, bes vierten 
Gebots halber wirb es Ihm wehlgehen; und es wirb langeleben auf 
Erden, und ſelbſt, wenn es gekrenzigt würde, wirb es auferfichen. 

Entweder die Religion muß alles tingiren, ober es iſt „gar 
feine. Iſt denn Gott nicht Überall? Und glaubt ihr, Lentbeirliger, 
Gott ſey wie ein Menſch, ben ihr mit einem Gefldte voll Er⸗ 
gebenheit, wenn glei das Herz fern von ihm if, hintere Licht 
führen Bunt? Bit gutem Herzen zu fagen: Es if fein Gott — 
ans Tyene und Sidon ſeyn, if beffer, nis Gott henchein, wie bes 
Diebe Freunde⸗ 

EÜRR du erlauben, licher Gere =; dah ich dich gang beit 
ine Geſicht frage: Verſtehſt du auch, was bi Tiefer? Wenn meine 
a ee Te ed ac gibts kein 
Chriſtenthuwo . 

Biblifhe Worte ar Wendungen FR denn bie Bibel 
acht werth, daß man ihr nachſpricht? Fehlt es ihr wo au Lebens 
ar, DB man fie nicht in Gefellfchaft nehmen darf? Und bie 


ben, wenn er Diele Sprache bei feiner Huntstwanberkhaft anf Erben 
‚gefunden, ' 


HM die Bibelfprache Aa exhaben? zu heilig? Sollen wir bemm 
nicht heilig feyn, wie Gott ber Herr? und finb wir nicht feine 
Kinder? Nimmt beun Gou ber Herr es übel, wenn wir in Liebe 
und Einfalt uns ihn auf ‚ben Schoeß ſetzen? Kam ich mit ihem 
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unigehen wie bie fieben Kindes mit ihrem lieben Bater, warum bemm 
bie affeltirte Chrerbietung ‚gegen ein in ſchwarz Gorbuan gebundenes 
Bud mit golduem Schnitt? Wo if ein, ſelbſt ber Natur mehr 
nabelommenbes Wert, das fo fehr unter Menſchen von allerlei Axt 
befannt iR? Kennen benn alle ben Homer, welche bie Bibel few 
nen? Und wo iſt mehr mwohlthätige Vollsphiloſopie, kindlich größere 
Natur, als in der Bibel? Brüft doch bie Leute, näber, weldhe bie 
Bibel und eigentlich nicht fie, fonbern bas Kleid ber Bibel, wie 
Schaubrobe, wie Religion, behandeln. Der Mann ba mit ber 
frommen Miene befigt fieben Hufen Nabotsader, und jene Ber 
ſchweſter bat. jebwedes Mitglied ihres Hofflante mit einer Narbe 
beehrt, welche freilich - eine heilige Wunde zurückgelafſen; inbeflen 
war ee dod Wunde, und if doch Narbe. Sie wirft jebem, was 
ihr zu nahe kommt, mit ber Bibel an ben Kopf, ber fie nachher 
das Blut abwafcht und der fie mit einem Kuß abbittet. Yabas, 
verräthft dus bes Menfchen Sohn mit einem Ruß ?- 

Was maht bie Ungnädige? fragte ich jüngſt, und ber 
ehrwürdige Beichtvater antwortete: Sie gebt herum nah 
1 Petri 5. B. 8. Und diefen fitberharigen Greio, biefen Mann 
Gottes, follte ih feines 1 Petri 5. B. 8. wegen anfehen, wie Cain 
feinen Bruber Abel? weil er nicht, wie feine Autsbrüber, am Wort 
nub au ber Lehre. hält, weil er nicht mit jebem von und jebem 
nud Abgötterei treibt, bas in ber Bibel ſteht? An ihren Früch 
ten follt ihr fie erfennen! Du ſollſt nicht aubere Götter ha⸗ 
ben neben mir, fpricht der Herr, und aus biefem Herrn iſt umfer 
Bater worben, nach bem Unterricht bes, ber gelommen if, zu ſu⸗ 
Ken und felig zu machen, was durch Uebelverflaud verloren War. 
Ich babe nichts dagegen, wenn Nathangel ſich in ben Panbelten ben 
Titel de verborum significationibus befsunt macht; was in 
aber Bild und Weber/grift, wenn Barren ba find? 

Mein Name? Was tbut denn ber zur Sache? Muß men 
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Chriſtus der Herr verbot feinen Züngern alles Stubiren: Es 
wirb euch zu ber Zeit ſchon alles gegeben werben! Dieß if eine 
Regel, die mit goldnen Buchſtaben angezeichuet zu werden verbiente, 
über alle Bibliothelen in bee Welt! — lieber alle Autortiſche! 

Es iſt ſehr natürlich, daß man fich wundern werbe, wie id 
ſelbſt nicht am Stelle und Ort bekaunt worden, und bie jetzt allen 
feurigen Pfeifen der Boſewichter, auch ber im Dunteln ſchleichenden 
Anekbotenfucht, fo vitterfich entgangen. 

Obgleich ih nun eben nicht möthig Hätte, eine Polemik, ehe 
mir dazu Gelegenheit gegeben wird, biefem thetifchen Werke anzu⸗ 
hängen, und eher zu antworten ale ich fo naſeweiſe gefragt wor⸗ 
ben; fo babe ich Lieber fo viel Anfloßfteine, als ich nur fehen konnte, 
wegzuräumen, als fle im Wege zu lafſen mir in bem Seren vorgefeet. 

Wiffe alfo, Opponens doctissime! daß Mitan zwar nur 
fieden Meilen von Riga liegt; allein biefe fieben Meilen find in 
Abſicht der Sitten mb Gebräuche nicht fieben, ſondern flebenzigmal 
fieben. Es if} zwiſchen beiden Städten. eine fo große Kluft be⸗ 
fefligt, daß bie ba wollten, konnten nicht. Wer liest in Eurland ? 
Wahrlich wenig find, bie dieſen ſchmalen Weg finden. — Herr 
v. G. iſt tobt! Alfo Hätte ih mir Curland mit leichter Mühe vom 
Halſe geſchafft. 

Au Ort und Stelle babe ich dreien braven Renten, wie oben 
bereits gefagt worden (dev Organiſt in 2, würde fagen, breien ge- 
treuen Nachbarn und beßgleichen), das Geheimniß entdecken müffen. 
Die guten Herren lafen, und fchon beim britten Blatte bes erften 
Theils waren fie mir fo zu Dache, wie der Inſpektor es nur im⸗ 
mer feyn konnte. Das find Sie ja mit Leib und Seele! Run fa 
doch! Ich bins! Allein für jeben nicht! — Was braudt ein Bier- 
ter und Fünfter den Ringfchläffel zn tragen, unb warum foll ich 
jebem Geden erlauben, in meinem Haufe gemächlich zu tun? 


Kann ih denn nicht andy, wie Herr v. ©. ber auf meinen 
Hippel, Lebensläufe IV. 
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Wegen flogen, wenn ber Srippenritser nach dem Schläge zum 
Gaſtzimmer und Stall fragt? 

‚Behalte es bei bir! du mir liebes Triumbirat! bei bir! umb 
wenn ber — — mit dem rotben Bart, ber immer Wafler auf 
feine Mühle ſucht, feine Nafe in euren thenven Rath (bemm guter 
Roth iR theuer I) ſtedt, ſchlagt dem Vengel, dev mix chen fo oft 
gellenbittere Stunden gemacht, auf feine unbedeutende, beransge- 
gohrene Nafe, damit er das Steden in anderer Lente Hänbel auf- 
"gebe .unb fee aigene Haustafel lerne, wo Rechenmeiſter, nur er 
nicht, wie am Pasquin, mit bileven Worten gelefen haben: Laud⸗ 
und Lentebetrüger | D bu Mückenlanger, Kameelverihluder! Leber- 
bieb, um ein Paar Pautofjeln zu fertigen, das bu bem Bettler gibf, 
wenn er nämlich eine Rohrbommelflimme hat und in allen Staaßen 
fingen Tann; 

Esif das Heil uns kommen heri 
Ich kenne bi — — mit beinen Klanen lenne ich dich, Raub 
bogel! und Tante ich biefe Klauen einem klugen Phyfioguomiſten 
in copia vidimata fenben, er würde ex ungue nidt leonem, 
ſondern — — kennen, und fie zur Warnungtanzeige binden Iaf- 
ſen, allen, bie Gottes Singer und Menſchenfinger kennen. Du, 
ein Ärgerer faljher Zeuge, als Johann Peter Beifuß und Martin 
Solpb Kegler, nur bus HA mein Alerander Schmidt, ber 
bem ehrlichen Petrus piel Hergeleib zufligte und feinen Werken nuud 
Werten aft wiberflaub! Gott vergelte bie nicht nach deinen Werken, 
jonbern fchenle, wenn's möglich iſt, bir ſchwarzes Haar im Bart, 
und Patt der Nebucabnezarnägel menſchliche — wenn es feinem 
beiligem umb allegeit guten Willen nicht zuwider ifl. 

Gott weiß am heften, mit weichen ſchweren bellommenen Her- 
zen Ih dieſes Buch geſchrieben! Menſchentreffer werben es ohne 
Wegweiſer finden, und ich ſollte noch obenein mir von dieſem ober 
jenem Weibe, wenn ich In erlaunbter Emfemung am Keaminfener 
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ſtehe und mich wäre, ing Beficht ſagen Iafien: warefi du nicht 
Einer? — — 

Deine Sprache verräth dich! Ih mag nicht Mätfchern 
am Kaminfeuer, Rebe fiehen und Geden das Verſtändniß öffnen, 
baß fie die Schrift verftehen, Hören fie Mofen und bie Propbe- 
tem nicht, fo werben fie nicht glauben, wenn einer von ben Todten 
auferftinde und das Reich Gottes prebigte, welches nicht beſtehet 
in Eſſen und Trinken, ſondern in Liebe und Freude im heiligen 
Geiſt! — Kann wohl auch der Gebntbigfte die fo boshafte Art, 
womit man Köpfen begegnet, ertragen? Kann er, wenn fein Name 
in allen Landen bekannt if, einem Melchifedechs⸗Spottworte in 
feinem Bebenscirtel ausweichen? Gern ſehe ich Wahrheit fig mit 
Minut herausfordern; allein nicht pobelhaft balgen! 

Ein Burſchenvivat aber Pereat iſt nicht für mich. Ich ver⸗ 
Bitte beides! Und wer kaun beidem entgehen, wenn man weiß, wo 
ich des Abends Licht brenne? Wenn mu auch jet ein verzogener 
ungenannter Bube, ber auf der Laudſtraße die Vorbeigehenden mit 
Sethneeballen wirft, die er alle in feiner Sand gedrückt unb ger 
brängt bat, eins auf mich abfenert, Taft ihn doch, dieſen Propheten- 
Inaben, ohne ihm Die Ruthe zu geben! Er ift zu petulaut, um 
von ihm ſagen zu Sinnen: Der Herr hat's ihm geheißen! Ifl's 
boch auf ber Lanbfimfe, wo man mich auch nicht kennt. Ic 
folltel — Nein! Das Bübchen wird feinen Schulmeiſter ſchon fin» 
ben unb bas Birleureis, wäre es and ein Mevifor! 

Was wilft denn bu mit den Heinen Steinen? Könnteſt bu 
fie ſchleudern wie David, und wäre eine Goliaihſtirn bir zu Dien⸗ 
fen,. fo wärs eine Sache! — David bob anters feine Heinen 
Steine, wie bu, und alle ihr! bie ihr voll Wuth das Straßen. 
pflaſier zerſtört und Steine nehmer, mich fleinreich pbbelhaft zu über⸗ 
fallen, ftehrigt ! Wißt, ich ſehe den Himmel offen, und einen, ber meinen 
Geiſt aufnimmt! Grabt mir Gruben! Ich finge mit meiner Mutter: 
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Venn wir gefchlafen Haben, 
Bird uns ermeden Gott. — 

Und mit meinem Bater aus feinem Lieblingsliede, wo er zu⸗ 
erft den zweiten Discant anflimmte: 

So ging's den lieben Alten! — 

Ich werbe nicht fterben, fonberu leben bleiben — — 

Kur dann, wenn das Wafler geräbert wird, wenn man es 
aufhält, macht's ein Geſchrei. Was tbue ich euch? 

Roman? 

Und wenn es benn einer wäre! freilich befam es dem gu⸗ 
ten Biſchof Helioborns nicht fonberfich, daß er in fehter In⸗ 
gend einen Roman geſchrieben, der noch unter ben Namen Aethio- 
pica, wenn nicht blüht, fo doch vorhanden if. — Seine Herren 
Amtsbrüber ſahen, daß fich junge Leute biefen Roman fanften umb 
verlangten, daß ber Biſchof entweber biefen Roman Üffentlich wie 
einen. Sobomiten verbreumen ober feine Mübe abnehmen follte, 
Der Schriftfieller Tieß bie Mütze fahren. — Gott ſey gelobt! Eim 
Biſchoſthum Babe ich nicht zu verlieren, und wer e8 genam mit, 
wird finden, daß alles in ber Welt Roman ſey. Hat je ein großer 
Herr das gemeine Leben, fo wie es da gemein ift, gefehen? Ber 
kennt die Stadt, den Berg, das Thal ans ber Beſchreibung, wenn 
er an Stelle unb Ort ommt? Eurtine bat es nur ein Beim 
wenig zu grob gemacht; welch ein Geſchichtſchreiber indeſſen hat ihn 
nicht in ber Schule Überfekt? Man behanptete zu feiner Zeit: 
Bhilipp IN, König von Spanien, ſey Autor bes Don 
Duirote, und Cervantes habe nur Hebammenbienfle verrichtet 
und den Drud beſorgt. — Wäre mein Bud allo ein Kemaz, 
warum follte ich es zurlidhalten? Was Philipp III, Köuige von 
Spanien, anftanb, lann fi) ja wohl ein Major mit einem ubgelh- 
berten Buchſtaben im Namen gefallen Laffen ! 
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Seht ihr aber, ihr Romanhelden! feht ihr nicht in meinem 
Buche das gemeine Leben? Iſt ber Geift wahr, wie er beum 
wahr und wahrhaftig if, was kümmert euch der Leib? Gin König 
von England fagte Über einen Betrunfenen, ber ſich Freiheiten 
gegen ihn heransnahm, bie ben übrigen, bie zu Tiſche faßen, 
nicht mohlgefielen: Luft ihn! ein Betrunkener if mein Coffegel 
Wer geizig iR, um zur rechten Zeit drauf gehen zu laffen, Tann 
ber geizig beißen ? nnb wer feine Yinfen verzehrt, ohne ben Haupt- 
ſtuhl anzugreifen, if das ein VBerfchwender? Wo Holz gehauen 
wird, fallen Spänel Sparpfennige find wie gute Yeneranftaiten, 
um gleich zu löfchen, wenn es brennt! 

Ich fühle es, Freumde! Ih Habe einen guten Kampf ge 
tämpft, ich babe ben Lauf vollendet, forthin tft mir beigelegt bie 
Krone der Gerechtigkeit, nicht allein ‘aber mir, ſondern allen, welche 
bie Erſcheinung, welche ben Advent bes Reichs Gottes lieb haben ! 
— — Komm, bu fchöne Freudenkrone! 

Der zeitligden Ehre will ih gern entbehren! — 
Du wolle mir nur bie ewige gewähren, und wenn ich 
mir noch etwas zur Gefälligleit erbitten darf, zeichnet mein Buch 
nicht durch Falten; könnt ihr nicht ohne Merkmal finden, wo ihr 
geblieben, nehmt Denkzettell Solltet ihr euch aber auch nicht ohne 
die bebelfen können? Ich babe keinen Sand auf das Mannfeript 
gefreut, es iſt durchweg durch die Sonne getrodnet! Und folltet 
Ihr nicht ohne Zeichen leſen lönnen ? | 

Gott grüße euch! Lieben Leſer und Leferinnen! und lafle es 
ench nie mangeln an irgend einem Gute, bas heißt: Er lafſe es 
euch ſelbſt erkennen, wie wenig ber Menſch braucht, um alles 
zu haben! | 

Wenn ich zum vierten und fünften Theil ſchreite, fehen wir 
ung wieber. If’s gleich nicht fo. nahe, fehen wir ums doch. — 


358 


Da tommts nur aufs Ange an. So wie Ih wikhen Tod wänfde, 
fo plohlich nehme ich Abſchied. Lebt wohl! 
Geſchrieben u —— vum Ir — —! 


— ——— —— * 


Aue! Alles one! Amen! Auen! Auf ewig lebt wohl, lieben 
Leſer. Mein Leopold iſt hin? — Sumft und ſelig ehegeſtern, den 
fechännbzriunzigften März, bes Menbde mm ſieben Uhr. — — Wis 
beste: konnt’ ich fein Wort, und heute, was werb’ ich können? 
Wenig ober gar nichte! Wie rithig Pold ſtarbl — Es war eim 
fieber,; lieber Iange, einen Himimellzug um bie Angen, welcher 
fant lehrte, Bolb fen nicht wen Vier Welt, ſeubern von jemer! 
Faff' dich, armes liches Weib! Wir werben alle ſterben! Gott 
gebe, ſanft unb ſelig, wie Bolb uns vorſtarbl Kinder, bie dem 
Eitern gar nicht Ähnlich find, find Gottes Bild, gehören ihm; Polb 
glich weber meinem Weihe, noch mir. Er ruhe wohl! wohl 4 — — 

GSejchrieben ben neun und zwamigften, eben ba «8 fieben 
ſchlägt. Polds Sterbeftunbe! 

Mein Pold iſt beerdigt, und ich bin gefaßter, als den neun» 
undzwanzigfien um fleben Uhr Abends. Ich hoffe, daß ich Kraft 
baben werde, etwas von ihm zu fohreiben. Nur eine Handvoll ! 
— Ich Hab’ ihn im dieſes Hiſtorienbuch einfchreiben laflen; laßt 
mich, lieber Lefer, laßt mich ihn auaflreichen! Mit ihm ift mein 
Stamm hin. Er war uns ein fehr thenrer Sohn, ihr wißt wiel 
Daß er wie Clodius Albinus zur Welt gelommen, bab’ ich gleich 
zu Anfange biefes Werkes gefagt. — Seine Geburt machte ihn 
aber zum Einziger, zum Einzigmöglicgen. Bas arme Weib! Ic 
mäßlte bie Mutter; Goft ließ mir den Iſaak und fie zugleich. 
Gott! Er lieh mir den Iſaak! Vollbracht! — Her, wie du 
willſt, dein Wille geſchehe! 


Daß dieß die Anfangabuchſtaben meines Namens find, beirafrige 
ich hiermit mit Ja und An! — 


* 





pe guthenig Nachſtichigen ihr Ghelgeftrenge, bie ihr im 
Herzen barliber aufwallt, daß Ich mäch Minen ber erften, Mitten 
die zweite Heben konnte, habt ihr denn Minens Teſtament ver⸗ 
geffen, — ben Beſchwur vor und nach Gott, und bus: So wahr 
dis mein Audenlen lieb iſt? Eben geht mir eine Seelle auf in 
Minene Teflament, — Da it fie: 

Weun dir ein Sohn ſtirbt, — fhredlide Ahnung! 
— ftp er mein In der aubern Welt! Iq wilt mid 
mit ihm verbinden und beine himmliſche Schwieger⸗ 
tochter werben, ba lommen bir bann und deinem 
tünftigen Weibe entgegen ip, meine Mutter, bein 
Sohn, und lehren big in ber Stabt Sottes bie Hin 
fer kennen Hallelujah! Hallelujah! Amen! 

fällt! Wer, Mine, ich habe ımt den Eimigen, kann nur einen 
Eitzigen haben! Nimm ihn hin! Gott, bein Wille IR gefehen! 

Ich hebe gembigtf Mein ſchriftlicher Lebenslauf if zum 
Eubel Anch ih bin es; ich bin auch zu Ende! Dein Weib zu 
Enbel Alles! Amen! Amen! 

Ich kann nicht weitet, — fo gern ich meinen Leopold paren⸗ 
tie. Es ik pt Spät oder fruh! Ich ſchlafe keine Minute 

dieſe Nacht! 
| Des Abende um elf — 

Da ich heute beit Tag, bes’ Morgeno mın feche Uhr, leſe, was 
ich chegeſtern, des Abends um eilf Uhr, geſchrieben, find’ ich ſchon 
der Pereutation Aufang. Der liebe Inngel! fo gern well er ins 
Bud! Komm herein, du Geſegnetet bes: Herrn, warum flehft du 
benufen? Deine EWunſche follen erfüllt werben; bie meinen bleiben 
imerfilt. Ich wollie, daß du meine Lebendlauf ergänzen, und 
were zwiſchen jet und meiner Sterbeſtunde fig noch ein Fall 
errignete, ber werth wäre im einem Peſtſeript aufbewahrt zu 
werben, dah du hn verzeichnen möchteſt. Ich trug bie eine Durch⸗ 


fit auf, fo wie bu fie vor beinem Gewiſſen zu verantworten ge- 
bächtel. — Du biſt vollendet! Du bif bei Minen! — Da ruft 
beine Mutter, beven Schmerz. lange flumm war, fo, daß bieß 
Aufichhalten meine Seele betrübte: „Süßer Mondſtrahl! Komm 
du von Minen, kommſt du von Pold? O bringe mich!, bringe 
mich zu meinen Lieben! — Hinauf, Winanfleuchte mich, wenn biefe 
Augen bredden. Dort oben, wo Ruhe ifil” 

Wie bald iſt'e mit unfern Bergnligungen geſchehen! Schuell, 
wie ber Schnee auf ber Straße, ſchmelzen fie weg unb ihre Stätte 
iM nicht mehr! — Diefe Welt ii erſter Wurf! Man fieht ben 
Meifter, allein es bebarf Ausarbeitung. Dieß find allgemein ver- 
lautbare Klagen, bie, nachdem bas Blut aufichlägt, ober wieder 
fült, angeftellt werben. Es gibt ein befonberes Licht, wenn bie 
Nacht fi mit bem fernen Sternenlicht kreuzt. Das iſt das trene 

"Bild unferes Wiffene, unferes Weiffngens und unferer Hoffnung, 
welches bie göttlichen Kabinetsbriefe, gefchrieben auf Gottes aller- 
guäbigften Specialbefehl, durch Männer, getrieben vom heiligen 
Geiſt, uns ertbeilen. Dieß ift das Sehen durch einen Spiegel im 
einen bunfeln Ort. — Das Regale ber Berunuft ift zu zweifeln; 
ber geofienbarten Sinberlehre ‚zu glauben. Gott helfe meiner 
Schwachheit! Amen! 

Bord war nicht kindiſch, ſondern kindlich. Ein paar Worte, 
bei denen meine Mutter einen himmelweiten Unterſchied fand. 

Es war ein Lieber, fehr lieber Sunge Wei und roth, Lilien 
und Rofen! Oft in Gedanken! Was haſt bu Heiner Menſch zu 
benten ?_ Statt einer Antwort lächelt er. 

Homer und Milton und aM ihr Menſchenleſer! — ihr 
ſedd alle zu früh geflorben, denn ihr habt keine Fihel geſchrieben! 
Wie ſehr ich dieß Wert bei meinem Polb vermißt, iR umane 
ſprechlich. Welch ein großer Gei wird einſt bie Kindlein zu ſich 
kenunen laſſen und fie nicht zu Hein finben, benn ihrer if Das 
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Neich Gottes) — In ſolche Schulen zu gehen wärbe fo viel heißen, 
ale eine Promenade ins Paradies machen. Jetzt haben fich and 
bier Stantsgrunbfäte eingefchlichen, und jedes Kind wirb jett ſchon 
am eine Kette gelegt, als ein beißiger Hund. 

Menſch, iſt denn dieß das Reich Gottes? Wahrlich! ich fage 
end, wenn ihr nicht werdet wie bie Kinder, werbet ihr wicht im 
das Reich Gottes eingehen ! 

Etwas von Aehnlichkeit haben bie Kinder auch von unmittel⸗ 

baren Eitern. Diefer Aehnlichkeitoflecken ift oft fehr verfiedt. Mein 
Bater fand ihn fehe öfters in ben Nägeln an ben Bingen. — 
Die Probe blirfte meiftentheile richtig feyn. 
Gottlob! daß ih Polden nicht ins Treibhaus gebradt ! 
Was hätt es ibm geholfen, wenn er zu becliniven umb zu comkı- 
giren gewußt? Er iſt zeitig veif werben, fagt meine Mine! Er 
wird es werben, meinte Liebe! 

Gedankenwerk iſt Fachwerl — Bildung ber Bernunft iſt 
eigentliche Erziehung und Seelenbeſchaftigung. Mein Bater hatte 
bie Gewohnheit, über ben: Kyrie eleifen! auszurufen, ber nicht 
griechiſch verſtand. Warum, lieber Bater? Er gab, fo Bein ig 
wer, alle Tage ein griechii Wert zur Parole ans. 

Barum, lieber Batr? Wenn Plato nichte anbers als 
griechiſch weiß, kann mein Polb fein Wort mit ibm wechſeln. 
Gewiß wird er nicht beim Griechiſchen geblieben ſeyul — Mein 
Boter fagte, bie hebräiſche Sprache ſey bie metaphyfiſche, bie beutiche 
bie philoſophiſche im allgemeinen Sinne; bie franzöfiſche bie witige, 
bie engliſche bie bichterifchel Die englifhe bie Genie, die fram- 
zoſtſche die Geſchmadceſprache! 

Ich überleß Polden, wo ich nur wußt' und konnte, ber 
Natur und entfernte ihn fo wenig von ben Kindern gemeiner Leute, 
daß ich Ihn vielmehr in ihre Urt kleidete. Sein Anzug war mur 
buch innern Werth, auf ben kein Kind ſteht, umnterichieben. — 
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Barum tie ein Heller, wie ein Englänber, wenn man In 
Aland wohnt? 
© £ p\ ® 


Herans ſchrie Bold einmal, ba mein Schwiegervater Tamm, 
nub ae Inngens traten ine Gewehr. Wie Goch bieß Herr v. W. 
aufnahen, kann ich nicht aubſprechen! 

Seine Mutter hatte ihm unfehlbar gelehrt, dan Bohnen nach⸗ 
zuhtelfen, und fie vom ber allererſten Blättern, bie ſobald gelb 
werben, zu befteilen; das war fein Leben! — Meine Frau naunte 
dieß ben Bohnen bie Kinderſchnhe ausziehen. — Meine beibeit 
Minen mochten fo gern der Nutur eimen Liebesdienft erwriſen mub 
ihr hüfreiche Hanb leiſten. — Sie konnten nicht einmal eine 
Pflanze leiden ſehen. 

Beſonders! Pold ſelbſt pflanzte nicht, durchaus nicht. Warm 
das, Pold? „Es könnte ja ausgehen Guter Inge! du GR 
sicht ausgegangen. 

En Mind Muß in ſemmem uirbiſchen Mater ben hinuuihchen 
Bater kennen lernen; in feiner Mutter ſeine Minftige Beliebte, in 
andern Menſchen ſich felbnn. — Die Mintter hatte unferm Polb 
fein: das Walt, kein: aller Augen gelehrt; fe wie er wit 
mir ſprach betete er auch 

Er war ſehr ‚getreigt, ſm A zu ſerm. — Dft hab ich ie 
laut redend mit fich ſelbſt gefmben. Alle fleißige Beter Mb 
Selbſiprecher Hat dir der Hehe Gott ſchon einen guten Morgen 
gewünſcht? Hieß an einem ſchönen Frühllngemorgen: Haſt bei 
fer die Some ſcheinen geſchen? — Der liebe Seite ſprach bes 
Morgens und bes Abends vor Tiſch umb nach Wi fo einfältig ri 
rend mit dem licben Bett, als ein Hiubes Rind niit dem Reben Bater. 
Cinen guten WWittag, da er noch jünger war, trat et bin auf 
zu u ſprach: Ih Hanke Dir, Lieber Bott, für bie 
ſch zut Aräuterfuppeund pen Bräuten und. ben Kunden] 


863 


Auchen nichtl Behern hatten wir Anden, und ge 
Nern hab’ il auch dafür gebankt! i 

Die Mutter wollte Haben daß er bie Hunde miter die Dede 
beim Schlafen legen follte; allein er ſchlief nie ambers, als bie 
Hände frei und Über ber Dede. 

Uns Händefalten war er ſchwer zu bringen! Er hatte einen 
Gefangenen atı Händen geſchloſſen gefehen. Sinb wit denn bes 
Tieben Gottes Gefangene, fagte er, daß ich die Hände ſchließen ſoll ? 
Bir follen Beten und arbeiten, fagte ihm die Mutter darum zeigen 
wir bem lieben Gott bie Hände. Das gute Weib Hatte diefe Er⸗ 
klarung freilich nicht ſelbſt erfunden. Sie war fir Polden be- 
rubigend; er faltete bie Hände. — Im Schweiß deines Angefichte 
ſollſt du dein Brod effen, ift das beſte Recept für alle Krankheiten. 

Wie ich noch ein kleines Mädchen war, ſagte der Kleine bei 
ainer Erzählung, und meinte die Zeit, ba er noch im laugen Rocke 
gegangen. 

Die Mintter ließ ihn mar acht Stunden ſchlafen. So lange 
foll er ſchlafen bis er acht Jahr I, und nach der Zeit fieben 
Stunden. Sie hat Recht, daß man eben ſowohl zu viel efien, ald 
zu vlel ſchlafen kann. 

Eisen Tag kam ich vom Felde, und Polb hatte das Bilb ber 
ſeligen Mine mit den erſten Blumen ſo befrängt, wie eine Braut, 
agte der Kleine, und fprang hetum. 

Die Geſelligkelt ift nicht die Folge einer aufgeftärten Vernunft. 
Je Mlüger der Renſch, fe weniger thelinehmenb, je weitiger ge 
fellig if ev, Je mehr Euftur, je Meiner ber Wirkungefielöl Ce 
peut, ein berklinftiger Menſch bilde fich ein, er fen fo ſtark an 
Leibesträften, als an Berftanbeswermögen, und Braucht keiner Gefellen ! 

Das ſchwerſte IH, den Kindern einen Eindruck von Gott 
machen, ohne ihnen Gott zeigen zu Bnnen. Mit Gott it Ge 
meinſchaft treten, ohne ihm zu fehen, iſt ſchwer, und doch ficher 
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wir uns ſelbſt im Licht, wenn wir gewiſſe Begriffe nicht in ber 
Jugend gründen, nnd allmählich einen. Damm von dieſer zur 
uftigen Welt hätten, bie unfichtbar if, wie Gott ber Herr. 

Meine felige Mutter bielt viel auf eine Lade. Jedes im 
Haufe hatte feine Rabe. Ich and die meinige. Mein Bater lachte 
darüber. Sie hatte babei die Bunbeslabe in Gebanken. Schon 
das Wort war ihr heilig. Polb mußte nichts verſchließen. Was 
dat beun Gott ber Hers verfhloflen, das wir brauchen ? 

Mein Beter pflegte zu fagen: Es wären fünf Wünſchperioden 
beim Menſchen: 

Erſilich, Beinkleiber. 

Zweitens, Taſchenuhr. 

Drittens, Mädchen. 

Biertens, Bermögen, 

Güuftens Landgut! — Die fünfte Zahl, ſetzte er hing, IR 
bei dem Menſchen nicht zu verachten, es iſt bie Korperzahl. 

Meine liebe Mine, ber bas meifte anf biefem Watte zu- 
gehört, will noch etwas mehr angefügt haben. Gern, liches 
Weib! 

Wie er klein war, ſagte ſie, ließ ich ihn ſo lange ſchreien, 


bis er aufhörte, ohne ihn zu herzen und zu kühſen. Sie bat er im 
einer Wiege gelegen. 

Da ging id mit ihm fpagieren nach dem Berge, we bie 
Bäume fo ficken, als fliegen fie den Berg hinauf. Es war ein 


fhöner Abeud! Polb fagte: wie bie Engei auf Jalobs Leiter! 
Pol aß nicht füße Früchte; ſanre waren für ihn! 
Da fah er einen WR au dem Birnbaum gelnidt, und nahen 
fein Steumpfbaub unb band ihn au. 
Liebes Weib! Wen kann das alles behagen? 
Nur noch, wie ex Farb. 
Meizetgalben! Herzlich gem! 
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Ich (mein liebes Weib nämlich) erzählte ibm viel von ber 
feligen Mine, am bie ich ihm, wie an eine — unferes 
Haufes, eine Empfehlung gab. 

Du wirft fie dort finden — fie wird bich auffndhen. Auch 
fagte ih ihm, daß er keinen Bruder, Leine Schweſter mehr haben 
wärbel Warum, liebe Mutter? Unfer Nachbar und feine Frau 
haben fieben Söhne. Wir einen, mein Kind! wenn du tobt biſt, 
feinen! Sag es Minen in meinem Namen, keinen! And in 
Baters Namen? fragte Bold. — Ih ſtand an Über biefe 
Frage. Ja! erwieberte ich, auch in Waters Namen! Hab’ ich zu 
viel gefagt? Nein! liebes Weib, auch In meinem Namen! — 
Meine Mutter hatte nur mich! — Gottlob! daß fie bich behielt! 
fagt und ſchreibt Wine, 

j ® ® 
® 

Mine wollte, daß ich Bolben nach preußifcker Manier begra- 
ben lafjen follte; allein ich thats nicht, fonbern ließ ihn einen Morgen 
bei Sonnenaufgang begraben. Ich begleitete ihn mit einem meiner 
Freunde, ben ich am biefen Ort beflimmt hatte. Sie weiß, mo 
ee rubt, umb noch heut bat fie Mutterthränen auf fein, Grab ge- 
weint. — Weine nit, Mine! — Weine nicht! 

Gott, was iſt das Leben ? 

Eben eine Antwort von umnferer Mutter und ihrem Gemahl. 
Sehr verfchiebenen Inhalte, 

Zwar auch er ſcheint ben Fall zu Herzen zu nehmen, ber ihm 
fo viel Gelegenheiten zu reubenfeflen genommen. Da er ihm 
aber doch ein Trauerfeſt verleiht, fcheint er fich zu finden. Com⸗ 
plimente machen Tall. Man lbet fih ganz in Worten auf, und 
in abgemefienen Verſtimmungen. Wer es zu Worten bringt, iſt 
getröſtet: fo wie ich es jetzt unendlich mehr bin, als zuvor. — — 
Ein Complimentiſt if ein Klugrebdner! Meine liebe Mutter, Gott, 
was bat fie gelitten! Das Wort Sohn! gilt fonft nicht um bir 
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Hälfte fo dig! Bei der Großmutter, als ber Mptten Die Groß- 
futter dechnet ayıf feinen Shut nicht, — Pol aber war bas ein 
zige Großfind, und feine Großmutter war bie rau v. W. Sof 
ich aufhören, Großmutter zu fen? ſchreibt fie und ringt bie 
Hände ; ſchriftlich ringt fie bie Hünde. Es iſt ihrethalben zu fürde 
ten, — anti ber Eipeimigel — Ei du ſrommer und getvener 
Anaht, ſchreidt die geipefene Großmutter, du bif Über wenig tren 
geweſen; ich will dich über viel fegen! Diefe Worte, fo anfößig 
fe wegen des Knechts feheinen, beruhigen mich doch apf sine um 
heſchreibliche Art; ich faub ſte fo treffend. — Beim Trof muß 
man jebe Gelegenheit benugen, bie ohnedem immer wie eine Si⸗ 
bylle ihre Waare ausbietet, Wer nicht zugzeift, verliert bie Hälfte 
davon und muß bie andere Hälfte doppelt bezahlen. 

Da ber Menfch immer leidet, fo Sat auch Bott ber Herr 
bafile gelorgt, daß er auf oflergiebigem Beben wandelt. — Der 
Trof Hält Stich, wenn man alle zerfiveute Züge in einem Brenn⸗ 
punkt zu vereinigen ſucht, Er iſt wie bie Schönheit, bie haßlich 
wird, febalb man fie zergliedert. Das dreſſfirteſte Pferd ſtolper 
unter einem fchlechten Reiter, ud auch den härteſten Stein weiß 
der Künſtler fo weich barzufiellen, fo werm zu machen, daß man 
glaubt, es fey Blut in ihm. 

Liebe Mutter! liches Weib! faßt euch! wir werben zu ihm 
kommen! — Seht nicht auf bie Perfon , ſondern anf die Sache, 
sub bayın blickt ench um! Gehts anders in ber Welt? Sind wir 
bie Einzigen, bie einen Polb verloren baden? 

Beim Sonnenliept beſehen, was bat bie ganze weite Welt, fo 
lange der Menſch noch nicht auf feine eigene Hand lebt? Ohne 
burg Schlüffelloch Entbeedungen zu machen, fragt ben beflerutez 
Hofmann, menu er bes Tages Lafı und Hite getragen, unb ge» 
tuimmt nach Haufe kommt, ob alles Gold ſey, was man für 
Gold qusgibt? Der Würgengel geht keine Thür vorbei. Gr hat 
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ben Auftrag, ſich überall an der Erſtgeburt, am Markt des Lebens 
zu halten. — Bielleicht iſt es noch am befien, ben Exroreismus 
gebrauchen, ben allgemeinen Klagen und allen Uebeln des Lebens 
buch eine Tolltühnheit widerſtehen, bem lieben Gott zu Gehatter 
bittere und Krippenreiten. Ws ob Die Spekulation etwas anderen 
wäre, als wenn ein Gevatterſtaud, ben man dem lieben Mott an⸗ 
finnt! — Wahrlich ein Krippenriit! 

L. 3. Inst. quihus ex caus. manum. non lic. saepe 
de facultatibus suis amplius, quam in his est, spergnt 
homines! — Laßt fie bach, die armen Menſchen, wenn fie ſich 
durch Selbſtbetrug weiter bringen Tonnen; — ob fo, sber ambersi 

Ehemals wirkte das Bewußtſeyn ber Milbfeligleiten dieſes Le 
bens den Entſchluß, der Welt zu emtfagen, welcher noch bis jekt 
im einer Kirche, wiewohl nur in ben meiſten Fällen pro forma, 
Stich gehalten, bei mir wirkt er das Gegencheil. Nachdem ic 
mich anders bedacht, fand ich mein Zoar, meine Bücherſtube, der 
Lage nicht angemeflen, in die ich verfegt war. Gibt es denn nur Zoarq 
und Sobems und Gomorras in ber Wet? — So wie bie Welt 
jetst iR, was meint ihr? fcheint fie uns nicht noch am ellererträge 
lichſten, wenn wie näher auf fie zugeben, und durch Wandel ohne 
Rrünme ihr ein Beifpiel zeigen, nachzufolgen unfern Fußflapfen? 

Stubiun, wenn es Trof bes Lebens ſeyt fol, kaun wicht 
in einem platoniſchen optiſchen Kaſten, ober in einer beſſern Me⸗ 
lodie in, e nämlichen alten Tert beſtehen. Und iR bie Sipehi 
lation etwas anderes? Laßt euch doch nicht durch den Schall her 
thören! Der Tert iſt immer derſelbe. Die Stoiter ließen fich, 
ihrer Philoſophie unbeſchadet, zu Weltgeſchäften brauchen. 

Chriſus wear nur wierzig Tage und vierzig Nächte im einer 
Wäfle, und wie wagte fih ber Satan an ben Heiligen als eben 
hier! Fleiſch und Bint iR in der Einſamkeit fo laut, als «8 bie 
Thocheit in ber Welt if. — Wer kann mir Spehlation sub wer 
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ut Weisheit zu Ende kommen? Mit Gefchäften aber lommt 
man zum Ende. Und welch eine Freude, zum Ende zu kommen! 
Wer fich ſelbſt Arbeiten anflegt, bispenfirt fi auch ſelbſt, färbt, 
ehe man ſichs verficht, einen ganzen Monat roth im Kalender, 
und bat alle Angenblide einen Heiligen, bem er nicht bie Meſſe 
abfchlagen kann. 

Geſchäften iſt bei dem Webergewicht bes Menſchen zur Trag⸗ 
heit nichts beffer ale ein Muß) — Wenn es chen auf. Kuufl an- 
geſehen if, warum fol man nicht zu dieſem kunſtreichen Muß 
greifen? Wenn bie Dienſtjahre nur micht länger als ſechs Jahre 
dauern. Jalob diente fieben und fein Lohn war eine Lea. — Wie 
man fcfäft, wenn man was beenbdigt Bat, iſt ımansfprechlich! 
Man ruht, man flirbt, man auferfieht wie nengeboren! Dem 
Bafter ſchmeckis am Sonntag am beſten, bem Junker am Ernte 
ſchluß und dem Kaufızann am Poſttage. 

Ich überlegte alles mit meinem Weibe und fie fanb es wie 
ich. Was findet dieß Mariengeſicht nicht fo? 

Sehet, wir geben hbinanf gen Ierufalem, fagten 
wir einander, umb ich entſchloß mich, noch einmal mi in Ge⸗ 
ſchafte einzulaffen, wozu ich mich fo wenig gebrängt hatte, baß 
vielmehr die bringendfien Anträge mich zuerſt anf ben Gebanten 
braten. Diefe Stelle if fechejährig, fie iſt wohlthätig für andere, 
und ohne alle andern Einkünfte als Diäten, zu benen ich noch 
einmal fo viel legen muß, um in — — zu leben, wi “= tkon⸗ 
bar ifl. ' 

Mein Weib, wünſchte ich, möcht’ einen Vietnalienzettel bei⸗ 
legen. Warum aber Beilage D, zu ber ih mich nicht verbindlich 
gemacht? So muß man geſchäftig fen, wenn ums Gefchäfte 
zerſtreuen umb hülftiche Hand leiſten follm! Wenn biefe Capitu⸗ 
lationejahre geenbigt finb, bin ich gegen fünfzig, unb wer brüter 
sehßftig IR, glaubt nigt, was Gere ©. ©. berfih mitfingen 
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wollte and nicht mehr koimte, was weine fchge Weite me noch 
zu .. — ſchtieb: 
Nach dieſem PO 
it uns bereit - 
vort ein Beben in Ewigkeit. 

Ein Berfugt werben viele meine Lefer jagen, und mein 
ſteber — deßgleichen. Freilich ein Verſuch, allein ein utiß- 
Inugener Proceß in ber Chemie brachte das Porzellan and Taged- 
I, weiches zwar zerbrechlich if, indeſſen doch ſchön aus ſieht. 
Das Berliner hat eiat ſchönere Malerei als Porzellan anderer Orte } 

Kin Bunm ohne Zweige, ohne Kinber id Erben, ſchießt 
iv die OHehe! Das will und werd' ich nicht. Mein Muth it 
nicht zum Himmelſtürmen mund das. Sechsſtihrziel, wie bald ver⸗ 
(men! Sthon jetzt fren' ich mich anf die giftige, wilde Aus⸗ 
fpunutung aus den Jaher der Standbesrückfichten und gewiffer Eti⸗ 
teen, ohne die kein Amt if, und die mie ſchon ſeit ber kurzen 
Zeit, da ich ehngehptrimt bin, fo vrückend ſind! — Bei Geſchäften, 
falbe fe Aſtlichh geweſen, iM alles eine authonianiſche Chrie, wenns 
noch fo unpedantiſch ausſieht. — Auch wenn ich von dem Legat 
der Amazonin, der Frau d. — b —, Gebrauch gemächt, und 
Muniel, RE umb — angelegt, wär ich ohne authoniauiſche 
— 2 2 


." Yes Hehe börte: dein Sopn iſt'todt, ba er den Bit 
tern opferte uud räinditte; Ich mie alfo! | 
Meine Stuche if kommen, um von meinen Leſern, bielleicht 
anf ewig, vieleicht anf ſechs Jahre, Abſchied zur nehmen. Wer 
hätte das denken ſollen, da ich über die Worte: kurze Friſt 
ceonmentirte. Natilelich Bringt mich dieſes: nach einem Eildlich 


nu auf ein 
ledtes En arg! 
Hippel, Lehbenkiäufe IV, 4 
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Ich weiß, was für eine Herrliche Sache es if, ben Schluß. 
flein bes ganzen Gewölbes zu entbeden und bei biefer Gelegenheit 
ſich zu Überzengen, daß die Säulenbogen nicht nur ſchön, fonbern 
auch ſicher find! Weisheit, Stärke und Schönheit au einem der⸗ 
gleichen Schwibbogen finden, iſt fo was Erwunſchtes als etwas im 
dieſer Welt, wo fo ſelten ber Schlußſtein zu ſehen if, nur ſeyn 
laun! Iſts aber meine Shui? — Dacht' ih, Zoar je zu ver⸗ 
laſſen? Legt’ ich es je gu. einem Buchſtaben fo ober anders, mehr 
ober weniger, in meinem Namen an, um biefe Ramensveränberung 
mit mir ſterben zu laſſen? Kinderlos! bei einem fo Heben, 
ebfen Weide! — Und was fol mir ber Lebenslauf meiner Bor- 
fahren in auflleigenber Linie, ba feine abfleigendbe vor 
handen it? — So bat es dem Herrn über Leben und Tod ge 
fallen, und er allein weiß es, ob ich noch mein Wort erfüllen unb 
bie beiden faft fertig bafiegenben Theile überfehen und ergänzen 
werbei Im meinen Amtsjahren gewiß nit. Was ba alles anfe 
Wort mertt! — Gewiß nieht in ben ſechs Dienfllahren. 

Berzeibt, lieben Leſer, biefen Umhchlag, den ich zu machen 
gezwungen bin. 

Seht, ich gehe hinaufl 
So wie ih einen jeden, weß Standes, Altere und Ehren ex if, 
biermit feierlichſt erſuche, nichts zu biefem Werke hinzuzuthun, und 
unter tem Scheine bes Nechts meinen Bater und Großvater durch 
magifche Künſte zu citiven, fo fey es mir auch erlanbt, zu bitten, 
nichts von biefen brei Theilen abthun zu bilden, und bes Bil 
und bie projeftirte Weberjchrift zum ewigen Anbenlen fo zu laffen, 
wie beibes ba if} 

Hiermit Tebet wohl! 

Nach geenbigtem Buche, lieber — es, noch etwas Binzuflgen 
beißt die Einheit verlegen nnb ber göttlichen Natur eines Buche gu 
nahe lommen. Ich bin fein Sreunb, wenn fon legte Worte ba 


Bi 
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ſind, noch mehr letzte Worte und allerletzte leiste Worte beiznfügen. 

Deinethalben Ein paar Züge konnen freilich wicht helfen, nicht ſchaden. 

Herr v. ©. war fürs Einfache: Mein Bater hatte für Eins 
auch eine wahre Achtung; wäre er fonft ein Monarchenfreund ge- 
wein? Im Skelett, fagte er, fcheinen Mann und Weib einerlel. 
Y: näher man der Natur tritt, je mehr übergengt man ſich, baß 
ber liebe Gott alles vortrefflich rubricirt hat. Sein Hausbuch ber 
Welt hat weniger Artikel als man glauben folltee Drei Yugrebien- 
zen konnte. mein Vater leiden, wicht aber mehr. Berträgt ich doch 
Del und Eſſtg. — Die nemite Zahl war meines Baters Liebling. 
Dreimal brei iſt nenn. 

Eiſen wer ihm in vielen guckichten beſſer als Gold! — 

Gold iſt Wahn und Zufall, Eiſen iſt Wahrheit und wirklicher Werth. 

Nur nenlich erinnerte mich mein Schwiegervater, daß er we⸗ 
gen des Abſchiebdnehmens mit meinen Water ein Herz und eine 
Seele geweſen. &o ganz nicht! Etwas kann ſeyn. 

Mein Bater haßte armfelige Allgemeinheiten. Wer Abſchied 
nimmt, ſingt die Melodie des Todes; mancher pfeift fie! 

Herr v. W. nannte einen kurzen Abſchied, der, wie mich dünkt, 
ber beſte iſt, den man nehmen kann, einen Schlagfluß; einen feier⸗ 
lichen Abſchied, die Heknt, Die ſich In bie Zeit zu ſchicken verſteht. 

Wer ohne Abſchied aus der Geſellſchaft ſcheidet, oder, wie man 
fig ausdrückt, fich unfichtbar macht, hat fich, wie mein Bater fagt, 
ſelbſt umgebracht. 

Mein Bater war kein Tagwähner, Tagfärber! Auf Tagezeiten 
hirlt er ſehr! So Hab’ ich ihn nie bes Morgens lachen gefehen! 
Den Sommer hielt er für ben Gelehrten weniger zur Arbeit tung. 
lich als ben Winter. So verkehrt if bie liebe Gelehrſamkeit! 
Mamn ſagt, Diilton, obſchon er geweſen, ſoll im Winter beffere 
Bere gemacht haben. 

Mein Bater: war aruſthaſt hager ind hielt ſich gerabe. Gin 
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gewiſtes Nachdenten, das wie Schwerunih aueſah (io ficht hab 
Nachdenlen gemeinhin ana, vielleicht weil wir zu ſehr wiſſen, bo 
wir Richt weit damit kommen), war im ſeinem ganzen Geficht ver⸗ 


Lerche ſiugt im Fluge, fü auch ächte Dichten. Des Phileſoph Acht 
Oft, wenn er fpagieren ging, blieb ex ſtehen, bie linke Haud auf 
feinen großen weißen: Stod gelegt, und mit ber. vechten ſich aufgeftiiut: 

Da ſehen bie meiſten Leute dieſe Welt als. eine Spielgeſel⸗ 
ſchaft an, we die Angen nichts weiten thun, als Partien machen. 
Einigen ſcheint fie, wie ein Schauſpiel, wo ſich ber Zuſchener, bloßß 
weil 'ew- feinen Platz begabt Hat, Über anderer lachen berichtigt 

und 


fülse hiezu zu faffen. Gott ſegne feine Gtakda:: 

Mein Bater: Rwitt, ohne eben davauf auszugehen, Necht zu 5 
halten. eher voirb - feines Maubens Leben, wer fein Haube. 
Meine Mutter: pflegte zu ſagen, er ſey von ber ſtreitenben, midht: 
aber von ber tiumphisenben Sieden — - 

Sch möchte wetten, er hätte gern riesen Bing getragen, wenn 
ee a a ee 

et nicht, 

Mein. Baier fehte nichts ine Spiel, was er lieb batter 
Meine Mutter glaubte, man könne feine Zuneigung zu allem Lehe 
Infen wicht aubers an den Tag legen, als went man es an einen 
Ehrevort fehte Selb war fie: für Gewölbe, bis men Bater fie 
basan, wie vom Kreuzichlage. abbrachte. Mein: Boten banchte 
allea, was ex lieh hatte: Durchs Aufbewahren, hemerlte er, ze» 
ber Dofe im Umgange if, wirb fie ınießt gany dreiß m umB% 
sur. fo belennt, daß ſich Meinen vor immer ſchent, weder ich noch 


zu ernſthaften Bingen am, wenigfiene Hält ex fi; werpflichtet, Bor- 
be 
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fie. Me nicht ehäriche, Ah Knoten ins Schuupftuch machen, 
win ſich ar die mub bas zu erimmın? 

Was er doch Über bie Theilung von Polen geiagt haben wwlirbe, 
wenn er fie erlebt hätte? 

Gern, lieber Frennd! — — Hätte ich gewünſcht, Sie hätten 
meinen Vater, wenn wicht gehannt, fo doch einmal geſehen. Er 
gehörte nuter bie ſichtbaren und unfichtbaren Geſchöpfe, und war 
is allen Rikdfichten ein verchrungswärbiger Mann. 

Mämer feines Urt ſtſeht man gern. ine doppelte Perſonlich 
tet am Kern und Schale, Körper und Geiſt! 

Es gibt Leite, an denen 08 auffällt, daß fie bem Leib nur wie 
einen Schlafrock umgeworfen. — Er hungt fo, wie ein Dieb am 
Galgen. — Meinem Bater war ber Leib auf bie Seele gemacht, 
fü wie man vom Siebe jagt: .Es if auf dem Leib gemacht. Es 
war ihm Maß genommen. Cin feiner Anzugl — Keine fleife 
Leinwanb, allen fo Inder und Kbellofe imd doch anprobirt! Wie 
auf ben Leib ‚gegeffen. Dft ging er für die Seele. Es gibt wir 
fich Seelenbewegung, wobei man ordentlich fühlt, daß ber Leib 
feinen Autheil Hat. Den Magen nauute er bie Wurzel bes Thieres; 
das Gehirn bie Wurzel ber Seele. 

Zu ortho dop? Er war feeilih den Grunbfüten feiner 
Kirche treu; allein wahrlich, er wilde ben lindlichen Communions 
hunger bes Iohanı Jakob Roufſean, welcher auch in meinem Buche 
Todes verblichen, geſtillt haben. Beine Mutter, bie eine Schutz⸗ 
patronin ber leibigen Erbfünde war, bätte ihn zwar ohne Gnade 
und Barmherzigkeit vom Tiſch des Hewen gewieſen und wiber feinen 
Zutrin in beſter Mechteform proteſtirt; allein mein Vater nicht. 
Wahrlich, 
beit nud einem fo hungrigen und durſtigen Mann das Bro ger 
brochen mid biefen Kelch gegeben. Ihm, der Beliber und Schwer 
ſtern fuchte, nad. fo miel Seelegmordbrermer mb Ghewifiensvergifter 
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taub, daß er zuletzi meinen vieriärdtigen Freunde Hume nichts 
Gntes anfah, und ein ſolch wenmberlicher Seelen⸗ und Leibespbg- 
fioguomift ward, daß fi Gott erbarmel Nie kann ih es ver⸗ 
geffen, was mein Bater, ber mit dem Apoſtel Johaun Jakob 
nur nach meiner Zeit näher befaunt werben, meiner Mutter (ans 
bem Einhornſchen Geſchlecht) bei Gelegenheit, baß fie ben Gtab 
über ben Herin 0. &. brach, beffen er ſich in feiner Abweſenheit 
immer ritterli) annahm, zuxief: Preußen! Holland! Toleranz hin, 
Toleranz ber! Ein anderes if Tolerang aus Commercinmabficht, 
ein anbere® von Gotteswegen. Gin anderes Holland, ein anberes 
ger nannte ein Laub). — Glaube mir, mein Kinb! mer wärbe in 
Holland und — bem Herrn Chriſto die Commumion verfagen, wenn 
er ba wäre? Die Narren! ohne zu bedenken, daß ex fie in ber Nacht 
ba er verrathen warb, eingeſetzt hat. Reune mir ein Land, liebe ortho⸗ 
boge Seele, wo man ibn nicht Trenzigen würbe? Wo er nicht 
noch in mauchem feiner Zünger (Roufſean umb —) gefvenzigt wird? 
Lieber Rouffean! Ich babe dich meinem Schwiegervater empfohlen, 
und er feiert deinen Sterbetag, obgleih du nicht von Adel HR. — 
Mehr vermag ich nicht. Meine Mutter hätte bir kein Monument 
in ber Speifelammer errihtet ?_ Ob mein Bater zum Eugen im 
Pruntzimmer zur rechten Hand unterm Spiegel geſagt: Weide 
biefem! weiß ich nicht. Wenn ich erwäge, daß ba, wie alle eble 
Menſchen, nicht Hatte wo du bein Haupt hinlegteſt, und ba dich 
durſtete, dir nichts gegeben warb; als Eſſig nud Galle, fo fällt mir 
ber Spruch ein: Was ihr gethan habt einem meiner geringfiem 
Brüber, das habt ihr mir gethau! 

Geburt, fagte mein Vater, klebt an bie ins Grab. Wehrtidh, 
er hatte Recht! Die wahre Religion iR. bie, in ber man gebovem 
und erzogen if. Erziehung iſt ein Gtäd von Gebt; Seelen⸗ 
geburt I Seht ſelbſt Gelehrte, wenn fie von ſchlechtem Orrlommen 
ſind, wie fie fich nach ihres Geburtegleichen ſehnen! — Gie finde, 
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daß ber gemeine Maun eben jo Bug if, wie ber Sofımamı, nur 
daß ihm ber Ausbrud fehlt, zu bem ihn boch zuweilen ein Bläschen 
über'n Durft bringt, und dann ift biefer Ausbrud immer treffenber 
und wärmer, ale ber Wusbrud bes Hofpapageien. Gelehrte von 
geringer Ablunft wollen nicht Engelaffen, fondern Meunſchen ſeyn. 
hun fie ja, als. müßten fie aud, wie e8 bei Hofe zugeht, fo 
ſteht's ihnen gewaltig übel. — Selten it Geſchmack in ihrer Klei⸗ 
bung, am wenigfiem bei Perücke nnd Schuhen. Ein Schweinbraten 
lbommt bei einer wirklichen Hoffchüffel zu fliehen. — Etwas wohl- 
feiles in ihrem Wusbrud, und bamı zumellen ein Schwung, daß 
man frägt: Wo find fie geblieben? Sie nehmen fih bes gemeinen 
Mannes an, und wollen e3 nicht ſeyn. 

Ich weiß nit, ob es meinen Lejern nicht aufgefallen, wie 
ſehr mein Bater von je am Zeichen einer guten Geburt ſchimmern 
laſſen. Er hatte wahrlich eine fehr feine Lebensart. Ein gewifſes 
Selbſtgefühl war ihm eigen, bei einer eblen Mittheilung and immer 
ein gewifier Rückhalt, der Leuten von Stande eigen ii! — Aus 
biefem Gefichtepunfte wirb man manches fo nach und nach auflöfen, 
was im feinem Charalter fih zu widerſprechen auſcheint, und ſich 
nicht widerſpricht. Nie wand ſich dae Licht in einem ſchwarzen 
Chaos, ehe es herauoſpritzte. Es ſpritzte nicht, es floß. — Gr 
ſchrie nicht, er ſprach, und es warb. Sein Ausbrud war nie ge⸗ 
mein, allein auch nie ſchwer. Er war fein Tongeber, allein 
auch lein Tonnehmer. — Die Staliener bitten aufs Caſino zu 
Gaſt. Sie wollen'e zu gut in ihrem Haufe machen, und lafien es 
fieber gar bleiben. Der ifl geborgen, ber ſchon bei ihnen im Saal 
iR. Licht ohne Ende. Allein auf ber Treppe Rößt man ſich den Kopf. 

Bielleicht hätten wir, ohne menſchliche Seele, 
Anlage zu Hausthieren, fagte mein Vater; unb dann wieber 
faum! 

Meine Mutter Hatte bie beliebte Paftor-Erllärungewenbun- - 
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as wollte er ſagen. — Wenn er Befarin iu — geweſen, 
fil mein Vater ein. Die Eommentatores empfehlen, was jest ge 
tragen wie. Sie maden aus einem Kepf- ein Kuieſtück und 
ſticken ein Stück Leinwand an, das fie nach Gutdünken bemaien. — 
Scabe um ben alten guten Rahmen, aus Dem fie den Kepf ge 
hoben] Meinſt du? Iammer und Schabe um das Bild! Ein 
junger hohufprechenber Paſtor, ber von — lam, ließ fih aus: Er 
würde eine Vorſündflutha⸗Weltgeſchichte ſchreiben mub ber Bibel 
Vorfluth ſchaffen. Mein Vater vermieb fe fehr als möglich, wit 
ihm zufommen zu ſeyn. Noch if das Werk nicht herans. 

Mein Bater war mie nerlegen über feine Prebigten. Im ge 
meinen Leben fchien er redneriſch; +8 war aber bloß ein lebeus⸗ 
‚artiger Unstand. Die Redekunſt macht feichte Köpfe, pflegte ex zu 
fogen, und wenn einige feiner vernünftig milchlautern Collegen ſich 
unter einanber beſchwerten, daß fie nichts ‚mehr zu peebigen wihßten, 
und daß fie ſich ausgepredigt ‚hätten, werfihesten; fo Tomte er 
dieß eben fo wenig begreifen, ale daß irgend jemand bie Zeit 
lang werben künne. Oft nahm ex eine Blume, einen AR aus der 
Sonntsgslection, Soangeium ober Epifill, «ft ging er fie ohne 
meiner Mutter: Alo wollte es fagenm, neh ihrer ganzen Ränge 
durch. Kopf⸗ blieb Lopf⸗ — Nueflüd Auiekäd! 

Wenn Chriſtus, fagte meine Mutter, eine — vom Himmel 
gebracht, wie doch bie geweſen wäre] 

Darſtellung, fagte mein Vater, if ber nächſte — zum Men⸗ 
ſchen. Wer durch die Speculatievsthür kommt, iR ein Miethling! 

Die Feierlichleit, mit ber mein Bater alles that, war fo ſehr 
von ber Feſtlichleit des Herrn m. W. unterichieben, daß ich be⸗ 
haupten Tann, bei einem war der Leib, bei dem andern bie Seele 
im Gonntagegewwanb, 

Meine Leſer! (ober fol ich mich bloß zu bir, — guter ⸗ 
— es! werden) werben dieſes Sonntagekleid oft geſunden Gaben; 
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„ie aber nee, ale wie a: Licht! rief. — Das Papier glühte 
jo feierſich, fagte meine Butter, als wenn einſt Gott ben Bogen 
Bapier sea Himmels am Licht anzlinben wird. 
Biene Pniter, \baı, Eine "erppnnteriage Im Bette nicht 
genug machen 


Galbei. ein Kraut, woraus die Alten viel machten, warb, mei- 
mem Bater zu Bunften, au bie meiſten Gepäfieln ‚gelegt, bie meine 
Mutter anzichtete, 

Er ſchopft bie Netur fo wen oben, fagte meine Mutter, wie 


one, ſagte er, fie ſteht anf den Zaun, befien Binder umb Kinbes- 
finder fie beleben wird.“ 

Bon abgerifienen Mlumen, bie im Zimmer ihr Leben auf⸗ 
gun, war er kein Liebhaber. — Man riecht den Todesſchweiß, 
ſagte er, und ihre Berweiung I 

Meine Mutter konnte nit vergeffen, daß ex bie Frhſqhe einf 
Dorfmufllanten genannt. 

Wie bie Blumen nud Bäume ba ſchlafen, ſagt' er einen 
ſchönen Abend zu wir (ale aus dem Munde meiner Mutter), 
da uns. ber Neub berausgelodt Hatte. Sieh! einige Blätter legen 
die Süße zufammen, andere legen ſich gang zu. Alles anders, «iS 
wert es macht! Zweige beugen fich, als wer du in bem Seuhl 
eingeſchlafen Sf: Wie ſchön alles eingeſchlummert il Gute 
Nacht! Lieber Mond. 

Was meines Baters theoſophiſchen Ausdenck betrifft, fo hat 
uns Herr v. G., ber ſelige, auf fo mauche Spuren gebracht, bie 
ee den —— 
euer, Bater! jagi er 
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Ueber die Liebe ſprach er gern und gewaltiglich. Sie bat, 

verfidert er, wenn er menſchlich darüber fprach, bie Adjectiva erw 
fimben. Kam er auf bie &piflel am Gonntage Duinquagefimä: 
Erſte Corinther das breizehnte Eapitel; fe wahr ih 
nicht, wo ich war, fagte meine Butter, unb ob er mit Menſchen⸗ 
ober Engelzungen vebete. 
. Meine Mutter hatte diefe Liebesiprache fo zu Herzen genom⸗ 
men, daß auch fie in bie Liebe verliebt war, wie bie Prieſterwittwe 
mit ben fünfzig Thalern Alb. ſich ansdrückte. Wahrlich! bie Liebe 
iM ein Handy Gottes, ein elektriicher unten, ein Geheimmiß, fe 
gemein fie ba ausſieht. — Cs gehört Kraft unb Macht bazı, zu 
fieben, und geliebt zu werben. — Auch meine Butter hatte Flügel 
der Morgenräthe, welche das eb: Was willt du armen 
Leben, nieberbrüdten. Sie ſprach, wie mein Bater, gewaltigtich 
über bie Liebe. 

Die Epiftel am Sonntage Ouinguagefimä hebt ſich au: 

Benn ih mit Menfhen- uud mit Eugelzungen 

rebete nud hätte der Liebe wicht, fo wär’ id ein 
töneub Erz ober eine Hingenbe Schelle, 
unb fließt: 

Nun aber bleibt Blaubel Hoffnung! Liebel biefe 

Drei: Die Liebe if bie größte unter ihnen. 


bemerkt, am Gonntage Outngisggefimä — wie chı Geiimader. 
— Liebe if die Firmelung ber Seele, fagte mein Bater u. |. w. 
Die Heifige Eins meines Vaters If ums befamut, und fee 
heilige Drei beßgleidsen. 
Man muß Bott, fagt’ er, nicht verlärpem und ben Menſchen 
nicht vergättern. Gtatt Leib und Seele, fagte er ft: Meine Pin 
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und Metaphyſik, und dieſe Ausbrüde finb noch in ber dortigen Ge⸗ 
gend gäng umb gäbe bis auf ben heutigen Tag. 

Der Geiz flieht anf die Folge ber Sache. Wenn andere fpa- 
zieren fahren, benft ex, fie werben wieber zu Haufe kommen, unb 
dann find fie eben fo Hug, als ich, ber ich zu Haufe geblieben. 
Ich könnte, denkt er, wenn ich wollte, auch traltiren, und gibt 
feinem Salz und Brod. 

Mein Bater pflegte fehr artig die Ehriften aus biefem Ge⸗ 
figtepunfte bes Geizes zu beſchuldigen, bie nur bloß bei ihrem 
Gutſeyn (doch wer ift bas, als Gott ?), bei ihrem Beftreben gut 
zn ſeyn, auf die andere Welt fehen. — Er war kein Feind biefes 
Lebens, obgleich er mit einer feligen Faſſung ſtarb, und wirklich 
auch in ber Hoffnung felig war eines künftigen Lebens, 

Er ging mit der Sonne unter, wie ich ſchon gemelbet habe. 

Er flach, fi vollfländig bewußt, und nur in einer Stunde, 
in ber er viel griechiſch vebete, ſchien bie Einbildungsokraft der Ber- 
nunft das Uebergewicht abgewonnen zu haben. Es währte inbeffen 
nicht lange, und alles war wieber an Stelle unb Ort. 

Er dachte an mich ‚mit herzlichem väterlichem Gegen. 

Meine Mutter fragte ihn, ob es ihm leib thäte, ir ich Ale 
rauder hieße? Er lächelte. Gern, wie fie ſchreibt, hätte fie ihn 
wegen feines Vaterlandes und nach einer ſchweren Menge ihr ım- 
aufldsliher Dinge gefragt, wenn fie, wie fle anmerlt, Herz gehabt. 
Er fah fo himmliſch ans, daß meine Liebe ſich in Achtung ver- 
wanbelte, fchreibt fi. Liebe frägt, fuhr fle fort; Achtung merkt 
anf. Mein Bater farb mit ben Worten: Nimm meinen 
Geiſt anf! — Er verflummte nicht, ſchreibt meine Mutter, biefer 
treue Lehrer! Er blieb nicht im Worte Der Geiſt vertrat ihn 
und half feiner Schwachheit aus. Dan hörte ganz vernehmlich: 
Nimm meinen Geift auf! 

Sobalb er kalt war, fang fie das Pfingfilieb: 





Nun Sitten wir den Heiligen Geiſt 

Um den rechten Glauben allermeift, 

Daß er uns behute! an unſerm Cude, 

Denn wis beimfahren aus dieſem Elende! 
Kyrle Ekeifont 


* 
Auch dieß if vollendet. Ein kleines Stück aus dem vierten 
Theill — Weit weniger, als ein Fragment! 

Daß ich Schon in Jernſalem bin, wo ih binaufging, will ich 
noch kürzlich bemerken. Ih will gusbanern, aber wahrlich nie 
manden rathen, ins Geſchäftskloſter zu geben, um fi zu zew 
freuen. — Lieber J — — es, laß Dich nicht gelüften! 

Ein ehrbarer römiſcher Rathoherr ließ fi aufs Grab ſchrei⸗ 
ben: Hier liegt Similis, ein alter Mann, der doch nur ſieben 
Jahre gelebt bat. Sieben Jahre lebte er in Similis Höf 
chen — das andere von ſeinem Leben gehörte nicht ihm! 

Sechs Jahre, weniger fünf Monat! Gott wird helfen! 
Amen! 

Chen Hat Mine mir wieder ein Proͤbchen von ihrer Dich⸗ 
tungsgabe vorgeleſen. Da ift es. — Es enthält eine treue Be 
ſchreibung meines Feſtungsogartens, ben fie fpottweile Aleram- 
brien nennt. Meine Arbeitsſtube geht im dieſen Garten, fo, baß 
ich ihn mir eigen mache. 
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Alexandries. 

HM die Welt bes eiwas anderes, als ein Begelbaner, wo 
man fich herumdreht, umnd, wenn es recht Inflig hergeht, Sproffe 
auf Sprofſe abſpringt? Klage nicht über bein Gärtchen, das ringe 
number mit Hanſern umgeben iſt, fo daß bir mr nach oben zu 
freie Ansficht übrig bleibt. Gibts eine andere freie Ausfiht, als 
die nad oben gen Himmel? O bie ſchöͤue Bipebede Bots, fo 
fs kann kein Kilmfiier fie nachmachen! Altes können Dialer und 
Zeichner uachbilben, ums ben Simmel nicht. Wie kann man bie 
Belt in: eine Kammer bringen? ben geoßen Gott in ein Hang, 
menn’s and einen Turm kat? Sieh dich am im beinem Gürichen, 
ſind die nachbarlichen Manern nicht grün behangen, und fo ſchön 
von bex Natur bewirkt, ba man bie Feſiungemaner ringoum wicht 
wahrnimmt? Willſt du mehr, als dieſe augenflärkenbe, herzer⸗ 
frifcdende grüne Tapete? Das Grasftüd Wiefe, unb biefe leben- 
bige Wand, Wald; was dat bie Erde herrlicher? Was war im 
Paradiefe mehr, «ls. Bäume umb Gran? Und fieh au jenen 
großen Baum! Er flammt gerabeweges vom Baum bes Lebens 
ins Parabieſe. Wie Herslich ex da ſteht, fich verbreitet und ſich ein⸗ 
bildet, beinen ganzen Garten befaffen zu Lürmen! Lab ihn groß 
thun, dieſen Baum ans fo gutem Haufe, Laß ihn groß thun! Es 
teftet ihm am meiften. Das Bras braucht Schatten unb bie Hede 
Here, bie ihr zu Hülfe kommen. Sieh! wenn biefer: Lebensbaum: 
ide wicht amıter bie Arme geiffe und aushillfe, fie wiürbe. nicht Bis 
oben zu be Mauer bebedien, bie «lem, was grün if, fp ſpinnen⸗ 
feind if. Auch wärbe hie Sonne fonft biefer nur friſch gepflanzten 
Suede das Kleid befleden unb es verderben, che der Herbſt kommu 
und es Zeit if. Klein iſt dein Garten; allein werlſt du nicht, 
wie alles fich ‚befiueht; ſich darnach einzurichten? Die Biene ſumſet 
fo. lant nicht, um den Finken nicht zu ſtören, der deinen lleinen 
Garten ſich zur Kepelle geheiligt hat, fein Morgenlied abzuſtugen 
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— unb wenn bie ber Welt abgefischene Philomele beine Heine 
Sinfiebelei entbedit, was follte fie abhalten, bier ihr SKlagelieb an- 
zuflimmen und biefe Einſamleit dem vögefreichen, laͤrmvollen Walde 
_ borgugichen, welcher ihrer nicht werth II — nicht werth! 

Sieh, wie ber Sperfing fi in der Stille paart, um durch 
ſein galantes Zwitſchern feinem gefitteten Bürger beines Gartens 
durch Ueppigkeit ein böfes Beifpiel zu geben! 

Groß if bein Garten dem Weifen, dem Guten, bem nichts 
zu ein ift, wie unſerm Ser Bott! Einen fo großen Grbfchollen 
als der Menſch zum Grabe braucht, Hat er auch nur nöthig, froh 
zu ſeyn! — Wie weit mehr Haft dul! Du und bein Weib Fünuen 
in dieſem Gärtchen begraben werben und felig ruhen, und bod 
bleibt no Raum für einen Menſchenfreund, dem Philomele bei⸗ 
rmmt, wenn er nuſern Tod bemweint ! 

| ; 
* 

Eben ein Brief, daß meine Schwiegermntter außer Hoffnung 
ſey. — So flirbt denn alles, ie Vielleicht beffert ſie 
fich! Gott geb’ es! — 

Meine Mine will den älteflen Sohn des Nathanael, Alexander 
genannt, erziehen, Mag ſie ſich wiſſen! 

Hiermit lebet wohl! Das waren die Worte, in die mein 
Fteund — — es griff. Yet, da ich auch ihn befriedigt, Tanız ich 
mit völlig entledigtem Herzen lebt wohl! wiederholen. Wenigſtens 
habt ihr Doch etwas von ber anffleigenden Linie, fo baß 
Bild ımb Ueberfchrift bieſes Buchs zum Leinen Theil erfiflt if. — 
Sterb' ich in den fee Yahren, gönnt mir bie Rubel — Laft, 
was ich end gefagt habe, im Segen Bei end; bleiben. Ich laffe 
euch dem Frieden, ich gebe em; ben Gegen bes Friedens Gottes, 

höher if denn alle Vernunft? Nicht geb” ich euch den Frie⸗ 
ben, wie die Wett gibt, bie mit ihrer Luft vergeht. Euer Herz er⸗ 
ſchrecle nicht ob dem großen Gedauklen vom Reiche Gottes nud 
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fürdgte fi nicht. Weiter, lieben Brüber! was wahrhaftig if, mas 
ehrbar, was gerecht, was keuſch, was lieblich, was wohl lautet, ifl 
etwa eine Tugend, ift etwa ein Lob, bem deüket nach! Der Gott 
bes Friedens ſey mit ench und meinem Geiſte! Amen! — 

Legt es. dazu an, Freunbe! daß wir uns einft wieberfinben 
in der Berfamminng der Guten, nach biefer Zeit Leiden, wo fo 
mandyer feine Mine, feinen Bold wieberfinden wirb unter ben 
Berliärten bes Herrn! 

Liebes holdes Mädchen! ſchäme dich ber Thräne nicht, 
bie bir entfiel! Deine Liebe zu bem Bertrauten beiner Seele war 
eine eble, gute Liebe. Du wirft ihn wieberfiaden, beine Tramig- 
keit wirb in rende verkehrt werden. Du haft beiten Willen über- 
wunden, der Welt halber, du haft Über bie Welt geſiegt, in welcher 
du Augſt hatteſt Sey getroſt! 

Auch du, kin derloſer Mann! ber bu Kraft fühlte, bir 
Nachkömmlinge zu erwecken, ber du jene aſtronomiſche Prophezeiung 
nicht zu hoch fanbeft, zähle die. Sterne, kaunſt bu fie zählen; alfo 
fol auch beine Nachlommenſchaft ſeyn! — Du in deiner Kraft 
durch den Weltlauf erflidter edler Maun, nimm Trofl aus meinem-. 
Beifpiell Sieh! ich werde, ohne mich fortzupflanzen, verfammelt 
zu meinen fruchtberen Bätern Kein Sohn wirb bei meinem 
Grabe gen Himmel fehen und fagen: Mein Bater! — Keine 
Tochter wird ihre Hände ringen und meine Gebeine begrüßen mit 
einem: Ruht wohl! Und ſieh Freund! Du bit weiblos, und ich 
babe eine Mine und fie bat mich! — Weib meiner Seele! Wende 
bein Auze, ich ſeh' es brechen, wend' es! Ich bitte, ich flehe! 
Laß mid mit dieſen Kinberlofen allein! Unſer Bold fieht das An⸗ 
geficht unfere® Baters im Himmel, ber Beute, nach einer fo langen 
Dürre, regnen Tief. Blick ber, wie fi ber Baum vor bem 
Fenſter erholt Hat. Unſer Bold ift bei Bott. Die Gerechten werben 
weggerafft vor dem Unglüd, und bie richtig wor ſich gewandelt, 
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kommen zum Frieden und ruhen hr ihren Kammern. — Ktenmb! 
haſt du fie geſehen? Haft du mich gehirt? O danle Bett, daß 
ber klinder⸗ und weibles biſt, daß Inn nicht nöthig haſt ein Weib zu 
tröſten ihres einzigen Sohnes halber! Wie weit gluͤdlicher biſt ba! 

Die rende an Gott unb feinem Reich fey unſere Stärke, 
Bis ‚nnfer Ende kommt, wollen wir nicht weichen von .unferer 
Frömmigkeit... Bergiß, Lieber! was babinten if, und firede dich 
nad dem, was ba vorn iſt: jage nad dem vorgeſteckten Ziel, nach 
dem Kleinod, welcher verhält bie hinsenlifche Berufung. — Wandle 
würdiglich, dem Herrn zu gefallen, und ſey fruchtbar is allem 
guten Werlen, bis mus ber Herr erlööt von allem Uebel und une 
anghilft zu feinem himmliſchen Reiche! Denk Einſamer! wenn 
du Kinder hätteſt, bie heine grauen Haare in bie Otube brächten ? 
Kinder, deretwegen du wie Eli, der Prieſter, den Hals brächeſt, 
halsbrechende Söhne, Abſalons, die bie gerechte Seele quälen Tag 
und Nacht. Hat deun bein Vruber nicht einen Sohn? uud iM 
ſein paxebiesnatäirfiches Weib nicht wieber geſegnet? Sen frohen 
Muths! Gott Tanz dir aus Steiwen SKiuber erwecken. Dein 
Leichenſtein, wenn ex gluͤcklich gelegt if, klarn beinen Namen einem 
Seher ins Geſicht Bringen, ber dich in fein ewigen Bach ſchreibt: 
da lebſt du baum fo gut, als durch heine Nachlemmen! 
| Sol ih euch, gelichteften Lefert über ſechs Jahre, wie 
ich hoffe; wiederſehen; fo geb’ es Gett, ba wir uns guten MRuthe 
treffen! Er, ber mein Junerſtes ficht, weiß, mit welchenn Segen: 
ich von euch fcheibel Meine Seele iſt beirlibt Bis in de Tab] — 
Gott ſchenke euch viel Freude! — Dan euch brei Mänuerit, bie 
ihr mich geleitet habt! Der Engel des Herrn geleite euch wiebar, 
und bu, meis lieber — — es, bem ich dieß ‚ganzer Bund zu Ge» 
fallen gefshrieben, danke nicht: Es if gem geicheben. 

Lebt alle, alle wohl, fromm und giädticht 

Steht auf und laſſet ums vyn binnen gehen 
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